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E⸗ macht mir Freude, ein ſchon vor ziemlich langer Zeit 
den Freunden der geiſtlichen Liederpoeſie gegebnes Verſprechen 
endlich erfüllen zu Fönnen; und ich thue es mit dem Wuns 
Re, daß der gegenwärtigen Sammlung dieſelbe guͤnſtige Aufs 
nahme zu Theil werden möge, deren die feit dem 3. 1816 
erfhienenen vier Bände meiner Anthologie chriftlicher Geſaͤnge 
ansallen Jahrhunderten der Kirche fich zu erfreuen gehabt haben, 

Da ich jedoch vorausfegen muß, daß Vielen, in deren 
Hande fie kommen wird, jenes Werf, zu welchem fie, ob: 
wohl auch für fich beſtehend, als Zortfegung und Schluß 
gehöre, bisher unbekannt war: fo fehe ich mich genöthigt, 
um diefer Lefer willen einige Worte über den Zwed, nad) 


- welchen fie Beurtheile feyn will, voranzuſchicken. Sie ift 


nämlich keinesweges zu eimem Kepertorium alles feit Gels 
ferts Zeit erfchienenen Vorzüglichen im Fache der geiftlichen 
Liederpoeſie beftimmt; denn wenn fie das feyn follte, fo mußte 


"die Mehrzahl der Gefänge von Gellert, Klopfiod, Eramer 


und andern Hauptdichtern in fie aufgenommen werden, wozu . 
flat zweyer Bände mindeſtens nody einmal fo viel erforders 
lich gewefen feyn würden. &ie hat aber eben fo wenig die 


Beſtimmung, als literarifhes Nepertorium über alle feit 


jener Zeit befanntgeworönen Liederdichter zu dienen; denn, 
abgefehen von der weit größeren Ausdehnung, deren es auch 


dazu bedurft hätte, würde die Sammlung, aus biefem Ge: 


ſichtspuncte angelegt, nothwendig fehr viel Mlittelmäßiges, ja 
durhaus Werthlofes haben- enthalten. muͤſſen. Nur eine Ue⸗ 
berfiche der bedeutenderen Dichter und eine Auswahl des 
Beten, was fie geliefert, wollte ich geben; und wenn bey 
biefee Auswahl die mögliche Strenge ſchon an ſich Pfliche 
war, fo mußte jeder Blick auf die großen Vorbilder, welche 
die Reihe eröffnen, mir die. Verbindlichkeit doppelt fühlbar 


muchen, allem, was hinter ihnen gar. zu weit zuruͤckſtand⸗ 


oo. 
_ ‘ 


— — 

die Aufnahme zu verweigern *). Bu dieſen durch den ins. 
nern Gehalt der Lieder bedingten Befchränkfungen kamen aber 
noch andre, aus dem befondern Zwecke der: Sammlung von 
feldft Hervorgehende, Hinzu. Ausgefchloffen follten und mußs - 
ten von ihr bleiben alle veligiöfe Gedichte, die nach Ton und 
Versbau in die Claſſe der Oden gehören, alle Lehrgedichte, 
alle Lieder über moraliſche und felbft die Religion betreffende 
Segenftände, 3. B. über die Größe und Schönheit des 
Meltbaues, über den Tod ꝛc., denen nicht allein das cheifts 
fiche, fondern auch das religioͤſe Element fehle, ferner alle in 
ihrer Beziehung gar zu fpecielle oder nur auf befondre Stände 
berechnete Liedet; wiewohl ich nicht laugnen will, daß dann 
und wann, fey es in Hinfiche auf einen geachteten Namen, 
oder auch wegen der oft ſchwer zu ziehenden Sränzen der 
einzelnen Dichtungsarten, ein Lieb in die Sammlung aufs 
genommen ift, welches jenen Regeln nach eigentlich nicht in 
fie gehörte. 

O5 und in wiefern nun die hier vorliegende Auswahl 
zweckmaͤßig getroffen fey, darüber fteht mir felbft das Urtheil * 
nicht zu. Ich kann nur der Wahrheit gemäß verfichern, 
daß ich es bey ben dazu erforderlichen Nachfuchungen und 
Ueberlegungen nicht an Fleiß und Eifer habe fehlen laſſen, 

. obwohl das, noch dazu in vielen Fällen‘ unbelohnte, Durchs 
ſehen fo vieler Hunderte von Gedichtfammlungen, Geſang⸗ 


*) Sch bemerke dieß beſonders in Hinſicht auf einige nicht zu den 
Schlechteſten zu zaͤhlenden Dichter, deren Namen vielleicht in 
dieſer Sammlung von Manchen vermißt werden moͤgten. Joh. 
Wilh. Wolfg. Breithaupt z. B. (geb. 1738 zu Helmſtaͤdt. 
Geſt. 1818 als Senior und Superintentent zu Braunſchweig) hat 
in ſeinen drey Sammlungen heiliger Lieder (Halle 1767— 71) meh⸗ 

rere ganz erträgliche und ſtellenweiſe gelungene geliefert aber ich 
habe nicht eines unter ihnen zu finden vermogt, in welchem nicht - 
mehr ober weniger Verfehltes, namentlich in Anfehung der Sprach⸗ 
und bes Versbaues, vorfäme, Einige haben durch 3. X. Cra⸗ 
merd Veränderungen im Holfteinifchen Geſangbuche bedeutend ges 
wonnen; fie fo aufzunehmen erlaubte indeß ber für dieſe Samms 
Yung feftgeftellte Grunbfag nicht, nach welchem alle beränberte 

\ Lieder von ihr ausgeſchloſſen ſind. 


. 
“- 
»wv> 


ü v 


buͤchern, aſcetiſchen und belletriſtiſchen Schriften *), bie theils 
mein eigner in dieſem Fache ſehr reich ausgeſtatteter Buͤcher⸗ 
vorrath, theils die Guͤte mehrerer Freunde **) mir darbay, 
meine Geduld nicht felten auf eine ſchwere Probe ftellte. 
Das Geſchaͤft des Sammlers, das überhaupt nicht fo leicht 
ft, als es auf den erften Blick zu feyn ſcheint, hat in dies 
ſem Felde überdem feine ganz eigenthuͤmlichen Schwierigkeiten, 
da die geiftige Stimmung, auf welche bey einer fichern 
Auswahl des Beften fo viel ankommt, nicht zu allen’ Seiten 
gleih iſt. Meöglich daher, dag mancher Lefer das eine oder 
andre Lied in diefer Sammlung der Aufnahme unmwerth findet. 
Möglich, daß Mancher einen ihm vorzüglih lieben Ges 
fang Hier umfonft fuche *), oder einzelne ausgelajfene Stros 


) Es würde anmaßend feyn, wenn ich behaupten wollte, daß Feine 
der hieher gehörigen Quellen mir entgangen feys aber aͤußerſt 
wenige find es gewiß, bie mir nicht zu Gebote flanden. Unter 
biefe mögte ich namentlih Karl Frieder. Wegener, Lehs 
rers am Gadettencorps in Berlin (geb. 1734. Geſt. 1787) Ge⸗ 
dichte zur Beföderung des wahren Chriftenthums 
und der guten Sitten, drey Sammlungen, Berl. 178 — 
1765 zählen. Ich habe fie hier und an mehreren Orten, auch in 
Berlin, aufgefucht, aber vergeblich. ⸗ 

*) Ich halte es für Pflicht, dem hochgefchästen Männern , bie fos 
wohl durch mitgetheilte Bücher als literarifche Nachweifungen 
mid) fo freundlich unterftüst haben, namentli Herrn Paftor 
Evers, Herrn Doctor juris Hoffmann, Herrn Dr. phil. 
Janßen bieferbft, Herrn Superintendent Fulda in Halle, Herrn 
Paſtor Gruner in Osnabruͤck, und Herrn Hofprebiger Sachſe 
in Altenburg, auch öffentlich meinen Dank zu bezeugen. 

”) Dieß koͤnnte namentlich bey einzelnen Liedern von Gellert umb 
Klopftoc der Fall feyn, von denen verhältnigmäßig mwenigere 
aufgenommen find in der Vorausfesung, daß jeder Freund bes 
heiligen Gefanges bie vollftändigen und noch immer leicht zu habens 
den Sammlungen ihrer Lieder entweder fchon befigen ober fie ſich 
verfchaffen werde. Doch geftehe ich, daß ich den einen und ben 
andren Gefang felbft von den vorzüglichften Dichtern, der hier 
fehlt, nicht weggelaffen haben würde, wenn es nicht in Hinficht 
auf einzelne mißlungene Stellen des Originaltertes gefchehen wäre, 
deren zum Theil fehr glückliche Veränderungen in fpäter erſchie⸗ 
nenen Gefangbüchern ich hier nicht benugen durfte. Dieß iſt z. B. 
ber Fall bey dem Klopftodifchen Liede: Ach wie bat mein 
Herz gerungen ıc. und bey dem Münterfchen: Ach wann 
werd’ ich von ber Sünbe x. 


YI 


pen deſſelben ungern vermißt %). Moͤglich auch, daf Man⸗ 
cher, der für die Geſaͤnge der aͤlteren Zeit ‚eine entſchiedene 
Vorliebe hegt, die Mittheilung ſo vieler Lieder von neueren 
Verfaſſern als überfläffig umb der wahren Erbauung wenig 
förderlich betrachtet. Doch der von -diefer Seite vielleicht zu 
erwartende Tadel würde ‘mich am wenigſten beunruhigen. 
Ich erkenne ‚gewiß mit der volleften Meberjeugung ‚den WBersh 
pieler alten und Älteren Geſaͤnge an, und glaube durch bie 
vorhergehenden Bände diefer Anthologie ;den unzweydeutigen 
Deweis davon gegeben zu haben. Aber Zeind aller Einſai⸗ 
tigkeit, fühle ich mich aud) eben fo fehr gebrungen, das Gute 
und in manchem Betrachte Beſſere der weiter fortgefchrittenen 
Zeit dankbar anzuerkennen. Ja, ih läugne nicht, daß, 
wenn bey der mit diefer Sammlung. verbundnen Mühe mein 
Entſchluß, fie bis an die Schwelle unfers Jahrhunderts fort 
zuführen, mehrmals zum Wanfen gebracht wurde, er von 
neuem um fo lebhafter in mir erwachte, je mehr manche feit 
einigen Jahren vorgefommene Erſcheinungen mid überzeug: 
ten, daß die an- fich lobenswerthe Schägung ‚und Empfehlung 
der älteren-Sefänge hie und da in eine höchft ungerechte Ver: 
Achtung -und Zuruͤckſetzung der neuern übergegangen :ift. Das 
auffallendfte Beyſpiel von folcher Zuruͤckſetzung giebt eine erſt 
vor wenig Wochen (alſo im Jahre 1831!) zu Baſel bey 
Spittler erſchienene Sammlung geiftlicher Lieder, in welcher, 
ein einziges Lied von Liebich, das doch auch fchan feit -63 Jah⸗ 
ven bekannt ift, ausgenommen, feine neuere Gefänge als von 
Heer, Hiller, Allendorf, Lehr, Bogatzzkky und 
meinem würdigen Urgroßoheim J. J. Rambach zu finden, 
die jüngften alfo wenig unter hundert Jahre alt find; nicht 





*) Diefe Auslaffungen will ich gerabe nicht bey allen Liedern, wo fie 
nden, ald nothwendig vertheidigen; aber gewiß iſt, Daß man- 
‚cher allzu Gern und ftellenweife matte Gefang durch fie.gewon= 
sen bat. Sch habe ‚mich über biefen Gegenſtand anderswo aus⸗ 
Tüpelicher erklärt; und es freut mi, daß Manche, bie ie fonft der 
‚entgegengefegten Meynung maren , meinen Gruͤnden han Gerech⸗ 
tigkeit —— laſſen. 
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uders, als ob ſeit jener Zeit der Geiſt der wahren Andacht 
und der aͤchten Poefie völlig erloſchen wäre, oder als ob man 
RG ſchaͤmen muͤßte, einem Liebe von Gellert, Klopſtock, 
Cramer, Sturm re. in einer für die hriftliche Erbauung 66; 
Kimmten Liederſammlung einen Platz einzuräumen. 

"Für diejenigen Lefer, denen die Geſchichte der geifttichen 
Biedeepoefie Intereife gewährt, ‚habe ich fomohl in der nachfol⸗ 
geben Einleitung ‚ı als in den Über die einzelnen Dichter gege: 
Genen Notizen das Wichtigfte bemerkt. Eine umftändliche Cha⸗ 
rakteriſtik der poetiichen Eigenthuͤmlichkeiten eines Jeden fchten 
wir eben fo Aberflüffig, als eine weitläuftige Beſchreibung von 
Benrälden, bie ber unmittelbaren Anſchauung vorliegen. Auch 
In Hinſicht der Lebensumftände der Dichter habe ich geglaubt, 
mich um fo kürzer fallen zu dürfen, da, wer mehr über fie zu 
wiffen verlangt, in Meuſels gelehrtem Deutſchland, in deffen 
Zeriteon verfiorbener Sthrifefteller, und befonders in &.L.R ich: 
ters hiographiihem Lerikon geiftt. Liederdichter (Leipz 1308) 
weifteneheils die gewuͤnſchte Befriedigung finden wird. Doc 
babe ich auf die Nichtigkeit der Angaben die größte Sorgfalt 
gewandt; und wo diefe-von denen im Richterfchen Lexikon abwei⸗ 
chen, kann man fiher annehmen, daß es mit Bedacht und ben 
zuverläfiigften Quellen zufolge gefhehen iſt. Wo ich über den 
Verfaſſer eines Liedes ungewiß war und aller Na tforfchungen 
ungeachtet blieb, habe ich es jedesmal bemerkt; und diefer Fall 
if einige Male, felbft wo manesnicht erwarten follte, bey Liedern, 
die unter einem beftimmten Namen bekannt find, eingetreten *). 





) Man fehe S.95u.116. Mehrere Dichter und Liederfammler biefes 
Zeitraums, namentlih Sturm und Diterich, der Leptere 
vorzüglich in feinem Geſangbuche für die Häusliche Andacht, haben 
eine bedeutende Anzahl älterer und neuerer Gefänge umgearbeitet, 
Theil mit verändertem Anfange, 'ohne ben geringften Wink 

uber ihre Quellen zu geben, fo daß das Auffinden der Originals 
dichter aͤußerſt ſchwierig und bey mehreren bis jest noch nicht ges 
Jungen iſt. Dusch genauere Nachforfchungen ift man indeß fchon 
manchen Berfaffeen auf die Spur gefommen. So ift das befannte 
Sommerlid: Rund um mich her ift Alles Freude ac. 


VIII 

Die Beſitzer der vorhergehenden Baͤnde der Anthologie 
Werden es, denke ich, nicht ungern ſehen, daß ich dieſe Gelegen⸗ 
beit zur Mittheilung einiger auf diefelben ſich beziehenden Zus 
fäge und Verbeiferungen benuge. (S. die unmittelbar auf diefes 
Vorwort folgenden Seiten.) Für den gegenwärtigen Band 
finde ich nur’folgendes nachträglich zu bemerken. &. 173 follte 
als Geburtsjahr Baſedow's, nach Meufels Angabe im Lexikon 
verftorbener Schriftfieller, das 3. 1723 angeführt feyn, flatt 
beifen durch ein Verſehen 1728 gefeßt ift; aber jene Angabe bes 
ruhet gleichfalls auf einem Jrrthume, wie der mir gütigft mits 
getheilte Auszug aus den Taufregiftern der hiefi igen St. Nicolals 
Kirche beweiſet, der fo lautet: Im J. 1724 den 11. Septbr, 
wurde getauft Johann Berend Baffedau. (Dieß war 
fein eigentliher Name, den er auch auf dem Titel eines in 
feiner Jugend herausgegebenen Gedichtes fich beylegt) Aus diefer 
Anführung erhellet zugleich, daß ſchwerlich der 11te, fondern 
aller Wahrfcheinlichkeit nach der Ite September fein Geburtstag 
iſt. — 8.391 fehle J. K. Zuckſchwerdt's Todesjahr; er ift, 
wie ich ſpaͤter erfahren habe, im J. 1805 oder 1806 geſtorben. 

Die zweyte und letzte Abtheilung dieſes Bandes hoffe ich, 
wenn Gott Leben und Geſundheit giebt, im Laufe des naͤchſten 
Jahres gewiß nachfolgen zu laſen. 


das nach der gewoͤhnlichen Angabe von Sturm oder Fedderſen ſeyn 
ſoll, nichts weiter als ein Auszug der Ode von Joh. Ad. Schlegel, 
die ſich anfaͤngt: Schweigt Stürme! brauſet nicht, ihr Meere ꝛc. 
(Bremifche Beyträge B. J. u. Schlegels Gedichte B.L.). So hat 
- das Lied in Zollikoferd Geſangbuche: Ich frage nichts nach 
Gold und Schägen x. nicht ihn, fondern Dieterih Peter 
Scriba (geb. 1736 im Cept. zu Ochfenwärber bey Hamburg, 
Geft. 1774 in Hamburg, wo er Katechet am Zuchthaufe gemwefen 
war) zum Verfaſſer, aus deſſen Verfuchen in geiftl. Liedern 
(Ham, 1764) 3. es abgekürzt und an mehrern Stellen, auch ben 
Anfangsworten nad) (Ad) fagt mir nichts von Gold ꝛc.) verändert, 
in feine Sammlung aufgenommen hat. 


Hamburg, im December 1831. 
0 | A. 3. Rambach. 
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Zuſaͤtze zu den hiſtoriſchen Notizen der vier erſten 
Baͤnde der Anthologie chriſtlicher Geſaͤnge. 


1. Band 


S. 25. Zu dem bier angeführten Sargmlungen der alten latei⸗ 
niſchen Kirchenbichter ift eine von U. F. Hures veranftaltete und zu 
Cambrai 1826 in 4 Bänden erfhienene hinzuzufuͤgen. 

©. 34. Weber Bardeſanes findet man nähere Auskunft im 
der Schrift des Hrn. Prof. Hahn: Bardesanes Gnosticus, Sy- 
rorum primus Hymnologus. Lips. 1819. 

S. 45. Die hier erwähnte Hymne auf ben h. Ambroffus kann 
nicht den Paulinus von Nola zum Verfaffer haben, da diefer 
noch vor jenem verflarb; es it Paulinud von Aquileja (Aus 
thol. B. 1.8.189) gemennt. 

S. 46. Mehr von Ephraem f. in der Abhandlung des Hru. 
Yrof. Hahn über den Sefang in der fprifchen Kirche, nebſt einigen 
Ueberfeßungen von Liedern Ephraems. In dem Firchenhiftor. Archiv 
von Stäudlin, Tzſchirner und Vater v. 3.1823, im dritten Heft. 

&. 70. Die Hymnen des Synefius, ind Deutſche übertras 
gm, f. in den angeblihen Schriften des Nreopagiten Dios 
upſinus, uͤberſ. v. J. G. B. Engelhardt, 1Thl. Sulzb.1823. 

S. 241. Eine recht gute Ueberſetzung dieſes Geſanges findet 
ſich in Goͤz Uebung der Gottſeligkeit. Stuttgardt 1776. 

©. 280. Vergl.: Ueber die Lieder: Dies irae, Stabat mater 
und Cur mundus militat, und deren Verfaffer, einige Bemerkungen 
von ©. W. Fink, In Tzſchirners Magazin für chriftliche Prediger. 
B. IV. &t.1.©.59ff., wo ſich auch eine gelungene Weberfeßung 
des letzteren Gefanges findet. Der Verf. ift nicht meiner Meinung, . 
daß Bernhard nah Wahrfcheinlichleit Verf. deffelben ſey; doch mögte 
ich glauben, daß fie Durch die Anführung aus de Visch Bibliotheca 
Scriptorum Ord. Cisterciensis eher beftdtigt als widerlegt wird. 
Eine gelungene Nachbildung diefes Liedes: Cur mundus militat von 
Sriedr. Ruͤckert, die fih anfängt: Herz, o was ringeſt du ıc. 
ſteht in einem der neuern Jahrgänge des Frauenzimmertafchenbuches. 

S. 321. Weberaus lefenswerth ift die gründlihe Abhandlung 
des Hrn. Sonfiftorialraty Mohnike, meines würdigen Freundes: 
Thomas von Celano, oder Gefchichte des Eirhlihen Hymnus Dies 
irac, in deſſen Kirchen: und litterarhiftorifhen Studien und Mits 
tbeilungen. B. I. Heft 1. Stralfund 1824. ©.3 ff. Zu den bier 
erwähnten 24 metrifchen Ueberfegungen des herrlichen Liedes kann 
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ich noch folgende himafuͤgen: 1) von Ahbreas Gryphins (An 
thol. 8.1.6. 395) in deffen uͤberſetzten Kirchenliedern vom J. 1660, 
für feine Seit trefflich: „Borns Tag, Tag, der, was wir ehrenic.“ 
2) vom verorbenen Prof. Clo dius in Leipzig, im J. 1800 mit 
ber Partitur der Mosartihen Sompofition erfhienen (in Tziſchir⸗ 
ners Magazin ıc. B. IV. St. 1.). 3) im der Abendzeitung vom 
3.1818, ben 20 März. 4) in des Herrn von Meyer Blättern 
für Höhere Wahrheit, Bb.2. 5) vom Archidiac. Harms in Kiel in 
deſſen Sefangbuhe, Schleswig 1828. ©. 190. 6) von Albert 
Knapp vor deſſen latein. leberfeßung Klopftod. Oden, Tuͤb. 1828. 
©. 348. Auch bier muß ih auf Mohnik e's Studien  B.I. 
Heft 2. (Stralf. 1825) verweilen, und zwar auf Die beyden Ab⸗ 
bandblungn: Jacobus de Benedictig, und: Geſchaͤchte 
der Sequenz; Stabat mater dolorosa, ©. 335 ff. Hier 
find 12 wetriſche Ueberfegungen des Liedes angeführt, denen M. 
eine von ihm felbft mit vielem Gluͤck verfuchte beygefügt hat. Mir 
find auferbem noch drey bekannt, sine von Herrn Joh. Dan. 
Munge in Hamburg, in, den Originalien vom 3.1817 Kr. 78, 
gine son Hrn. von Meyer in den vorhin erwähnten Blättern für 
hoͤhere Wahrheit, und. eine im Schweizer⸗Almanach aufs 3. 1822. 
. 8.373. Ueber Petersvon Dresden Leben f. Hildebrands 
Geſchichte Her Rectoren und Lehrer am Gymnaſio zu 3widau (Allgem. 
Schulzeitung 1824 Sept). In Beziehung auf feine Lieder ift 
indeß nichts Neues darin gefagt. | 
S. 404. Johann Tanler war geboren 1294, und farb 
41361 den 416. Juni. (Allg. Liter. Beitung 1822 Nr. 193 nad 
Ducrenx .aieoles chretiens, T.VI. p. 510, und der Infchrift auf 
dem mod in Straßburg vorhandenen Grabflein.) 


1. Band, 

5.49, Vergl. Prof. Rheſa Vita Pauli Sperati. Regiom. 
1828. . 
©. 94. Daß Sramann gewiß Verfaffer des Geſanges: Nun 
lob mein Seel ꝛc. fen, iſt Im GErläuterten Preußen, Stüd 21, 
&. 665 ff. umftändlih erwiefen. 

S. 151. In der fogenannten Sither zu Quedlinburg befindet 
fi noch dag mit buntfarbiger Frafturfchrift auf Pergament in Duodez 
gefchriebene Gebetbuch der Aebtiffin Maria vom 3.1588, worin das 
Lieb: Herr, wie du willt x. mit einigen Varianten vor: 
kommt, 3.8. in ber erfien Strophe: Gieb nur Gebuld, beim 
Mille iſt der beſte ıc. 

S. 197. Weber die deutſchen Geſellſchaften des 17ten Jahrhun⸗ 
derts ſteht eine ſehr gruͤndliche, mir jedoch nicht naͤher bekannte 


nibhanblumg vom Proſeſſer Otto Schalz im Geſellſchafter vom 
Zahr 2820. 

-&. 202. Ringmalbt fol ans Frauffurt gebuͤrtig geweſen 
ſeyn. In x. Hochzeitsgedichte von 1595 nennt er fi einen Greis 
zit weihien Kanten. ıLDiefe und norh.einige der folgenden Bemers 
kungen find aus der Recenſion won gr. Raßmanns Itterarifehem Hands 
wbrterhuch der verfiorbenen Dichter :in der Reipsiger Lit. Zeitunz 
vom Oct. 1826 entlehnt.) - 

©. 286. Mid. Altenburg fol indem Erfurtiſchen Dorfe 
lach geboren ſeyn. 

©. 294. Wegelin ik 1640 gefiorben, nah dem · Auctoren⸗ 
zegifter des Lindauiſchen Geſangbuchs von 1750. 

©.386. Aus einem Autograph M. Rintart’s, das der TE. 
Martiny Laguna beſaß, erhellet, daß die dritte Strophe des Liedes: 
Rum bantet alle Gott 2. von ihm felbft ſey, und urſpruͤng⸗ 
Kid eben fo gelantet habe, ‚wie fie dort abgedrudt ift, bie auf-die 
»orlepte Beile, die im Mutograph heißt: Dem-ewigs hoͤchſten Bott, 
als es anfänglich war. Taſchirners Magazin für Prediger B. 2. 
Stuͤck 1.) Man ſ. die Schrift von dem Prof. L. Plato: M. Mies 
Sart nach feinem aͤußern Leben und Wirken. Nabſt feiner Abbilduns. 
Leipzig 1830. 

M.Band. 

S. 11. Vergl. Paul Gerhardt, nach feinem Reben und 
Mirken aus zum SCheil ungebrudten Nachrichten dargefiellt von 
E. G. Rot h. Leipzig 1829. 

S.:61, Wenn her Geſang des Herzogs Wilhelm: Herr Jeſu 
EhHrift, dich zu uns wend ıc., wie es nicht unwahrſcheinlich If, 
ſchon in der erſten, 1638 erſchienenen, oder doch in der zweyten 
Ausgabe des Altenburgiſchen Handbuͤchieins von Niedling ſteht: fo 
wuͤrde dieſer fuͤrſtliche Dichter der vorhergehenden Periode angehoͤren, 
und feiner hätte alſo ſchon im zweyten Bande der Anuthal. gebasht 

werden müflen. Ä 

©. 198. Burmeifter warb 1670 Prediger su St. Michaelis 

in Lüneburg, legte aber nach einigen Monaten diefes Amt nieder. 


W. Ban. / 

©. 24. J. J. Breithaupt flarb nicht in Halle, fondern Im 

PR Dergen. (f. Dreyhaupts Beſchreibung des Saaltreifes.) 
©. 28. I. C. Rube (nicht Ruben) lebte noch in hohem Miter 
41748 als Amtmann su Battenberg im Darmftddtifhen. Sein Schwies 
gerfohn, D. Heinr. Andr. Walther, Senior su Frankfurt am 
Main (geb. 1696. geft. 1748), auch geiſtlicher Xiederdichter, gab 
im %.1787 Gedichte von ihm heraus unter ‘dem Titel: Poetiſch⸗ 


J 


- 


chriſtliche Kindergedanken aus den Sonns und. Fefitags s Evangelien 
und Epikteln eines frommen Nechtögelehrten. (Neubauers Nachricht 
von jest lebenden evangel. Theologen, Th. 2. &.1003 ff. Schmerz 
ſahls Leben jüngfiverfiorbener Gelehrten, St. 4. S. 713 ff.) 

S. 62. Frau u Gersdorf war 1648 d. 6. Oct. geboren, und 
ſtarb 1726 d. 6. Maͤrz. (nad Otto's gelehrtem Oberlauſitz, einem 
mit großem Fleiß geſammelten, und auch bey mehrern der folgenden 
Notizen benutzten Werke.) 

- &.117.8.5 von unten iſt, ſtatt Wetter, su leſen Bellen, 
und 8.7, flatt Wellen, Wetter. 

S. 169. Neumeiſters Geburtsort heißt Uechteritz, Hubner's 
(GS. 180) Tuͤrchau. Kribbehov (S. 208) ſtarb in Tennſtaͤdt, 
Georgii (S. 335) in Backnang. 

S. 188. Boͤhm er's Lied ſteht ſchon in der erſten Ausgabe des 


KFrevlinghauſenſchen Geſangbuchs, die ich jetzt ſelbſt beſitze, und ſollte 


alſo der ſtrengen Zeitfolge nach fruͤher S. 169 eingeruͤckt worden ſeyn. 


G. 190. Die hier erwähnte Zugabe sum Freylinghauſiſchen Ges. 
ſangbuche findet ſich in der oben erwähnten erſten Edition von 1704 


noch nicht. 
S. 236. Diefes Lied Fommt in der Sammlung ‚auserlefener 
geiftlicher Lieder ıc. Garleruhe 1778 u. in andern Gefangbächern 


nenbearbeitet und mit dem veränderten Anfange vor: Ih f ehn e 


mich, mein Heil, zu dir hinuͤber. 

S. 251. Mart. Günther war, nach der Angabe eines alten 
zu Neuſtadt erſchienenen Geſangbuchs, zu Großruͤckerswalde bey Ma⸗ 
rienberg im ſaͤchſiſchen Erzgebirge geboren, vermuthlich ums J. 1690. 

S. 275. Bengels Lieder und Gedichte find in der vor kurzem 


von Vurk herausgegebenen Beſchreibung ſeines Lebens geſammlet. 


S. 279. Wiegner war geb. 1686 d. 15. Dec. zu Pegan, 


| und ftarb 1751 d. 8. März als Pfarrer zu Meffersdorf in der Obers 


laufis. Er hat, nach Dtto, nur Ein geiftl. Lied verfertigt, welches 


‘aber nicht das bort abgebrudte if. Dieſes, wie alle in feiner Frey⸗ 


tagsarbeit enthaltene Xieder, foll den ald Herausgeber eines poetifchen 
Lexikons nicht unbefannten Jo . Georg Hamann zum Verfaffer 
haben, ber um das J. 1690 in Mendifchoflig geboren war, und 
4733 d. 14. Jul. als privatifirender Gelehrter und Rebacteur des 
Eorrefpondenten in Hamburg ftarb. 

S. 307. Allendorf fiarb 1773 den 5. Jun. 

&. 316. von Bonin hat noch nach dem J. 1727 mehrere 


Erbauungsſchriften Herausgegeben, in welchen Lieder vorkommen, 


Körnlein Rauchwerks, geiftlihe Broͤcklein, verlornes und wieder⸗ 
gefundenes Schäflein, ſaͤmmtlich 1737 su Leipzig erſchienen. 


a“ 


, = zum. 


S. 337. Hillers Leben Jeſu In gebundener Schreibart ents 
Hält Egine Lieder, gehört alfo nicht hieher. 

S. 367. Wenigf farb 1745 (Autorenregifter bed Lindau⸗ 
tfchen Geſangbnuchs.) 

©. 370. Kleiner war geb. 1691. 28. Nov. zu Nudelsdorf, 
jest Rudelſtadt genannt, und farb als Paflor zu Freyburg 1767 
d. 1. Gebr. Seine unfer dem Titel Hirtenſtimme herausgegebenen 
Predigten über die Evangelien und Epifteln. find wenigſtens zwoͤlf⸗ 
mal aufgelegt; und feine Garten: und Blumenldft. hat C. F. Pezold, 
für den Landmann bearbeitet, zu Hirſchberg 1783 wieder ang Licht 
treten laſſen. 

S. 406. Zu v. Pfeil's Liedern kommen noch hinzu: Evan 
gel. Sefangbucd ıc. heransgeg. von J. G. Schelhorn, Mem⸗ 
mingen1782. Glaubend:un. Herzens⸗Geſaͤnge, Dinkelsbühl 
1783.98. Chriftl. Gedichte, ald ein Anhang 10.1783. Die 
Zahl fdmmtlicher Lieder diefed frommen Mannes beträgt über 900, 

‚und, die ungedrudten mitgerechnet, über 1200; ihm gebührt folglich 
unter den fruchtbarſten Dichtern des vierten Zeitraums (S. 21) eine 
Stelle. 

S. 479. Die in Waldau's Sammlung geiftl. noch ungedruckter 
Lieder (Nürnd. 1781) enthaltenen zwey Gefänge von K. A. Schmid 
fichen ſchon in feinen Liedern auf die Geburt des Erldſers, und find 
von ihm für jene Sammlung nur neu bearbeitet. 


\ 





Anhang einiger Geſaͤnge. 


41. Zum zweyten Bande. ©.219. 
(Johann Lindemann.)- ' , 
Er war Eantor zu Gotha, und flarb im J. 1630. Da er im J. 1598, wie 
Gerber in f. neuen Lerikon der Tonkünſtler anführt, den Herzoge ſchon 27%. 
lang gedient hatte, fo muß er ein bedeutendes Alter erreicht haben. Ob er 
aber wirklich Derfaffer des folgenden Geſanges ſey, iſt höchſt ug gewiß. Es 
findet ſich zwar, nach Gerbers Angabe, in dem dritten 1598 zu Erfurt erſchie⸗ 
nenen Theile einer von ihm beforgten muſikaliſchen Sammlung geiftlicher Ges 
fänge ;. betitelt: Decades Amorum Filii Dei: indeß if auch die Melodie 
deffeiden nicht von ihm, fondern von einem italienifhen Componiſten 
Gaſtoldi; und Lindemann hat diefer urfprünglic zu einem weltlichen Terte 
geſetzten Melodie nur jenes geiftliche Lied untergelegt. (f. Gerbers 2er. in dem 
Artikel: Gaſtoldi u. Lindemann). Daß in manden Gefangbühern, z. B. 
einem Schleufingifihen vom 3.1692, 2. als DVerfaffer genannt wird, beweifet 
nichts. [Seifl. Sefangbühlein D. M. Luthers ıe für die 
Schulen im Fürſtenth. Gotha. 1666. ©. 52.) 


Beyer Anſung des Tahrre. 
In di Wrede In In afenıgeide, Mean wir dia daten. Run une 


O da füßer Jeſu nicht ſchaden 


Darch Dich wir Haben Stessulifihe Ga⸗ Teufel, Welt, Suͤnd' oder Tod 


ben; Du haſts in Händen, Kannıft: Alles 
Du der wahre Heiland biſt, 


wenden, 
Hitfeſt von Scyanden, Retteſt von” Wie nur heißen map die Noth. 
' \ Banden. 


Drum wir dicy ehren, Dein Lob ver 
Bit Mir vertraut. Sat wohl geßatit,- mehsen 
td. ewig bleiben, Valleluja Mit hellem Schalle, Freuen uns alle 
Zu deiner Güte Steht unſer Sembtbe; Zu dieſer Stunde, Halleluja! 
An dir wir kleben Im Tod und Leben; Wir jubiliren Und triumphiren, 


Nichts kann uns ſcheiden, Halleluja! Lieben und loben Dein’ Macht dort 


droben 
Mit Herz und Munde, Halleluja! 
2.. Zum. drittem Bande S. 222. 


M. Earl Friedrich Lohner. 
HR 1685 d. 4. April zu Nürnberg. Geſti 1697 di 25. Febr. als Paflor zu 
Zürth. In der Blumen : Gefetifyaft, deren Mitglied er war, führte‘ er bemt 
Namen Periander der Andre; und unter diefem Namen fleht auch das folgende: 
Lied in der erfien Ausgabe des Poetiſchen Andahts:Klanges der 
geil Erauidfiunden 5 Müllers Nürnd. 1678. S. 8. Es if. 
alſo zuverlaſſig von ihn, und niht von Joh. Leonh. StöBerTein, den 
e& von: Manchen zugefchrieben wird. Ich trage es auch‘ deshalb much): 
weil es noch im mehreren der neneften Geſangbücher, wieweodhl ſtelleuwetfe 


verändert, vorkommt. 


Hingabe des Herzens an Gott. 


Was giebſt du denn, o meine Seele, 
Gott, der dir täglich Alles giebt? 
Was iſt in deines Leibes Hoͤhle, 

Das ihn vergnügt und ihm beliebt? 
Es muß das Behr’ und Liebſte ſeyn; 


Gieb ihm, gieb ihm das Herz allein. 


Mas find die bloßen Außenwerke, 
Werin fie dem Herzen unbekannt? 
Nur Wolken, Spreue, Schalen, Quärke; 
Meg mit dem oͤden Heucheltand! 
Der Satan wäplet folhen Schein; 


Gott aber ill das Herz allein. 


Du muñt, was Gottes iſt/ Gott geben; 
Sag, Seele, wenn gebührt das Herz? 


Den Teufel nicht; er haßt das Leben; 


Wo dieſer wohnt, iſt Hoͤllenſchmerz. 





Dir, dir, o Gott, dir fol allein 
Mein Herz aufwists gewidmet feyn. 
So nimm nun hin, was du ver 
langeft, 
Die Erfigedurt ohn' alle‘ Lift, 
Das Herz, damit du, Schöpfer, prangefl, 
Das dir fo fauer worden if. 
Dir geb’ ichs willig; du allein. 
Haſt ed bezablt, es iſt ja dein. 
Wem ſollt' ich mein Herz liches 
gönnen, 
Als den, der mir das feine giebt?. 
Di kann ich meine. Herzlich’ nennen, 
Du Haft mich in den “Tod geliebt. 
Mein Herz, dein Herz, Ein Her: allein 
Soll dein und keines Andernfegn. 


(Einige Nahträge zum vierten Bande follen in: ber: zweyten Abtveilung 


dieſer Sammlung nachfolgen.) 
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Wenn je der heilige Gefang der Deutſchen eines Eräftig erneu⸗ 
erten Lebens und einer in Beif und Form gleich durchgreifenden 
Veredlung bedurfte, fo war es um die Mitte des letztverfloßnen 
Jahrhunderts. Seitdem die Bemühungen des um das J. 1744 
in dem Mittelpunete von Deutfchland gebildeten Vereins meh⸗ 
verer der geiftreichfen Männer der Nation um die Reinigung 
des Geſchmacks in der Poefie Anerkennung und Eingang gefuns 


den, feitden namentlich die im J. 1747 erfchtenenen drey 'erften | 


Geſaͤnge der Meffiade von Klopftocd den Sinn für das Große 
und Edle in der religidfen Dichtkunſt bey Vielen geweckt hatten, 
mußte das Mangelhafte in dem damaligen Zuflande berfelben 
nothwendig um fo fühlbarer werden; und weder die wäfferigen 
Keimereyen nach Gottfchebifchem Zuſchnitt, noch, die den dlteren 


Dichtern aus der Srandifchen Schule nachgebildeten Produetionen 


einer kraͤnkelnden Myftit Eonnten ſich in dem bisher genoffenen 
Beyfalle länger behaupten. Einzelne Lieberverfaffer zwar, 
wie E. Liebih und E. © Moltersdorf, obwohl Jener 
der Mehrzahl: feiner Gefänge nach erft in das fechste Decennium 


gehört, machten von dem großen Haufen geiftlofer Reimer eine . 


ehrenvolle Ausnahme; ganz indeß Eonnten doch auch fie den 


höher gefteigerten Anforderungen des geläuterten Gefchmackes nicht " 


genügen. Die Berfuche aber, mit welchen einige andere, der 


nen aufblähenden Schule befreundete Männer, wie & A. 
Schmid. und J. 8. Lömen, im Zache der geifllichen Lieder⸗ 
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poefle hervortraten, waren, obwohl keinesweges ohne Werth, 

doch aus mehr als Einem Grunde nicht geeignet, eine Reſtau⸗ 
ration, wie das Zeitalter ſie bedurfte, in derſelben zu Stande zu 
bringen. Chriſtian Fürchtegott Gellert war der Mann, 
der vor Vielen den entſchiedenen Beruf dazu hatte, und deſſen 
Beſtrebungen auch im dieſer Hinſicht einen um fo größeren Ers - 
folg haben mußten, je mehr ganz Deutfchland ihn fchon “durch 
feine Sabeln und Lehrgedichte liebgemonnen hatte. Mit ihm 
beginnt daher billig ° 


Der fünfte Zeitraum der geiftlichen Liederpoeſte, 
der die zweyte kleinere Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ums 


faßt, der aber füglich wieder im zwey Abichnitte, von 1757 bis 
1782, und von ba bis 1802, eingetheilt werden kann. . 


Erfter Abſchnitt: | 
Bon Eh. 8. Bellert His X. 5. Niemeyer (7r— m) 


Seit Luther und P. Gerhard hatte Fein Liederdichter eines fo 
allgemeinen und Iebhaften Bepfalles fich zu erfreuen gehabt, als er 
BGellerten gleich nach dem Erfcheinen feiner Gefänge zu Theil 
wurde. Sie murden überall, in Wien wie in Berlin, ja au 
außerhalb Deutfchlands, nun Gebildeten und Ungebildeten mit 
Entzuͤcken gelefen, und Balb auch in mehrere fremde Sprachen, 
ind Dänifche, Hollaͤndiſche, Franzoͤſiſche, Nufifche und Slo⸗ 
wackiſche, überfest. Neuere Kunftrichter haben ihnen zum Theil 
Mangel an poetifchem Geiſt und an Innigkeit des Gefühle vor; 
geworfen; und einige find allerdings, als Kirchenlieder betrachtet, 
zu fehr im Tone der Fälteren Reflexion gehalten: aber die fanfte 
Wärme, die ungefuchte Herzlichkeit, die. edle Popularität, die 
Würde und Kraft der Gedanken, die glücklich benuste Bibel 
ſprache geben doch den meiften unläugbar einen hohen und noch 
nach mehr als 70 Jahren nicht verdunkelten Werth. ‚Bekannt if, 
daß Gellert auf die Verfertigung derfelben nicht allein den 
srößten Jleiß wandte, und das Urtheil feiner Freunde, inſonder⸗ 
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heit des Profeffor Schlegel in Zerbſt, daben zu Rathe zog, fon: 
dern daß er auch durch ernfte und fromme Sammlung des Ge⸗ 
müthes fich jedesmal auf diefe Befchäftigung vorbereitete. (Gel: 
Iertd Leben von Cramer S. 73 ff). 


Würdig, wiewohl in Geift und Son merklich verfchieden, 
fieht Klopftoc ihm zur Seite, deſſen geiftl. Lieder nur ein 
Jahr fpäter ans Kicht traten. Ihr vorherrfchender Charakter ift 
Seuer und Inbrunſt der Andacht, und eine hie und da bis zum 
Odenſchwunge ſich erhebende Begeifterung. Leſſing in dem Lite: 
raturbriefen (Sammel. Echriften Th. XXVI. ©. 352) fagt, er 
habe, wie es im Sprichmworte heißt, oft die Leiter nach fich 
gungen, und Gefänge geliefert, die von Seiten feiner fo voller 
Empfindung feyen, daß ein unvorbereiteter Leſer nichts daben 
empfinde; mag dieß aber auch hinfichtlich einzelner Stellen feiner 
gieder, zumal wenn von ungebildeten Lefern Die Rebe ift, nicht 
ganz ungegründet, und mag es eben fo wahr feyn, was Andre ihm 
vorgeworfen haben, daß aus manchen derfelben eine gewiffe Be: 
fangenheit in Abficht auf diefe und jene mit der reinen Bibel 
Ihre nicht wohl vereinbare oder über fie hinausgehende dogma⸗ 
tiſche Beſtimmungen bervorblide: fo ift es doch gewiß, daß fie 
8 Muſter eines würdes und Fraftuollen, die Seele mächtig er; 
greifenden Ausdruckes chriftlich -religidfer Gefühle noch jetzt uns 
übertroffen find. (Klopſtock als Liederdichter, von Niemeyer. In 
Vagnitz liturg. Jdurnal. 9. III. &278.) 


Merkwuͤrdig ift es, daß zwey fo ausgezeichnete Männer faft 
gleichzeitig, ohne getroffene Verabredung, als Nefläuratoren des 
beiligen Gefanges auftraten; und ‚mich duͤnkt, mer bie eigens 
Hhämlichhen Borzüge Beyder recht ins Auge faßt, muß in diefem 
Sufammentreffen die Zügung einer höhern Hand mit bankbarer 
Empfindung anerkennen. Gellert hatte das große Verdienſt, das 
geifiliche Lieb im den untürlichen und herzlichen Ton zu flimmen, 
ber es zum Volksgeſange macht; Klopſtock ertheilte ihm bas Ge⸗ 
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präge von Erhabenheit und feyerlicher Würde, der zu feinenr 
Charakter als Kirchengefang mwefentlich gehört. Jener gab ihm 
die Richtung aufs Praktiſche, die feinen Einfluß auf Gefinnung 
und Leben bedingt; dieſer, indem er fa ausichlieflich die 
pofitiven Wahrheiten des Chriftenthums, und infonderheit die 
gehre von der Erlöfung, zu feinem Thema erwählte, begegnete 
der Gefahr, die fonft leicht hatte eintreten koͤnnen, daß das geiſt⸗ 
liche Lied dem höheren Aufſchwunge des Glaubens und der An: 
dacht entfremdet und in eine bloße Darftellung moralifcher Lehren 
oder allgemeiner Religionswahrheiten umgewandelt wäre *). 


In demfelben Jahre und an dem namlichen Orte, mo auch 
Klopfioc damals lebte, in Copenhagen, trat fein und Gellerts 
Freund, Cramer, der ſchon einige Jahre früher durch einzeln 
erfchienene Oden und eine poetifche Ueberfegung "der Palmen fei- 
nen Beruf zum religidfen Dichter beurkfundet hatte, mit den 

erſten Proben feiner geiftlichen Licder hervor. Wenn auch ihm 
nachftehend an Driginalität und weniger ausgezeichnet durch des 
Genius Kraft, Fam er ihm doch in Stärke und Schönheit des 





) Entfprehend dem hoͤhern Schwunge der Klopſtockiſchen Lieder find 


auch die von ihm vorzunsweife dazu gemählten erbebenden Melos - - 


dien: Wachet auf, ruft uns die Stimme ꝛc. in feſte Burg if 
unfer Gott ꝛc. Komm Heiliger Geift 2c., bey Deren Triumpbtone 
es fich erft recht fühlen läßt, was K. in einem derfeiden (Auf ewig 
it der Kerr mein Theil, fingt: „Zu der Sieger Ehor, zu bir 
empor fleig’ ih dann, ruh in dir; dort bin ich, wicht mehr 
bier ꝛc.“ — Durd die Erneuerung diefer Melodien erwarb fich 
K. ein um fo größered Verdienſt, da fie eben um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts durch die weihen, zum Theil Höchfk unkirchs 
lichen und dabey meift ausdrucksloſen Singweifen der Hallifchen Lieder 
aus manchen Gefangbühern und Kirchen fa verdrängt waren. 
Nicht minder machte er fih durch die von ihm gedichteten Wechſel⸗ 
. gefange zwifchen Chor und Senteine in liturgifcher Hinficht verdient; 
aber leider if die Einführung derfelden beym Gottesdienfte bis jet 
fo überall nur fronmer Wunſch geblieben; und in den meiſten 
evangelifhen Kirhen Eennt man kaum einen andern ald den ununs, 
terbrochen fortgebenden und eben deshalb bey längeren Liedern in 
der That oft ermüdenden Gefang der Gemeine. 
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Ausdrucks, wie im Leichtigkeit und Reinheit des Reimes vol⸗ 
kommen gleich; ja er übertraf ihn noch, ſowohl durch die Flarere 
und fließendere Darftellung, als befonders durch Eine größere 
Vielfeitigkeit. Es ift Faum ein Gegenftand der religidssmoralis 
fhen Betrachtung zu nennen, den Gramer nicht bearbeitet 
hätte; und fo erbaben er im Achten Pfalmentone die Majeftät der 
Gottheit und die Geheimniſſe des Chriſtenthums befingt, fo lieb: 
lich fchildert er die Reize der Natur, fo fanftrührend empfiehlt er 
die Srundfäge der Lebensweisheit und die Borfchriften der Sit: 
tenlebre. Doch find. allerdings unter den Liedern der letztern 
Gattung, die er größtentheild für das Holfteinifche Gefangbuch 
verfertigte, manche von geringerem Werthe, und, auch abge: 
fehen von einer gewiffen profaifchen Breite und Trockenheit, fchon 
wegen der vielen darin vorfommenden Verſchraͤnkungen ( Enjanı- 
bements) und Parenthefen nicht vecht zu Kirchengeſaͤngen 
geeignet. 


Wo ſolche Muſter vorangingen, konnte es nicht an Nach—⸗ 
eiferern fehlen; und unverkennbar iſt bey dem meiſten Liederdich— 
tern dieſer Periode der Einfluß, den bald mehr Klopſtock mit dem 
Feuer feiner Begeiſterung, bald mehr, und bey weitem am haͤu⸗ 
ſigſten, Gellert mit feiner fanften Wärme und feiner gefälligen 
Klarheit über fie ausübte; wiewohl es gleichzeitig immer noch 
Manche gab, die fich den alteren Liederdichtern im Tone und im 
der Darftelung anfchloffen. Proben von den Bedeutenderen jeder 
Gattung theilt die folgende Sammlung mit; nur die Vorzäglichften 
mögen bier befonders genannt werden. Funk, hervorragend durch 
Sraft der Gedanken und edle Einfachheit des Ausdrucks; Sturm, 
lebhaft und rührend, und. dabey, mie Cramer, die mannichs 
faltigften Gegenfiände der religidfen Betrachtung umfaffend; 
Diterich, mitunter zu nüchtern, zu fehr in den Lehrtou 
fallend, aber oft auch den wahren Ton der Erbauung glücklich 
treffend; Schlegel, zumeiten gu gedehnt, aber nicht ohne Dich⸗ 
‚tergeift und Feuer; Schtebeler und Efhenburg, Neam 
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der und Münter, Meiſter und Loder, und die noch 
lebende ehrwürdige Srau von der Recke, alle mehr oder we— 
niger anziehend durch Wärme und Innigkeit des Gefühle, durch 
reinen und edlen Ausdruck, wie durdy leichte und fließende Ders 
fifieation; son Hippel, ber befannte geniale Schriftfieller, in 
eingelnen feiner Gefänge wahrhaft erhebend ; und außer ihn noch 
zwey andere nicht minder geiftreiche, aber meines Erachtens als 
Liederdichter bey weitem nicht durchgängig nach Verdienſt gewuͤr⸗ 
diste Männer, Schubart und Lavater, welcher letztere 
infonderheit durch feine, wenn auch bie und da im Webermanfe 
ſich ergießende, Empfindungsfülle, durch feine hinreißende Lebens 
digkeit, wie durch die ihm ganz eigenthümliche Sprache einer 
herzgewinnenden Milde und SreundlichFeit eine der erften Stellen 
unter den Dichtern nicht allein diefer, fondern aller vorhergebens. 
den Perioden behauptet. 


Wirft man einen Blick auf diefe Keihe treflicher, größten, 
theils in fchneller Solge nad) einander auftretender und gleich, 
zeitig Iebender Dichter — fo mancher andern, mit verdienten - 
Achtung in nennenden, hier nicht zu erwähnen —, und ficht 
dann auf den Zuftand der geiftlichen Liederpnefie vor Gellert und 
Klopſtock zurück: fo wird man unmwilltührlich von einem Gefühl 
ergriffen, wie es fich etwa beym plöglichen lebergange aus dem 
eifigen Norden in den warmen Süden, oder aus dem flarrem, 
Winter in den Ichendigen Frühling regen müßte. Welche Zeit . 
der herrlichften Blüthet Welcher Umſchwung Des Geiſtes! Wel; 
ches Hinanftreben zum Höchften und Würdisften in Gedanken und 
Empfindungen! Welche Hoheit und Lichlichkeit der Sprache, die, 
feitdem jene Männer gefchrichen hatten, fat wie neugebdren 
da fand! 


Wie in allen vorhergehenden Perioden, fo fiand auch in ber 
gegenwärtigen dieſe Umgeftaltung der religiöfen Liederpoefie wit 
den Fortfchritten der Dichtkunft überhaupt in fehr engem. Za⸗ 
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ſammenhauge. Hatten doch die drey ſchon oͤfter genannten 
Dänner, von welchen jene Umgeſtaltung ausgieng, bereits meh⸗ 
rere Jahre vorher thaͤtigen Antheil an der Wiederherſtellung des 
beſſeren Geſchmacks im Gebiet der redenden Kuͤnſte genommen, 
md ſelbſt durch manche gelungene Arbeiten zum Wiederaufbluhen 
dee ſchoͤnen Literatur Deutfchlands wefentlich beugetragen. Eind 
es dach die Namen der gefeyertfien Dichter jener Zeit, die auch -- 
in der Literatur der geiftlichen Lieder eine ehrenvolle Gtelle 
einmehnen, ein Cronegk, Kleifi, Ramler, Uz, Bacharid, 
und Gieſecke, von dem Klopſtock, fein vertrauter Freund, mit 
Bedauern fast, er fey ihm auch in Abficht auf den Wunfch, 
mehrere Lieder von ihm zu haben, zu früb geſtorben. War 
gleich der Beytrag, dem diefe Dichter durch eigne beiten zum 
Anbau ber geiftlichen Liederpoefie lieferten, nicht fehr bedeutend: 
fo erwarben fie ſich doch uns diefelbe mittelbar. durch die Des 
lung der Sprache und die Verfeinerung des Gefühls fein 
geringes Verdienſt; und das DBenfpiel einer chriftlich frommen- 
GSefinnung, welches fie als Maͤnner von bervorragendem Geiſte 
und klaſſiſcher Bildung durch ihre religidfen Lieder dem Zeitges 
noffen aufftellten, konnte natürlich nicht andere als: wohlthaͤtig 
auregend auf die fähigeren Köpfe unter denſelben wirken. Nach 
dem J. 1770 freylich giebt fich eine gegen die früheren Zeiten 
merklich abftechende Trennung der fogenannten weltlichen von der 
geiſtlichen· Poeſie Fund; es Famen unter den berühmten Dichteen 
immer mehrere zum Dorfchein, die das Zach der letzteren höchs 
ſtens durch ein einzelnes moralifches Lied bereicherten. Daß indeß 
die alte Befreundung nicht ganz aufhörte, bemweifen die Namen 
Shubart, Bleim, Burmann, Klamer Schmidt, 
J. ©. Jacobi, Claudius, Karoline Rudolphi m a, 
die man in der nachfolgenden Sammlung finden wird. 
Unldugbar war es für die Regeneration des geiftlichen Ge 
fanges ein unfchäsbarer Gewinn, daß fie in eine Zeit fiel, mo 
sieben dem ‚geläuterten, nach den beſten Muſtern des Alterthums 
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und Des Auslandes gebildeten Geſchmack in der Dichtkunft noch 
das wärmere Nelisionsgefühl und der innigere Glaube der vorans 
gegangeren Jahrzehende in den Gemürhern der Epochemachenden 
Dichter ungefchmwächt fortlebte. Nur aus der Vereinigung dieſer 
nicht immer mit einander verbundenen Eigenfchaften konnten bie 
‚ richtigen, das wahre Maaß haltenden Grundfäge über Geift und 
Kon des chriftlichsreligidfen Liedes hervorgehen, von welchen. 
Gellert, Klopſtock, Schlegel, Münter, wie man aus 
den zu ihren Gefängen gefchriebenen Vorreden erfieht, bey Vers 
fertigung bderfelben geleitet wurden. Nur ihr haben wir es m 
danken, daß diefe Männer uns Gefänge lieferten, die eben fo 
gemüthuoll als geiftreich, eben fo herzlich als ſchoͤn und ebel 
im Ausdrucke find, und denen man es-gleich anfühlt, daß nicht 
kalte Reflerion, nicht eine bloß Tünftlerifche Begeifterung, ober 
wohl gar eitle Gefallfucht, fondern lebendiger Glaube und warme, 
dag Innerſte der Geele durchdringende Empfindung bie Quelle 
war, aus der fie floffen. 


Sreylich im der Art, wie dieſer Glaube fich ausfpricht, m 
der Richtung und dem Lone dieſer Empfindung, mit einem. 
Worte in dem religidfen oder, wenn man lieber will, in dem 
theologiſchen Geifte, der die Gefange der gegenmärtigen Periode 
bezeichnet, giebt fich ein micht unbedeutender Unterfchied vom 
denen ber vorhergehenden zu erfennen. Ohngefaͤhr gleichzeitig 
mit der Megengration der fchönen Künfte und Wiffenfchaften, 
und zum Theil wohl felbft durch fie, zum Sheil aber auch durch 
das fortgefchrittene Studium der Philoſophie und Nhilologie bes 
fördert, Tamen in Deutfchland die erfien Anfänge einer Refor⸗ 
mation der bergebrachten Eirchlichen Dogmatik zum Vorſchein, 
deren Einfluß auch in der relisidfen Dichtkunft bald um fo mehr 
hervortreten mußte, da die meiften, welche fie übten, dem 
geiftlichen Stande angehörten. Und wenn, wie fich nicht abs 
laͤugnen läßt, flarrer Dogmatismus und trockne Sormulartheologie 
auf der einen, auf der andern Seite aber ein zu ben Verir⸗ 
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rungen der Myſtik hinfuͤhrendes Gefuͤhlchriſtenthum im manchem 

Betrachte hoͤchſtnachtheilig auf den Kirchengeſang gewirkt hatte: 
ſo konnte eine freyere, unbefangenere Bibelforfhung, eine 
genauere Unterſcheidung des Weſentlichen von dem Unweſent⸗ 
lichen in der Religion, ein tieferes Eindringen in die Natur 
bes menfchlichen Beiftes und ein Elareres Erfaffen der Beziehungen, 
in welchen das Chriftenthum zu den Beduͤrfniſſen des Menfchens 
herzens ſteht, auch in dieſer Hinficht unmöglich ohne mohlthätige 
Wirkungen bleiben. Mar Jvergleiche die Art, wie Gellert, 
Klopfiod, Eramer und andre gleichzeitige Dichter, ohne in 
der Hauptſache fid) von dem kirchlichen . Lehrbegriffe zu entfernen, 
den Tod des Heilandes, den Gegen feiner Erlöfung, oder andre 
Gegenfiände des chriftlichen Glaubens befingen, mit der Darftels 
kung und den Tone der meiften Gefänge gleichen Inhalts aus dem 
sorhergehenden Zeitraume: wie unendlich viel ergreifender und eins 
dringender find die Lieder der Erfieren! Mögen immer manche 
Geſaͤnge der alteren Zeit, namentlich eines P. Gerhard, in Ab; 
fiht auf Herzlichfeit und Innigkeit ihre eigenthümlichen Vorzuͤge 
behaupten; aber ein fo würdevoller Ton, ein fo eyerlicher Aus; 
druck der edelſten geiftigfien Erhebung, als er in vielen jener 
Lieder ung begegnet, war bis dahin noch nicht gehört worden. 
Auch gewann durch fie der Kirchengefang in fo fern nicht wenig, 
als fie manche in Liedern bisher felten oder noch gar nicht bearz 
beitete und doch für die chriftliche Erbauung wichtige Materien 
in das Gebiet deffelben einführten, 3. B. die Würde der menſch⸗ 
lichen Natur, das Beduͤrfniß deB Glaubens an Fortdauer nach 
dem Tode, die moralifche Kraft und Mohlthätigkeit des IUmganges 
mit Gott, die Weisheit und Güte Gottes iu den Merken der 
Schoͤpfung, die inneren Belohnungen der Srömmigkeit und Tu⸗ 
‚gend, das Wiederfehen der Srommen in jener Melt €. 
Daß die Bearbeitung diefer und ähnlicher, der allgemeinen 
Religion angehöriger Gegenfände dann und wann auch zu einer 
- unbiligen Zurüdfegung der pofitiven Lehren des Chriftenthuns 
geführt, daß die mehr moralifche Richtung ber geiftlichen Lieber; 
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poeſie in Abficht auf erhebende Kraft und Eischliche Würde ihr 
manchen Nachtheil zugezogen habe, wird Eein Unparthegifcher im 
Abrede fielen; jedoch zeigten fich dieſe Nachtheile in dem Zeits 
raume, den die vorliegende Sammlung umfaßt, nod) bey weiten 
nicht fo. oft und auffallend, als in dem folgenden, mo die im 
einem lohenswerthen Geifte begonnene Lauterung der Theologie 
allerdings bie uud da im eine gemüthlofe Abklärung und Verwaͤſ⸗ 
ferung ausartete. — Als etwas Charakterifiifches bey den Liedern 
der! gegenwärtigen Periode muß übrigens noch der vorberrfchende 
Ausdruck der Milde und die Entfernung von dem finftern uns 
freundlichen Geifte der ältern Polemik erwahnt werden. Das bezeich⸗ 
nendfie von allen in diefer Hinficht iſt unſtreitig das Toleranzlied 
von Lavater, eine um ſo merkwuͤrdigere und zugleich wohl⸗ 
thuendere Erfcheinung, da der Verfaſſer defielben feiner theolos 
gifchen Denkungsart na) bekanntlich nichts weniger als Indif⸗ 
ferentift war. 


Zu den bisher erwähnten Deränderungen im Gebiete ber 
religidfen Liederpoeſie kommt eine hinzu, die ich hier nicht: ganz 
unberührt laſſen zu dürfen, glaube, namlich die Umarbeitung 
mancher Gefänge alterer Dichter. Gerade in der neueften Zeit 
haben ſich wieder manche Stimmen laut und ſtark gegen die 
Zuläffigkeit foldher Umarbeitungen erhoben; aber wenn man ſich 
erinnert, daß Klopſt ock, der feomme, warm und tief fühlende 
Dichter, es mar, der mit dem Derfuche von 29 veränderten 
Gefängen (im Anhange zu dem erften, 1758 erfchienenen Theile 
feiner geiftlichen Lieder) die Bahn hierin brach: fo wird man 
wenigſtens Anftand nehmen, im jenes misbilligende Urtheil unbes 
dingt einzuſtimmen. Und wer follte bey unbefangener Prüfung 
nicht als. wahr gelten laffen, was er zur Rechtfertigung feines 
Derfuches anführt: „Wir find oft mitten in unfrer Andacht durch 
Gedanken und Ausdrücke unterbrochen worden, bie nichts weniger 
als der Religion und felbft derienigen Vorſtellungen würdig waren, 
welche dieſe Lieder in befieren Stellen in uns heruorgebracht 
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haben 2c. Ueberdieß iſt zu der wahren anhaltenden Audacht 
woch viel mehr noͤthwendig, als nur in derſelben nicht unters 
hrochen zu werden ꝛc. Wie groß iſt es, mit Gott reden! Und 
(len wir wicht alle unfere Kräfte aufirengen, es nur einigers 
maßen würdig zu thun? Dan würde mir ſehr unrecht thun, 
wenn Mau, von mir glaubte, daß ich unfre Lieder, weil ich fie 
veränderte, gering ſchaͤtzte! Eben deswegen, weil mir vide 
Stellen in den meiſten unſerer alten und in einigen unſerer 
(damals) neuen Lieder fo werth find, und weil ich dankbegierig 
gegen die Rührung bin, zu der fie mich oft genug veranlaften, 
habe ich andre Stellen derfelben, von welchen ich überzeugt war, 
daß fie die Andacht oft fiörten und noch oͤfter nicht genug 
miterhielterr, verändert.“ Ob dieſe Veränderungen nun auch 
immer nöthig, ob fie in jedem Zalle wirkliche Verbeſſerungen 
waren, ift freylich eine andre Stage, bie, felbf in Hinficht der 
Kopſtockiſchen, nicht durchaus zu bejahen ſeyn dürfte Bey 
manchen ift mit dem edleren Ausdruck, mit dem richtigeren 
Versbau ohnläugbar etwas von der Kraft und Innigkeit des 
Driginals verloren gegangen; das Beftreben nach Deutlichkeit, 
nah Vermeidung falfcher oder unmiürdiger Nebenbegriffe hat 
nicht felten ein treffendes Bild verdrangt, und die Poeſie in 
Proſa verwandelt. Sieht man indeß die von Klopfiod uud 
bald nah ihm von Diterih, Schlegel, Neander, 
Zollikofer u. U. verfuchten Aenderungen im Ganzen an, und 
beurtyeilt fie ohne parthenifche Worliebe für das Alte: fo wird 
man das Verdiengliche ihrer Bemühungen anerkennen, und es 
ihnen danken muͤſſen, das fie dadurch manches treffliche Lieb 
äterer Dichter, welches in feiner urfprünglichen Geftalt für den 
Öffentlichen Gebrauch nicht mehr dienen konnte, der Kirche 
erhalten. haben *). Weniger guͤnſtig kann das Urtheil über 


) Mer über diefen fo oft einfeltig beſprochenen Gegenfland etwas 
- Gründlihes und Gediegened leſen will, dem empfeble ic die Eleine 
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siele fogenannte Verbeſſerungsverſuche des folgenden Zeitabfchnitte 
ausfallen, zu welchen ber veranderungsliebende Bafedom ſchon 
1767 in feinem Privatgefangbuche den Ton angab, indem er 
fogar manche Damals neue Lieder von SKlopfiod, Cramer, Las 
vater ze. nach Willkühr *) umarbeitete, ja wumeilen aus eitt 
zelnen Strophen verfchiedener Gefänge ein befonders Lieb zu: 
fammenfeste. 


\ 


Sp Wiele und vielfeitige Bemühungen zur Veredlung des 
religidfen Gefanges mußten natuͤrlich auch auf die für den 
Öffentlichen Gottesdienk beſtimmten Liederfammlungen einen bes 
deutenden Einfluß aͤußern. Es liegt außer meinem Zwecke, dieſe 
Sammlungen bier alle namentlich anzuführen **); nur die merks 
würdigfien mögen der Zeitfolge nach ausgehoben werden, unter 
welchen das neue Gefangbuc für die deutſche St. 
Petri Gemeine, Kopenhagen 1760, in fo fern wohl die erfte 





Schrift: Don dem geiflihen Liede, befonders den 
älteren Kirhenliedern Don dem DBerfaffer von 
Wabl und Führung. Heidelberg 1824. Dergl. Kinders 
lings Erit. Betrahtungen über die vorzüglidhfen 
alter fx. Kirhenlieder. Berl. 1813. ©. 86 ff. 


H D. h. ohne allen, oder doch ohne binlänglihen Grund. Ein ans 
dres ii es, wenn Diterih, Zollikofer ıc. fih Veränderungen mit 
einzelnen Ausdrücden SKlopftodifcher Lieder erlaubten, die durch die’ 
ihnen gegebene Beſtimmung zum Öffentlihen Gebrauch nöthig ges 
mad wurden. Denn für eine ganze gemifhte Gemeine Eann 
nicht Alles paffen, was im Munde des Einzelnen als Erguß ins 
dividueller Gefühle wahr und richtig if. Auch die manchen Klop⸗ 
ſtockiſchen Gefängen flellenmweife fehlende Klarheit und Faßlichkeit 

konnte einzelne Veränderungen rechtfertigen, obwohl ich nicht läug⸗ 
nen will, daß felbft jene befcheidenen Kritiker Hierin manchmal 
zu viel thaten, 


* Sie "find angegeben in Niemeyers Nrediger :Bibliothek, in 
Heerwagens Literatur-Geſchichte der geiftl. Lieder, in Göz 
Beytrag zur Gefchichte der Sürchenlieder, und, was die römifchs 
Batholifhen Hetrifft, in Iſdephons Schwarz Anleitung zur 
Kenntniß derienigen Bücher, welhe den Gandidaten der Theo— 
logie :c. nothwendig u. nüglich And. Herausg. von 3. B. Schad. 
B. II. Eosurg 1804. 
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Stelle verdient, als in demfelben mehrere Lieder von Gellert, 
Klopfod, Funk und Eramer früher als. in irgend einem, in 
Deutſchland ſelbſt gedruckten, Eirchlichen Gefangbuche sum Vor⸗ 
fhein Famen. In dem Quedlinburgifdyen Geſangbuch, 
1765 von Danmeil beforgt, findet fich von diefen neuen Ges 
fäugen auch eine, ziemliche Anzahl, denen der Herausgeber, außer 
mehreren zweckmaͤßig veränderten, auch einige von ihm felbk 
‚ verfertigte beyfuͤgte. Daffelbe gilt in noch größerem Umfange 
son den zunächft als Anhang zum Porfifchen Gefangbuche erfchies 
nenen Liedern für den dffentlihen Gottesdienſt, 
Berlin 1765, die von dem nachherigen Dberconfiftorialratb Dis 
terih und feinen beyden Collegen an der Marienkirche, 
Bruhn und Kirchhof, gefammiet, und zu einem nicht 
geringen Theile von dem Erfteren meuverfertigt, oder dlteren 
Geſaͤugen nachgebildet, oder auch nur flellenmweife, vorzüglich mit 
Hinficht auf den kirchlichen Gebrauch, verändert waren. Diefer 
Sammlung folgte fehr bald das Neue Geſangbuch zum 
“Gebrauch bey dem dÖffentlihen Gotttesdienfte (zu⸗ 
nächft für die deutfchreformirte Gemeine in Leipiig) heraus⸗ 
gegeben von ©. 3. Zollifofer, Leipzig 1766, das ebens 
falls manche neue, zum Theil noch ungedruckte Lieder, naments 
üh von dem Mitfammler, C. 5. Weiße, enthielt. Aus den 
beyden zuletzt genannten Sammlungen ſchoͤpften größtentheils bie 
Herausgeber der im den nachfolgenden Jahren erfchienenen 
neuen Gefangbücher, inionderheit des reformirten Bremifchen 
1766, des Lüneburgifchen 1767, des Iutherifch » Bremis 
ſchen 1778, des Braunfchweigifchen 17792. Doch zeichnen 
fi) von Seiten größerer Eigenthümlichkeit vor allen aus: 
1) das Sothaifche Geſangbuch 1778 durch 3. F. Schmidts 
neue und zum Theil fehr glücklich veränderte Lieder dlterer Dichs 
te; 2) das Hochſtift-Osnabruͤckiſche Geſangbuch 1780 J 
durch die gleichfalls im Ganzen gelungenen, wenn auch mitunter 
zuweit gehenden, Liederveraͤnderungen von C. L. Wiß, und 
durch feine eignen zu wenig gekannten Geſaͤuge; 3) das 
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Schleswigs Holkeinifhe von J. A. Eramer redigirke 
1780 dur) des Herausgebers eigene, zum Theil neue Lieder, 
wie durch die von feinen feinen Gefchmade und feiner weifen 
Imficht zeugende Answahl der aufgenommenen Geſaͤnge; endlich 
4) das fo befannt gewordene Geſangbuch sum gottesdienf: 
lichen Gebrauch in den Königlich-⸗Preußiſchen Lam 
den, Berl. 1780, redigirt von Spalding, Teller und 
Diterich, das allerdings nicht frey ift von dem Vorwurfe 
einer gewiſſen dogmatiſchen Einfeitigkeit und proſaiſchen Nuͤch⸗ 
ternheit, das aber bey fo manchem nicht abiuläugnenden 
Guten bie üble Aufrahme, die es namentlich in Berlin ſelbſt 
fand, füher nicht gefunden haben würde, wenn micht Vor⸗ 
urtheil und Parthepfucht ihm von Anfang an mit -entfchiebener 
Miderfenlichkeit in den Weg getreten wären. Mit Recht ſagt 
Schroͤckh (Neuere Kirchengefch. Bd. 8. S. 144): Die Unruhen, 
die über die Einführung deſſelben entſtanden, haben in ihrem 
Urſprunge und im ihren Triebfedern etwas fo Widerwaͤrtiges, 
daß die Geſchichte, anſtatt ſie zu erzaͤhlen, vielmehr einen 
Sqleyer über- fie werfen muß. 


Aus den bisherigen Anführungen geht hervor, daß die He; 
generation der geifilichen Liederpoefie und des Kirchengeſanges in 
der Intherifchen Kirche, und zwar vorzugsweiſe des nördlichen 
Deutſchlands, begonnen und bey weitem am eifrigften betrieben 
wurde. In den reformirten Gemelnen waren es vornehmlich 
Klugkiſt in Bremen, Zollikofer in Leipjig, Lavater in 
Sürih, Pauli in Halle und der in Bremen verfiorbene Meis 
fer, die ſich für dieſe wichtige Angelegenheit thätig bewiefen. 
Ein befonderes Verdienſt um die Kirchen diefer Confeffion erwarb 
fich auch der Eonfiforialrath de Marses in Deffau (geb. 1717, 
geft. 1802.73 durch die, zum Theil fehr gelungne, neue Bearbei⸗ 
tung mehrerer Davidifcher Palmen in dem von ihm 1766 new . 
Deransgegebenen Deffauifchen Gefangbuche, wodurch die völlig uns 
brauchbar gewordenen Pſalmenlieder von Ambrofins Lobs 
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waſſer nach und mach verdrangt wurden. In der Herruhu⸗ 
thiſchen Gemeine fehlte es auch während diefes Zeitraums nicht 
an Liederdichtern; aber Zinzendorfs Geiſt ruhte auf Keinen, 
und außer von Wohefer dürfte ſchwetlich ein Einziger der An⸗ 
führung werth feyn. Nur negativ und im Gegenfage der äfteten 
Herenhuthifhen Liederfammlungen verdient das im J. 1778 von 
Chriftian Gregor zu Barby herausgegebene neue Gefangbuch 
um Gebraud) der evangelifchen Brüdergemeinen eine ruͤhmliche 
Erwaͤhnung, in ſo fern bie anftöfigften Geſaͤnge, deren es in je⸗ 
nen Sammlungen fo viele giebt, aus derſelben ausgelaſſen find, 
Auch in der roͤmiſch-katholiſchen Kirche Deutfchlands zeigs 
ten fi) nad) dem J. 1760 hie und da Spuren eines rege gemwors 
denen Eifers für die Verbeſſerung der Kirchenlieder. Dem geifts 
lichen Rath und Reetor zu Breslau, Ignatz Franz (geb. 1719, 
geft. 1790), gebührt mwenigftens das Verdienſt, durch mehrere feit 
dem J. 1766 herausgegebeue Gefänge und Liederfammlungen zus 
erſt den Sinn für jene hochnoͤthige Verbeſſerung geweckt zu bas 
ben. Ein noch größeres Verdienſt erwarben fich die beyden Jeſu⸗ 

""iten, Franz Eaver Riedel, Lehrer der Eivilbamzeichnung am 
Therefiano zu Wien (geb. 1737, gef. 1775) durch feine aus den 
römifchen Tagzeiten und dem Meßbuche trefflich übersegten Lie: 
der der Kirche, Wien 1773 (f. den erften Sheil der Antholos 
gie chriftlicher Gefänge ꝛe. in der Einleitung), und der ald Dich⸗ 
ter und Weberfeger des Oſſian befannte Michael Denis durd) 
die im J. 1774 auf Beranftaltung des für alles Gute thatigen 
Kaiſers Joſeph II. von ihm für das Wiener Erzbisthum heraus; 
gegebenen geifllichen Lieder, die zwar in poetifcher Hinficht nur 
geringen Werth haben, aber als Firchlich eingeführte Gefänge 
nicht allein in dem öfterreichifchen Staaten, fondern auch in ans 
dern Gegenden des Fatholifchen Deutfchlands mohlthätig wirkten. 
Denn feit der Erfcheinung jener Lieder machte die Verbeſſerung 
des Fatholifchen Kirchengefanges fchnelle und glückliche Fortſchritte, 
befouders durch die Bemühungen des kurbayriſchen Hofcammers 
und Commereienraths Joh. Franz Seraphin von Kobk 
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.* brenner in Münden, (geb. 1728, gef. 1783), Herausge⸗ 
bers des heil. Geſanges sum Gottesdienfte 2c., Landshut 
1777, und durch den unten noch einmal anzuführenden Pfarrer 
Turin in Mainz, der im J. 1778 eine im ihrer Art recht gute 
Liederſammlung heransgab. 
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M. Chriſtian Fuͤrchtegott Gellert. 


6. 1715 d. 4. Jul. zu Haynichen im Erzgebirge. Geſt. 1769 d. 18. Der. 
> Profeffor der Philoſophie zu Leipzig. Verfaſſer von 54 geiſtlichen Lies 
m, zu weichen noch einige von 3. S. Diterich aus den Lehrgedichten 
gene kommen. [Geiſtliche Dden und Lieder von €. F. Gel⸗ 
gt. Leipz. 1757. ©. 84. 62. 64. 78. 98. 136. 147. 158.] 


Die Güte Gottes. 

ie groß ift des Allmächt’gen Güte! 
ft der ein Menfch, dem fie nicht rührt, 
Der mit verhärtetem Gemuͤthe 
Den Dank erftickt, der ihr gebührt? 
Kein, feine Liebe zu ermeflen, 
Sey ewig meine größte Pflicht. 
De Herr hat mein noch nie vergeflen; 
Vergiß, mein Herz, auch feiner nicht?! 


Wer bat mich wunderbar bereitet? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer bat mit Langmuth mic geleitet ? 
Er, deſſen Rath ich’ oft verwarf. 

Wer ſtaͤrkt den Srieden im Gewiſſen? 
er giebt dem Geifte neue Kraft? 
Wer läßt mich fo viel Glück genießen? 
3 nicht fein Arm, der alles fchafft? 


Schau’, o mein Geiſt, in jenes Leben, 

Zu welchen du erfchaffen bi, 

Wo du, mit Herrlichkeit umgeben 

Gott ewig fehn wirft, wie er if. 

Du haft ein Recht su diefen Freuden; 
Durch Gottes Güte find fie dein. 

Eich, darum mußte Chriſtus leiden, 
Damit du inter felig ſeyn! 
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Und diefen Gott ſollt' ich nicht ehren, 
Und feine Güte nicht verfichn? 
Er follte rufen; ich nicht hören ? | 
Den Weg, den er mir zeigt, nicht gehn? 
Sein Will' if mir in's Herz gefchrieben; 
Sein Wort beftärkt ihn ewiglich. 
Gott foll ich Aber alles lieben, 


Und meinen, Naͤchſten gleich als mich. 


Dieß iſt mein Dank, dieß iſt fein Wille ; 
Ich ſoll vollkommen feyn, wie er. 
So lang ih dieß Gebot erfülle, 
Stel ih fein Bildnig in mir her. 
Lebt feine LXieb’ in meiner Sede, 
So treibt fie mich gu jeder Pflicht; 
Und ob ich ſchon aus Schwachheit fehle, 
Herrſcht doch in mir die Suͤnde nicht. 


O Gott, laß Beine Sir und Liebe 
Mir immerdar vor Augen feyn! 
Sie Kir in mir die guten Triebe, 
Mein :ganzes Leben die zu weihn. 
Sie tröfte mich zur Zeit bee Schmerzen; 


Sie leite mich zur Zeit des Glide; \ 


Und fie: befieg in meinem: Herien 
Die Furt des lehten Augenblicks. 


Preis des Schoͤpfers. 

enn ich, o Schoͤpfer, deine Macht, 
Die Weisheit deiner Wege, | 
Die Liebe, die für Ale wacht, 
Anbetend, überlege: 
So weiß ih, von Bewundrung vol, 
Nicht, wie ich dich erheben fol, 
Mein Gott, mein Herr und Water! 


Mein Auge -fieht, wohin es blickt, 
Die Wunder deiner Werke. 
Der Himmel, : prächtig —— 


vrein din, du Gatt ber Staͤrke 


Ber hat die Sonn’ an ihm erhöht? 
Wer Heide fie mit Majeſtaͤt? 
Wer ruft dem Heer: der Sterne? 


Mer mißt dem Winde feinen Lauf? 
Mer heißt die Himmel regnen? 
Wer fließt den Schooß der ‘Erden auf, 
Mit Vorrath uns zu fegnen? 
O Gott der Macht und Herrlichkeit, 
Gott, deine Guͤte reicht ſo weit, 
So weit die Wolken reichen. 


Dich predigt Sonnenſchein und Sturm, 
Dich preiſt der Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringſte Wurm, 
Bringt meinem Schöpfer Ehre! 
Mid, ruft. der Baum in. feiner Pracht, 
Mich, ruft die Saat, bat Gott gemacht; 
Bringt unferm Schöpfer Ehre! 


Der Menſch, ein Leib, den deine Hand 
So wunderbar bereitet; 
Der Menſch, ein Geiſt, den fein Beskand 
Dih zu erfennen leitet; 


Der Menſch, der Schöpfung. Rupım und preis, 


Iſt fih ein täglicher Beweis 
Von deiner Guͤt' und Gröfe, 


Erheb' ihn ewig, o mein Geiſt, 
Erhebe feinen Ramn! ... 
Gott, unfer Vater, fen gepreiſtt, 
Und alle Melt fag Amen!. 

Und alle Welt fuͤrcht' ihren: Herrn, 
Und Hoff auf ihn, und dien om gern! 
Mer wollte Gott nicht dien 


Troſt der Erloͤſung. 
Gedanke, det. uns Leben giebt, 


Welch Herz vermag Dich auszudenken? 
Alſo hat Gott die Welt geliebt, | 


Uns feinen Sohn zu Tihenlil " " 
. 2 * 
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Und ſtilleſt mein Gewiſſen. 


Hoch. über die Vernunft erhoͤht, 
Umringt mit Heil’gen Finſterniſſen, 
Fuͤllſt du mein Herz mit Majeftaͤt, 


— 


Ich kann der Sonne Wunder nicht, 
Noch ihren Lauf und Bau ergruͤnden; 
Und doch kann ich der Sonne Licht 
Und ihre Waͤrm' empfinden. 


So Tann mein Geift den Hohen Rath 
Des Opfers Jeſu nicht ergründen; 
Allein das Göttliche der That, 

Das Tann mein SHerz empfinden. 


Nimm mir den Troft, daß Jeſus Chrip 
Am Kreuz nicht meine Schuld getragen, 
Richt Gott und mein Erlöfer if: 

Sp werb’ ich angſtvoll sagen. 


Iſt Chriſti Wort nicht Gottes Sinn: 
So werd?’ ich ewig irren mäflen, 
Und wer Gott if, und was ich bin 
Und werden fol, nicht wiſſen. 


Nein, diefen Teöft der Chriſtenheit 
Sol mir kein frecher Spötter rauben; 
Ich fühle feine Goͤttlichkeit, ü 
Und halte fe am Glauben. 


Des Sohnes Gottes Eigenthum, 
Durch ihn des ew'gen Lebens Erbe, 
Diep bin ih; und das ik mein Ruhm, 
Auf den ih Ich’ und ſterbe. 


Er giebt mie feinen Geiſt, das Pfand, 


Daran wir feine Liebe merken, 


Und bildet uns durch feine Hand 
Zu allen. guten Werken. | 


So lang’ ich feinen Willen gern 
Mit einem reinen Herzen thue, - 
So fühl ich eine — des Der 
Und ſchmece Erich’ und Ruhe. 
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Und wenn mich meine Sünde kraͤnkt, 
Und ich am feinem Krenze trete: 
So weiß ih, daß er mein gedenlt, 
Und thut, warum ich bete, 


Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, 
Daß — erwecket aus ber Erbe, 
Wenn er ſich zum Gericht erhebt, 
Im Fleiſch ihn ſchauen werde, 


Kann unſre Lich” im Glauben hier 
Für den, ber ung geliebt, erkalten? 
Dieß ift die Lieb’, o Gott, zu bir, 
Dein Wort von Herzen halten. 


Erfuͤlꝰ mein Her; mit Dankbarkeit, 
So oft ich beinen Namen nenne, 
Und Hilf, dag ich dich allezeit 
Treu vor der Welt bekenne. 


Sol ich dereinſt noch würdig ſepn, 
Um deinetwillen Schmach zu leiden: 
So laß mich Feine Schmach und Yen 
Won deiner Liebe ſcheiden. 


Und fol ih, Gott, nicht für und für. 
Des Glaubens Freudigkeit empfinden: 
So wir er doch fein Werk in mir, ' 
Und rein’ge mich von Suͤnden. 


Hat Gott uns feinen ‚Sohn gefhentt: 
(So laß mich noch im Tode deuten) ” 
Wie ſollt uns der, der ihn gefchenkt, 
Mit ihm nicht Alles fchentent 


. Gottes Macht and Vorſehung. 
tt it mein Lied! ' 
Er if ber Gott der Stärke; 
Sc Ri fein Nam’, und groß find feine Werle, 
ale Himmel fein Gebiet. 
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Er will und ſprichts; . 
So ſind und leben Welten. 
Und ſer gebent; fo fallen durch ſein Schelten 
Die Himmel wieder in ihr Nichts. 


Licht iſt ſein Kleid, 
Und feine Wahl das Beſte. 
Er herrſcht ald Gott, unb feines Chrones Befte 
Iſt Wahrheit und Gerechtigkeit. 


Unendlih reich, 
Ein Meer von Seligkeiten, 
Ohn' Anfang Gott, und Gott in engen Zeiten! 
Herr aller Welt, wer tft bir gleich? 


Was iſt und war 
In Himmel, Erd’ und Meere, 
Das kennet Gott, und feiner Werke Heere 
Sind ewig vor Ihm offenbar. 


Er iſt um mid, 
Schafft, daß ich fiher tube; 
Cr ſchafft, mad ich vor oder nachmals thue, 
Und er erforſchet mich und die. 


Er iſt dir nah, 
Du figeft oder geheſt; 
Ob du and Meer, ob du gen Himmel: flöhen, 
So ift er allenthalben da. 


Er kennt mein Flehn 
Und allen Math der Seele. 
Er weiß, wie öft ich. Gutes thw imd fehle, 
Und eilt, mir gnaͤdig bepzuſtehn. 


Er wog mie bar, 
Mas er mir geben wollte, 
Schrieb in fein Buch, wie lang’ ich leben follte, 
Da ich noch unbereitet war. 


Nichts, nichts iſt mem, 
Das Gott nicht angehöre. 
Hear, immerdar fol: beines Namens Ehre, 
Dein Lob in meinem Munde fepk. . 1: 
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Wer kann bie Pracht 
Bon deinen Wunbern faffen ? 
Ein jeber Staub, ben du Haft werden laffen, 
Verkuͤndigt feines Schöpfere Macht. 


Der kleinſte Halm 
Iſt deiner Weisheit Spiegel. 
Du, Luft und Meer, ihr, Auen, Thal und Huͤgel, 
Ihr fepb fein Loblied und fein Palm! 


Du träntft das Land, 
Sührft und anf grüne Weiden; 
Und Naht und Tag, umd Korn und Wein und treuden 
Empfangen wir aus deiner Hand. 


Kein Sperling fällt, 
Herr, ohne deinen Willen; 
Sollt' ich mein Herz nicht mit dem Troſte flillen, 
Daß deine Hand mein Lehen Hit / 


Iſt Gott mein Schup, 
Wil Gott mein Netter werden: 
So frag’ ih nichts nah Himmel und nach Orden, 
Und biete felbft ber Höfe Trug. 


Erinnerung an den Tod. 


Meine Lebenszeit verſtreicht; 

Stuͤndlich ei? ich zu dem Grabe; 

Und was iſt's, das ich vielleicht / 
Das ich noch zu leben Habe? | 

Denk, o Menſch, an deinen Kob, 

Saͤume nicht; denn Eins ift noth. 


Lebe, wie dn, wenn dis firbfl, 
Wünfchen wirft, gelebt su Haben. 
Güter, die du hier erwirbſt, 
Würden, die die Menfchen gaben, -- 
Nichte wird. dich im — a eefeenw; J 
Dieſe Guͤter ſind nicht Ela | 


Nur ein Herz, das Gutes liebt⸗ 
Nur ein ruhiges Gewiſſen, 
Das vor Gott dir Zeugniß giebt, 
Wird dir deinen Tod verfüßen: 
Diefed Herz, von Gott erneut, 
Iſt des Todes Freudigkeit. 


Wenn in deiner letzten Noth 
Freunde huͤlflos um dich beben, 
Dann wird Aber Welt und Tod 
Did dieß reine Herz erheben; 
Dann erfchredt dich Fein Gericht: 
Gott ik deine Zuverſicht. 


Daß du diefes Her; erwirbſt, 
Fuͤrchte Gott, und bet und wache! 
Sorge nicht, wie fruͤh du ſtirbſt; 
Deine Zeit iſt Gottes Sache. 

Lern nicht nur den Tod nicht ſcheun, 
Lern auch, ſeiner dich erfreun. 


Ueberwind' ihn durch Vertraun; 
Sprich: Ich weiß, an wen ich glaͤube, 
Und ich weiß, ich werd' ihn ſchaun 
Einſt in dieſem meinem Leibe. 

Er, der rief: Es iſt vollbracht! 
Nahm dem Tode ſeine Macht. 


Tritt im Geiſt zum Grab oft hin, 
Siehe bein Gebein verſenken; 
ESprich: Here, dag ich Erde bin, 
Lehre du mich ſelbſt bedenken! 
Lehre du michs jeden Tag, 
Daß ich weifer werden mag! 


Vertrauen auf Gottes Vorſehuns. 


Auf Gott, und nicht auf meinen Rath 
Will ich mein Gluͤcke bauen, 

Und dem, der mich erſchaffen bat, 
Mit ganzer. Sech tranen. . 


[1 J [1 * 
* 
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Er, ber die Welt Allmaͤchtig Hält, 
Wird mich in meinen Tagen 
Als Gott und Vater tragen. 


Er ſah von allee Ewigkeit, 

. Wie viel mir nuͤtzen würde, 

Beſtimmte meine Lebengzeit, 

Mein Gluͤck und meine Buͤrde. 

Was zagt mein Herz? Iſt auch ein Schmerz, 
Der zu des Glanbens Ehre 

Nicht zu beſiegen wäre? 


Gott Eennet, was mein Herz begehrt, 
Und hätte, was ich bitte, 
"Mir guddig, eb’ ichs bat, gewährt, 
Wenns feine Weisheit litte. 
Er forgt für mih Stets vdterlih ; 
Nicht, was ich mir erfehe, 
Sein Wille, ber gefchehe. 


Iſt nicht ein ungeflörtes Sid 
Weit fchwerer oft zu tragen, 
Als ſelbſt das widrige Geſchick, 
Bey deſſen Laſt wir klagen? 
Die größte Noth Hebt doch der Kobd; 
Und Ehre, Gluͤck und Habe 
Verlaͤßt mich doch im Grabe. 


An dem, was wahrhaft gluͤcklich macht, 
Laßt Gott es Keinem fehlen; 
Gefundheit, Ehre, Gluͤck und Pracht 
Sind nicht Dad Gluͤck ber Seelen. 
Mer Sotted Math Mor Augen Dt, - -' 
Dem wird ein gut Gewiſſen 
Die Trübfal auch verfüßch. 


Was iſt des Lebens Herrlichkeit? 
Wie bald ift fie verfchmunden ! 
Was iſt das Leiden biefer Zeit? 
Wie bald iſts uͤberwunden! | 
Hofft auf den Herrn! Er Hilft und gern; 
Geb fröhlich, ihr Gerechten! 

: De Sem hüft feinen Knechten. 


Nur ein Herz, das Gutes liebt, 
Nur ein ruhiges Gewiſſen, 
Das vor Gott dir Zengniß giebt, 
Wird dir deinen Cod verfüßen: 
Diefed Herz, von Gott erneut, 

Iſt des Todes Freudigkeit. 


Wenn in deiner letzten Noth 
Freunde Hälflos um dich beben, 
Dann wirb über Welt und Tod 

Dich dieß reine Hera erheben; 
Dann erfchredt dich Fein Gericht: 
Sort iſt deine Suverficht. 


Daß du diefes Herz erwirbſt, 
Fuͤrchte Gott, und bet und wache! 
Sorge nicht, wie früh du ſtirbſt; 

. Deine Seit iſt Sotted Sache. 
Lern nicht. nur deu Tod nicht fheun, 
Lern auch, feiner dich erfreun. 


Ueberwind' ihn durch Vertrann ; 
Sprih: Ich weiß, an wen ich gläube, 
Und ich weiß, ich werd’ Ihn ſchaun 
Einft in dieſem meinem Leibe. 

Er, der rief: Es iſt vollbracht! 
Nahm dem Tode feine Macht. 


Tritt im Geift zum Grab oft hin, 
Siehe dein Gebein verfenten ; 
Sprich: Here, daß ih Erde bin, 
Lehre du mich ſelbſt bedenken! 
Lehre du michs jeden Tag, 
Daß ich weiſer werden mag! 


Vertrauen auf Gottes Vorſehuns. 


Auf Gott, und nicht auf meinen Rath 
Will ih mein Gluͤcke bau J 

Und dem, der mich —* hat, 

Mit ganzer Pate. (nam PP" URS ARE: 
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Er, ber die Welt Allmaͤchtig Hält, _ 
Wird mich in meinen Tagen 
Als Gott und Vater tragen. 


Er fah von aller Ente, 
. Wie viel mir nuͤtzen wuͤr 
Beſtimmte meine — 
Mein Gluͤck und meine Buͤrde. 
Was zagt mein Herz? If auch ein Gchmers, 
Der zu des Glaubens Ehre 
Nicht zu befiegen wäre? 


Gott kennet, was mein Herz begehtt, 
Und hätte, was ich bitte, 
Mir gnaͤdig, ch’ ichs bat, gewährt, 
Wenns feine Weisheit litte. 
Er forgt für mih Stets viterlich ; 
Nicht, was ich mir erfehe, 
Sein Wille, der gefchehe. 


Iſt nicht ein ungeſtoͤrtes Sie 
Weit fchwerer oft zu tragen, 
Als ſelbſt das widrige Geſchick, 
Bey deſſen Laſt wir klagen? 
Die groͤßte Noth Hebt doch der Tod; 
Und Ehre, Gluͤck und Habe 
Verläßt mich doch im Grabe. 


An den, was wahrhaft glüdlich macht, 
Laßt Gott es Keinem fehlen; 
Gefundheit, Ehre, Gluͤck und Pracht 
Sind nicht dad Gluͤck der Seelen. 
Ber Gottes Math Mor Augen bat, . -' 
Dem wird ein’gut Gewiſſen 
Die Trübfal auch verfüßeh. 


Was iſt des Lebens Herrlichkeit? 
Wie bald ift fie verſchwunden! 
Was ift das Leiden diefer Zeit? 
Wie bald iſts übernumden! © - 
Hofft auf den Herm! Er Hilft und gern; 
a froͤhlich, ihr Serehten! -. 
Der Hem Hüfte feinen Aucihten. 


. 


Troſt der Auferftehung Jeſu. 


Jeſus lebt, mit ihm auch ih. 
Tod, wo ſind nun deine Schrecken? 
Er, er lebt, und wird auch mich 
Von den Todten auferwecken. 

Er verklaͤrt mich in ſein Licht; 

Dieß iſt meine Zuverſicht. 


Jeſus lebt; ihm iſt das Reich 
Ueber alle Welt gegeben; 
Mit ihm werd' auch ich zugleich 
Ewig herrſchen, ewig leben. 
Gott erfuͤllt, was er verſpricht; 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


Jeſus lebt; wer nun verzagt, 
Laͤſtert ihn und Gottes Ehre. 
Gnade hat er zugeſagt, 

Daß der Suͤnder ſich bekehre. 
Gott verſtoͤßt in Chriſto nicht; 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


Jeſus lebt, ſein Heil iſt mein; 
Sein ſey auch mein ganzes Leben. 
Meined Herzens will ich feym, 
Und den Lüften wiberftreben. 

Er verläßt den Schwachen nicht; 
Dieß it meine Suverficht. 


Jeſus lebt; ich bin gewiß, 
Nichts fol mich von Jeſu ſcheiden, 
Keine Macht der Finfternig, 
Keine Herrlichkeit, Fein Leiden. 

Er giebt Kraft zu diefer Pflicht ; 
Dieß it meine Zuverſicht 


Jeſus lebt; num ift der Tod 
Mir der Eingang in das Leben. 
Welchen Troſt in Todesnoth 
. Wird es meiner Seele geben, 
Wenn fie gläubig zu ihm ſpricht: 
Herr, Herr, meine Suverfiht! - 
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Troſt ded ewigen Lebens. 


Tas einer Präfung kurzer Tage 
Ermwartet und die Cwigkeit. 

Dort, dort verwandelt fi die Klage 
In göttliche Zufriedenheit. 

Hier übt die Tugend ihren. Fleiß; 
Und jene Welt reiht ihr den Preis. 


Wahr id, der Fromme ſchmeckt auf Erden 
Schon manchen fel’gen Augenblid; 
Doch alle Freuden, die ihm werden, 
Sind ihm ein unvolllommnes Gluͤck. 
Er bleibt ein Menſch, und feine Ruh 
Nimmt in der Seelen ab und iu. 


Bald fören ihn des Körpers Sqmerzen, 
Bald das Gerägfhe dieſer Welt; 
Bald kaͤmpft in feinem eignen Herzen 
Ein Zeind, der öfter fiegt, als fält; 
Bald finkt ex durch des Naͤchſten Schuld 
In Kummer und in Ungeduld. 


Hier, wo die Tugend dfters leidet, 
Das Laſter öfters gluͤclich if, - 
Wo man ben Glüdlichen. beneibdet, 
Und des Bekuͤmmerten vergißt; 
Hier kann der Menſch nie frey von Pein, 
Nie frey von eiguer Schwachheit ſeyn. 


Hier ſuch' ichs nur, dort. werh’ ichs finden ; 
Dort werd’ ih, Heilig und verflätt, 
Der Tugend ganzen Werth empfinden, . 
Den unausfprehlicdh große Wett. 
Den Gott der Liebe werd’ ich ſehn, 
Ihn lieben, ewig ihn erhöhn. 


De wird der: Vorſi cht heil'ger Wille 
Mein Will' und meine Wohlfahrt ſeyn; 
Und lieblich Weſen, Heil die Fuͤlle, 

Am Throne Gottes mich erfreun. 
Denn läßt Gewinn fiets. auf Gewinn 
Mich fühlen, daß Ich ewig bin. 


- 
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Da werd’ Ich das im Licht ⸗rkennen, 
Was ich auf Erben dunkel ſah; 
Das wunderbar und heilig nennen, 
Was unerforſchlich Hier geſchah; 
Da denkt mein Geiſt mit Preis und Dank 
Die Schickung im Zuſammenhang. 


Da werd' ich zu dem Throne dringen, 
Wo Gott, mein Heil, ſich offenbart; 
Ein Heilig, Heilig, Heilig ſingen 
Dem LammMe, dad erwuͤrget warb; 

Und Eherubim und Seraphim 
Und alle Himmel jauchzen ihm. 


Da werd’ ich in der Engel Schaaren 
Mich ihnen gleich und heilig fehn, 
Das nie geftörte Gluͤck erfahren, 
Mit Frommen ſtets fromm umzugehn; 
Da wird durch jeden Augſnblick 
Ihr Heil mein Heil, mein Gluͤck ihr Süd. 


Da werd’ ich dem den Dank bezahlen, 
Der Gotted Weg mich gehen hieß, 


Und ihn zu Millionenmalen 


Noch fegnen, daB er mir ihn wies; _ 
Da find’ ich in des Hoͤchſten Hand ' 
Den Freund, den Ich auf Erben fand. 


Da ruft, 0 mögte Gott es geben, 
Vielleicht auch mir ein Sel’ger zu: 
Heil fey dir! denn du Haft mein Leben, 
Die Seele mir gerettet; du! 

D Gott, wie muß dieß Gluͤck erfreun, 
Der Retter einer Seele ſeyn! 


Was ſeyd ihr, Leiden dieſer Erden, 
Doch gegen jene Herrlichkeit, 
Die offenbart an uns ſoll werden 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit? 
Wie nichts, wie gar nichts gegen ſie 
Iſt doch ein Augenblick voll Muͤh! 
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Seligfeit in Gott. 


Auf ewig iſt der Here mein Theil, 

Mein Zührer und mein Tröfer ! 

Mein Gott ift Gott, mein Licht, mein Heil, 
Und ich bin fein Erloͤſter! 

Du verwirfkt mich nicht ' 

Selbſt im Gericht! 

Mit jenes Lebens Ruh 

Erquickſt, beſchatteſt Du 

Mich ſchon in dieſem Leben! 


Fern von ber Welt, mit dir allein, 
D du, der Welen Wefen! 
Wie ift von aller feiner Pein 
Durch di mein Herz genefen! 
Der die Welt ſchuf, der! 
Der ſepn wird, Er! 
Half mir, und war mein Gott! 
Allmaͤchtig half mein Gott, 
Und gab mir feinen Frieden. 


Des Glaubens war ich Immer voll 

(Laß ſtets fein Licht mie ſcheinen): 
Gerettet aud der Trübfal fol 

Der Treue Freude weinen! 

Der mid) leiden ſah, 

Halleluja! 

Durch den ſiegt' ich; durch den, 

Der meiner Seele Flehn, 

Selbſt mein Verſtummen hörte, 


- Wenn meine ganze Sede fleht, 
Abdoben ans dem Sue: — u. 


Penn ich im freudigen Gebet, 
Mein Vater, mächtig glaube: 
Zu ber Sieger Chor, . 

Zu dir empor 

Steig ich dann, ruh in dir; 
Dort bin ich, nicht mehr bier, 
Bin ſchon durch Hoffnung felig! 


Algegenwärtig haſt du mich, 
Auch mich, den Staub, umgeben; 
Du fiehft mich; ich empfinde dich; 
Sehn werd ich dich, umd leben. 
Hier und dort und da 
Iſt Gott mir nah. 

Gedanke meiner Rub, 
Wie reih an Heil bifk du, 
Wie reih am Troſte Gottes ! 


Ich lebe dir, ich fterbe dir! 
Doch nicht durch meine Kräfte. 
Bin ich des Herrn, fo iſt's in mir 
Sein göttliched Geſchaͤfte. 

Sa, ich lebe dir,. 

Ich fterbe dir! 

Ga, Vater, Vater, dein 

Will ich, auf ewig fepn, 
Auf ewig dein Verföhnter! 


Dorbereitung zum Tode. 
Das Chor. 


Setlig find des Himmels Erben, 
Die Todten, die im Herren ſterben, 

Zur Auferfiehung eingeweiht! 

Nah den letzten Augenbliden 

Des Todesichlummers folgt Entsüden, 

Folgt Wonne der Unfterblichkeit. 

In Frieden ruhen fie, 

208 von der Erde Mauͤh! 

Hofianna! 

Bor Gottes Thron Su feinem Sohn 

Begleiten ihre Werte fie! 
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Die Gemeine 


Staub bey Staube ruht ihr nm 
In dem friedevollen Grabe! 
Moͤgten wir, wie ihr, auch ruhn 
In demt friedevollen Grabe ! 

AH! der Welt entrannt ihr ſchon, 
Kamt zu eures Schweißed Lohn! 


Jeſus wis, wir leben noch, 
Leben noch in Pilgerhätten! 
Ale trugen einſt dieß Joch, 
Alle, die die Kron' erftrittem! 
Endlih, endlich kommt der Tod, 
Sührte fie, führt uns zu Gott! 


Jeſus lebte felber Hier, 
Lebte felbft in Pilgerhütten. 
AH! viel mehr, viel mehr als wir, 
Sat der Göttlihe gelitten! 
Standhaft laß im Kampf uns fichn, 
Stets auf dich, Vollender, fehn! 


Was iſt dieſes Lebens Seit, 
Dieſe ſchwuͤle Mittagsſtunde, 
Gegen die Unſterblichkeit? 
Aber an der kurzen Stunde 
Haͤngt, du unerforſchter Gott, 
Gleichwohl Leben oder Tod! 


O du unfre Zuverſicht, 
Unfer Theil it einft das Leben! 
Wenn au unfer Auge bricht, 
Wirk du, Mittler, und es geben! 
Gottes und ded Menfchen Sohn, 
Deinen Frieden gab du ſchon! 


: Daß wie dein find, nicht der Welt, 
Daß du und wirkt auferweden, 
Diele Kraft der beſſern Welt 
Laß in unferm Tod und ſchmecken! . 
Gieb und mehr noch, als wir fichn, 
Mehr noch, als wir jet verfiehn. 
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- Wenn wir einſt, wie fie zu ruhn, 
Zu den Todten Gottes gehen, 
Woll'ſt du uͤberſchwenglich thun 

Weber alles, was wir flehen! 

Denn was hatt'ſt du nicht vollbracht, 
Als du rief: Es iſt vollbracht! 


Das Cbor. 


Dank, Anbetung, Preis und Ehre, 
Macht, Weisheit, ewig, ewig Ehre 
Sey dir, Verſoͤhner, Jeſu Chriſt! 
Ihr, der Ueberwinder Choͤre, 
Bringt Dank, Anbetung, Preis und Ehre 
Dem Lamme, das geopfert iſt. 
Er ſank, wie wir, ins Grab, 
Wiſcht unſre SChränen ab, 
Me Thraͤnen! 
Er hats volbraht! Nicht Tag, nicht Nacht 
Wird an des Lammes Throne ſeyn! 


Die Gemeine. 


Nicht der Mond, nicht mehr die Sonne 
Scheint uns alsdann. Er iſt uns Sonne, 
Der Sohn, die Herrlichkeit des Herrn! 
Heil, nach dem wir weinend rangen, 
Nun biſt du, Heil! uns aufgegangen, 
Nicht mehr im Dunkeln, nicht von fern! 
Nun weinen wir nicht mehr, 

Das Alt' iſt nun nicht mehr! 
Halleluja! 

Er ſank hinab, Wie wir, ind Grab, 
Er gieng zu Gott; wir folgen ihm! 


Die Auferſtehung. 


Auferſtehu, je auferſtetn wirſt bu, 
Mein Staub, nach kurzer Ruh! 
Unſterblichs Leben 

Wird, der dich ſchuf, dir geben, 
Halleluja! 
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Wieder aufinblähn werd' ich gefd’t; 
Der Herr der Erndte geht, 
Und fammelt Garben 
Uns ein, und ein, bie ſtarben! 
Halleuja! 


Tag des Danks! ber Freudenthraͤnen Tag! 
Di, meined Gotted Tag! 
Wenn ih im Grabe 
Genug gefhlummert habe, 
Erweckſt du mich! 


Wie den Träumenden wird's dann uns feyn; 
Mit Iefu gehn wir ein 
Su feinen Srenden. 
‚Der müben Pilger Leiden 
Sind dann nicht mehr! 


Ah ind Allerheiligſte führt mich 
Men Mittler dann, lebt ich 
Sm Heiligthume 
Zu feines Namens Ruhme! 
Halleluja! 


Der Tod 


Wie wird mir dann, o dann mir fen, 
Wenn ih, mich ganz des Herem zu freun, 
In ihm entfchlafen werde! 

Bon Feiner Suͤude mehr entweiht, 

Entladen von der Sterblichkeit, 

Nicht mehr der Menſch von Erbe! 

Freu dih, Seele, 

Stärke, tröfte dich, Erlöfte, mit dem Zehen, 
Das dir dann dein Gott wird geben! 


Sch freue mid, und bebe doc! 
Sp brüdt mich meined Elends Joch, 
Der Kluh der Sünde, nieder! oo. 
Der Here erleichtert mie mein Joch; N 
Es ftärkt durch ihn mein Herz ſich doch, 
Glaubt, und erhebt fi wieder! 
eins Chriſtus, 
Zap mich fireben, bie zu leben, dir su kerse, 
Deines Waters Ric zu erben! 
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Hoherprieſter! ja bu biſt, 
Biſt fuͤr ſie auch eingegangen! 
Sprich ſie los, Gott, Jeſu Chriſt, 
Wenn ſie nun dein Mal empfangen! 
Laß ſie fuͤhlen: Ins Gericht 
Kommen ſie nun, Mittler, nicht! 


Augenblick voll heil'gen Grauns, 
Voller Wonn' und ſuͤßen Bebens! 
Theures Pfand des kuͤnft'gen Schauns, 
Ueberzengung jenes Lebens! 

Schütte beine Gnad' auf fie, 
Alle deine Gnad' auf fie! 


Nehmet hin, und eßt fein Brodt! 
Jeſus Chriftus warb gegeben 
Für die Sünder in ben Tod! 
Nehmt und trinke! Ihr trinkt fein Leben! 
Singegeben in den XTob 
Ward er, in ber Sünder Tod! 


Das Chor. 


Nehmt, und eßt sum ew'gen Leben! 
Nehmt Hin, und teinft zum ew'gen Leben! 
Der Friede Shrifit ſey mit euch! 

Nehmt, und eßt zum ew'gen Leben! 
Nehmt: bin, und trinkt zum em’gen Leben?! 
Ererbt, ererbt des Mittlers Reich! 
Wacht! eure Seele fey 

Dis in den Tod getreu! 

Amen! Amen! 

Der Weg iſt ſchmal; Klein iſt die Zahl 
Dee Sieger, bie der Richter kroͤnt! 


Die Semeine 


Die dein Kreus in jenen Tagen 
Dee Märtyrer die nachgetragen, 
Verließen oft ded Bundes Mal, 
Um vorm Blutgericht zu ſtehen, 
Mit dir bis in den Tod zu geben, 
Bol Erend’ in vieler Tobe Quali 
Sep, Herr, deu Deinen Licht‘ 
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Und Kraft, damit fie nit 

Deines Males 

Hochheilig's Pfand Entweihn, gewandt 
Don bir, umlehren in die Be 


Die tägliche Buße. 


Fe Staub von Staube, mer bin’ id, 
Der Sünder, daß du meiner dich 

Noch ſtets, du Heiliger, erbarmſt, 
Weltrichter, meiner ſtets erbarmſt7 

Zum Glauben und zum Thun zu ſchwach, 
Giebt oft mein Herz der Sünde nad; -- 
Ich kaͤmpf, o Water, nicht genung 

Den Kampf der ernfien Heiligung. 


Wie ſchnell it von der rechten Bahn 

Zum. Ierweg oft der Schritt gethan! 

Wie ſchnell! Mein ganzes Herz erſchrickt, 
Wenn ed in diefen Abgrund blidt. 

Die Miffethat, wie nah gränst fie 

An einen Fehl, den Gott verzieh! 

Her, Herr, mein ganzes Herz erſchrickt, 
Wenn ed in biefen Abgrund blidt. 


Ergreif du, reiß mich mächtig fort, 
Du Ausſpruch Gottes, Donnerwort: 
Der, den von neuem Gott gebar, 
Der fündigt niht! O heil'ge Schaar, 
Die bis zum Sieg im Streite fand, 
Gekroͤnt warb, weil fie überwand, 
Umringt von meiner Fehle Schmad 
Und weinend, fhau ich die noch nach! 


Schmal it der Weg su Gottes Höhn, 
Und Wenige find, die ihn gehn. 
Die Pfort’ ift eng, und der nur dringt 
Durch fie zu Gott empor, ber ringt. 
Ich lieg auf meinem Angeficht, 
Und fleh und weine: Laß dein Licht 
Mir leuchten! Water, laß mich dein 
Im Leben und im Tode feyn! 


Der mir in Chriſto Alles gab, 
Mit Gnade blick auf mich herab, 
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Auf mich, bee Sünde fnellen Raub, 
Den Himmelserben und den Staub! 
Sink tief, o Seele, nieder, tief 


Vor. dem, def Stimme ers dir riefl - 


Sint in den Staub vor dem binab, 
Der dir in Chriſto Alles gab! 


Ja, du erbarmer über mich, 
Verſoͤhnter und Verſoͤhner, Di 


"Mom Leibe diefeß Tod's befrept, 


« 


Schau id einf deine Herrlichkeit: 
Ob Angſt des Todes in mir Bebt, 
Sterb’ ich boch dem, der ewig lebt. | 
Verdammt, verdammt mich auch mein Het, 
Iſt Gott bach größer als mein Herz! 


Die Hoffiung der Auferſtehung. 


Einf reift die Saat; mein Staub erficht 
Zu Jeſu Chriſti Leben 

O, die ihr meinen Glauben ſchmaͤht, 

Wie werdet ihr dann heben! 

Im Wetter des Gerichts geſaͤrt 

Ward, wer alsdann zum Tod erfteht. 
Fallt über ihn, ihr Berge! 

Hoſianna, Jeſus Chriſt! 

Der fuͤr mich geſtorben iſt, 


Iſt auch für mich erſtanden! 


Ich finke zu verweilen ein, 
Und werde wieder Erde; 
Doch werd ich nicht auf ewig ſeyn, 
Was ich im Grabe werde. 
Im Schooße Gottes ruht mein Se 
Bon biefem Leben aus, und fleußt 
Bon Wonm’ anbetend über 
Ah, mein Auge fahe nie, 
Meinem Ohr ertönte nie 
Solch Heil in diefem Leben! 


Das Fam in Feines Menfchen Herz, 
Was denen Gott bereitet, 
Den Pilgern, die oft truͤber Schmerz 
Zum ew'gen Leben leitet. 


\ 
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Wir fhauen in das tieſe Meer, 
Erforfhens nicht; denn Gott iR ber, 
Der unfer fich erbarmet. 

Mehr, viel mehr, als wir verein, - 
Mehr, als unfre Thränen flehn, 

Gicht und, ber ewig liebte! . 


Sep, Seele, Hark, und fürchte nicht 
Durchs finfre Thal zu wallen. 
Nah an des Thales Nacht iſt Licht; 
Der Engel JIubel ſchallen 
Ins letzte Seufzen der Natur. 
Der bey ſich ſelbſt dir Gnade ſchwur, 
Sein Haupt am Kreuze neigte, 
Er erfüllt des Bundes Eid; 
Er ik ganz Barmherzigkeit; 
Dank fey ihn, Preis und Ehre! 


Anbetung ihm! Des Bundes Eid 
Erfüllt er, ber fein Leben 
Mir herzlicher Barmherzigkeit 
Hin in den Tod gegeben, 

In jemen Tod auf Golgatha! 

Dein Bater, der bich bluten fah, P 
Ward da, ward mir verfähnet, 

Sohn! erwürgt biſt du für mic, 

CH die Welt war. Dein bin if, .. 
Ch warb was if, und mg! - 


Dereinigung mis Chriſto. 


Freu dich, Seele, rähım und preife! 
Chrifius ſey dein Siegsgelus!  -- 
MWahrlih, wahrlich, eine Speife 

Iſt fein Zleifh, fein Blut ein Trank! 
Jener Leib, der für dein Leben 

Ward zum Dpfer hingegeben, 

Jenes Blut, Hallelujah! 

Das der Richter fließen fah! 


Allerheiligſtes des Sohnes, 
In dein Licht hin will ich gehn. 
Dicht am Glanz des Gnadenthrones 
Will ich ewig's Leben ſtehn! a“ 


Ich will eſſen, ich will trinken, 
Ganz in jener Ruh verfinken, 
Die des Himmels Erbe ruht, 
Gicht du ihm dein Kleifch und Blut. 


Das vor ung Fein Vorhang dedet, 
Allerheiligfted des Sohns! 
Klarheit Chrifti, bie nicht ſchrecket, 
Ganfter Glanz des Gnadenthrong, 
Sa, die nah ich, Bank und preife: 
Wahrlich, meiner Seele Speife 
Iſt fein Fleiſch, fein Blut ihe Trank! 
Iſt fein Fleiſch, fein Blut ihre Trank! 


SH will euch in Felſen graben, 
Worte meiner Zuverficht. 
Meine Seele ſollt ihr laden, 
Wenn mein Her; im Tode bricht! 
Knien will ich und niederfallen, 
Euch mit froher Demuth Iallen; 
Aber in der Sieger Chor 
Jauchz' ich euch zu Gott empor! 


Gott, Jehovah, er, der lebet, 
Der von Ewigkeiten war, 
Iſts, durch. den der Mittler lebet, 
Der von Ewigleiten war! ' 
Gott fehn wir in ihm ohn' Hülle; 
Denn es wohnt bes Vaters Fülle 
In dem, der geboren if, 
In dem Menfhen Jeſus Chriſt! 


Immer wunderbar im Geben, 
Giebſt du, Here der Herrlichkeit, 
Mir, dem Tobeserben, Leben, 
Leben deiner Ewigkeit. 

Mich, der ich verweien werde, 
Mich erweckſt du aus der Erde, 
Daß ih ewig Ich”, und frey 
Von dem andern Tode fey. 


Nicht nur, daß ich ewig lebe, 
Sondern auch, mit dir vereint, 
Here, zu Die mich gans erhebe, 
Ganz mit dir, der lebt, vereint! 


DanP,. erlöhte See, und preife; 
Wahrlich, Chriſtus ift die Speiſe. 
Sein genieß ich, voll Vertrauu, 
Daß ich ihn werd’ ewig fchaun! 


O Vereinung mit dem Sohne, 
Theil mit ihm am Erb’ im Licht! 
Dann fiß ich auf Chriſti Chrone ; 
Aber Chriftus haͤlt Gericht! 

Hoch in Wolken wird er kommen ; 
Und dann richten feine Srommen 
Mit ihm, wer durch Miffethat 
Sich zuerſt gerichtet Hat. 


Preis dem Heiliger der Sünder! 
Sing dem Herrn, erlöfte Schaar! 
Macht ift er und leberwinder; 

Math iſt ee und Wunderbar! 
Hofianna! er ift Keben; 

Das will er mir ewig geben. 

Preis ihm! Er wird ſeyn, und war; 
Neth iſt er und Wunderbar! 


Am Morgen. 


enn ich einft von jenem Schluinmer, 
Welcher Tod heißt, anfeftch, 
Und, von diefes Lebens Kummer 
Step, den fchönern Morgen fch: 
D dann wach ich anders auf; 
Schon am Ziel ift dann mein Lauf! 
Träume find des Pilgers Sorgen, 
Großer Tag! an deinem Morgen. 


Hilf, daß Keiner meiner Tage, 
Geber der Unfterblichkeit, 
Jenem Nichtenden einft fage, 
Er fey ganz von mir entweiht! 
Auch noch heute wacht ich auf; 
Dank dir, Herr! Su dir hinauf 
Fuͤhr mich jeder meiner Tage, 
Jede Freude, jede Plage- 


Daß ich gern fie vor mir ſehe, 
Wenn ihr letzter nun erſcheint! 
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- Wenn wir einft, wie fie su ruhn, 
Zu den Todten Gottes gehen, 
Wok du uͤberſchwenglich thun 

Ueber alles, was wir fiehen! . 

Denn was hatt'ſt du nicht vollbracht, 
Als du riefſt: Es if vollbracht! 


Das Chor 


Dank, Anbetung, Preis und Chre, 
Macht, Weisheit, ewig, ewig Ehre 
Sep dir, Verföhner, Jeſu Chriſt! 
Ihr, der Ueberwinder Chöre, 
Bringt Dank, Ynbetung, Preis und Chre 
Dem Lamme, das geopfert iſt. 
Er ſank, wie wir, ins Grab, 
Wiſcht unfre Chränen ab, 
Alle Thraͤnen! 
Er hats vollbracht! Nicht Tag, nicht Nacht 
Wird an des Lammes Throne ſeyn! 


Die Gemeine 


Nicht der Mond, nicht mehr die Sonne 
Scheint und alsdann. Er ift und Sonne, 
Der Sohn, die Herrlichkeit des Herrn! 
Heil, nah dem wir weinend rangen, 
Nun bift du, Heil! ung aufgegangen, 
Nicht mehr im Dunkeln, nicht von fern! 
Nun weinen wir nicht mehr, 

Das Ar’ iſt nun nicht mehr! 
Halleluja ! | 

Er fant hinab, Wie wir, ind Grab, 
Er gieng su Goltz; wir folgen ihm! 


Die Auferſtehung. 


Auferſtehn ja auferſtehn wirft du, 
Mein Staub, nach kurzer Ruh! 
Unſterblichs Leben 

Wird, der dich ſchuf, dir geben, 
Halleluja! 
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- Wenn wir ein, wie fie zu ruhn, 
Zu den Todten Gottes gehen, 
Woll'ſt du aͤberſchwenglich thun 

Ueber alles, was wir flehen! 

Denn was hatt'ſt du nicht vollbracht, 
As du riefſt: Es iſt vollbracht 


Das Chor. 


Dank, Anbetung, Preis und Ehre, 
Macht, Weisheit, ewig, ewig Ehre 
Sey dir, Verſoͤhner, Jeſu Chriſt! 
Ihr, der Ueberwinder Choͤre, 
Bringt Dank, Ynbetung, Preis und Ehre 
Dem Lamme, das geopfert if. 
Er ſank, wie wir, ind Stab, 
Wiſcht unfre Chränen ab, 
Alle Thraͤnen! 
Er hats vollbracht! Nicht Tag, nicht Nacht 
Wird an des Lammes Throne ſeyn! 


Die Gemeine 


Nicht der Mond, nicht mehr die Sonne 
Scheint und alsdann. Cr ift und Sonne, 
Der Sohn, die Herrlichkeit bes Herrn! 
Heil, nah dem wir weinend rangen, 
Nun bift du, Heil! und aufgegangen, 
Nicht mehr im Dunkeln, nicht von fern! 
Nun weinen wie nicht mehr, 

Das Ar’ iſt nun nicht mehr! 
Halleluja I 

Er fant hinab, Wie wir, ind Grab, 
Er gieng zu Gott; wir folgen ihn! 


Die Anferftehung. 


Auferſtehn ‚ is auferſtehn wirft bu, 
Mein Staub, nach kurzer Muh! 
Unfterblih6 Leben 

Wird, der dich ſchuf, dir eben, 
Halleluja! 
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Wieder aufzubluͤhn werd' ich gefd’t; 
Der Herr ber Erndte geht, 
Und fammelt Garben 
Uns ein, une ein, bie farben! 
Hallen! - 


Tag des Dauks! ber Freudenthraͤnen Tag! 
Du, meines Gottes Tag! 
Wenn ih im Grabe 
Genug gefhlummert habe, 
Erweckſt du mich! 


Wie den Träumenden wird's dann uns feyn; 
Mit Jeſu gehn wir ein 
Su feinen Steuden. 
Der müden Pilger Leiden 
Sind dann nicht mehr! 


Ah ind Allerheiligke führt mich 
Mein Mittler dann, lebt ich 
Im Heiligthume 
Zu feined Namens Ruhme! 
Halleluja! 


Der Tod 


Wie wird mir dann, o dann mir fepn, 
Wenn ih, mich ganz des Herrn zu freun, 
In ihm entfchlafen werbe! 

Bon Feiner Suͤude mehr entweiht, 

Entladen von der Sterblichkeit, 

Nicht mehr der Menſch von Erbe! 

Streu Dih, Sede, 

Stärke, tröfte dich, Erlöfte, mit dem Lehen, 
Das bir dann dein Gott wirb geben! 


Ich freue mich, und bebe doch! 
So drüdt mich meines Elends och, 
Der Fluch der Sünde, nieder! 
Der Herr erleiihtert mir mein Joch; 
Es ſtaͤrkt durch, ihn mein Herz ſich doch, 
Glaubt, und erhebt fih wieder! 
Jeſus Chriſtus, 
Laß mich ſtreben, dir zu leben, dir zu kerben, 
Deines Vaters Reich zu erben! 
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Hoherprieſter! ja du biſt, 
Bift für fie auch eingegangen! 
Sprich fie los, Bott, Jeſu Chrift, 
Wenn fie nun dein Mal empfangen! 
Laß fie fühlen: Ins Gericht 
Kommen fie nun, Mittler, nicht! 


Augenblid vol heil’gen Graung, 
Voller Wonn' und füßen Bebens! 
Theures Pfand des Fünft’gen Schauns, 
Ueberzengung jened Lebens! 

Schütte beine Gnad' auf fie, 
Alle beine Gnad' auf fie! 


Nehmet Hin, und eßt fein Brobt! 
Jeſus Chriftud warb gegeben 
Für die Sünder in den Tod! 
Nehmt und trinkt! Ihe trinkt fein Leben! 
SHingegeben in den Tod 
Ward er, in ber Sünder Tod! 


Das Epor. 


Nehmt, und eßt sum ew'gen Leben! 
Nehmt Hin, und trinkt zum em’gen Lehen! 
Der Friede Chrifii fep mit euch! 

Nehmt, und eft sum ew'gen Leben! | 
Nehmt bin, und trinkt zum ew’gen Leben?! 
Ererbt, ererbt des Mittlerd Reich! 
Wacht! eure Seele fey 

Dis in deu Tod getren! 

Amen! Amen! 

Der Weg ift ſchmal; Klein tft bie Zahl 
Dee Sieger, bie dee Richter kroͤnt! 


Die Semeine 


Die dein Kreuz in jenen Tagen 
Dee Märtyrer die nachgetragen, 
Verließen oft des Bundes Mal, 
Um vorm Blutgericht zu fliehen, _ 
Mit dir bis in den Tod zu gehen, 
Voll Freud' in vieler Tode Quali 
Sep, Kerr, den Deinen Licht 


Und Kraft, damit fie nicht 

Deines Males 

Hochheilig's Pfand Entweihn, gewandt 
Bon dit, umlchren.in' die Be 


Die tägliche Buße. 


"IH Staub von Gtaube, wer bin ich, 
Der Sünder, daß du meiner dich 

Noch ſtets, dm Heiliger, erbarmf, 
Weltrihter, meiner ftetd erbarmf? 

Zum Glauben und zum Thum zu ſchwach, 
Giebt oft mein Herz bee Sände nad; -- 
Ih kaͤmpf, o Vater, nicht genung 

Den Kampf der ernfien Heiligung. 


Wie Schnell it von der rechten Bahn 
Zum Irrweg oft der Schritt gethan! 
Wie ſchnell! Mein ganzes Herz erſchrickt, 
Wenn es in dieſen Abgrund blickt. 
Die Miſſethat, wie nah graͤnzt ſie 
An einen Fehl, den Gott verzieh! 
Hear, Herr, mein ganzes Herz erſchrickt, 
Wenn es in dieſen Abgrund blickt. 


Ergreif du, reiß mich maͤchtig fort, 
Du Ausſpruch Gottes, Donnerwort: 
Der, den von neuem Gott gebar 
Der fündigt night! O heil'ge Schaar, 
Die bis zum Sieg im Streite fand, 
Gekroͤnt warb, weil fie überwand, 
Umringt von meiner Fehle Schmach 
Und weinend, ſchau ich dir noch nach! 


Schmal iſt der Weg zu Gottes Hoͤhn, 
Und Wenige ſind, die ihn gehn. 
Die Pfort' iſt eng, und der nur dringt 
Dur fie zu Gott empor, der ringt. 
Ich lieg auf meinem Angefiht, 
Und fleh und weine: Laß dein Licht 
Mir leuchten! Water, laß mich dein 
Im Leben und im ode feyn: 


Der mie in Chriſto Alles gab, 
Mit Gnade blick auf mich herab, 
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Auf mich, bee Sünde ſchnellen Raub, 
Den Himmelserben und den Stanb! 
Sink tief, o Seele, nieder, tief 


"Bor. dem, deß Stimme ſtets dir riefl 


Sint in den Staub vor dem hinab, 
Der dir in Chriſto Alles gab! 


Ja, du erbarmeſt über mich, 
Verſoͤhnter und Verſoͤhner, Dieb. 


Mom Leibe dieſes Tod's befrent, 


« 


Schau ich einſt deine Herrlichkeit: 

Ob Angſt des Todes in mir bebt, 

Sterd’ ih doch den, der ewig lebt. 
Verdammt, verdammt mich auch mein Herz, 
Iſt Gott doch groͤßer als mein Herz! 


Die Hoffuung ber Auferſtehuug. 


Eine veift die Saat; mein Staub erftcht 
Zu Jeſu Chriſti Leben. 

O, die ihr meinen Glauben ſchmaͤht, 

Wie werdet ihr dann heben! 

Im Wetter des Gerichts gefä’t 

Ward, wer alsdann zum Tod erfleht. 
Fat über. ihn, ihr Berge! 

Hoflanna, Jeſus Chriſt! 

Der fuͤr mich geſtorben iſt, 


IR auch. für mich erſtanden! 


Ich finte zu verweien ein, 


Und werde wieder Erbe; 


Doch werd ich nicht auf ewig ſeyn, 
Was ich im Grabe werde. ! 
Im Schooße Gottes ruht mein Self 
Bon diefem Leben aus, und fleußt 
Bon Wonn’ anbetend über, ' 

Ah, mein Auge fahe nie, 

Meinen Ohr ertönte nie 

Solch Heil in diefem Leben! 


Das Fam in Feines Menfchen Herz, 
Was denen‘ Gott bereitet, 
Den Pilgern, die oft truͤber Schmerz 
Zum ew'gen Leben leitet. 


\ 
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Wir fchauen in bad'tiefe Meer, 
Erforſchens nicht; denn Gott if ber, 
Der unfer fich erbarmet. 

Mehr, viel mehr, als wir verſtehn, 
Mehr, als unſre Chraͤnen flehn, 

Giebt und, der ewig liebte! . 


Sep, Seele, Hark, und fürchte nicht 
Durchs finkte Thal su wallen 
Nah an des Thales Nacht r\ Licht; 
Der Engel Subel ſchallen 
Ins letzte Seufzen der Natur. 
Der bey fi ſelbſt dir Gnade ſchwur, 
Sein Haupt am Kreuze neigte, 
Er erfült des Bundes Eid; 
Er ik ganz Barmherzigkeit; 
Dank fey ihm, Preis und Ehre! 


Anbetung ihm! Des Bundes eis 
Erfüllt er, der fein Leben 
Mit herzlicher Barmherzigkeit 
Hin in den Tod gegeben, 
In jenen Tod auf Solgatulf ” 
Dein Bater, der dich bluten ſah, / 
Ward da, ward mir verſoͤhnet. 
Sohn! erwuͤrgt biſt du fuͤr mich, 
Eh' die Welt war. Dein bin J I 
Ch’ ward was if, und ewig! 


Bereinigung mis Chriſto. j 


Freu dich, Seele, ruͤhm und preiſe! 
—* — ſey dein Siegsgeſauz“ 
Wahrlich, wahrlich, eine Speiſe 

Iſt fein Fleiſch, ſein Blut ein Trank! 
Jener Leib, der für dein Leben 

Ward zum Opfer hingegeben, 

Jenes Blut, Hallelujah! 

Das der Richter fließen ſah! 


Allerheiligſtes des Sohnes, 
In dein Licht hin will ich gehn. 
Dicht am Glanz des Guadenthroncs 
Will ich ewig’s Leben ſichn! 4 


Ich will eſſen, ich will trinken, 
Ganz in jener Ruh verfinken, 
Die des Himmels Erbe ruht, 
Giebſt du ihm dein Fleiſch und Blut. 


Das vor uns kein Vorhang decket, 
Allerheiligſtes des Sohns! 
Klarheit Chriſti, die nicht ſchrecket, 
Sanfter Glanz des Gnabenthrong, 
Sa, die nah ih, dank und preife: 
Wahrlich, meiner Seele Speife 
Iſt fein Kleifh, fein Blut ihe Trank! 
Iſt fein Fleiſch, fein Blut ihre Trank! 


Ich will euch in Kelfen graben, 
Worte meiner Zuverſicht. 
Meine Seele follt ihe laden, 
Wenn mein Her; im Tode bricht! 
Knien will ich und niederfallen, 
Euch mit froher Demuth allen; 
Aber in der Sieger Chor 
Jauch;' ich euch zu Gott empor! 


Gott, Jehovah, er, der lebet, 
Der von Ewigkeiten war, 
Iſts, durch den der Mittler lebet, 
Der von Ewigkeiten war! ' 
Gott fehn wir in ihm ohn' Hülle; 
Deun es wohnt bes Vaters Fülle 
In dem, der geboren if, 
In dem Menfhen Jeſus Chriſt! 


Immer wunderbar im Geben, 
Giebſt du, Here der Herrlichkeit, 
Mir, dem Todeserben, Leben, 
Leben deiner Ewigkeit. 

Mich, der ich verwefen werbe, 
Mich erweckſt du aus der Erde, 
Daß ich ewig Ich, und frey 
Von dem andern Tode fey. 


Nicht nur, daß ich ewig lebe, 
Sondern auch, mit bie vereint, 
Herr, zu die mich gans erhebe, 
Ganz mit die,. der lebt, vereint! 


DanP,. erlöhe Seel', und preife; 
Wahrlich, Chriſtus ift die Speiſe. 
Sein genieß ich, voll Vertraun, 
Daß ich ihn werd' ewig ſchaun! 


O Vereinung mit dem Sohne, 
Theil mit ihm am Erb' im Licht! 
Dann ſitz ih auf Chriſti Throne; 
Aber Chriſtus haͤlt Gerichtt 
Hoch in Wolken wird er kommen; 
Und dann richten ſeine Frommen 
Mit ihm, wer durch Miſſethat 
Sich zuerſt gerichtet hat. 


Preis dem Heiliger der Suͤnder! 
Sing dem Herrn, erloͤſte Schaar! 
Macht iſt er und Ueberwinder; 

Rath iſt er und Wunderbar! 
Hoſianna! er iſt Leben; 

Das will er mir ewig geben. 

Preis ihm! Er wird ſeyn, und war; 
Rath iſt er und Wunderbar! 


Am Morgen. 


enn ich einſt von jenem Sqhlummer, 
Welcher Tod heißt, aufteſteh, 
Und, vn diefed Lebens Kummer 
Frey, den fchönern Morgen feh: 
D dann wach ich anders aufs 
Schon am Ziel ift dann mein Lauf! 
Träume find des Pilgerd Sorgen, 
Großer Tag! an deinem Morgen. 


Huf, daß keiner meiner Tage, 
Geber der Unfterblichkeit, 
Jenem Nichtenden einft fage, 
Er fey ganz von mir entweiht! 
Auch noch heute wacht ih auf; 
Dank dir, Herr! Su dir hinauf 
Führe mich jeder meiner Tage, 
Jede Freude, jede Plage- 


Daß ich gern fie vor mir fehe, 
Wenn ihr letzter num erſcheint! 
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Wenn zum dunkeln Thal ich gehe, 

Und mein Freund nun um mid; weint: 
Kindre dan des Todes Pein, 
Und laß mich. den Stärkfien feyn, 
Mich, der ihn gm Himmel weile, 

Und dich, Herr des Todes, preife! 
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Flehen um Beyſtand zur Befferung. 


Erbarm dich, Herr! mein ſchwaches gen 
Strebt oft nah Eitelfeiten; 

Bald kann mich Freude, bald der Schmer; 
Auf falfhe Wege keiten. 

Sp wankt ein Rohe, vom Winb veglert ; ; 
Ih geh, wohin mün Frich mich fuͤhrt, 
Freywillig in die Ketten. 

Herr, hilf mir! ich auch hin ein SHrig! 
Wenn du, mein Gott, nicht hep mir hi: 
Wer wird, wer kann mic reiten? 


Laß mich, wenn ichs gleich unwerth bin, 
Nicht mehr im Zweifel wanken. 
Erhebe den verirrten Sinn 
Zu himmliſchen Gedanken. 
Gieb meinen Worten Geiſt und Pracht; 


Zeig in der Schwachheit deine Macht; 


Dir, Vater, will ich fingen } 

Ich Halte deinem Geiſte Kill; 

Ich will mih aͤndern! Herr, ib wii! 
WirP felbften das Vollbringen! 


Ffir? umfonft der Tugend Bahn, 
Wenn du mich nicht begleiteſt. 
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Und mich durch Nebel, Sturm und Wahn 
Zu deiner Wahrheit leiter. 

Du haſſeſt jeden falfhen Schein ; 

Mit Ernſt willſt du verehrte: feyn. 

Herr, Hilf um Jeſu willen | 

Erhebe den gebeugten Muth ; 

Hilf mir der Leidenfchaften Wuth 

Durch deine Gnade Fillen. 


Ich bin ein Menſch, bu kenneſt mich; 
D Her, ih bin vol Sünden: 
Doch meine Seele hofft auf dich ; 
Laß mich Erbarmen finden! - 
Ich glaube: Bis zum Ted und Grab 
Stiegſt du vom Himmelsthron herab, 
Und kamſt, für uns zu leiben. 
Die Menſchheit huͤllt die Gottheit ein; 
Du nahmſt anf dich des Lebens Nein, 
Uns giebſt du ſeine Freuden. 


Du kamſt, als Menſch, als Gott zugleich, 
As Menſch ohn' alle Sünde. 
Gedenk an mich in deinem Neid ; 
Huf, dag ich dort dich finde! 
Sey bey mir, wenn bad Ange Brit! 
Mein Gott, mein Gott, verlaß mich nicht, 
Wenn jedermann mich fliehet, 
Wenn meine Lebens: Bahn vollbracht, 
Und wenn ded Todes dde Nacht 
Den Vorhang niedersiehet ! 


Mein Gott! mein Gott! gedenfe nicht 
Der Sünden meiner Jugend ! 
Wie firenge fchien mir oft die Pflicht! 
Wie traurig ſchien die Tugend ! 
Du zuͤrnſt von deiner Gottheit Sitz; 
Die Welt erbebt vor deinem Blitz; 
Du bonnerft hoch im Wetter. 
Wer wird mich deinem Zorn entsichn? 
Zu deinem Kreuze will ich fl, - - 
Mein Heiland, mein Erretter! 


Verzeih, verzeih, durch Jeſu Blut! 
Ich glaube, Herr, ich glaube! 


Sieb, daß mir biefen feſten Muth 

Kein Tod, Kein Zufall raube! 

Auch durch des Todes finfires Thal 

Dringt deiner Gnade heitrer' Strahl; 

Sep ruhig, mein Gemüthe! 

Trotz Sind und Tod! Gott fügt dich doc. 
Es fey mein letztes Stammlen noch 

Ein Loblied feiner‘ Güte! 





Joachim Johann Daniel Zimmermann. 
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Das Gebet des Herrm. 


err, vor dem die Seraphinen 
Mit verdecktem Antlig fiehn ! 
Darf fih Erd’ und Staub erfühnen, 
Dich mit Bitten anzugehn ? 
Doch dein Wort: Ihe follet beten, 
Heißt mich freudig vor Dich treten; 
Und dein Ohr, das Alles hört, 
Iſt von mie nicht abgekehrt. 


Mein Geſpraͤch wird dich vergnägen, 
Wenn die Seele felber fpricht. 
Knieend will ich vor dir liegen, 

Aber doch vol Zuverficht. 

Dieß mein feligfied Gefchäfte 
Fördern deines Geiſtes Kräfte; 
Und des Sohnes Opfer Blut 
Machet auch mein Mäuchwerk gut. 


Eiger! fammt Erd’ und Meere 
Iſt der hohe Himmel dein. 
Du bift König, Here der Heere; 
Dennoch milk bu Vater feyn. 
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Auf dein guͤtiges Vergoͤnnen 

Will anch ich dich Abba nennen: 
Und die Macht, die fihresden kann, 
Flammet nur mein Hoffen an. 


Bilig muß mein erfied Bitten 
Auf dich ſelbſt, o Vater, gehn. 
Gieb und Kraft, duch Lehr' und Sitten 
Deinen Namen zu erböhn. 
Laß dein Volk dich würdig ehren; 
Alle Welt laß von dir hören. 
Alten fey der Wunfch gemein : 
ur der Herr fol herrlich feyn. 


Hat der Feind die Welt verleitet, 
Und fih Ihe zum Haupt erhöht: 
So haft du ein Reich bereitet, 

Wo und Rettung offen Fehr. 
Herrſche denn, o Gott, auf Erden; 
Laß und ganz dein eigen werben; 
Und die Gnade diefer Zeit 

Sammle Viel? zur Herrlichkeit. 


Unfer Wirken und Ergehen 
Sep nur das, was bir gefällt. 
Nichts laß glüden, noch beſtehen, 
Was ſich dir entgegen ſtellt. 
Billig ſind wir wohl zufrieden, 
Ja, der Himmel iſt hienieden, 
Wenn nur immer das geſchieht, 
Was dein Auge gerne ſieht. 


Schau, dich bitten hier im Leben 
Deine Kinder auch um Brodt. 
Vater, ach dein mildes Geben 
Stille taͤglich unſre Noth. 
Dieſer Wunſch geht nicht aufs Weite; 
Gieb nur heute guug für heute. 
Morgen wird ein neued Flehn 
Neues Manna fallen ſehn. 


Unfer Hoffendes Verlangen 
Schreckt die Schuld, die uns beſchwert. 
So viel Böfes if begangen ; 
Sind wir denn ded Guten werth ? 
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Mater, laß dich anddig finden, 
Und vergieb und alle Sünden. 
Sp fey dem, der uns gefränkt, 
Gleichfalls alle Schuld geſchenkt. 


Vater, ſchau, auf allen Seiten 
Sa und Netz und Strick geftellt. 
Mit mir felber muß ich flreiten, 
Ja, uns fihtee HP und Welt. 
Soll mir dieß denn Vorwand Ichnen, 
Mein Verbrechen zu befchönen ? 
Nein, mein Wunfch iſt deine Kraft, 
Und der Sieg, den dieſe ſchafft. 


Ah, wer kann das Uebel zählen, 
Das und drüdet und bedroht ? 
Schreckt ung nicht, nebft ſtetem Fehlen, 
Ungluͤck, Schmerz, Verluſt und Noth ? 
Bater, kommen folhe Wehen, 

So laß jede bald vergehen. 
Schläfre letztlich alle Pein 
Mit und felber felig ein. 


Nun wir hoffen, mas wir baten! 
Ja, du hört, denn du regierſt. 
Leicht kann uns der Zepter rathen, 
Den du fo gewaltig führft. 

Und dir ziemt, o Gott bee Ehren, 
Unfer Zlehn und dein Erhören. 
Drum giebt fih mein Hers zur Ruh', 
Und fpricht Amen, gleichwie du. 
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| Lob der Gottheit. 


Taufend Sternenheere loben meines Schoͤpfers Pracht und Stärke, 
Aler Himmelsfreife Welten preifen feiner Weisheit Werte 


. Meere, Berge, Wälder, Klüfte, die fein Winf heruötgebracht, 


Sind Poſaunen feiner Kiebe, find Pofaunen feiner Macht. 


Sol ich denn allein verſtummen? Soll ich Sin Fein Loblied 
ringen 3 

Nein, ich will bes Geiſtes Flügel auch zu feinem Throne ſchwingen; 
Und wenn meine Zunge flammelt, o fo follen nur allein 
Diefer Augen milde Bäche Zeugen meiner Ehrfurcht ſeyn. 


Wer heist Millionen Sonnen practig, majeftätiich glänzen ? 
Ber beſtimmt dem Wunderlaufe sahlenlofer Erden Granzen? 
er verbindet fie zuſammen? Ber belebet jeden Kreis? 

Deines Mundes fanfter Athen, Here! bein maͤchtigſtes Geheiß. 


- Dur dich fömiet die Hand des Frühlings mit Kapeten unfre 
Graͤnzen; 
Durch dich muß das Gold der Aehren und der ‚renden Purpur 
laͤnzen; 
Du erfüllt die Welt mit Freude, wenn die Kälte fie beffegt, 
Ban fie eingehült in Floden, wie in sarten Windeln, liegt. 


Di wer kann die Wunderwerke Deiner Liebe gung erheben? 
Selbſt das Ungluͤck ift und nuͤtzlich, und beſeligt unſer Leben. 
Zweifler, ruͤhrt euch nicht die Liebe: o! fo fuͤrchtet feine Macht, 
Zittert wie verfcheuchte Stläven, wenn des Herren Grimm erwacht! 


Sagt, wer donnert in den Wolken? Sagt, wer brauſet in 
den Stuͤrmen? 
Zweifler, ſprich! wer waͤlzt die Fluthen, die *. nie Gebirge 
thürmen 
Donner ‚ Meer und Stürme rufen die mit hohlem Brüllen zu: 
D verwegened Geſchoͤpfe! Dieß iſt Gott! Was zweifelt du? 


Herr, in meinem Munde folen deine Thaten ewig ſchallen: 
Aber Laß dir nur die Schwachheit eines Wurmes wohlgefallen! 
"Du, der du das Innre pruͤfeſt, fich der Serien Regung an, \ 
Die fie felber swar empfinden, aber nicht befihreibe kann. 


Werd ich einft vor deinem Throne mit gekroͤntem Seupte fichen, 
Dann will ich mit edlern Kiedern deine Majeftaͤt erhöhen. 
D ihr laͤugſt erwünfchten Zeiten, eilt: mit ſchnellem Klug herbey, 
Eilet, vor ich bald der Freude fonder Wechſel fähig ſey! 
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Lob des Schöpfers. 


Betet an! Laßt uns lobſingen, 

‚Und Ruhm und Dank bem Schöpfer bringen, 
"Dem Allerhoͤchſten Chr und Macht! 
DBetet an! Er Hat gefchaffen ! 

Frohlockt! Frohlockt! Er hat erihaffen! 
Ihm werde Lob und Preis gebracht! 

Die Engel find duch Ihn! 

Die Menihen find durch Ihn! 

Preis dem Schöpfer ! 

Er ſchuf die Welt, die ex erhält; 

Es ruͤhm', es preif? ihn feine Welt! 


‘Er verließ die erſte Stille, 
Die Welt zu Ichaffen; was fein Wille 
Aus freyer Huld beſchloß, geſchah. 
Er gebot allmaͤchtig: Werde ! 
Da warb der Himmel, fand die Erde 
Zum Preife feiner Güte da. 
Der Allmacht erſter Sohn, 
Der Engel jauchzte fchon ; 
Preis dem Schöpfer ! | 
Doch ſchien noch nicht der Welt fein Licht; 
Er fir: Es ſey! Da warb das Licht. 
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Oben wölbt er feinen Himmel 
Aus Waller; unter feinem Himmel 
Wird jede Wolf’ ein hangend Meer, 
Waſſer det der Erde Höhen; 

Es flieht auf fein allmaͤchtig Wehen, 
Und überfirömet fie nicht mehr. 

So bricht er feinen Lauf; 

Enthuͤllet fleigt herauf 

Gottes Erde, 

Sein Eigenthum, fein Preis und Ruhm, 
Und feines Sohnes Eigenthum! 


Er gebent; ber Erde Felder 
Und Hügel, Thäler, Berg’ und Wälder \ 
Bluͤhn fruchtvol durch fein Wort vol Macht. 
Seine Sonn’ in hoher Ferne 
Megiert den Tag, und Mond und Sterne 
Regieren ſtiller in der Nacht. 
Er ſpricht: da füllt das Meer 
Ein taufendfältig Heer. 
Preis dem Schöpfer! 
Auch fingt und ruft das Volk ber Luft 
Bum Schöpfer, ders sum Leben ruft. 


Menichen, fragt auf dem Gefllde 
Dad Vieh nur; fragt nur, wer dem Wilde 
Die Feſſeln aufgelöfet hat. 
Fragt, wer gab den Wuͤſtenepen 
Sum Heren, der Chiere Zurcht, den Leuen? 
Der Herr, fo groß durh Nach und Chat! 
Das Roß, das Schaf, der Stier, 
Herr, was ift nicht von Dir? 
Alles jauchze: 
Der Herr it Gott! der Here if Gott! 
Er if der Schöpfer! er ik Soll! 


Tiefer betet an, und bringet 
Der Lobgefänge mehr, und finget 
Gewaltigern, erhabnern Daufl 
Laft und, ſprach er, Menſchen ſchaffen, 
Ein Bild von uns, nah uns geſchaffen; 
Und Adam ward, erfiaunt’, und fang: 
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Es if mein Schöpfer Gott 

Jehova Zebaoth! 

Preis dem Schoͤpfer! ’ 
Der Her ift Gott! Der Here iſt Bott! 
Es if kein andrer Herr, als Gott! 


Ewig wollen wir lobſingen, 
Und Ruhm undı Dank dem Schöpfer bringen, 
Dem Allerhoͤchſten Chr’ und Macht! 
Denn er hat auch uns erichaffen, 

Zu feinem Ruhm auch uns erfchaffen! 
Ihm werde Lob und Preis gebracht! 
Wir find, o Gott, von bir! 
Frohlockend jauchzen wir: 

Preis dem Schoͤpfer! 

Er ſchuf die Welt, die er erhaͤlt; 

Es ruͤhm', es preiſ' ihn feine Welt! 


Gottes unendliche Größe. 


Der Herr ifk Gott, und Feiner mehr; 
Stohlodt Ihn, alle. Srommen ! 

Wer ift ihm gleich? Wer ift wie Er? 
So herrlih, fo vollkommen % 

Der Herr if groß! Sein Nam’ ik groß 
Unendlich iſt und graͤnzenlos 

Der Herr in ſeiner Groͤße! 


Er iſt und bleibet, wie er iſt! 
Wer ſtrebet nicht vergebens, 
Ihn auszuſprechen? Wer ermißt 
Die Dauer ſeines Lebens? 
Wir Menſchen ſind von geſtern her; 
Eh' noch die Erde war, war er, 
War, eh' die Himmel waren. 


Um ſeinen Thron her ſtroͤmt ein Licht, 
Das ihn vor uns verhuͤllet. 
Ihn faſſen alle Himmel nicht, 
Die feine Groß” erfuͤllet. 
Er bleibet emig, wie er war, 
Verborgen, und auch offenbar 
In feiner Werke Wunbern. 
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Wo wären wir, wenn feine Kraft 
Uns nicht gebildet Hätte ? 
Er kennt und, Eennet, was er fchafft, 
Der Welen ganze Kette. 
Bey ihm iſt Weisheit und Verſtand, 
Und Kraft und Stärke; feine Hand 
Umfpannet Erd’ und Himmel. 


Iſt er nicht nah? Iſt er nicht fern ? 
Weiß er nicht Aller Wege? 
Wo ift die Naht, da fih dem Herrn 
Ein Menſch verbergen möge? 
Woͤlkt Feine Schatten um euch her; 
Gedanken ſelbſt erlennet er 
In ihrer erſten Bildung! 


Mer ſchuͤtzt den Weltban ohne bi, 
D Herr, vor feinem Falle? 
Allgegenwärtig breitet fi 
Dein Fittig über Alle! 

Du bift vol Freundlichkeit, von Huld, 
Barmherzig, gnaͤdig, voll Geduld, 
Ein Vater, ein Verſchoner! 


Unſtraͤflich biſt du, heilig, gut, 
Und reiner ale die Sonne! 
Wohl dem, der deinen Willen thüt; 
Denn du belohnſt mit Wonne ! 
Du haſt Unfterblichkeit allein, 
Biſt felig, wirfi ed ewig ſeyn, 
Der Seligkeiten Fuͤlle. 


Du nur verdieneſt Lob und Dank, 
Du nur Geſang und Ehre. 
Kommt, werdet Gottes Lobgeſang, 
Ihr alle ſeine Heere! 
Der Herr iſt Gott, und keiner mehr! 
Mer iſt ihm gleich? Mer ik, wie Er? 
So herrlich, fo vellfommen ? 


Gott, der Herzenskündiger. 


UÜmfeng, umfonft verhuͤllſt du Dich, 
Mein Herz, in Finſterniſſe; 
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Was kann Ih Gott verbergen? ih? 
Welch Thun, das er nicht wifle? 

Sey, kannſt du, dunkler als das Grab, 
Das Auge Gottes haut hinab, 

Und kennet beine Tiefen! 


Wo iſt die Nacht der Einſamkeit, 
Die mich vor ihm verhehle? 
Er fieht euch fhon, eh? ihr noch feyd, 
Gedanken meiner Seele! 
CH ich euch felbft empfinden Tann, 
Bon eurer erfien Bildung an, 
Bis ihr vollendet werbet. 


Er kennet, er durchſchauet euch, 
Menn ihr euch mir entziehet; 
Bemerft euch, wenn ihr Strahlen gleich 
Schnell auffahrt, ſchnell entfliehet. | 
Vergebens wuͤnſch ich: Sterbt! Vergeht! 
Vergebens! Aufgezeichnet ſteht 
Ihr all' in feinem Buche! 


Der Herr gedenket ihrer noch, 
Wenn fie auch mir verfehwinden. 
Sie bleiben, und ich träume doc, 
Sie wären keine Sünden ? 

Sie alle müffen an das Licht, 
Wenn er erfheint, und fein Gericht 
Der Herzen Rath entdedet. 


Dann wird das Siegel feined Vuchs 


- Bor aller Welt gebrohen; 


Das Urtheil des verdienten Fluchs 
Gedanken felbft gefprochen. 

Wo tft die Nacht, die fie verbehlt ? 
Der Richter hatte fie gezaͤhlt; 

Nicht Einer ift vergeffen ! 


Sepd heilig, feyd von Bott nur vol, 
Gedanken meiner Sede, 
Daß, wenn gerichtet werden fol, 
Nicht Einer dann mich qudle. 
Seyd Heilig, und dann fürchtet nichts ! 
Sott wird am Tage bed Gerichts, 
Wie Thaten, euch belohnen ! 


Gottes Derrlichkett. 


Wo tönt der Palm, der dich erreicht, 
Did, Herr, und deine Stärke, 

Die Macht, der außer bir nichts gleicht, 
Die Größe deiner Werte? 

Wo tönt der feſtliche Gefang 3 

Laß mich den Jubel hören; 

Laß meines fchwachen Liebes Dank 

Mit ihm vereint dich ehren, ‘ 

Dein Lob bier wiederhallen. 


D koͤnnt' ich, Schöpfer, dick erhöhn, 
Wie meine höhern Brüder, 
Die Engel, die dein Antlig ſehn; 
Verftünd’ ich ihre Lieder! 
So lange ſchon von dir gewöhnt 
Bu deinem hoben Preife, 
Lobfingen fie; ihr Jubel tönt 
Dur aller Himmel Kreife, 
Ein voller Strom des Lobes! 


Unuͤberſehbar, graͤnzenlos 
Iſt deiner Wunder Menge; 
Ein hoher Inhalt, allzugroß 
Fuͤr endliche Geſaͤnge! 
Wo kann ich hinſchaun, wo ſich mir 
Nicht Unermeßlichkeiten 
Entdecken? Herolde von dir, 
Die ſeit der Schoͤpfung Zeiten, 
Wie groß du biſt, erzaͤhlen? 


Wie ſtrahlt zum Preiſe deiner Macht 
In nie durchſchauten Fernen 
Dein Himmel mir in jeder Nacht 
Von Sternen uͤber Sternen! 
Wer zählt, wer leitet ihre Schaar ? 
er nennet fie bey Namen ? 
Du thus! Als keine Welt noch war, 
Da riefk Dus Kommt! Sie kamen, 
Und lobten ihren Vater. 


Wer dachte mein in jener Nacht, 
Eh du ins Licht wich riefeſt? 
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Mer. könnte ſchuͤgen, welche Macht 
Mich Ihnen, wenn du fchliefeft ? 
Die Himmel fhuf allein dein Auf, 
Und mich auch, beinen Erben; 
Doch jeder Himmel, den er ſchuf, 
Wird altern und verderben ; 


Ich aber werde leben! 


O Stärke Gottes, Macht des Herrn, 
O meines Gottes Rechte, 
O Macht der Liebe, der ich gern 
Ein wuͤrdig Opfer braͤchte! 
Ergreife, ſtaͤrl', entflamme mich, 
Daß ich dich ruͤhmen koͤnne; 
Daß ich, von dir begeiſtert, dich 
Stets zu verehren brenne; 
Dein Lob ſey meine Wonne! 


Die dunkeln Wege Gottes. 


Unerforſchlich ſey mir immer 
Meines Gottes Weg und Rath, 
Und die Nacht ſey ohne Schimmer, 
Die mich hier umſchattet Bat; 

Iſt doch alles, was er thut, 
Wied auch fheine, weil’ und gut. 


Soft ih das von Gott nur loben 
Bo auch ich ſchon Weisheit ſeh'? 
Iſts nicht ein Geſchenk von oben, 
Wenn ich feinen Weg varfteh? ? 
Srevelt der nicht, welcher Flagt, 

Daß ihm Gott mehr Kicht verfagt ? 


Sol ein Water unterlaffen, 
Was dein Kinde Thorheit if? 
Engel, kuͤhner Tadler, faffen 
Das, wo du tim Dunfeln bif. 
Hier follft du. dem Herrn vertraum, 
Lernen hier und dort er ſchaun. 


Sol er deine Wiünfch’ erheben 
Zu Megierern feiner Welt? 
Kann er heilig ſeyn, und geben, - 
Was ben Luͤſten nur gefällt ? 
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Wohl und, wenn er wicht gewaͤhrt, 
Was ein thöriht Herz begehrt!- 


Hier in meinem Pilgerande 
Sep mein Theil Zufriedenheit ! 
Dort in meinem Waterlande 
Wohnt die wahre Seligkeit. 
Sind ich dort gewiß mein Heil, 
D fo fey mein Weg bier ſteil! 


Wandelft du auf rauhen Wegen, 
Meine Seele, klage nicht! 
Was bier fehmerzet, wird dort Segen; 
Was hier Nacht ift, wird dort Kicht; 
Und ich fafle Gottes Sinn, 
Wenn ih ganz vollendet bim. 


Danklied nach dem Abendmahle. | 


Rahme, Seele! Dein Gefang 
Triumphire, rühme, finge) 
Sieb ihm Flügel, daß dein Dank 
Bis zum Throne Gottes dringe; 
In der Engel jauchsend Chor 
Hebe ſich fein Flug empor! 


Meine Sünden dräuten mir 
Schon mit meinem Untergange; 
Ich erbebte, Gott, vor bir, 

Um Erguidung war mir bange. 
Ewigkeit, Geſetz und Grab 
Schreckten mich; und Gott vergab! 


In der feyerlichften Nacht 
Rang für fündige Gefchlechte 
Gottes Sohn, sum Fluch gemadht, 
Daß ber Michter fchonen möägte ; 
Und der feperlichften Nacht 
Hat der Michter ige gedacht ! 


Sey getroſt! Vergeben find, 
Wenn du gläuber, deine Sünden ; 
Ewig bift du Gottes Kind; ' 
Wer vermag, dad zu empfinden ? 
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Welche Seligleit und Ruh ! 
Gott, wo iſt ein Gott, wie du 7 


Ich empfing ihr goͤttlich Pfand, 
Seinen Leib, für mich gegeben, - 
Und fein Blut; ich nahm's und fand 
In dem Blute Heil und Leben. 

Preis der feyerlichften Nacht! 


Ewig werde dein gedacht!! 


Mittler,. Auserwählter, Freund, 
Urfprung allee meiner Sreuden ! 
Du haft dich mit mie vereint; 
Nichts Toll dich von mir je fcheiden ; 
Ewig, ewig bit du mein! \ 
Ewig, ewig bin ich dein! 


Ich, entzädt an deiner Bruſt, 
Will auf deine Stimme merken ! 
Hohe himmelvolle Luft 


Flammt mih an zu guten Werken. 


Glaub’ an Gott und Heiligkeit 
Sep mein Schmud und Fepyerkleid! 


Ich, ein Pilgrim, firede mich 
Nah dem Kleinod an dem Ziele; 
Sicher, daß ich bald durch dich 
Gottes Seligkeiten fühle, 

Da, wo ftets dein Lob erfhallt; 
Komm, Here Jeſu, komme bald! 


Die Allgegenwart Gottes. 


Der Herr ift in den Höhen; 
Auch in den Tiefen iſt der Herr?! 
Wo Menfhen su ihm flehen, 

Mo ihn die Engel fhaun, if Er! 
Iſt, wo ih in Gedanken 

Mich denfen mag, mir nah; 

‘ft frey von allen Schranken, 

In jedem Raume da; 

Umfaßt mit feinen Händen 

Die Welten, und umfpannt 


An allen ihren Enden, 


Was je:dur ihm entfiaud. 


Er zündet jede Sonne, 
Flammt jebes Sternes Fackel an; 
Stroͤmt Leben, Luft und Wonne 
Durch alles, was empfinden kann. 
Des Erdgewuͤrms Gewimmel, 
Und was im Meere webt; 

Wer unter ſeinem Himmel, 
Und wer im Himmel lebt; 
Ihr, alle ſeine Werke, 
Empfindet Tag und Nacht 
Die Nähe feiner Stärke, 
Die Güte feiner Macht! 


Er giebt von feinem Throne 
Uns, was uns noth IE, Luſt und Samen; 
Giebt Fürften ihre Krone, 

Und Ientt, wie Waſſerbaͤch', ihr Sen. 
Es muͤſſen feinen Willen 

Selbft Volksverderber thun; 

Was er beſchleußt, erfuͤllen, 

Bald brauſen oder ruhn; 

Die Welt, wie Stuͤrm', erſchuͤttern, 
Und, furchtbar nur durch ihn, 

Wie Laub im Walde zittern, 

Und, will er, muthlos fliehn. 


Allgesenwärtig ſchauet 
Sein allumfaffend Aug umber ; 
Und, wer nur ihm vertrauet, 
Den decket, den verforget Er; 
Hört das Geſchrey des Naben, 
Hat für die ganze Welt, 
Hat für den Wurm felbft Gaben, 
Und Schmud für Thal und Feld. 
Sehlt dem, für euch zu forgen, 
Verzagte, Rath und Macht? 
hm, der auch, euch verborgen, 
Euch nah if, euch bewacht ? 


Wie könnt ihr denn, Verbrecher, 
Dem, ber fo nah euch if, entgehn ? 
Könnt wähnen, Er, ber Rächer, 
Werd’ euer ſiſers Werk nicht ſehn? 


57 


Ch noch Gedanken werben, 

Bon ferne fieht er fie; 

Und ale Nacht’ auf Erden 
Verhülen euch ihm nie. 

Waͤhnt nicht daß ers nicht wife; 
Mit feinen Screen füllt 

Er feldft die Finſterniſſe, 

Worin ihr euch verhält. 


Wie fchnell die Luft fich roͤthet, 
Wenn fie des Blitzes Flug durchfleugt, 
Trifft feine Rach' und tödtet, _ 
Wenn des Vertreters Bitte fchweigt. 

Sagt, Sünder: Mir zur Rechten, 

Zur Linken bier it Gott; 

Am Tag, in allen Nächten, 

Und wo ich bin, iſt Gott! 

Sast: Wo ih ſitz' und gebe 
Und Tiege, bier ift Gott! 

Im Thal und in ber Höhe 

Und überall it Gott! 


Er ift auch nahe Denen, 
Die willig thun, was er gebot; 
Hört fie, zaͤhlt ihre Thraͤnen, " 
Erſcheint, verfcheucht, was ihnen droht. 
Sagt, Fromme: Mir zur Nechten, 
Zur Linken hier ift Gott! 
In meined Kummers Nächten, 
Und wo ich feufs’, tft Gott! 
Wo keinen Freund ich habe, 
Mo niemand Hilft, iſt Gott! 
Sm Sturm, im Tod, im Grabe, 
Und überall ift Gott! 


Die Engel, unfre Brüder. 
enn wir unfern Lauf vollenden, 
Wenn wir unfre Seelen nun 
Uebergeben deinen Händen, 
Bald in deinem Schooße ruhn, 
Eilen wir aus allen Leiden 
Hin zu deiner Engel Freuden, 
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Ewig, Gott, bey dir sm fepn, 
Ewig deiner und zu frem. 


Wir, su Önaden angenommen, 
Hoffen, Vater, voll Vertraun, 
Auch, wie fie, mit allen Frommen 
Deine Herrlichkeit zu Fam. 
Sleihe Hoheit wird uns ſchmuͤcken, 
Gleiche Wonw. und dann entzäden ; 
Wir, erhoben in dein Neid, 
Werden deinen Engeln glei. 


Diefes Heiles der Crlöften, 
Dieſer Wonne, dich zu ſehn, 
Dürfen wir im Tod’ und troͤſten, 
Wenn wir beine Wege gehn ; 
Henn wir ringen, Thon auf Erden 
Hoͤhern Geiftern gleich zu werden, 
Standhaft in. der Heiligkeit, 

Dir zu dienen ſtets bereit; 


Menn wir vor Begierde bremen, 
Und, den Engeln gleich, uns freun, 
Immer mehr dDih zu erkennen, | 
Jinmer heiliger zu ſeyn; | 
Henn wir hülfreih gern mit ihnen 
Unfern ſchwaͤchern Brüdern dienen ; 
Henn ohn' allen Cigennuß 
ir ihe Bepſtand find, ihr Schutz; 


Wenn wir Kinder im Gefahren 
Leiten, nie verführen, nie; 
Sie, wie Engel thun, bewahren, 
Kinderfreunde ſtets, wie fie; 
Wenn dur DBepfpiel, wie durch Lehren, 
Wir fie reisen, dich zu ehren, 
Ihre Kindheit die zu weihn, 
Fromme Tünglinge su feyn. 


Welch ein Heil, Gott, fhem auf Exden, 
Engeln au Vollkommenheit 
immer ähnlicher zu werden, 
Aehnlich einſt an Seligleit! 


Laß und nicht in eitlen Traͤumen 
Dieſes große Heil verfdumen; _ 
Lehr? uns deine Wege gehn, _ 
Einf, wie fie, dih auch zu ſehn! 


Des Menfchen Beruf. 


Gebenk, o meine Seele, 

Daß du fuͤr Gott erſchaffen biſt! 
Empfind's voll Dank, und waͤhle, 
Was deiner Wuͤnſche wuͤrdig iſt! 
Dir müffen Gottes Sonnen, 
Dir feine Sterne glühn ; 

Für. deine Luft begonnen 

Gebirg” umd Thal zu bluͤhn; 
Und fie und alle Gaben, 

Die fie doch nicht für fich, 

"Die fie für dich nur haben, 
Sind noch zu arın für dic, 


Der Menfch darf mehr begehren, 
Als Erd’ und Himmel geben Tann; 
Gott will ihm mehr gewähren, 
Beut ihm ein größtes Erbtheil an. 
Er führt ihn auf die Erde, 

Daß er In biefer Zeit’ 
Von ihm erzogen werde 
Zu feiner Seligkeit; 

Bis er mit allen Kraͤften, 
Gebildet und gewoͤhnt 

Zu goͤttlichen Geſchaͤften, 
Nach ihr allein ſich ſehnt. 


Dann endet er vol Wonne 
Der hohen Tugend fchweren Lauf; 
Gott felbt wird feine Sonne, | 
Und geht in vollem Stans Ihm auf. 
Entflohn find alle Xeiden, 

Die Thränen abgewiſcht; 
Vollkommen feine Freuden, 

In die Fein Schmerz ſich miſcht. 
Er jauchzt; er triumphirt, 
Und Hat durch Gottes Sohn, 


Mit dem er nun regleret, 
Bor Gott au Einen Chron. 


Auch ich darf dieß noch hoffen ! 
Selbſt nach dem Falle fteht auch mir 
Noch diefe Laufbahn offen, 

Zu deinen Freuden, Gott, zu dir. 
Wenn ich mich dir ergebe, 

Und, felbk von bir erneut, 

Nicht Sünden, dir nur lebe, 
Geſchmuͤckt mit Heiligkeit; 

Wenn ich auf Dich nur fehe; 
Geſtaͤrkt durch deine Kraft, 

Was eitel ift, verfhmähe, 

Stets fromm und tugendhaft. 


Mir, der ih au in Leiden 
Dir, o mein Water, theuer bim, 
Fließt fo in filen Freuden 
Die Stunde meiner Wallfahrt Hin. 
Komm früher oder fpäter, 

D Tod! ich zittre nichts 
Denn nur den Webelthäter 
Erfchredet dein Gericht. 
Sch, Gottes WinP ergeben, 
Kann frohen Muthes feyn, 
Und feiner mich im Leben 
Und auch im Sterben freun. 


Dieß ift dein Ziel ; dieß wähle, 
Die du fo hoch begnadigt bift, 
Don Gott erlöfte Seele ; 

Dieß iſt's, was deiner würdig if! 
Dieß fey dir gegenwärtig ; 

Nah diefem ring’, und fey 

Zu allem Guten fertig, 

Bid in den Tod getreu! 

Die Finnen Feine Welten 

Mit aller ihrer Luft 

Der Sünde Dienſt vergelten 

Und dieſes Heild Verluſt. 


* 


{| 
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Unfterblichkeit.. 
Auf mich Gott für Augenbiide, 


Bloß für diefen Traum der Zeit? . 


Nur zu ihrem eifeln Güde, 


‚ Uber nicht sur Emigfeit ? 


Spötter fagen’d: Nur ein Hauch 
Iſt das Leben; ſchwindet auch, 
Wie ein Strahl in Nacht verſchwindet, 

Daß man feine Spur nicht finder. 


Bin ih, wenn ich ſterben werde, 
Voͤllig der Verwelung Raub? 
Diefer Leid — Ich ſeh's — wird Erde, 
Ah! ein bald verwehter Staub ! 

D erreicht? ich hier mein Biel; 
Haͤtt' ich alles Selbfigefühl, | 
Alles Leben dann verloren : 
Lieber wär? ich nicht geboren. 


Iſt dieß Leben nicht sum Leben 
Einer beſſern Welt der Pfad : 
Sagt, warum mird Gott gegeben, 
Mir Vernunft gegeben hat? 
Gluͤcklich wär’ ich, naͤhm er mirs, 
Gaͤbe mir die Lu des Thiers, 
Das in Freuden bäpft und fpielet, 
Und den Tod voraus nie. fühlet. 


Seyn, und dann zernichtet werden — 
Mitternachtgedante, fleuch! | 
Oder, ihr Gewuͤrm' auf Erden, 
Neidiſch ſeh ich Hin auf euch. 


‚Denn was huͤlfe mir der Flug, 


Der fo off su Gott mih trug? 
Stürb’ ih ganz im Tod’, fo wäre 
Tugend weder Pflicht noch Chre. 


Nein, Veraͤchter, meinen Glauben, 
Daß ich nicht ganz fterblich fey, 
Laß ich mir Fein Blendwerk rauben, 
Keinen Hohn der Spötterey ! 
Meine See if nicht ein Rauch, 
Nicht ein Funken; if ein Hauch, 
) 
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Den ih von dem Schöpfer habe; 
Den verweht Fein Sturm vom Grabe. 


Geiſt! das iſt mein hoher Name! 
Diefer Leib ik Hülle nur; 
Einf des edlern Leibes Saame 
Auf der Auferfiehung Flur | 
Wie ein Saatkorn auch verbicht, 
Frucht zu tragen: alfo ſtirbt 
Auch mein Leib, ein höhres Leben 
Einem edlern Keim zu geben. 


Nein, Gott ſchuf nicht unfte Seelen 


Bloß für einen Augenblick; 

Schuf fie nicht, um fie quaͤlen; 
Schuf fie für ein ewig Gluͤck. 

Nur für dieſes fchuf er fie; 

Seelen, Seelen fierben nie ;- . 
Selig machen oder richten - 

Wird fie Gott, und nicht zernichten. 


Diefer heiße Durft im Herzen 
Nach der Unvergänglichkeit ; 

Dieler Drang in Leid und Schmerzen, 
Nach. der Heimath aus der Zeit — 
Zeugen, Buͤrgen find fie mir; 

Daß ih mich, mein Bott, zu dir, 
Daß ich einfi, wohin ich firebe, — 
Mich erheb’, und ewig lebe! 


Du, o Schreden im Gewiflen 
Bey Verbrechern, du, o Ruh, 
Und was Fromme nur genießen, 
Hoher Friede Gottes, du — 
Zeugen, Bärgen ſeyd auch ihr, - 
Wenn der Tod mich ſchrecket, mit, 
Wenn der Keib zerftäubt zu Erde, 
Daß mein Geiſt nicht ſterben werde ! 


Dankt ed Jeſu, Gottes Kinder, 
- Daß euch) Feine Zukunft fchredt; 

Daß des Todes Leberwinder 
Einſt auch unfern Leib ermedt ! 
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Wenn ihr ſterbet, führt er glei 
Eure Seelen in fein Reid, 
Und will. felbft ein beſſ'res Leben 
Euren Zeibern wiedergeben. 


Ewig, ewig werd’ ih leben; 
Sicher der Unfterblichkeit, 
Streb’ ih mich empor zu heben 
Veber jeden Traum der Zeit! 
Mandeln will ich feft und fill 
Seden Pfad des Rechts, und will, 
Mad davon mich locket, haſſen, 
Mil die Ewigkeit umfaflen. 


Uber, daß mein Flug nicht wanke, 
Stärle mih, o Gott, bein Wort, 
Und der felige Gedanke: 

Dort ift meine Heimath, dort! 
Dort iſt weder Schmerz noch Leid, 
. Wonne nur und Herrlichkeit ! 

Dort, o Gott, vor deinem Throne 

Meines Kampfes Preis und Krone! 


Lob der Güte Gottes. 


Fleug auf, mein Pſalm, mein Lobgeſang, 
Anbetung Gott? und Ruhm und Dank 

Mor feinen Thron su bringen ! 

Er Hört auch Menfchenlieder gern, 

Wenn gleich die Engel ihrem Herrn 

Erhabner Palmen fingen. 

Darum Hat er 

Mit den Heeren, bie ihn ehren, su den Stufen 
Seines Chrons anch dich gerufen.. 


Wie groß ift Gottes Herrlichkeit! 
Er ſprach zu feinen Himmeln: Sepd! 
Zu feinem Erdkreis: Werde! 
Gleich flanden da voll Reis und Pracht 
Vor ihm, zum Preiſe ſeiner Macht, 
Die Himmel und die Erde. 
Wie ers Ausrief, 
Da begonnen tauſend Sonnen, und erhellten 
Ein unzäplbar Heer von Welten. 


Wie fie fo herrlich ", fo Ant. 
Einträhtig alle Gott erhoͤhn 
Und feine Größe preifen ! 
Wie jede Jubel iſt und Dank, 
Ein hoher lauter Kobgefang 
Des Guͤtigen und Weiſen! 
Ach wie Koͤnnt' ich 
Fuͤhllos ſchweigen, ſolcher Zeugen Lob vernehmen, 
Und doch feines Ruhms mich ſchaͤmen? 


Er Hat der Sonne Hoch Gezelt, 
Die Himmel, über feine Welt 
Fuͤr mich auch ausgebreitet. 
Mer nuͤtzt die Erde mehr, ald ich? 
Hat fie mein DBater nicht für mich 
Gegründet und 2. 
Lächeln Mir nicht 
Alle Wälder, alle Selber frob entgegen, 
Reich für mich von feinem Segen? 


Wem bluͤht das Thal? Für wen erhebt 
Sich das Gebirg? Wem tönt und ſchwebt 
Der Sänger in den Lüften? 

Fuͤr wen bevölkert fi das Meer ? 

Wem lebt der Thiere zahllos Heer - 

Auf jährlich grünen Triften ? 

Quellen Rieſeln; 

Winde wehen; Sf? und Seen werden Meere 
Mir zum Segen, ihm zur Ehre. 


Noch ſtrahlt mir ungeſchwaͤcht ſein Licht; 
Noch weigert die Natur ſich nicht, 
Die Welt fuͤr mich zu ſchmuͤcken. 
Noch Hat fie Freuden gnug für mich, 
Noch immer Ihön und jugendlich, 
Mein Auge zu entzüden. 
Cher Werden 
Auch die Werke feiner Stärke nicht veralten, 
Bis er Kommt, Gericht zu halten. 


So hat mein Gott an mich gedacht, 
Hat über fie durch feine Macht 
Zum Herrſcher mich erhoben. - 
Er gab mie meinen Keib und aud 
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Die Seele, feines Odems Hauch, 

Gleich Engeln, ihn su loben. 

Mühm ihn, Seele, 

Und es [halle von dem Halle deiner Lieber 
- Gottes Erd’ und Himmel wieder! 


Das Kind, der Juͤngling und der Mann, 
Die ganze Schöpfung bet’ ihn an 
Und feiner Wunder Menge! 
Strömt hin and meiner vollen Bruft, 
Steömt Hin, Empfindungen voll Luſt, 
In hohe Dankgefänge ! 
Schöpfer, Vater, 
Dich erhebe, weil ich lebe, meine Sc, 
Meine bochbeglädte Seele! 


Vertrauen auf Bott. 


Pie kann ich meines Gottes Wege 
Mit meinen Biden überfehn; 

Noch, wenn ich alles überlege, 

Was er befchliept, ihn ganz verſtehn; 
Er offenbart fih mir als Gott, 

Und bleibt ein unerforfchter Gott. 


Ich kann genug von ihm erkennen, 
Ihn zu bewundern, und. fär ihu 
In frommer Liebe zu entbrennen, 
Ihn jedem Städte vorzuziehn; 
Genug von ihm, mich ihm allein, 
Mich feinem Dienfte gern su weihn. 


Er wählt (was brauch? ich mehr zu wiſſen ?) 
Nichts Boͤſes, thut vergebens nichts ! 
Selbft in des Lebens Finfternifien 
Bedarf ich Feines hellen Lichte. 
Denn was er werden läßt, if ja 
Zum Beſten euch, ihr Frommen, ba. 


Der Wollen Sturm, ded Meers Getuͤmmel 
Brauft ober ruht, wie ers befchließt ; 
Er, welcher höher «ld die Himmel, 
Und tiefer ald der Abgrund if, 
Wenn in dem Sturm auch alles bebt, 
Und dennoch fröhlich wird, was lebt! 
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Was brauch ich alles su eraränden, 
Was er beichlofen Hat und macht? 
Genug ih Tann den Vater finden 
Im Sonnenglanz unb in der Nacht. 
Was er für feine Kinder thut, 

Iſt alles recht, iſt alles gut! 


Kenn’ ih den Weg des Lichts, des Regens, 
Des Blitzes und der Donner Gang? 
Kenn ich die Quellen alles Segeng ? 
Verſteh ichs, wie das Meer entiprang? 
Sah ichs, wie er die Berge wog, - 
‚Und feiner Erde Richtſchnur zog? 


Wer. trägt bie Himmel, bie nicht wanken? 
Mer hält uns, daß wir nicht vergehn? 
Wer giebt verftändige Gedanken, 

Und Weisheit, Weife zu verfiehn? 
Er, der fie ſchuf! Ex ſelbſt beſchließt 
Kur, was und gut und felig ik. 

Anderen will ich, danken; Haffen 
Und meiden, was er mir verbeut, 
Gehorſam ſeyn, ihm übderlaffen 
Mein Oli der Zeit und Ewigkeit! 

Er führe mih! Er führt gewiß 
Sum Lichte von der Finſterniß! 


Herzensreinheit. 
frig fep und feſt mein Wille, 
Meines Herzens, Gott, zu fepn, 
In der Unſchuld heitern Stille 
Deiner Gnade mich zu freun! 
Keine Freude dieſer Welt, 
Wenn ſie noch ſo ſehr gefaͤllt, 
Laß mich wider mein Gewiſſen 
Wuͤnſchen, fuchen und genießen. 


Weiß ih doch, daß beine Güte 
Viel zu reih und freundlich if, 
Als daß fie aus Neid verbiete, 
Was das Leben und verſuͤßt. 
Und zum Beſten nur gebeut 
‚Dein Geſet Babheibepe  - 


Zucht und Ordnung im Genufe, 
Mäßigung im Ueberfluße. 


Unfre Kindheit, unſre Jugend, 
Unfer Alter darf fich freun. 
Auch die Freude, Gott, iſt Tugend: 
Aber Heilig muß fie fepn; 
Nicht ein Taumel, der bethört, 
Der Gefühl und Kraft zerftoͤrt, 
Der im Sturme wilder Lüfte 
Paradiefe macht sur Wuͤſte. 


Nur in unbefledten Herzen, 
Nur in einer Feufhen Bruft 
Toben nie der Neue Schmerzen, 
Wohnen wahre Ruh und Luft! 
Unbeherrſchte Sinnlichkeit 
Tödter die Zufriedenheit ; 

Sie vergiftet alle Freuden, 
Und verwandelt fie in Leiden. 


Eittigkeit und Unſchuld ſchmuͤcket 
Mehr ald Schönheit; fie vermehrt 
Jede Luft, bie und entzüdet, 

Jedes Gluͤckes Reis und Werth. 
Meinen Herzen fließt de Quell 
Jeder Wonne rein und hell; 

Denn fie hoffen voll Vertrauen, 
Selbſt dein Antlig, Gott, zu ſchauen. 


Laß die Frechheit wilder Sitten 
Nimmer unfer Herz entweihn! , 
Thronen laß, Pallaͤſt' und Hütten 
Feder Tugend Wohnung ſeyn! 

Jeder firebe, wer ein Chriſt, 

Wellen Wunfh dein Himmel if, 

Daß fein Haus, daß, Gott, die Erde 
Deines Himmels Vorhof werbel 


Daun umfahn und Heil und Segen; 
Goͤttliche Zufriedenheit 
Leitet und anf unfern Wegen 
Zu noch größter Seligkeit; 


Bis zum Heillgthum auch wir 


Aus dem Vorhof dringen, dir 


Keiner Herzen Opfer bringen, 
Cwig' dir, o Gott, Tobfingen. 


Gerechtigkeit, 
Anee meiner Brüder Rechte 


Sollen, Gott, mir heilig ſeyn! 


Wenn ich fie zu kraͤnken dichte, 
Ihres Kummers mich su freum, 
Ueber fie mich su erheben, 

Dder üppiger su leben: 
Welchen Haß verdient? ich wicht! 
Welch ein ſchreckliches Gericht! 


. Könnt? ich, taub bey ihren Klagen, 
Ahnen, Gott, ans Eigenfinn: - 
Dder Neid und Geis verfagen, 

Was ich ihnen fhuldig bin; 

Könnt ich ohne Treu' und Glauben 


Andern ihren Segen rauben: 


Weichen Haß verdient’ ich nicht! 
Welch ein ſchreckliches Gericht! 


Wuͤrden der Bedraͤngten Zaͤhren, 
Würden ihre Seufzer nich 
Rettung, Gott, von dir begehren, 
Und befluͤgeln dein Gericht? 

Wuͤrd' ich nicht ſtets zittern muͤſſen? 
Wuͤrde nicht ſelbſt Gewiſſen 
Ueber mich um ſchreyn, 

Und ihr erſter Rächer ſeyn? 


Eines Unterbrüdten Thraͤnen, 
O wie furchtbar find nicht die! 
Ch’ es Ungerechte wähnen, 
Treffen deine Pfeile fie. u 
Und wenn du nicht eilen ſollteſt, 
Wenn du, Richter, ſaͤumen wollteſt: 
Harrt denn mein am Grabe nicht 
Ein noch ſchrecklicher Gericht‘? 
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Nein, ich WIN gerecht und Billig 


Gegen meine Keinde fepn, 


Keinen brüden, lieber willig. 


Jedem, ber mich kraͤnkt, verzeihn. 


Hab' ich Macht: ich will ſie nuͤtzen, 
Die Bedraͤngten zu beſchuͤtzen; 
Eilen, wo Verlaßne flehn, 

Ihnen liebreich beyzuſtehn. 


Sichern will ich meine Rechte, 
Aber ſanft und mit Geduld. 
Wir find ale deine Knechte; 
Und wie groß it deine Huld! 
Du vergiebft fo viele Schulden: 
Sollt' ich denn Fein Unrecht dulden ? 
Nicht gelind? ſeyn, mich nicht freun, 
Wie mein Vater zu verzeihn ? 


Ungerecht will ich nicht handeln, 
Immer billig; will auch gern 
Schonen, dulden, unb boch wandeln 
Froh die Wege meined Herrn. 

Er, der Richter aller Welten, 
Wird mich fhonen, und vergelten, 
Menn er mich vollendet hat, 

Was ich meinen Brüdern that. 


Dank gegen Gott. 


Hatte. dich nicht länger ; fließe, 
Stille Zaͤhre meines a: 
Meine volle See 
Sich in Ströme Belange! 
Selig einft vor ihm zu werden, 
Schuf mih Gott; und fhon auf Erden 
Seh? und fühl ichs wonnevoll, 
Was ih künftig werden foll. 


Jeder Tag gebiert mir Freude, 
Freude jeder Augenblick; 
Selbſt die Schmerzen, die ich leide, 
Sesten mid und werden Gluͤck. 
Miefeln nicht im Pilgerlande 
, Quellen auch Im duͤrrſten Sande? 


\ 


‘ 


Immer ſtrahlt die Sonne wicht; 
Aber auch die Nacht Hat Kicht. 


Strömen nicht buch alle Siune 
Luftempfindungen mir 3u ? 
Jedes Gluͤck, das ich gewinne, 
Mer gewährt ed mir, als du? 
Iſt ed, Gott, nit deine Gabe, 
Daß ich diefe Sinne habe, 
Und für jeder Kraft Genuß 
Nothdurft, Zum und Ueberſinß 7 


Gott, wie viele frohe Tage 
Floſſen, weil mie nichts gebrach, 

Ohne Sturm hin, frey von Plage, 
Wie ein fanfter klarer Bach! 
Hatt? auch Einer Müh und Sorgen, 
Sie entflohn, und jeden Morgen, 
Wenn ich deine Sonne fah, 

Waren neue Sreuden da. 


Hab? ich nicht ans deiner Fuͤlle, 
Mas mein Herz nur wänfchen mag, 


Speif’ und Trauk, und Dach und Hülle, 


Schutz und Hülfe jeden Tag? - 
immer kam und kommt dein Gegen 
Unerwartet mir enigegen, 
Und, wo mir ein Uebel droht, 
Rettung oder Troſt in Noth. 


Aus den Tiefen, von den Hoͤhen, 
In den Thaͤlern, vom Gefild, 
Aus den Fluͤſſen, aus den Seen 
Segneſt du mich! und ſo mild! 
Jahre, Monden, Tage, Stunden 
Haben wir genug empfunden 
Deiner Vaterguͤte Macht, 

Aber nie genug bedacht! 


Ach bey dieſem Ueberſtuſſe 
Fehlt uns, immer froh zu ſeyn, 
Dieſe Weisheit im Genuſſe; 
Diefe mangelt und allein! - _ 
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Darum fließen, darum floſſen 
Reiche Quellen ungenoffen 

Uns vorüber, unerkannt, 

Wie ein Waldſtrom in ben Sand. 


Sicherheit in jedem Lande, 
Drdnung und Gefep und Mecht, 
Diefe Karten feften Bande 
Fuͤr das menfchliche Gefchlecht ; 

Auch bed Umgangs füße Zreuben, 
Und der Freundſchaft Troſt im Leiden, 
Rath und Hülfe haben wir, 

Milder Vater, nur von bir. 


Dieß gewährt du diefem Leben 
In der kurzen Pilgerzeit; 
Was wirft du uns denn nicht geben, 
Bater, in der Ewigkeit, 
Wenn wir unfern Lauf vollenden, 
Und aus deines Sohnes Händen 
Wandrer auf der Tugend Bahn 
Ihres Laufes Preis empfahn! 


Fließet ſtaͤrker und ergießet 
In die Jubel ded Geſangs 
Euch in vollen Strömen; fließet, 
Freudenzaͤhren meined Dante ! 
Selig einft vor Gott zu werben, 
Schuf ee mich; and ſchon auf Erden 
Seh? ichs, fühl ichs wonnevoll, 
Was ich kuͤnftig werben fol. 


..- 
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sten deydehalten Habe. [Re. 1.2 Neues Geſangbuch für die 
Deutfhe St. Petri Gemeine Kopenh. 1760. S. 664 u. 56h. — 
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Hinblick auf die Evigfeit - 


Bald oder fpät des Todes Raub, 
Wal ich noch bier auf Erden, 

Ich Sterbliher; doch dieſer Staub - 
Sol einft unfterblih werden. . 
Und dann, dann it mein ewige Cheil, 
D Sott, Verwerfung oder Heil. 


Mit Zucht und Sittern foll der Chriſt 
Nach feinem Heile ringen; 
Merahten, was anf Erden iſt; 
Hinauf zu Gott fih ſchwingen; 
Getroſt den Pfad der Trübfal gehn, 
Und ſtandhaft in Verfuchung ſtehn. 


Noch weiß ich, daß ich laufen muß; 
Noch bin ich in den Schranken, ‘ 
Noch nicht am Siele: doch mein Fuß 
Deginnet oft su wanken. 

Herr, ſtaͤrke mich durch deine Kraft 
Auf dieſer kurzen Pilgerfchaft ! 


So lang ich noch, ein Fremdling bier, 
In diefem Leibe walle, ' 
So ſchaff ein reined Herz in mir, 

Ein Herz, das die gefalle; 
Und leite mich auf ebuer Bahn 
Dur deinen Geif su dir hinam. 


Es ſey mein Ruhm, dir werth zu feyn, 
Was du gebeutſt, zu Aben; 
Mein hoͤchſtes Gut, mich dein zu freum, 
Von Herzen dich zu lieben; . 
Mein Troſt, auf deinen Schutz zu traun; 
Und meine Hoffnung, dich au ſchauu. 
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"Er wird mich einft nicht richten, 


Die freche Chorheit dieſer Zeit 
Soll nie mir meinen Glauben, 
Den fügen Troſt der Ewigkeit, 
Des Himmels Hoffuung rauben. 


Woul Iindert fonk des Lebens Noth? 


Und was verfügt mir einft den Tod? 


Verzagt und ſchwach find Fleifh und Blut, 
Und eitel unfre Werkes 
Der Glaub allein giebt Kraft und Muth; 
Und nur dur Chriffi Stärke 
Sind wir in Angft und Traurigkeit 
Getroft, und überwinden weit. 


Was it die Trübfal biefer Zeit \ 
Und alles Leib der Erden, 
Sott, gegen beine Herrlichkeit, 
Die kund an und foll werden ? 
Dieß Leben iſt ein Augenblid, 
Und unfer Lohn ein ewigs Gluͤck. 


Heil mir! ih bin fein Eigentum; 
Nichts foll von ihm mich fcheiden ! 
Nicht Woluft, Güter, Ehre und Ruhm, 
Nicht Shmah, nicht Tod, noch Leiden. 


Ich Hin durch Jeſu Blut erkauft; 


Sch bin auf feinen Tod getauft. 


Gelobet fey mein Schöpfer Gott ! 
Er wird mich nit vernichten. 
Gelobt fey mein Erlöfer Gott! 
Wenn Erd und Himmel untergehn, 
Werd ih zum Leben auferfichn. 


Nicht Truͤbſal mehr, nicht Leid und Schmerz 
Betrübet dort die Seinen; 
Nicht klagen mehr wird unfer Herz, 
Nur Freudenthraͤnen weinen. 
Er, der für ung fein Leben gab, 
Er trocknet unfre Thränen ab. " 


Dort [hauen wir, und beten an 
Vor feinem Angefi ichte ; 
Und die wir hier im Dunkeln ſahn 
Bir werben bort im Lichte 


Die Wunder feiner Liebe ſehn, 
Des Wellen Wege ganz verſtehn. 


Ihr, die ihre ihn erhabner preik, 
hr Engel, meine Brüber, 
Dann finget mein verklärter Geiſt 
In eure Jubellieder; 
Und eurer hohen Harfen Klang 
Ertoͤnt in meinen Lobgeſang. 


Srüblingslied. 
Gelobt fen, der den Fruͤhling ſchafft! 
Sott, der den Erdkreis ſchmuͤcket; 
Gott, groß von Stärke, groß von Kraft, 
Der, was er fchuf,' begluͤcket! 
Der Here erſchafft; ber Herr erhält! 
Er liebt und fegnet feine Welt: 
Lobſinget ihm, Gefchöpfe! 


Das Land, das jüngft erſtorben Ing, 
Erwacht und lebt num wieder; 
Es firömet jeden neuen Tag 
Sein Segen neu bernieder. 
Der Wurm, der il im Staube webt, 
. Der Vogel, der in Lüften ſchwebt, 
Erfreut fi feines Lebens. 


Der Erde Antlig iſt verjüngt; 
Grheitert glänzt der Himmel; 
Gebhirg und Thal und Wald erklingt 
Bon freudigen Getünmel ; 

Und gnaͤdig ſchauet Gott herab, 
Der Allen Seyn und Leben gab, 
Auf feiner Hände Werke, 


Doch fühllos nut und unbefeelt 
Sind Auen und Gefilde; 
Auch Haft du nicht die Thier' erwähle 
Su deinem Chenbilde. 
Der Menfh nur freuet deiner fi, 
Kennt, fühlet und empfindet dich, 
Und boft ein Höh’red Leben. 


! 


\ 
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Elke ihm! er IR uns up! 1 
Ihr, ſeiner Welten Heere! 
Der Herr iſt alenthalben da, 
Im Himmel, Erd’ und Meere. 


Ich Io, o Gott, ich preife Dip! . 


Wo ih nur bin, bift du um mid 
Mit Allmacht, Huld und Liebe. 


Du rufſt die Wollen in das Land, 
Und traͤnkeſt mild die Erbe, J— 
Daß mit den Gaben deiner Hand 

Der Menſch geſaͤttigt werde. 

Du macheſt Hagel, Thau und Wind, 
Die deiner Allmacht Boten ſind, 


Hu unfter Freude Quellen, 


Es frömen, wenn bein Donner draͤut, 
Wenn Berg und Thal ersittern, 
Gefundheit, Stärkung, Fruchtbarkeit 
Selbft aus den Ungewittern. 

Daͤnn bricht die Sonne nen hervor, , 
Und Alles jauchzt zu dir empor, 
Bor dem bie Wetter ſchweigen. 


. Bon dir kommt, was und hier erfreut, 
Du Brunnquell aller Gaben I 

Dort wirft du uns mit Seligkeit 

In reihern Steömen Inden. 

Dein freun des Himmeld Heere fi; 
Auch wir, o Soft, wir loben dich, 

Und find, wie fie, unſterblich. 


Paſſionslied. 


in an dein Kreuz zu treten, 
In deinem Leiden dich 
Voll Glauben anzubeten, 
Verſoͤhner, ſtaͤrke mich! 
Laß mich mit Zittern und Vertraun, 
Wie du dich fuͤr die Suͤnde 
Hin in den Tod gabſt, ſchaun. 


Wie iſt des Beſten Seele 
Bis an den Tod betruͤhthtt 


& innig, meine Geele, 

Hat Jeſus dich geliebt. 

In heißen Aengſten ſchwebt er da, 
Mit unfree Schuld beladen, 

Dem Opfertode nah’. 


Hört’s, die ihre eure Herzen 
Der Sünde noch ergebt! 
Der Preis fo vieler Schmerzen - 
Iſt, daß ihr ewig lebt. 
D nehmt an feinee Gnade we; 
Erkennet feine Liebe, 
Verwerft nicht mer Heil, 


Vernehmt’s auch ihr, o Eaätte, 
Die ihe den Mittler ſchmaͤht! 
Er ifi auch euer Netter; 
Hört für euch fein Gebet: 


„Sie wiſſen's nicht, was fie begehn; 


„Vergieb, o Vater, ihnen, 
„Wenn ein fie su bir fl 


hr, eurer Brüder Feinde, 
D ſchlagt an eure Bruf;- 
Seyd aller Menfhen Sreunde, 
Verdammt der Nahe Luk; 
-Mergeltet euren Haffern nie s 
Den Feinden, die euch fluchen, 
Mergebt, und fegnet fie- 


Noch währen feine Qualen; 
Noch trinkt er ohne Raſt 
Der. Leiden volle Schaalen, 
Traͤgt unfrer Sünden Lafl. 
So hoch hat Goit die Welt geliebt, 
Daß er sum Tod’ am Kreme 
Selbſt Jeſum Ehriftum giebt! 


Vor ſeines Todes Sqrecen 
Erblaßt der Soune Licht, 
Und ginſterniſſe decken 
Des Himmels Angeſicht. 
Nun ſinkt er in bie Tobdesnacht — 
Erbarm', o Gott, dich unſer! — 
Er ſtirbt; es iſt vollbracht! 
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Andenken on den Tod. 


Hie auf der Erde mwallen, 
Die Sterblihen, find Staub. 
Sie blühen auf, und fallen, 
Des Todes fihrer Raub. 
Verborgen iſt die Stunde, 
Da Gottes Stimme ruft: 
Doch jede, iede Stunde 
Bringt näher uns der Gruft. 


Getroſt gehn Gottes Kinder 


Die öde, dunkle Vahn, 


Zu der verfiodte Sünder 
Verzweiflungsvoll fih nahn, 
Wo ſelbſt der freche Spoͤtter 
Nicht mehr zu ſpotten wagt, 
Vor dir, Gott, ſeinem Retter, 
Erzittert und verzagt. 


Wenn, dieſe Bahn su gehen, 
Dein Wil’ einft mir gebeut; 


Wenn nahe wor mir fiehen 


Gericht und Ewigkeit; 
Wenn meine Kräfte beben, 


Und fhon das Herz mir bricht: 


Here über Tod und Leben, ' 
D dann verlaß mich nicht! 


Hilf, Tobesüberwinder, 
Hilf dem in folder Angf, 
Für den du, Heil der Suͤnder, 
Selbſt mit dem Tode rangſt. 
Und wenn des Kampfes Ende 
Gemwaltiger mich faßt: 
Nimm mich in deine Haͤnde, 
Den du erlöfee haft! 


Des Himmels Wonn und Freuden 


Ermißt Fein ſterblich Her. 


D Troſt für kurze Leiden, - 
Fuͤr kurzen Todesſchmerz! 
Dem Suͤndenuͤberwinder 

Sey ewig Preis und Dauf! 


Yes ihm, der für und Sünder 
Den Kelch des Todes trank! 


Heil Denen, die auf Erden 
Sih ſchon dem Himmel weihn,. 
Die, aufgelöf’t zu werden, 

Mit Heifger Furcht fih freun! 
Bereit, ed ihm zu geben, 
Wenn Gott, ihre Gott, gebeut, 
Gehn fie getroft durch's Lehen 
Hin zur Unfterblichkeit. 


Verlangen nach Gott. 


Wie ift mein Herz fo fern von bir, 
"Ron dir, du Quell des Lebens ! 

Mein Geift bekuͤmmert ſich im mir, 
Sucht Ruh’, und ſucht vergebene. 
Verlaß mich, Gott, mein-Dater, nicht ! 
Berbirg mir nicht dein Angeſicht, 

Du, aller Geifter Wonne! 


Rings um if Dunkelheit um mich ! 
be firebt mein Herz; mit Beben 
Nach Licht und Troſt, nnd aͤngſtet ſich! 
Doch fruchtlos iſt ſein Streben. 
Der Sünden täglich neuer Streit, 
Die Bürde meiner Sterblichkeit 
Beugt in den Staub mich nieder. 


Ich bin zu ſchwach, ans eigner Macht 


Bu die mich aufzuſchwingen; 

Zu ſchwach, durch dieſe dunkle Nacht 
Der Anfechtung zu dringen, 

Wirkt du nicht meine Stärke ſeyn: 

Wo find ih Troſt? Zu bie allein, 

D Gott, flieht mein Mertrauen, \ 


Mit ſtarkem Glauben an bein Wort 
Will ich dich mächtig fen; 
SH will von dir, mein Fels, mein Hort, 
Nicht wanken, dich nicht laſſen. 
Wie viel auch meiner Fehle ſind, 
Bin ich durch Jeſum doch dein Kind, 
Du mein verſoͤhnter Vater. 


‘ 
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Wohl mir! fo fürchte? IH keinen Streit; 
Du Tannft mich fieghaft machen; Ä 
Dun giebſt den Bangen Freudigkeit, 

Und Kraft- und Muth den Schwachen. 

Du, Gott, bift meiner Seele Licht; 

Hab’ ih nur dich, fo frag’ ich nicht 

Rah Himmel und nah Erde! 





Karl Wilhelm Ramler. 
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Der leidende Eriöfer. 


Ha, deſſen Augen floffen, 
Sobald fie Zion fahn, 

Zur Stevelthat entichloffen, 
Sich feinem Falle nahn, 

Wo ik das Schal, die Höhle, 
Die, Jeſu, dich verbirgt? 
Verfolger feiner Seele, 

Habt ihr ihn ſchon erwürgt ? 


Welch jommervolles Klagen 
Seufzt in Gethfemane ? 

Wer if der Mann ber Plasen, 
Der langſam Sterbende ? 

Iſt Jeſus das, der Kinder 

Don Adam Beer, Er? 

Und zittert gleich bem Sünder, 
Und ſinkt, und traͤgt's nicht mehr? 


Ah wie er tief im Staube 
Bedeckt mit Angſtſchweiß liegt, 
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Mit dem Gefühl fein Glaube 
Im Kampfe, dennoch fiegt ! 


. Schon Tommt der Mörder Notte, 


Die kein Erbarmen rührt, 
Die Ihn zum Hohn und Spotte, 
Ihn ach! zum Kreuze führt. 


Sein Volk im heißen Grimme 
Erweicht fein Anbli nicht, 


Nicht fremdes Mitleids Stimme, 


Die von dem Richtſtuhl fpricht. 
Er if ihr Hohngelaͤchter; 
Sie drohn mit wilden Ton: 


—„Auf und, auf Schw und Toͤchter 


Komm’ feined Blutes Lohn!“ 


Sur hoben‘ Schäbelflätte 

Trägt er fein Kreuz hinan. 

Sie freus’gen ihn! — O bete, 
Mein Geift, mit Wehmuth an! 
Koch Höhne in frehen Mienen 
Sein Volt des Dulderd Schmers, 
Er ruft: „Wergieb es ihnen!“ 
Und Mitleid bricht fein Herz. 


Es bricht; und matt von Kummer 
Sinft auf die Bruft zur Ruh 

Sein Haupt; nun fehließt der Schlummer 
Sein muͤdes Auge zu. . 

Am Kreuz ruht nun die Hülle; 

Der Geift ſchwebt fanft enträdt 

Zu Gott, wo ihn die Fülle ° 

Des hohen Lohns erquidt. 


O Freund der Menihenkinder, 
Hier liegen wir gebüdt. 
Wie hoch hat uns, die Sünder, 
Wie hoch dein Tod beglüdt! 
Dich ehre unfer Glaube; 
Anbetung fey dein Dant! 
Hör ihn, vernimm vom Sfaube 
Den fchwachen Lobgefang! 
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Johann Friedrich Danneil. 
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Feyer der Auferftehung Jeſu. 


allelnijah! Jeſus lebet! 
Jeſus lebt; ſein Grab iſt leer! 
Er, den Joſeph todt begraͤbet, 
Lebt, er lebt und ſtirbt nicht mehr! 
Geld und Tod kann ihn nicht Halten; 
Maͤchtig fieget er empor; 
Im Triumph bricht er hervor, 
- Und der Hölle Pforten fpalten, 
Da der Sieger fich erhebt. 
Hallelujah! Jeſus lebt! 


Uns vom Tode zu befreyen, 
Sank er in des Grabes Nacht; 
Uns zum Leben einzuweihen, 
Stand er auf aus eigner Macht. 
Tod, du bift in Sieg verfchlungen; 
Deine Schreden find gedampft, 
Deine Herrfchaft weggekaͤmpft! 
Uns ift Emigfeit errungen. \ 
Jauchzt, ihre Sterbenden,. ihr lebt! 
Hallelujah! Jeſus lebt! 


Wie der Len, vom Kampfe muͤde, 
Sanft auf todtem Feinde ruht: 
So ſchlief er in ſtolzem Friede, 
Und erwarb im Tod uns Muth. 
Itzo iſt er aufgewachet, 
Blickt auf uns und Tod und Grab 
Goͤttlich heiter nun herab; 
Und der Hoͤllen Abgrund krachet, 
Da der Fels ihn fuͤhlt und bebt. 
Hallelujah! Jeſus lebt! 
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Preis dem Sieger, Gottes Lamme, 
Das ber Welten Sünde trägt, 
Und erwürgt am Kreuzesſtamme 
Unfern Zeind zu Füßen legt! 
Seht, wie fih die alte Schlange 
Mit zertret'nem Schädel kruͤmmt! 
Sträube did nur noch ergrimmt; 
Uns, den Chriften, ift nicht bange. 
Kom’ und Sieg ift und erfirebt! 
Halleluja! Jeſus lebt! 


Zeichnet mit des Lammes Blute 
Glaͤubig ener Herz, und preiſt: 
Sp erfand er euch zu gute; 
Und euch fchlägt Fein MWürgegeifil 
Singt: Wo ift nım Tod und Hölle, . . 
Wo dein Stachel und dein Sieg? 
Jeſus führe umd tilgt den Krieg, 
Deffnet und des Lebend Quelle. 
Jauchzet, die ihr in ihm webt: 
Hallelujah! Jeſus lebt! 


Laßt uns nun in Chriſto leben; 
Dann iſt Sterben uns Gewinn. 
Aus dem Grab uns zu erheben, 
Fuhr er auf zum Throne hin. 
Haltet unter Kreuz und Leiden 
Im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſt, 
Der vom Tod erſtanden iſt! 
Unvergaͤnglich ſind die Freuden 
Deſſen, der nach Chriſto ſtrebt! 
Hallelujah! Jeſus lebt! 


— —,“ 


Benjamin Friedrich Koͤhler. 


&. 1780 d. 22. Jun. zu Döbeln in Churſachſen. Geſt. 1796 d. 4. May als 
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Am ECommmmiontage. 


Da, Herr! haſt ans Barmherjigkeit 
Zum Denfmal deiner Gnaden 

Das ganze Volk der Ehriftenheit - 
Wohlthaͤtig eingeladen. 

Du ruft: Muͤhſel'ge, kommt zu mir! 
Du, Weltverfühner, je, zu dir 
Komm ih auch heut, ein Sünder. 
Verfioß von deinem Angeſicht, 
Verſtoß mich, o mein Heiland! nicht 
Vom Erbtheil deiner Kinder. 


Zwar meiner Miſſethat iſt mehr, 
Mehr, als ich kann erzaͤhlen. 
Sie druͤckt mich; Herr, ich zittre ſehr 
Vor Unruh meiner Seelen. 
Weltrichter, ach! im Zorne nicht, 
Im Zorne geh nicht ins Gericht 
Mit mir, Gott, reich an Guͤte! 
Du kennſt, was ih nicht recht gethan. 
Erbarmer! fich mein Herz auch an, 
Mein reuiges Gemäthe, 


Es ſeufzt um Troſt, und Augftigt ſich, 
Gebuͤckt vor dir im Staube. 
Auf mein Verdienſt nicht, nur auf dich, 
Erloͤſer, hofft mein Glaube. 
Gebeugte willſt du nicht verſchmaͤhn, 
Verſprichſt den Schwachen beyzuſtehn, 
Die nach Errettung ſchmachten. 
Stets bleibſt du deinem Worte kreu, 
Und wirſt ein glaͤubig Herz voll Reu, 
Auch meines nicht verachten. 


Mein Gott! Regiere kuͤnftig mich, 
Daß ich vorfihtig Handle, g 
Und heilig, voll Vertraun auf dich, 
Nah deinem Nathe wandle. 

Gieb, daß, durch deines Geiſtes Huld, 
In Lieb’, im Glauben, in Geduld 

Sch dir auf Erden lebe, 

Bis ich dereinft in deinem Neid) 
Verklaͤrt, unſterblich, Engeln gleich 


Dich ewig rein erhebe. 





1 
., . 
— ED BL. 
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Sebajtian Friedrich Treſcho. 


Geh. 1733 d. 9. Dee. zu Liebkadt in Preußen. Gef. 1804 d. 9. Ort. als, 


Diaconus zu Mohrungen. In feinen unterfchiedenen moralifch s religiöfen 

Schriften (f. Richters Lerikon der geiftl. Liederdichter ) befinden ſich über 
100 geiftliche Gedichte, zum Theil mit Feuer und in einer blühenden 
Sprache, aber nicht im eigentlihen Tone des SKirchenliedes gefihrieben. 
[Steine Verfudhe im Denken und Empfinden Bon ©. F. T. 
Königsberg 1762. ©. 221. mit Wegl. von 8 Str.) 


Troft im Unglüce. . | 


Von Angft und fchaudernder Gedanken 
Suhl ich des Herzens Feſte wanken, 
Und Gott entfliehet dem Geſicht; 
Ich find' im Abgrund meiner Sorgen 
Auf duͤſtre Naͤchte finſtre Morgen; 
Nur Troſt und Hoffnung find ich nicht. 


Doch wird für alle meine Wunden 

Denn nirgend Kinderung gefunden ? 

Iſt Sort für Me, nicht für mich ? 

Bin ich in der gefchaffnen Neihe- 

Kein Glied, ein Vorwurf feiner Treug, 
- Und nur vor mir verftedt er fih? 


"Sol ih allein‘ in feinen Schrecken 
Ihn als Gott Macher nur entdecken, 
Wenn alles um ih fröhlich iſt? 


Zwar ihn bey allen Namen nennen, “ 


Nur nicht den fchönften Namen Feunen, 
Daß er der Kiebe Quelle if? 


Sch hoffe noch, ich werde fiegen! - 
Du wirft das muͤde Herz vergnügen, 
Und zeigen, daß du beffer denkſt, 
Weit über Menfchenart regiereft, 

Nicht firafft, wo du Verbrechen fpüreft, 
Verbrechern felber Gnade fchenfft ! 


Sch Hoffe noch, du wirkt mich führen, 
Sch werde deine Hülfe ſpuͤren 
Im Leitband weicher Guͤtigkeit; 
Wenn Selfen mich nicht tragen koͤnnen, 
Werd ich dich meinen Zelfen nennen, 
Der feiner Schultern „Kraft mir leibt. - 


! 


Der Erblreis iſt noch nicht su enge; 
Du theilſt für aller Welen Menge, 
ar jedes noch ein Pläschen aus. 
Wie wenig gilt bed Wurmes Speife 
Und eines Vogels Kein Gehäufe 
In deiner Welt wohnbarem Haus ! 


Du, der die größten Meiche gründet, 
Vor deffen Wink ein Volk verfchmwindet, 
Ein andres aus dem Staub? ſich hebt ! 

muß fo viel, als deine Welten, 
deiner großen Seele gelten, 
Weil deine Seele mich belebt. 


D laßt mich, alle meine Sorgen! 
Mir lachen frohe heitre Morgen, 
Und Hell iſt meine Mitternacht. 

‚ hm fing ich meine beften Lieder, 
Und geb ihm meine Hinhe wieder; 
Denn er hat alles wohlgemacht ! 





Chriftian Samuel Ulber. 


Geb. 1714 d. 26. Aug. zu Landshut in Schleflen. Gef. 1776 d. 23. Aug. 
zu Hamburg als Hauptpaſtor zu St. Jacobi und Scholarh. Werf. von 91 
Liedern, bey denen zum Theil Entwürfe von M. Ernſt Leberecht 
Semper (geb. 1722 zu Wilren im Sürftenth. Oels. Geſt. 1758 als Ars 
id. zu Landshut) zum Grunde liegen. [Die Gott bittende und 
lodende Stimmen der Andacht an Sonns, Fels und Pap 
fionssTagen in Heil. Liedern ı:c. von C. ©. U. Hamb. 1768. 
©. 185 und 229 mit Wegt. von vier Str.] 


Der ſanftmuͤthige Jeſus. 


O große Sanftmuth! wer mag dich ermeſſen? 
Wie viel kann Gott vergeben und vergeſſen! 

Here Jeſu, führe? uns die Geduld und Güte 

| Recht zu Gemüthe. 8 


. Dein falfher Freund umarmt dich fo verwegen; 
Er giebt die Lofung, Hand an dich zu legen; 
Und feine Schaae mit Schwerdtern und mit Stangen 
Nimmt, Dich gefangen. 
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Reißt niht ber Abgrund unter ihren Füßen? 
Schreyt nicht der Himmel über Judas Küffen ? 
Herr, fehlt es dir an Engeln und an Wettern, 
Sie zu zerſchmettern? 


Du Eönnteft wohl; bein Eifer darf nur winken, 
Sp muß die Notte flürzen und verfinfen. 
Sprih nur ein Wort, fo regnet heißer Schwefel 
Auf ihren Frevel. 


Allein wo wird ein Gott, wie bu, gefunden? . 
Sch fehe dich verrathen und gebunden; 
Du leider ed, und zeigft, indem fie toben, 
Der Langmuth Proben. 


Du fegneft fie, die deinem Namen fluhen; 
Du heileſt fie, die dich sur.-Schlachtbanf fuchen, 
Und wehreft denen, die mit ihren Waffen - 

Dir Raum verfhaffen. 


Du frommes Lamm, mein Heiland! ich befenne, 
Daß ich gar leicht von fchnellem Zorn entbrenne, 
Und mich vor dir duch felbft genommmne Nahe 

Verwerflich mache. 


Wie wenig kann mein ſtolzes Herz vertragen! 
Wie pfleg' ich oft mit Petro drein zu ſchlagen! 
Wie ſchwerlich laß ich auch nach vielen Jahren 

Die Feindſchaft fahren! 


Vergieb mir, Herr! dieß ſchreckliche Verderben. 
Bey Zorn und Haß laͤßt ſich dein Reich nicht erben; 
Und jener Tag vergilt nach ſtrengem Rechte 

Dem harten Knechte. 


So hilf mir denn die wilde Glut erſticken; 
Laß ſich dein Bild in meine Seele druͤcken, 
So werd' ich mich mit allen, die mich hoͤhnen, 
Gar bald verſoͤhnen. 


Flucht mir die Welt, Ich will dagegen fegnen, 
Und ihrer Wuth mit Freundlichkeit begeguen, 
Daß mich das Böfe, das ich off empfinde, 

Nicht uͤberwinde. 


Verleih mir dad um deiner Sanftmuth willen; 
So ſchmeck ich auch die Seligkeit ber Stillen, 
Wenn ich mit ihnen bort nach Laſt und Hitze 

Das Land befike. 


Wider die aͤngſtliche Gorge. 


ein Herz, warum beträbft du dich ? 
Ein Heyde grämt und Angftet fi, 
Der Gott nur halb erfennt; 
Für einen Chriften laͤßt es nicht, 
Der Abba! lieber Vater! fpricht. 


D reiß dih von dem Mammon los; 
Denn die Gefahr iſt gar su groß, 
Wenn du Dich ihm ergiebft. 

Du wirft ind Eitle ganz verfiridt, 
Und Gott zu dienen ungefchidt. 


Zerquaͤlſt du dich auch noch fo fehr, 
Depwegen haft du doch nicht mehr; 
Du. mußt ja felbft geftchn, 

Daß du mit aller deiner Angfl 
Nicht einen Bißen Brodt erlangſt. 


Ein jeder Tag hat feine Laſt; 
Beſorge, was du vor dir haft. 
Wie wird ed morgen gehn ? 
Ey! frage.nicht, kommt Zeit, kommt Rath; 
Wer weiß, was Gott beichlofien Hat ? 


Menfh, willſt du nicht auf ihn vertraun ? 
Wer fieht den Sperling Scheuren bauen ? 
Sr fat und drndtet nicht; 
Und doch wird ihm von Gottes Hand 
Sein Sutter täglich zugewandt. 


Du ſiehſt ja wohl, wie wunderfchön 
Die Blumen auf den Wiefen ftehn. 
Wer Hat fie fo geſchmuͤckt? 

Kein Menfh Hat was dabey gethan; 
Gott ſelbſt zog fie fo prächtig an. 


Kein Köntgemantel ſchimmert fo; 
Auch ſelbſt der reihe Salomo 
Trug Feine folbe Pracht. 

Ein Bluͤmchen übertrifft ihn weit 
In aller. feiner Herrlichkeit. 


Du bift ja mehr, als alles das, 
Mehr ald ein Vogel, mehr ald Gras; 
Bedenke deinen Werth, 

Daß du ein Menfh, daß du ein Chrift, 
Daß du des Himmels. Erbe biſt. 


Meg mit bee Sorge für den Bauch! 
Sch weiß, der Schöpfer naͤhrt mich auch, 
Der jene Naben fpeift. 
Auf deffien Wink die Gelder bluͤhn, 

Der ſchafft auch mir was anzuziehn. 


Er Hat mich je ımd je geliebt; 
Daß er mir Trank und Speife giebt, 
Iſt eine Kleinigkeit, 

Indem er feinen Sohn fo gar 
Für mich zu geben willig war. 


Er hat mir epdlich zugeſagt, 
Daß er, wenn mic ein Kummer plagt, 
Mich nicht verlafien wii. 

Und diefes Wort fteht felfenfe, 
Wenn mich die ganze Welt verläßt." 


Wohlan! mein Herz, gib dich zur Muh; 
Gott wirft gewiß die alles au, 
Was er für gut erkennt. 
Der größte Mangel wird zuletzt 
Durch Arbeit und Gebet erfeht. 


Nun, weil ich def verfihert bin, 
Sp werf’ ih allen Kummer hin, 
Der Chriften nicht gesiemt, 

Und bin vielmehr auf das bedacht, 
Tas mich gereht und felig mache. 

Bin ih an meiner Seele reid, 
So gilt mir alled andre glei; 
Herr! mach ed, wie du will! 
Gib viel und wenig, was es fey, 
Ein gut Gewiſſen nur babe ! 


ni — 
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90 
Johann Wilhelm Jelpke. 


Geb. 1717 zu Braunſchweig. Geſit. 1763 daſelbſt als Profeſſor am Carolino. 


Verf. dieſes einen Liedes, das im N. Braunſchweiger Geſangbuche 1779. 
©. 841. abgedruckt ſteht. 


Morgenlied. 


E⸗ fliehn die Schatten von der Erde; 
Gehorſam fleigt das Licht herauf. 
Der Gott, der ehmals fprah: Es werde! 
Det wieder feine Schöpfung anf. 
D wird’ auch Ist, gleich der Natur, 
Ich ſelbſt sur neuen Creatur! 


Gott hat mir noch zu meinem Leben 
Aus Gnaden einen Tag verliehn; 
Welch großes Pfand ift mir gegeben ! 
Herz, laß dies Süd die nicht entflichn ! 
Laß nicht nochmal des Abende Schein 
Dein Kläger bey dem Schöpfer feyn. 


IH fagte geftern dir im Stillen 
Auf heute, Vater, Beßrung su: 
Der Tag erfordert mein Crfüllen ; 
Denn dazu flärkte mich die Muh, 
Gott hats gehört; ich weiß die Pflicht: 
Herz, fpotte deines Schöpfers nicht! 


Des Höcften Ange fichet alles; 
Er fieht auch mich: Herz, fürchte dich! 
Er ift der Zeuge meined Sales; 
Wer det vor ihm, dem Richter, mich? 
Doch dere mich flieht, ift auch zugleich 
An Lieb' und au Erbarmung reich. 


Dein Vaterauge fey auch Heute 
Mein Leiter auf bed Lebens Bahn ! 
Sey du mein Hüter, wenn ich gleite: 
Fall' ich, fo Bil mich warnend an; 
Erweck zur Rene mich gefchwind, 
Daß ich dich fürchte ald dein Kind. 
So wer ich alle meine Sorgen 
Mit Luft in meines Gottes Schooß, . 
Und mach’ mich gleich am frühen Morgen 
Bon allen Sau. und Sunimer los. 
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Gott will ich fuͤrchten, kindlich ſcheun; 
Und dann wird er mein Vater ſeyn. 


Und ſo ergreif' ich meine Buͤrde, 
Die mir mein Schoͤpfer auferlegt. 
SH thu' fein Werk; welch eine Wirbe! 
Und trage, was Gott felber trägt. 
Wie groß iſt mein Beruf ſchon bier ! 
Ich diene Gott, der Welt, und mir. 





Juſt Friedrich Wilhelm Zacharid. 


Geb. 1755 d. 1. May zu Frankenbauſen in Thüringen. Geh. 1777 d. 80. 
San. als Profeffor der fhönen Wiffenfehaften am Caroline und Canonicus in 
Braunſchweig. Verf. zweyer geifil. Lieder, wovon das hier folgende einem 
englifhen Gedichte von Addifen nachgebildet ik. [Poetiſche Schriſ 
ten von 3. 5. W. 3. Dritter Bond. (Braunſchw. 1763.) ©. 182.) 


Danktliied 


Wenn fih mein Geiſt, Allmaͤchtiger 
Der Gnaden Menge denkt, 

Womit du mich, mein Gott und Herr, 
So unverdient beſchenkt: 


Dann if mein Herz, fo hoch erfreut, 
Ganz deiner Güte voll, 
Und weiß für heißer Dankbarkeit 
Nicht, wie es banken fol. 


Als ich noch in der Mutter Schooß 
In Nacht verborgen fchlief, 
Beſtimmteſt du, o Herr, mein Loos, 
Das mich zum LXeben rief. 


- Du fprihft des Sterblichen Geſchich 

Eh er geboren iſt; 

Und fo ward ic, o welch ein läd! 

Durch die Geburt ein Chriſt. 

Shwah an ber Bruſt, vernahmſt du fchon, 

„Was kein Gebet noch war, 
>» Und meiste zu des Weinens Kon 

Dein Dr gefällig bar. 


—— — 
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Wenn ich ale Juͤngling von dem Pfad 
Der Tugend mich verirrt, 
Hat mich unſichtbar, Herr, dein Rath 


Oft wieder drauf geführt. 


Du warſt mein Schuß und meine Behr 
Bor Ungluͤck und Gefahr, 
Und vor dem Lafer, das noch mehr 
Wie fie zu fürchten war. 


Ich ſah, von Krankheit bleih, durch Dich 


Mein Keben bergeftellt, 


Und deine Snade fhmüdte mic, 
Wenn Sünde mich entſtellt. 


Bon Freudenſtrahlen glänzt mein Blick, 
Da du fo hoch mich liebſt, 
Und mir in wahrer Freundfchaft Sid 
Mehr, als ich wünfchte, giebft! 


Und welche Wohlthat, Herr, iſt nicht 
Dies Herz, das fühlen kann! 
Died Herz, ganz dein, das dankbar fpricht, 
Was du an mir gethan! 


Kein Tag fol würd’ger mir vergehn, 
As, Em’ger, dir zum Preis; 


Ich will mit Hymnen dich erhöhn, - 


Als Juͤngling und ald Greis. 


In Schreden, Angft, Gefahr und Noth 
Trau ich allein anf Did. 
Durch dich geftärkt, tft felbft der Tod 
Mir nicht mehr fürchterlich. 


Wenn krachend jebt der Bau der Welt 


Sich aus den Angeln reißt, ‚ 


Wil ich den preifen, der mich halt, 
Dich, ber mich leben heißt; 


. Di, der mich bey der Welten Stun 
Mit ſtarkem Arm erhob! 
Selbſt Ewigkeit, Here! if zu kurz, 


Zu preifen al dein Lob! 
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M. Balthaſar Haug. 


Geb. 1731 d. 4. Jul. zu Stammheim bey Calw im MRürtembersifchen. 
Gef. 1792 d. 8. Jan. als Prof. am Gymnaſio und der Militärakademie, ' 
und Prediger an der Stiftskirche zu Stuttgard. Seine im Jahre 1763 zu 
erft zu Ulm erfchienenen Lieder über die Sonn» und Fefltags Evangelien 
(79 an der Zahl) gehören unter die vorzüglichſten diefer Gattung. Eins 
davon, auf den 1 Sonntag nach Epiph., iſt mit veränderten Anfange: Der 
niedern Menfhhpeit Hülle :c in das N. MWürtembergifhe Gb. 
1791 aufgenommen. [Der Chriſt an Sabbath in Lehrgedicd: 
ten und Liedern :c. Von B. H. ‚Zweite Auss. Gtuttgard 1778. 
S. 275. mit Weg. von 7 Str.] 


Die Zürforge Gottes für die Menſchen. 


Mein Geift, erkenne deinen Werth, 
Und trage Feine Vuͤrde! ' 
Ein Herz, das fih mit Erde naͤhrt, 
Entheiligt feine Würde. 
Du bift su groß für Er; und Gtein, 
Und Erde deiner Koft zu klein, 
Zu Elein für deine Sorgen. 


Sind Glieder minder, als Gewand ? 
Iſt Speife mehr, als Leben ? 
Und diefe fiehft du Gottes Hand 
Dir ungebeten geben. 

Sind fhon die größten Schäße dein: 
Wie Tann der: Geber geisig ſeyn 
Mit einer Handvoll Speife ? 


Die Vögel ſaͤen nicht, wie du; 
Sie zählen Feine Gurben; 
Sie ſchließen Feine Scheuren zu, | 
Und dürfen doch nicht darben. x 
Ein Sperling frißt fih immer fatt: 
Kannft du, der Gott zum Water hat, 
Geringer feyn als Thiere? 


er noch um Kleider forgen kann, 
Der lerne vom Gefilde: 
Wer hat die Blumen angethan? 
Wer prangt in ihrem Bilde ? . 
Wer ſtickt der Lilien Gewand? 
Wirkt ihre Karben ihre Hand, 
Und fpinnen ihre Dium? 


Li. ’ - 


o 


Hier ift ein Pinfel wie die Nacht, 
Und feine Kunft wie Schatten; 
Selbſt Redner werden an der Pracht 
Der Königin ermatten: 


Doch ift fie nur ein Grad im Hapn, 


Kann heut ein Raub der Senfe feyn, 
Brennt morgen in dem Ofen. 


Mahlt Salomon in Gold gefleidt, 
Und Davids Sohn in Seide; 
Erhebet feine Herrlichkeit 
Mit Purpur und Gefchmeide: 

Sein Bild tft nicht fo koͤniglich, 
Als an den Lilien ein Strid, 
Den die Natur gezogen. 


Sieh, was ber Herr am Grafe thut! 
Iſt nicht dein Zweifel Schande ? 


| Sf denn ein Menfh nur halb fo gut, 


Als Kräuter auf dem Lande ? 

Er ſchuf dich für die Ewigkeit; 
Und du machft einen Tropfen Zeit 
Zum Ziel von deinen Wünfchen ? 


Liegt je dein Schickſal an der Zeit: 
Gott ift ein Herr ber Tage. 
Legft du den morgenden sum Heut, 
So haͤufſt du deine Plage. 
Drum greife nicht in fein Gebiet; 
Ein jeder Tag bringt Klagen mit, 
Doch niemal mehr ald Glüde. 


Kaum iſt am Meere fo viel Sand, 


As dir Erempel zeugen : 


Aus jedem Halm winkt feine Hand, 
Wenn Menfhen es verfhweigen > 
Es forgt ein Vater für die Welt, 
Und wer getren am Glauben hält, 
Wird ihn mit Händen greifen. 


Gott gönnt dir die Zufriedenheit; 
Und du willſt fie nicht Haben? 
Weun dich die Laſt der Sorgen freut, 
So forge für die Gaben, 
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Fuͤr Güter auf die Ewigkeit, 
. Die weder Feind noch Tod entweiht, - 
Und rette beine Seele. 


Herr, halte mich in meiner Pflicht, 
Und meine Bruft im Glauben, 
Daß Sorgen dir die Ehre nit, 
Und mir die Stille rauben! 
So hab ih alle Tage Ruh; 
Sch fehe deiner Vorficht zw, 
Und eſſe Brodt im Krieden. 





M. Chriſtoph Chriftian. Sturm. 


Geb. 1740 d. 25. Jan. zu Augsburg. Gef. 1786 d. 26. Aug. zu Hamburg 


als KHauptpaflor zu St. Petri u. Scholarch. Im Hardendergifchen Lieders 


segifter wird die Zahl feiner geifll. Gefänge auf 410 angegeben, aber, ob 
wohl Hier die neueften noch nicht mitgerechnet find, fiher un mehr als 
zwey Drittheile zu Hoch, da viele von ihm aus andern Sammlungen in 
feine Schriften aufgenonmmen, nicht wenige älteren Liedern nachgebildet, 
ja zum Theil aus mehreren entlehnten Geſangen zufammengefegt find. 
Die erſten erfhienen in f. Heil. Betrahtungen eines Communi—⸗ 
canten, Kalle 1768, u. in dem von, ihm herausgegebenen Erbauungs⸗ 
blatt: Der Chriſt am Sonntage Th. 1-4 Halle 1764 ff. Zu ſei⸗ 
nen Übrigen hieher gehörigen Schriften (ſ. Richters Lex.) kommen noch 
Hinzu die Unterhaltungen ber Andacht über die Leidens 
gefhichte Jeſu, Halle 1771. und die 8. Jahrgänge ſeiner Predigt⸗ 
entwürfe über die Sonn⸗und FeftagssEvangelien, Hamb. 
1778-1785, aus welhen €. C. St. Lieder auf die hohen Fe, 
Daffionss und Bußtage, Eoburg 1795 (do ohne Unterfheidung 
der eigenen und entlehnten oder Überarbeiteten) ausgezogen find. [No. 1. 
Heil. Betrahtungen eines Communicanten. Bond. Derf. 
Des wahren Ehriften in der Einſamkeit. Erfier Theil. Halle 


1763. ©. 152, wo es aber nur noch 4 Strophen hat. — No. 2. Der 


EHriff am Sonntage. Zweiter Th. Kalle und Leipz. 1764. ©. 854. 
— 10. 8. Gebete und Lieder für Kinder von C. €, St 
Dritte Aufl. Sale 177. S 65. — No. 4-6 C. C. Gt. Predigt 
entwürfe ı«. Hamb. 1779. ©. 2%. 135. 260. — N. 7-10. gie 
und Kirhengefänge von C. C. St Hamb. 1780. ©. 4. (mit 
Wegl. zweier ©t.) 73, 74. 87. Hier finden ſich auch die früher erfchienes 
nen Lieder mit Veränderungen. — No. 11. Predigtentwürfe x. 
Samb. 1781. ©. 84. — No. 1%. u. 18. Predigtentmwürfe x. 
Hamb. 175. ©. 40. u. 139, — Möglich, daß den dem einen oder an: 


dern Der letzteren Sefänge fremde Originale zum Grunde liegen. Ders 


die Bemerkung oben ©. 82.] 


. 


Verficherung der Seligkeit. 


ch weiß, an wen mein Glaub’ ſich hält; 
Kein Seind fol mir ihn rauben. 
Als Bürger einer beffern Welt . 
Lebt ih Hier noch im Glauben. 
Dort ſchau ih, was ich hier geglaubt; 
Mer ift, der mir mein Erbtheil raubt? 
Es ruht in Jeſu Händen. 


Mein Leben ift ein kurzer Streit; 
Rang ift der Tag des Sieges. 
Ich kaͤmpfe für die Ewigkeit; 
Erwünfchter Kohn des Krieges! 
Wenn mich die Macht der Feinde fchredt, 
Merd Ich durch Jeſu Macht bededt; 
Was kann mir denn nun fchaden? 


Het, Her! du bift mein ganzer Ruhm, 
Mein Troſt in diefem Leben, 
In jener Welt mein Eigenthum; - 
Du haft dich mir gegeben. 
Von fern glänzt mir mein Kleinod an; 
Bald fchenkft du nach dem Kampf mir Ruh, 
Und reichſt mir meine Krone. 


Herr, lenkte meines Geiſtes Blick 
Don diefer Welt Getümmel 
Auf dich, auf meiner Seele Glüd, 
Auf Ewigkeit und Himmel: 
Die Welt mit ihrer Herrlichkeit 
Vergeht, und währt nur kurze Zeit; 
Im Himmel. fey mein Wandel! 


Sept, da mich diefer Leib befchwert, 
Iſt mir noch nicht erichienen, 
Was jene befre Welt gewährt, 
Wo wir Gott Heilig dienen. - 
Dann, wenn mein Auge nicht mehr weint, 
Und mein Erlöfungstag erfcheint, 
Dann werd ichs froh empfinden, 


Nur dunkel feh? ich Hier mein Heil; 
Dort ift mein Antlitz heiter. 
Hier iſt die Sünde noch mein Theil; 
Dort ift. fie es nicht weiter, Pr 
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Hier ik mein Werth mie noch verhält; 
Dort wird er fichtbar, wenn dein Bild 
Mich, Gott, vollkommen fchmüder. 


Zu diefem Gluͤck bin ich erkauft, 
O Herr, bur deine Leiden, 
Auf deinen Tod bin ich getauft; 
er will mich von dir fcheiden? 
Du zeichneft mich in deine Hand; 
Herr, du bift mir, ich bir befannt; 
Mein ſi nd des Himmels Freuden. 


Wie groß ift meine Herrlichkeit! 
Empfinde fie, o Seele! 
Dom Rand der Erde unentweiht, 
Erhebe Gott, o Seele! 
Der Erde glänzend Nichts vergeht; 
Nur des Gerechten Ruhm befteht 
Durch ‚ale Ewigfeiten. 


Bertranen auf Gott. 


Dar Herr it meine Zuverficht, 

Mein befter Troft im Leben. 

Dem fehlt es nie an Heil und Licht, 
Der fih an ihn ergeben. 
Gott ift mein Gott! Auf fein Gebot 
Wird meine Seele fiille; 

Mir gnügt des Vaters Wille. 


Wer wollte dir, Herr, nicht vertraun? 
Du bift des Schwachen Stärke. 
Die Augen, welche su dir fchaun, 
Sehn deine Wunderwerfe. 
Herr, groß von Math, Und flark von That! 
Mit gnadenvollen Haͤnden 
Wirſt du dein Werk vollenden. 


Noch nie hat ſich, wer dich zeliebt, 
Verlaſſen ſehen muͤſſen; 
Du laͤß'ſt ihn, wenn ihn Noth umgiebt, 
Doch deinen Troſt genießen. 

Des Frommen Herz Wird frey von Schmerz; 
Der Suͤnder eitles Dichten 


Wird er dein. ath zernichten. 


- 


’ 


Drum hoff, o Seele, hoff auf Gott! 


Der Thoren Troſt verſchwindet, 


Wenn der Gerechte ſelbſt im Tod 
Ruh und Erquickung findet. 


Wenn Jener faͤllt, Iſt er ein Held: 
Er ſteht, wenn Jene zittern, 
Ein Fels in Ungewittern. 

Wirf nicht die große Hoffnung hin, 
Die dir dein Glaube reichet. 


Verflucht ſind, die zu Menſchen fliehn; 


Verflucht, wer von ihm weichet! 
Dein Heiland ſtarb; Er, er erwarb 
Auf ſeinem Todeshuͤgel 

Dir deines Glaubens Siegel. 

Sey unbewegt, wenn um dich her 
Sich Ungewitter ſammeln! 
Gott hilft, wenn Chriſten freudenleer 
Zu ihm um Gnade ſtammeln. 


Die Zeit der Qual, Der Thraͤnen Zahl 


Zaͤhlt er; er wiegt die Schmerzen, 
Und waͤlzt ſie von dem Herzen. 

Herr, du bift meine Zuverſicht; 
Auf dich hofft meine Seele. 


Du weißt, was meinem Gluͤck gebricht, 


Wenn ih mich fümmernd qudle. 
Wer wollte fih Nicht ganz auf dich, 
Allmächtiger, verlaffen, 


Und fih in Kummer faffen ? 


In deine Hand befehl ich mid, 
Mein Wohlſeyn und mein Leben. 
Mein hoffend Auge bit auf dich; 
Die will ich mich ergeben. 


Sey du mein Gott, Und einft im Tod 


Der Fels, auf den Ich traue, 
Bis ich dein Antlitz fehaue. 


Höffnung der Auferfiehung- 
Finn geh ih ohne Beben 
Zu meinem Tode hin; 
Denn Chriftus if mein Leben, 
Und Gterben mein Gewinn 


Ich ſchene nicht die Schreden 
Der frendenleeren Gruft. 
Der wird mich auferweden, 
Der mid sum Grabe ruft. 


Und rief mic, abzufcheiden, 
Auch Heute ſchon mein Gott, 
So folg ich ihm mit Freunden, 
Und fierb auf fein Gebot. 


Des Lebens frifhe Bluͤthe 
Vermodre nur im Staub; 
Die Wange, die fonft glüh’te, 
Sey ber Verwefung Raub. 


Ich hoff ein befres Leben, 
Das nie von mir entflieht; 
Ein Leib wird mich umgeben, 
Der nimmermehr verblüßt. 


Dann eil ich dir entgegen, 
Mein triumphirend Haupt, 
Und ſeh entzüdt den Segen 
Des Heild, das ich geglaubt. 


Meihnachtslied. 


Vom Grab, an dem wir wallen, 
Soll, Jeſu Chrift, dein Lobgeſang 
Empor sum Himmel fallen! 
Dir opfre jede Seele Dank! 

Und jeder der Gebornen 

Erfreu' fib, Menſch zu fen; 
Und jeder der Verlornen 

Ruͤhm es, erlöft zu ſeyn. 

Uns ift das Kind gegeben, 
Geboren und der Sohn! 

Mit ihm erfcheint das Leben, 
Mit ihm des Himmels Lohn! 


Kommt, laß und niederfallen 
Bor unferm Mittler Jeſus Chriſt, 
Und daufen, daß er Allen 
Ferien, Freund und Brüber if. 
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Er, gleich der Morgenfonne 

Mit ihrem erftien Strahl, 
Merbreitet Licht und Wonne 

And Leben überall ! 

Dur ihn kommt Heil und Gnade 
Auf unfre Welt herab; 

Er fegnet unfre Pfade 

Durchs Leben bis zum Grab. 


Frohlockt, ihr Mitgenoffen 
Der Suͤnde und der Sterblichkeit! 
Nicht laͤnger iſt verſchloſſen 
Der Eingang zu der Herrlichkeit. 
Zu unſrer Erd' hernieder 
Kam Gottes ew'ger Sohn; 
Nun hebt er ſeine Bruͤder 
Empor zu Gottes Thron. 

Er ward das Heil der Sünder 
Und der Verlornen Hort; 
Nun find fie Gottes Kinder 
Und Gotted Erben dort. 


D du, dem jetzt die Menge 
Der Engel und Berklärten fingt, 
Vernimm die Kobgefänge, 


Die dir dein Volk im Staube bringt. 


Auch du warft einſt auf Erden, 
Was deine Brüder find, 

Ein Dulder der Beſchwerden, 
Ein ſchwaches Menfchentind. 
Was du nun bift, das werden 
Einf deine Brüder feyn, 
Wenn fie, entrüädt der Erden, 
Sich deined Anfchauns freun- 


Bald find wir zu dem Lohne 
Der Himmelsbuͤrger dort erhöht; 
Nah find wir dann dem SChrone, 
Und ſchauen deine Majeſtaͤt. 
Nicht mehr aus dunkler Ferne 
Dringt dann der Dank zu bir; 
Weit über Sonn’ und Sterne 
Erhaben, jauchzen wir. 
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Und dann durch jede Sphäre 
Schalt unfer Lobgeſang: 
Dem Ewigen fey Ehre! - 
Dem Weltverföhner Dank! 


Oſterlied. 


Amen! Lob und Preis und Stärke 
Sey dem Vollender feiner Werke, 
Dem Todesüberwinder Dank! 

Singt dem auferftandnen Helden! 
Und alle Himmel, alle Welten 

Und diefer Erdkreis ſey Gelang! 
hm, der vom Tod erfand, 

Ihm, der einft. überwand, 
Halelujah! , 
Sein ift die Macht! Er hats vollbracht! 
Die Welt ift feiner Ehre vol! 


Sa, du Land ber Gräber, Erde, 
Empor aus deinem Staubel Werde 
Ein Land des Lebens und des Lichts! 
Er, der fiegreih auferflanden, | 
Befrept dich von des Todes Banden 
Und von den Quaalen des Gerichts. 
Heil dir! Das Grab if leer! 

Des Abgrunds Schredienheer 

Iſt beswungen. . 
Des Todes Naht, Der Hölle Macht, 
Der Gräber Grauen if beflegt. 


Was vermag, uns zu erfchüttern? 
Der Höfe Sklaven muͤſſen sittern 
Bor ihm, ber ewig, ewig lebt. 

Wir, des Auferftandnen Brüder, 
Wir, Chriften, feines Körpers Glieder, 
Wir freun uns def, der ewig lebt. 
Fuͤr uns ſank er in Tod; 

Für uns entrüdte Gott 

Ihn dem Grabe. 

Empoͤrer, bebt! Der Sieger lebt! 
Er lebt, und ſtirbt Hinfort nicht mehr. 
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Unfer Her; darf nun nicht wanken; 
Die bangen zweifelnden Gedanken 
Beflegt des Glaubens Zuverſicht. 

Wie ein Keld des Herrn im Meere, 
Steht unerfhättert Jeſu Lehre, 
Umglänzt mit Seligkeit und Licht.‘ 
Der Himmel Bau zerfällty 

Die Herrlichkeit der Melt 

Wird verſchwinden. 


Doch fort und fort Steht Jeſu Wort, 


Bleibt Troft und Heil in Ewigkeit. 


Doch auch wir, wir werben bleiben. 


— 


Mag doch des Koͤrpers Staub zerftäuben; 


Versehre, Moder, mein Gebein! 

Jeſus lebt! Und meine Glieder 
Belebt einft feine Allmacht wieder; 

Wie er, werd ich unfterblich feyn- 

In der Verweſung Grab 

Dringt dann fein Ruf hinab; 

Und ich lebe! 

Und ich bin fein, Auf ewig fein! 
Wie wird mir dann, o dann mir feyn! 
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Ermweckung zur Buße. 


Chriſt, ſey achtſam, ſey bereit! 
Kaͤmpfe, bet' und wache! 


Nah iſt Tod und Ewigkeit, 


Nah dir Lohn und Rache! 


Hoͤr', Gott ſpricht! Saͤume nicht, 


Seinen Ruf zu hoͤren 
Und dich zu bekehren. 


Noch toͤnt nicht zum Weltgericht 
Der Poſaune Stimme; 
Noch bebt dieſer Erdball nicht 


Vor des Richters Grimme. 


Aber bald, Hoͤr', erſchallt 
Gottes Ruf: Zur Erden 
Sollſt du wieber "werben. 
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Kommt nun, che bu’s achacht, 
Unter Suͤnd und Freuden 
Deines Lebens letzte Nacht, 

Was wirſt du dann leiden, 

Wenn dein Herz, Von dem Schwer; 
Deiner Schuld serriffen, 

Wird versagen muͤſſen! 


Wenn vor deinem Antlig ſich 
Jede Sind’ enthuͤllet, 
Wenn dann jede, jede dich 
Ganz mit Graun erfuͤllet; 
Dich nichts dann Staͤrken kann, 
Keine deiner Freuden: 
Was wirſt du dann leiden! 


Ach wie bang um Troſt und Ruh 
An des Grabes Stufen, 
Nah dem Untergang, wirſt bu 
Dann vergebend rufen: . 
Mette, Gott, Mich vom Tod! 
Höre, Vater!, Richter! 
Schöpfer und Vernichter! 


Noch, noh wandelft du, o Chriſt, 
Auf des Lebens Pfade; 
Nah au deiner Rettung iſt 
Dir des Ew'gen Gnade. 
Eil ihr zu, Daß du Ruh 
Fuͤr dein Herz empfindeſt 
Und Vergebung findeſt. 


Das wohlthaͤtige Leben Jeſu. 


Zu dir erhebt ſich mein Gemuͤthe, 

Du Freund der Menſchen, Jeſu Chriſt! 

Der du durch Wohlthun und durch Guͤte 

Der Welt ein Beyſpiel worden biſt. 
Du lebteſt Suͤndern nur zum Beſten; 

Sie zu befreyen und zu troͤſten, 

Eutſagteſt du der Herrlichkeit. 

Nur wohlzuthun, war dein Beſtreben; 

Der Zweck von deinem ganzen Leben 

War deiner Menſchen Seligkeit. 
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Errettung, Nachſicht und Erbarmen 
Sand jeder, ber fih dir genaht. 
Mitleidig ſchenkteſt du dem Armen 
Die Huͤlfe, die er fich erbat. 

Dem Lahmen ſtaͤrkteſt du die Glieder; 
Dem Stummen kam bie Sprache wieder; 
Dir dankten Blinde das Geficht. 

Nie wurde du des Wohlthuns müde; 
Die Sünder fühlten Ruh und Friede, 
Und glaubten und versagten nicht. 


Here, wo du gingſt, auf jedem Schritte 


De folgten Lieb und Mitleid nach; 
Sie folgten in bes Neichen Hütte 
Und unter der Verlaffnen Dach, 

Der Tempel, wie die öden Wälder, 
Die Städte, wie die freyen Selder, 
Empfanden deine Gütigfeit. 

Wo Kummer war, warſt du sugegen; 
Dein holder Zuſpruch und dein Segen 
Vertrieb des Leidens’ Bitterkeit. 


So gingft du fi auf deinem Pfade 
Dem dir beflimmten Tode zu. 
Noch war in deinen Blicken Gnade, 
In deiner Seele Himmelsruh. 
Auch dann, ald Schreden und Gefahren 
Bon allen Seiten nahe waren, 
Berließ dich nicht dein Edelmuth. 
Du bliebft ein Schuägott deiner Freunde, 
Bliebſt ein Erbarmer deiner Feinde, 
Und liebteſt fie bey ihrer Wuth. 


O Jeſu, wäre doch mein Leben 
Dem deinen glih! Wär ich, wie du, 
Sp ganz. ber Menſchenlieb' ergeben, 
So fanft, fo mitleidvol, wie du! 

O pflanz in mich die holden Triebe 
Des Mitleids und der Menfchenliebe, 
Und gieb mir deinen edlen Sinn. 
So zier' ich, Jeſu, deine Lehre; 

Sp kroͤnet mich dereinft die Chre, 


. Daß ih bein Kind und Erbe; bin, 
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Der Tag ded Weltgerichtd, 


Wenn der Erde Gründe beben, 

Und in Todtengrüften Leben 

Und im Staube Tugendftärfe wallt; 
Wenn des Auferwederd Stimme fallt: 
Gott? erbarm dich unfer! 


Wenn mit donnerndem Getümmel, 
O Almächt’ger, deine Himmel 
Und des Erdballs Reiche ſchnell vergehn, .“ 
Und wir wankend auf den Trümmern fehn: 
Bott! erbarm dich unfer! 


Wenn auf deinem Wolkenwagen, 
Bon Zehntaufenden getragen, 
Weltenrichter, du herniederfährft, 
"Und den Uebelthätern Rache ſchwoͤrſt: 
Gott! erbarm dich unfer! 


Wenn mit Zittern und Entzüden 
Ale Voͤlker nah die blicken, " 
Und dein flammend Michterangeficht 
Fluch und Lohn in ihre Sede ſpricht: 
Gott! erbarm dich unſer! 


Wenn auch ich dann vor dir fiche, 
Und mein Aug’ zu deiner Höhe _ 
Bebend nur empor zu Ichauen wagt, 
Wenn in mir die ganse Menfchheit zagt: 
Gott! erbarm dich meiner! 


Der Frühling. 


Erwacht zum neuen Leben 
Steht vor mir die Natur; 
Und ſanfte Luͤfte weben 
Durch die beſchneyte Flur. 
Empor aus ſeiner Huͤlle 
Draͤngt ſich der junge Halm; 
Der Waͤlder oͤde Stille 
Belebt der Voͤgel Pſalm. 


O Vater, deine Milde 
Fruͤhlt Berg und Thal und Au; 
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Es gränen die Gefilde, 

Beperlt vom Morgenthau. 

Der Blumenweid’ entgegen . 
Bloͤckt ſchon die Heerd’ im Thal; 
Und In dem Staube regen 

Sich Würmer ohne Zahl. 


Glaͤnzt von der blauen Feſte 
Die Sonw’ auf unfre Flur, 
Sp weiht sum Schöpfungsfefte 
Sich jede Kreatur; 

Und alle Bluͤthen bringen 
Aus ihrem Keim hervor; 
Und alle Voͤgel ſchwingen 
Sih aus dem Schlaf empor. 


Die Klur im Blumenkleide 
Sf, Schöpfer, dein Altar; 
Und Opfer reiner Freude 
Weiht dir dad junge Jahr. 
Es bringt die erfien Düfte 
Der blauen Veilchen dir; 
Und fchwebend durch die Lüfte 
Kobfingt die Lerche dir. 


Ich (ham ihr nach, und ſchwinge 


Bol Dank mich auf zu dir. 


O Schöpfer aller Dinge, 
Geſegnet fenft du mir! 
Weit über fie erhoben, 
Kann ich der Fluren Pracht 
Empfinden, kann Dich loben, 
Der du den Lenz gemacht. 


Lobfing ihm, meine "Seele, 
Dem Gott, ber Freuden ſchafft! 
Lobſing ihm, und erzähle 
Die Werke feiner Kraft! 

Hier, von dem Blüthenhägel 
Bis zu der Sterne Bahn, 
Steig auf der Andacht Flügel 
Dein Loblied himmelan. 
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Der Sommer. 


Augätiger, dich will ich fühlen 
Im Flor der reisenden Natur; 
Die will ih fingen und dir fpielem 
Im Schooß der blumenvollen Flur. 
Vom Aufgang bis zum Niedergang 
Erfhalle dir mein LKobgefang ! 


Du bit der Geber aller Freude! 
Des Segend Schöpfer bift du, Gott! 
Den Heerden giebt du ihre Weide, 
Und deinen Menfchentindern Brodt. 
Der Wurm im Staub, die Raup’ am Blatt ' 
Wird durch dich lebensfroh und ſatt. 


Und Leben firömt mit deiner Sonne 
In jeden Halm, in jede Bruſt; 
Sie giebt den Bläthenthälern Wonne, 
Und jedem Thiere Trieb sur Luft. 
Delebt durch ihren milden Strahl, 
Teyrt Hain und Flur und Berg und Chal. 


Auf unfre Saaten träufelt Segen, 
O Gott, mit jedem Morgenthau. 
Erfrifht durch deinen fanften Regen 
Lacht jugendlich die Blumenau. 

Dein Bach, der aus dem Berge quillt, 
Erquickt den Wandrer und das Wild. 


Da ſtehn die Zeugen deiner Milde 
Hier in der Schöpfung Heiligtum; - - 
Weit durch die güldnen Korngefilde | 
Toͤnt bimmelan dein Schöpferruhm; 
Und die Gefchöpfe, fatt durch Dich, 
Freun deiner Vaterguͤte fich. 


Auch du frohlode, meine Seele! 
Sey Andacht, Inbrunf und Gefühl! 
Don deines Schöpfers Macht erzähle RL 
Entzäcdt dein frommes Saitenſpiel. 
Dom Aufgang bis sum Niedergang 
Erſchalle, Gott, dein Lobgeſang! 
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Nachfolge des leidenden Jeſu. 


Herr, es gefcheh? dein: Wille! 
Gern duld' ich jeden Schmerz. 
Nur gieb mir Muth und Stille 
Und Freudigkeit ins Herz. 

Laß mich, wenn mir Verſuchung droht, 
Wie du, ſo willig leiden, 
Sp treu ſepn bie in Tod. 


Der Martern jede ſchwebte 
Vor deinem WUngeficht ; 
Doch deine Seele bebte 
Nor ihrem Anbli nicht. 
Bol Sreudigkeit und Geiſtesruh 
Erhebft du dih vom Staube, 
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Und eilſt den Seinden sn. 
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Dich ſchreckte das Getuͤmmel 
Der Mörderwaffen nicht. 
In deinem Geift war Himmel, 
Und Muth im Angeficht. 


Schon ſtuͤrzt auf dich der Feinde Schaar: 


Doch du biet'ſt deine Hände 
Den Banden- willig bar. 


O waͤr' ih doch im Leiden 
Wie du, fo fanft und fill! . 
D litt' ich fo mit Freuden, 
Was Gott, mein Water, wii! 
Ich will mit Ehrfurcht und Vertraun, 
Geduld von bie zu lernen, 
Auf dich, Erlöfer, ſchaun. 


Giebft du mir deinen Frieden, 
So ſchreckt mic feine Noth 
Und keine Schmach hienieden, 
Waͤrs auch der Martertod. 
Durch dih, Herr, überwind’. ich weit; 
Denn deine Gnade tröftet 


Mit Ruh und Seligkeit. 
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Neujahrslied. a | 


Hent oͤffnet ſich die neue Bahn 

Auf meines Lebens Reiſe. 

Froh tret' ich meine Wallfahrt an 

Nah frommer Pilger Weiſe. 

Herr, mit Gebet und mit Geſang on 
Beginn’ ich muthig meinen Gang; 

Du wirft mich ficher leiten, 


Mich ſchrecke nicht der Zukunft Nacht, 
Die meinen Weg umhüllet ; 
Mer weiß, ob uicht durch deine Macht 
Aus Nähten Freude quillet?- 
Jetzt faß ich deinen Rathſchluß nicht ; 
Doch einft, verkidet in deinem Licht, 
Werd ich ihn ganz verſtehen. 


Rauh oder eben fen mein Pfad, 
Ich will ihn freudig gehen. 
Ih weiß, dein ewig weifer Rath 
Hat ihn für mich erfehen. 
Was du verhängft, Gluͤck oder Noth, 
Es fen auch Leben oder Tod, 
Muß mir zum Beften dienen. 


Mein Ziel ſey nahe oder fern, 
Das fol mein Herz nicht quaͤlen; 
Dir, meiner Lebendtage Herrn, 
Dir will ih es befeblen. 

In deiner Hand flieht meine Zeit; 
Laß mich die Bahn zur Ewigkeit 
Nur ſelig einft vollenden. 


Jeſus auf Golgatha. 


Sieh Jeſum Chriſtum leiden! 

Vergiß der Sinne Freuden, 

Vergiß der Erde Gluͤck. 
Chriſt, freue dich und bebe! 

Zum Golgatha erhebe, 

Sum Kreuze Jeſu deinen Blick! 
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Ach fieh, die Frevler haben 
Ihm Hand und Fuß durchgraben; 


. 
—* 





Er ſchwebt am Marterpfahl. 


Wie Waſſer ausgeſchuͤttet, 
Iſt ſein Gebein zerruͤttet, 
Und ſeine Seele voll von Quaal. 


Kein Schmerz erſtickt die Triebe 
Der Sanftmuth und der Liebe 
In ſeiner edlen Bruſt. 
Mit gottergebnem Herzen 
Ertraͤgt er Schmach und Schmerzen, 
Und wohlzuthun iſt ſeine Luſt. 


Im wilden Mordgetuͤmmel 
Blickt er empor zum Himmel 
Mit Muth und Zuverſicht. 
Er ſpricht mit fanften Mienen: 
Vergieb, o Pater! ihnen; 
Das, was fie thun, verſtehn ſie nicht, 


Es ſtroͤmen Liſterungen | 
Auf ihn von taufend Zungen; 
Er ift der Sclaven Spott. | 
Doch duldend ruht fein Wille 
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In ſanftmuthvoller Stile, 


Und feine Zuverſicht iſt Gott. u | 
Doh in dem tiefften Leide 


Erhellt ein Strahl der Freude 


Ihm feine Nacht ber Pet, 

Der Mörder ihm sur Seite . | | 
Sucht Troſt; und er fprigt: Heute i 
Son du im Paradiefe fehn. | 


Sein Aug’, vom Kummer trübe, 3 
Schaut noch mit Huld und Liebe En 
Auf fie, die ihn gebar. | a 
Die Theure zu erquiden, .. 
Spricht er mit fanften Bliden: en 
Sieh, Diefer ſey, was ih dir war. ..) 


er kann fein Leiden fallen? 
Ah, Gott Bat ihn verlaflen; 





111 


Er ſinkt in tiefre Qual. 

Drey lange, dunkle Stunden 
Durchkaͤmpft er. . Seiner Wunden 
Und feiner Angſt ift Feine Zahl. 


Zermalmt find feine Kräfte, 
Vertrodnet feine Säfte; 
Um ihn iſt Todesgraun. 
Ihm zittern feine Slieder; 
Matt finkt fein Antlig nieder, 
zu ſchwach, zum Himmel aufzufhaun. 


Doch nun hat er’s vollendet, 
Da Gott den Tod ihm fendet, 
Der ihn der Angſt entreißt. 
Nun kommt der Qualen Ende; 
Er ruft: In deine Hände 
Befehl ih, Water, meinen Geif. 


Laut rufet er's und fchweiget, 
Erblaßt, erſtarrt, und neiget . 
Sein Haupt zum Herzen hin. 

Der Erdkreis wird erfchüttert; 
Das Reich ber Hölle zittert, 
Und Gottes Engel preifen ihn. 





Chriſtoph Auguft Reichel. 
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gern gefammelten, Eyangelifhen Sterdes und Todes: Pfals 
men, bie im 3. 1770 zum zmweitenmale, und wiederum mit dem vorges 
druckten meuen “Titelölatte: Unterhaltungen mit Gott bey 
den Gräbern unferer Freunde, in drey Theilen, Leipz. 1776 
Seranigefommen find. Das Hier folgende, um 2 Str. abgekürzte, f. daſelbſt 

167. - 
Glaubenstreue. 


Nein, Vater, nein, A) 4* nicht I 
Wenn auch das He in Ständen briht. 
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So halt' ih mich an bein Erbarmen. 
Du kennſt mein Leiden, meinen Schmerz, 
Und ich dein zaͤrtlichs Vaterherz; 
Nichts reißet mich aus Deinen Armen. 
Verbirgſt du dich auch felbft vor mir, 


So bleib ich dennoch ſtets an bir. 


Sch fehe ſchon das Ziel der Seit, 
Den letzten und den haͤrtſten Streit, 
Und auch den letzten meiner Feinde. 
Wer ſchuͤtzt, da mir Die Nahe droht ? 
Gott, wer erbarmt fih meiner Noch ? 
Nur du, der beſte meiner Freunde, 


- Du forgft, du wacht, und wirft in mir; 


Und darum bleib ich flets an dir. 


Nichts raubet mir mein Kindesrecht, 
Penn auch die Lat den Glauben fchwächt, 
Sp kannſt du, Herr! mid nicht verlafen. 
Auch ſchwache Kinder liebeft du; 
Mitleidig eilft du ihnen au, 


‚Und haͤltſt fle auf der Kreuzesſtraßen 


Und in dem ſchwerſten Prüfungsftand 
Doch ſtets bey deiner rechten Hand. 


Seitdem ich in das Leben trat, 
Haft du mich ſtets nach deinem Math 
Vollkommen gut und treu geleitet. 


Ich ſank; doch fiel ih nie dahin; 


Dein Licht Hat ſich in Her; und Sinn 
Stets kraft⸗ und trofivoll ausgebreitet, 
Und deine Gnade tief mir zu: 

Beladner, komm, bier findft du Ruf! 


Sch fand fie; o wie wohl war mir . 
Don Kindheit auf, mein Herr, bey dir! 
Wie ſelig haſt du mich gefuͤhret! 

Dein Wort, wie maͤchtig war es doch! 


Wenn mich das aufgelegte Joch 


Gedruͤckt, ſo hab' ich doch geſpuͤret, 
Daß dein unendlich weiſer Rath 
Mich auch im Kreuz geleitet hat. 


Preis, Herr, ſey dir für alles Kreuz, 
Wodurch dein Rath der Sünden Reiz 
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In mie gedämpft und überwunden ! 

Dank fey dir für die Leibensnacht, 
Worimen ich ſtets neue Macht, 

Das Fleifch zu Treusigen, gefunden ! 

Ja Ruhm umd Ehr bringt dir mein Geiſt, 
Der ewig deine Gnade preifl. 


Es fommt das Ende meiner Bahn ; 
Tun nimmf du mich mit Ehren an; 
Halleluja ſey dir gefungen ! 

Bald bin ich von den Banden frey; 
Es gehet ſchnell der Kampf vorbey; 
Ich bin zum Leben durchgedrungen. 
O Wonne! ewig heißt mein Theil, 
Und unausfprehlih Erb’ und Heil! 





Johann Chriftoph Roſt. 


Seh. 1717 d. 7. Apr. zu Leipzig. Geſt. 1765 als Oberfieuerferretär zu Dres; 
den. Kurz vor feinem Tode verfertigte er zwey geiftl. Lieder, die beſon⸗ 
ders gedruckt erfhienen. [Sammlung geifliher Lieder ze. mit 
einer Vorrede begleitet von Joh. Seorg Schellhorn. 
Memmingen 177% ©. 59.] 


Sieben um Huͤlfe. 


Eerrette mich, mein Gott, aus meiner Noth! 
Sie haͤuft ſich gar zu ſehr; 
Die Hoffnung flieht, und die Verzweiflung droht! 
Erhoͤrt mi Gott nicht mehr ? 
Verlaͤßt mich der, fo wird mir bange; 
ah Gott! wo bleibft du denn fo lange? 
Errette mic ! 


Du, Her, allein, du zogſt mich aus der Nacht; 

Ich ward; nun leb' ich dir. 

Zur Marter hat mein Gott mich nicht gemadt; 
Ich bin fein Bild in mir. 

Und gleichwohl ſink ich huͤlflos nieder ? 

Wer ift fo ſtark und hebt mich wieder ? 

Du N Herr, allein. 
8 
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So Halt? ich mich an dein Erbarmen. 
Du kennſt mein LKeiden, meinen Schmerz, 
Und ich dein zaͤrtlichs Vaterherz; 

Nichts reißet mich aus deinen Armen. 
Verbirgſt du bich auch ſelbſt vor mir, 


So bleib ich dennoch ſtets an dir. 


Ich ſehe ſchon das Ziel der Zeit, 
Den letzten und den haͤrtſten Streit, 
Und auch den letzten meiner Feinde. 
Wer ſchuͤtzt, da mir die Rache droht ? 
Gott, wer erbarmt fih meiner Noth? 
Nur du, der befte meiner Zreunde, 
Du forgft, du wachft, und wirft in mir; 
Und darum bleib ich fletd an dir. ' 


Nichts raubet mir mein Kindesrecht. 
Wenn auch die Laſt den Glauben ſchwaͤcht, 
Sp kannſt du, Here! mich nicht verlaſſen. 
Auch ſchwache Kinder liebeft du; 
Mitleidig eilt dus ihnen zu, 


‚Und haͤltſt ſie auf der Kreuzesſtraßen 


Und in dem ſchwerſten Prüfungsftand 
Doc ſtets bey deiner rechten Hand. 


Seitdem ih in bag Leben trat, 
Haft du mich fietd nach deinem Math 
Vollkommen gut und treu geleitet. 


Ich ſank; Doch fiel ih nie dahin; 


Dein Licht hat ſich in Herz und Sinn 
Stets Fraft- und troſtvoll audgebreitet, 
Und deine Gnade rief mir zu: 

Beladner, komm, bier findft du Ruh! 


Sch fand fie; o wie wohl war mir . 
Don Kindheit auf, mein Herr, bey die! 
Wie felig Haft du mich geführet! Ä 
Dein Wort, wie mächtig war es doch! 
Denn mic dad aufgelegte Joch 
Gedrüdt, fo hab’ ich Doch gefpäret, - 
Daß dein unendlich weifer Rath 
Mich auch im Kreuz geleitet Bat. 


- Preis, Herr, fen dir für alles Kreuz, 
Wodurch dein Kath der Sünden Reis 
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In mir gedämpft und überwunden ! 
Dank ſey dir für die Leibensnacht, 
Worinnen ich fietd neue Macht, 
Das Zleifh zu Franigen, gefunden ! 


Ja Ruhm und Ehr bringt dir mein Geiſt, 
Der ewig deine Gnade preifl. 


Es kommt dad Ende meiner Bahn ; 
Nun nimmf du mich mit Ehren an; 
Haleluja fey dir gefungen ! 

Bald bin ich von den Banden frey; 
Es gehet fhnell der Kampf vorbey; 
Ich bin zum Leben durchgedrungen. 
O MWonne! ewig heißt mein Theil, 
Und unausfprehlih Erb’ und Heil! 





Johann Chriftoph Roſt. 


Se. 1717 d. 7. Apr. zu Leipzig. Geſt. 1765 als Oberfieuerferretär zu Dres⸗ 
den. Kurz vor feinem Tode verfertigte er zwey geifl. Lieder, die befon: 
ders gedruckt erfhienen. [Sammlung geifliher Lieder ze. mit 
einer Borrede begleitet von Joh. Seorg Schellhorn. 
Memmingen 177% ©. 59.] 


Stehen um Hilfe. 


Errette mich, mein Gott, aus meiner Noth! 
Sie haͤuft ſich gar zu ſehr; 
Die Hoffnung flieht, und die Verzweiflung droht! 
Erhoͤrt mich Gott nicht mehr? 
Verlaͤßt mich der, ſo wird mir bange; 
ah Gott! wo bleibſt du denn fo lange? 
Errette mic ! 


Dun, Her, allein, du zogſt mich aus der Nacht; 
Ich ward; nun leb' ich dir. 
Zur Marter hat mein Gott mich nicht gemaqt; 
Ich bin ſein Bild in mir. 
Und gleichwohl ſink ich huͤlflos nieder ? 
Mer ift fo ſtark und hebt mich wieder ? 
Du ' Ser, Allein. 


ET | 


Ich bin es ſelbſt, der mie ein Urtheil faͤllt, 
Das mich noch mehr erfchredt. 
Wer iſts? Wer hat bie Kor mir wohl vergäft, 
Die mir fo bitter ſchmeckt ? 
Gott, deiner Gnade will ichs ſagen. 
Hier will ich meinen Feind verflagn; — 
Ich bin es ſelbſt! 


\ 


Mein Schmerz, mein Troſt; Zurcht und Verzweiflung 
fchweigt. 


Mich freut die Kuͤmmerniß; 

Da meine Noth zum höchften Sipfel feigt, 
So hilft mein Gott gewiß! 

Er hat der Rene dieß verfprochen, 

Und haͤtt' ich auch noch mehr verbrochen ! 
Mein Schmerz, mein Troft ! 


So werb’ ich froh! mich rührt ber. Glaubenbug. 
Der mich mir wieder ſchafft. 
O glaubt' ich recht! o glaubt' ich doch genng! 
Sep du, Herr, meine Kraft! 
Dein Geiſt muß meinen Geift vertreten, 
Und felbft in ‚meinem Geifte beten; - 
So werd’ ih froh! 





MD. 
Dieſes Lied fleht ned eilf andern, in Sei und Ton unverkennbar den 
nämlihen Dichter verratbenden Cworunter acht recht gelungene Über das 
Vater Unfer), in dem Neuvermehrten und verbefferten Wa 
dedifhen Geſaugbuche. Mengeringhaufen 1765. ©. 1335. DB 
fie von den: Herausgeber des Geſangb., der die Vorrede dam gefchries 
den, Johannes Diedmann, Conſiſtorialrath u. Superintendent in 


-  Mengeringhaufen , oder vielleicht von dem damals als SKofprebiger im 


Arolſen Lebenden, nachherigen Generalfuperintendenten Joh. Frani 
CEhbriſtoph Steinmen (geb. 1780 zu Landau ohnweit Arsifen. Ge. 
1791) berrüpren, taffe ih dahin. geftellt feun. Den Sefängen nad zu 
urtheilen, die in der Sammlung einiger Lieder zur Privaterbauung (Eee - 
dach 1772.) unter des Letztern Namen fliehen, mögte er ſchwerlich Verfaſſer 
Derfelden ſeyn. Auf jeden Ball fcheinen fie zu den in jene Gb. new 
arbeiten I gehören ; denn in dem War. Geſangbuche von 170 
nen 
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Stehen um Erleuchtung. | 


on dir, mein Gott, kommt Licht und Leben, 
Der du das Licht und Leben felber biſt. 
Mich Hat noch Zinfterniß umgeben; 
Das Leben fehlt mir noch, das aus dir if. 
Ah ſenk in mich den Strahl der Wahrheit ein; 
Belebe mich, ſo Jeb ich dir allein. 


Dein Wort zog aus dem Finfterniffen _ 
Mit maͤcht'ger Kraft der Sonnen Licht hervor. 
Du ſprachſt; da ward’s dem Nichts entriffen, 
Und ſchwang ſich fchnell aus tiefer Nacht empor. 
Herr! laß died Wort in mir auch mächtig ſeyn, 
Durhdring mein Her; mit einem hellen Schein, 


Dich bat noch niemand je gefehen ; 
Dein Sohn allein Hat dich bey uns verklärt. 
Do wie kann ich ihm recht verftehen, 
Wenn nicht bein Geift mich burch das Wort belehrt? 
Drum Iomm, o Geift! mit Wahrheit und mit Licht, 
Erleuchte mich, und Öffne mein Geſicht. 


Daun kann ich, Herr, dich recht erkennen; 
Dann ſehe ich in deinem Licht das Licht; 
Dann kann ich dich erſt Vater nennen, 
Wenn mir dein Geiſt der Kindſchaft Recht zuſpticht 
Daun wird mir erſt die hohe Weisheit klar, 
Die vor der Welt im Sohn verordnet War. 


Sp leite mich im deiner Wahrheit 
Den Lebens; Weg durch Irrthum und durch Nacht; 
Begleite ſtets dein Wort mit Klarheit, 
Bewaffne es mit deines Donners Macht, 
Damit erſchrect der Sünder um ſich feh’, - 
" ‚Und iu ‚bir flich, und dich um Gnad’ aufleh”. 


Und wenn er mit verwundtem Serien . 
uUm Gmabe fleht, und fich nicht helfen Kann: 
So lindre du ihm feine Schmerzen 
Durchs Onaden: Wort: Mein Sohn bat gung gethan. 
Entdede ihm fein Heil in Jeſus Blut; 
Died reinigt ihn, und giebt ihm Kroſt und Muth. 


g % 
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Laß mich dis Gnade ſtets verchren, 
Daß du. dein Wort mir haft geoffenbart.: 
Laß mich es nie mit Kaltfinn hören; 
Denn felig if, der es getreu bewahrt. 
Es fey mir fletd die Regel meiner Pflicht; 
Sp wanble ich vor deinem Angeſicht. 





Sohann Samuel Diterich. 


Geb. 1721 d. 15. Dee. zu Berlin. Gef. 1797 d. 14. Ian. ebendaſelbſt als 
erftier Prediger am der Marienkirche und Oberconfiſtorialrath. Don den 
in Hardenbergiſchen Liederregiſter ihm zugeſchriebenen 204 Gefängen, unter 
weichen die in dem Gefangb. für die häusl. Andacht Hefindlichen noch nicht 
mitgezählt find, ik, nad) Abzug der veränderten alten, der überarbeiteten 
und parodirten, gewiß nicht der vierte Theil als ihm ganz angehörig zu 
Betrachten. [Nr.1i—& Lieder für den Öffentlihen Gotted 
dienf. Bel. 1765. ©. 19. 88. 145. (Die letzte Str. iſt aus einem . 
Siede von Ahasverus Fritfh, Anthol. B. II. ©. 186. entlehnt.) 

220. zum Theil mit den fpäter von D. gemachten Abänderungen. — Nr. 5. 

Geſangbuch zum gottesdienflihen Gebrauch in den Kön. 

Preuß. Landen. Berl. 1780. ©. 692. (if eine neue Bearbeitung des 

Diterich'ſchen Liedes in der vorhergehenden Sanımlung : Gott, deine nad’ ” 
it unfer Leben.) — Nr. 6-9. Geſangbuch für die Häuslihe An⸗ 

dacht. Herausg. von J. S. D. Berl. 1787. S. 2. 58.75 (J. B. 

Koppe if ſicher nicht Verf.) 86. mit Weglaſſ. einer Str., die, wie der 

"ganze Sefang, flart an das Ramlerſche Lied, oben &. 80. erinnert. Ue⸗ 

brigens gilt von diefen legteren Liedern D.'s inſonderheit die dey den Stur⸗ 

wiſchen S. 96 am Ende gemachte Bemerkung.) 


Gottes Liebe, 


O Gott, du biſt die Liebe! 

Uns wohlzuthun, iſt deine Luſt. 

Drum preiſt mit frohem Triebe 

Dich unſre dankerfuͤllte Bruſt. 

Ganz ohne alle Graͤnzen 

Iſt deine Guͤtigkeit; 

So weit die Himmel glaͤnzen, 

Uebſt du Barmherzigkeit. 

Du ſiehſt mit Wohlgefallen 

Auf das, was du gemacht; 

Und haſt auch uns, uns allen. 
Viel Gutes zugedacht. 


er vu 
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Uns ewig zu begläden, 
Erſchufſt du uns und deine Welt, 
Die bier fhon zum Entzäden 
So viele Wunder im fi Halt. 
Noch größter Güte Proben 
Hat für uns Deine Hand 
Sm Himmel aufgehoben, 

Der Wonne Vaterland. 
Dahin uns zu erheben, 
Sandt'ſt du den Sohn herab, 
Der huldreich ſelbſt fein Leben 
Fuͤr und Verlorne gab. 


Wie groß ift deine Gnade! 
Wer ift fo reih an Huld, ale du? 
Auch auf dem Sündenpfabe 
Siehſt du ung voller Langmuth zu. 
Du lockeſt und zur Buße; 

Und fallen wir gebeugt 

Mol Menue dir zu Fuße, 

WVoll New, die Bell’rung zeugt: 
Sp ſchenkeſt du und Armen 

Auch Trof an deiner Huld, 

Und tilgeft aus Erbarmen 

Die ganze Suͤndenſchuld. 


Mit jedem neuen Morgen 
Iſt immer deine Güte neu; 
Selbft unferm Wunfh und Sorgen - 
Kommft du zuvor mit Vatertren. 
Du, Urfprung allee Gaben, 
Du weißt, was und gebridht; 
Und was wir nöthig haben, 
Verſagſt du, Gott, uns nicht. 
Wie find doch unfre Tage “ 
Ron deinem. Wohlthun vol! 
Selbft ihre Laft und Plage 
Lenkſt du zu unferm Wohl. 


Mer follte dich nicht. lieben ? 
Du haft und ja zuerſt geliebt, 
Und bift fiets freu geblieben, 

. Wie viel wir wider Dich verübt. - 
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Mit Gnade uns zu ſegnen, 

Iſt ewig beine Luſt; 

Mit Dank dir su begegnen, 
Sey ſtets auch unfre Luſt! 

Zu ehren deinen Willen 

Uns ſelbſt zum Gluͤck und Heil, 
Ihn freudig zu erfüllen, 

Sey unfer befies Theil! 


Wer bier auf feinen Wegen - 
Dein Wort vor Augen bat und hält, 
Den ſetzeſt du zum Segen ' 

. Schon Hier, noch mehr in jener Welt. 
Du ſchaffſt ihm ſelbſt aus Leiden 
Den herrlichien Gewinn, 

Und führer ihn zu Freuden, 
Die ewig währen, bin. 

Wie groß if deine Guͤte! 
Mich ihrer ſtets zu freum, 

Laß, Gott, auch mein Gemüthe 
Vol Liebe au dir ſeyn. 


\ Oſterlied. 


Bringt Preis und Ruhm dem. Heiland dar ! 
Frohlockt ihm, alle Srommen ! 
Er, der für uns getödtet war, 


.. St dem Gericht entnommen. 


Sey gelebt, Here Jeſu Chriſt, 
Daß du für uns geſtorben biſt 
Und fiegreich auferkanden. Hallelujah. 


Dein Leben in der Majeſtaͤt 
Befeflist unfern Glauben ’ 


‚Wer Tayn, da dich dein Gott erhöht, 


Den großen Troft uns rauben, 

Daß du von der Suͤnde Macht 
Befrepung baft and Licht gebracht, 

Den Himmel uns geöffnet? Hallelujah. 


Gott ſelbſt, der dich dem Grab enträdt, 
Hat dem, was bu gelehret, 


Der Wahrheit Siegel aufgedruͤckt, 


And dich als Sohn geehret. 
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Deines Opfers hohen Wert 
Hat er aufs herrlichſte bewaͤhrt, 
Da er dich auferwecket. Hallelujah. 


Erſtandner, ich frohlocke dir; 
Mein iſt dein Sieg nnd Leben. “ 
Du lebft und herrſcheſt, um auch mir 
Dein ew’ged Heil zu geben, . 
Meiner Seele Troſt zu feyn, 
Zur Tugend Kraft mir zu verleihn, 
‚Und mich zu Gott zu führen. Hallelujah. 


Mein Herr, mein Gott, hilf mir dazu! 
Befreve mich von Sünden; 
Laß mich für meine Seele Ruh 
Im Frieden mit Gott finden ! 
Pflanze deinen Sinn in mir, 
Damit ih, Gott ergeben, Hier 
Als dein Erlöfer wandle. Hallelujah. 


Dein iſt das Reich; dein iſt bie Macht, 
Verfiorbne zu erweden. 
- Du ruft einft, und ber Gräber Nacht 
Wird Todte nicht mehr decken. 
Wie du auferfianden bifl, - 
So werb auh Ih, Herr Jeſn Ehrift! 
Dur dich einft auferſtehen. Hallelujah. 


D laß mich, weil ich Hier noch bin, - 
Im Glauben an dich wandeln, 
Und jederzeit nach deinem Sinn 
Rechtſchaffen ſeyn und handeln; 
Daß ih, wenn ich auferfich, 
Und di, bed Todes Sieger, feh, _ 
Nicht angſtvoll vor dir bebe. Hallelujah. 


Wo du, Herr, bi, da fol auch einſt 
Dein Yünger mit dir leben; 
Du wirt ihn, wenn du nun erſcheinſt, 
Zu deiner Freud’ er 
Laß dies auch mein Erbtheil feyn; 
So werd ich dein mich ewig freum, 
Du Tobeshberwinber! Hallelujah. 
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Die kuͤnftige Herrlichkeit. 


Mein ganzer Geiſt, Gott, wird entjäct, 
Wenn er hinauf gen, Himmel blickt, 
Dabin dein Math uns leite, 
Wo deine milde Vaterhand 
Aus neuen Wundern wird erkannt, 
Die du dafelbft bereitet. - 
Maͤchtig fühl Ich 
mich erhoben, bich zu oben, der zum Leben, 
Das dort ift, mich will erheben. 


Was find die Freuden dieſer Seit, 
Herr, gegen jene Herrlichkeit, 
Die dort bey dir zu finden? 
Du fiel uns hier auf Erden zwar 
Biel Wunder deiner Güte dar 
Zum fröhlichen Empfinden. 
Doch hier find wir 
Ben den Freuden noch mit Leiden ſtets umgeben; 
Dort nur if vollfommmes Leben. 


Kein Tod ift da mehr und kein Grab; 
Dort wifcheft du die Thraͤnen ab 
Don deiner Kinder Wangen. ' | 
Da tft Fein Leid mehr, Fein Gefchrey; 
Denn du, 9 Hert, machſt alles nen, 
Das Alte ifE vergangen. 
Hinfort find dort 
Für Gerechte, deine Knechte, Feine plagen 
Mehr zur Pruͤfung zu ertragen. 


In deinem hoͤhern Heiligthum 
Erſchallet deines Namens Ruhm 
Von lauter frohen Zungen. 
Da ſtrahlt die Herrlichkeit des Herrn; 
Da ſchaut man ſie nicht mehr von fern; 
Da wird fie neu befungen. 
Heller, fchneller, 
Als hienieden, ohn' Ermůͤden ſehn wir droben, 
Gott, wie hoch du biſt zu loben. 


Mit neuer Inbrunſt lieben wir 
Dich, Vater, dann, und dienen dir 


* 
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Mit froͤhlichem Gemuͤthe. 

Nichts ſtoͤrt den Frieden unſrer Bruſt, 

Und unſre tauſendfache Luſt 

An deiner großen Guͤte. 

Kein Neid, kein Streit 
Hemmt die Triebe reiner Liebe umter Seelen, 
Die dann weiter nicht mehr fehlen. ' | 


. Gott, welche Schaar iſt dort vereint! 
Die Srommen, bie ich hier beweint, 
Die find’ ich droben wieder. 
Dort fammelt beine Vaterhand \ 
Sie, die Ein Sinn fhon hier verband, 
Here, alle deine Slieder. 
Ewig werd ich, 
Frey von Mängeln, felbft mit Engeln Freundſchaft pflegen ; 
D ein Umgang voller Segen ! 


Wo iſt mein Freund, des Höchften Sohn, 
Der mich geliebt? Wo glänst fein Thron ? 
In jenen Himmelshöhen. 
Der du der Deinen Wonne bifl, 
Dich werd ich da, Herr Jeſu Chrift, 
Mie zum Entzüden fehen. 
Dann wird, mein Hirt, 
Nichts mich Finnen von bir trennen; oh’ Aufhoͤren 
Werd' ich bey dir ſeyn, dich ehren. 


Wie herrlich iſt die neue Welt, 
Die Gott den Frommen vorbehaͤlt! 
Kein Menſch kann fie erwerben: 
O Jeſu, Here der Herrlichkeit! 
Du haſt die Stätt? auch mir bereit ; ; 
Hilf fie mie auch ererben ! 
Laß mich eifrig 
Danach fireben, und mein Leben: bier fo führen, 
Daß ih dort kann trinmphiren ! 


Sorge für die Seele. 
ah meiner Seelen Seligket 
Laß, Herr, mich eifrig ringen. | 
Sollt' ih die kurze Gmabenzeit 
In Sicherheit verbringen ? “ 
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ie wärb’ ich einſt vor bis beſtehn? 
Wer in bein Reich wuͤnſcht einzugehn, 
Muß reines Herzens werden. 


Erf an dem Schluß ber Lebensbahn 
Auf ſeine Suͤnden ſehen, 


Und, wenn man nicht mehr ſuͤnd'gen laun, 


Gott um Erbarmung flehen, 
Das iſt der Weg zum Leben nicht, 
Den uns, 0 Gott, dein Unterricht 
In deinem Wort bezeichnet. 


Du ruft uns bier zur Helligung; 
Drum laß au hier auf Erden 
Des Geiftes wahre Beſſerung 
Mein Hauptgeſchaͤfte werden. 
Herr, ſtaͤrke mir dazu den Trieb; 
Nichts ſey mir je ſo groß, ſo lieb, 
Mich davon abzuwenden. 


Gewoͤnn' ih auch die ganze Welt 
Mit allen ihren Freuden, 
Und follte das, was bie gefänt, 
D Gott, darüber meiden : | 
Was huͤlfe mirs? Kann auch die Welt 
Mit allem, was fie in fih Halt, 
Mir beine Gnad’ erfehen ? 


Was fährt mic sur Zufriedenheit 
Schon hier in diefem Leben ? 
Was kann mir Troft und Freudigkeit 


In Noth, im Tode geben? . 


Nicht Menfhengunk, nicht irdiſch Ste; ; 
Nur Gottes Gnabe, und ein Blick 
Auf jenes Lebens Freuden, 


Nach dieſem Kleinod, Herr, laß mich 
Vor allen Dingen trachten, 


Und, was mie daran hinderlich, 


Mit edlem Muth verachten. 


Daß ich auf deinen Wegen geh, 


Und im Gericht dereinſt ben 
En weine griſe⸗ Soerge! u 


. 


Li 


Doch was vermag ih, wenn du nicht 
Vor Traͤgheit mich beſchuͤtzeſt, | 
Und mich zur Treu in dieſer Pflicht 
Mit Kräften mterügen ? 

O ſtaͤrke mich, mein Gott, basnz 
So find ich hier ſchon wahre Ruh, 
Und dort das ew’ge Leben, 


Das Glück des Begnadigten. 


D welch ein Troſt für meine Seele, 
Daß, Gott, bey Dir Vergebung äfl, 
Und daß du, wenn Ich Schwacher fehle, 
Mir nicht ein ſtrenger Richter bi! 
Wie koͤnnt' ich fonft vor dir bekchm, 
Und der verdienten Straf entschn 3 


Ta, beine Gnad' ir für mich Leben; 
Aus ihr fließt Heil und Treo mir zu. 
Wet iR zum Schonen und Vergeben, 
D Vater, williger ald du? 

Drnu, den nur unſer Wohl erfreut, 
Erzeigſt und gern Barmherzigkeit. 


Mit Zuverſicht darauf zu hoffen, 
Heißt uns, geſandt von dir, dein Sohn. 
Durch ihn ſteht uns der Zutritt offen 
Zu deinem ew'gen Gnaden 

Wenn wir uns redlich nur bemuͤhn, 

Der Suͤnde ſchnoͤden Dienſt zu fliehn. 


Wohl mir, wenn deine Gnad' und Treue 


Mein Herz zu deiner Liebe ruͤhrt, 
Mich Über mein Vergehn zur Ütene, 
Zur Sorgfalt in der Beßrung führt! 
Daun find’ ich auch in deiner Huld 
Gewiß Verzeihung meiner Schuld. 


Und o wie wohl iſt meiner Seele, 
Wenn ihr dein Friede nicht gebricht! 
Ob dann auch aͤuffres Gluͤck mir fehle, 
So fehlt mir wahre Ruh doch nicht; 
Und die iſt mehr als alles werth, 
Was ſonſt die Welt A Sie ent, 
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Dann Bin ich froh und gutes Muthes 
Bey jeder Furcht, in jedem Leid; 
Dann hoff ich. von dir lauter Gutes 
Zur meine Seit und Ewigkeit. 
Des Himmels Vorfhmad hab ich bier, 
Hab ih nur Frieden, Gott, wit bin, 


Gieb, daß ich dieß zu Herzen falle, 
Und mih zum Fleiß der Heiligung 
Durch deine Gnade leiten laffe, 

So fehlt mir nie Beruhigung ; 
Und tröfteft dn mein Herz, o Gott, 
Sp halt ich trenlih dein Gebot. 


Dann komm ich auch zum inneren Krieden, 
Den nie ein Zehlteitt unterbricht, 
Und freue mehr noch als bienieden 
Mich in des höhern Lebens Licht 
Des großen Gluͤcks, im Herzen rein 
Und dir, Gott, angenehm su ſeyn. 


"Ermunterung zum Lobe Gottes. 


ringe deinem Gott, dem Größten, 


Dem Weifeften und Allerbeften, 

Mit Freuden, Seele, Preis und Dank! 
Seine Majeſtaͤt und Gnade, Ä 
Womit er auf des Lebens Pfade 

Dich führt, ſey täglich dein Geſang! 

So fordertä der Beruf, 

Dazu fein Arm dich Ichuf! 

Seiner Auffiht 

Sollſt du dich freun, ihm ganz dich weihn, 
Und Herold ſeines Ruhmes ſeyn. 


Was im Himmel und auf Erden 
Nur je ſein Allmachtswort hieß werden, 
Verkuͤndigt ſeine Herrlichkeit. 

Ihm, ihm jauchzen Engeldörg ; 
Und du, du wäre ibm zur Chre, 
Nicht auch zu feinem Preis bereit? 
Auch: die gab feine Hand 
Empfindung und Verſtand, 

Sn erleunen;: 


Mie groß er ift, er, deß du bif, 
Und der vol Huld dein nie vergißt. 


Schäße dieſe beine Würde, 
Und act es nie für eine Buͤrde, 
Robfingend Gottes dich zu freumn. 
Seligkeit ifts, ihn zu loben; 
Wie wird der: Geift dadurch erhoben ! 
Und welch ein Gluͤck ift dabey fein ! 
Im voraus fehmedt er ſchon ' 
Der Srommen Fünft’gen Lohn, 
Himmelsfrenden. 
Erheitert fieht fih fein Gemuͤth, 
Und Kummer, der ihn nagte, flieht ! 


Smmer inniger und fefter 
Wird er mit dir, du Allerbefter, 
Durch deines "Namens Preis vereint; 
Fuͤhlt fi) immer mehr getrieben, 
Ans allen Kräften dich zu lichen 
Als feinen Dater, feinen Freund. 
Wie währt ihm da der Muth, 
Bon dir, du höchfles Gut, 
Froh zu hoffen, | 
Was für die Zeit und Ewigkeit 
Ihm nuͤtzt und fihern Troſt verleiht ! 


Sollt' ich denn nicht gern dich preifen, 


Und dir, mein Gott, den Dank exrweifen, 
Der deiner Vatertreu gebührt ? 

Täglich will ih dir lobſingen, 

Und mich im Geifte zu dir fchwingen, 
Bis mich dein Arm zum Himmel führt. 
Da liegen dann vor mir 

Mehr Quellen no, als Hier, 

Immer offen, 

Auf ewig dein mich zu erfreumn, 

Und deines Preifed vol zu fepn. 


Preis der göttlichen Guͤte. 


eis ihm, dem Allregierer, 
Dem Gott, der, was nur lebt, eilt; 
Dem guten, treuen Führer . 
Aus diefer zu der beſſern Weit! 
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Mon Anbeginn bis Heute 
War er allguädig, treu, 
Ging gern an unfter Seite, 
Stand uns allınddtig bey; 


Gab ſtets uns Brodt die Fülle, 


Und Leben und Gebeihn. 
Uns fegnen ift fein Wille; 
O laßt und dankbar fepn! 


Zu feiner Menkhen Wonne 
Hat er die Welt fo ſchoͤn gemacht, 
Und vor dem Strahl der Sonne 
Das Auge, dem fie ſtrahlt, gedadt. 
Für feiner Menſchen Leben 
Steigt jedes Kornfeld auf; 
Sonnt fih dee Saft der Neben, 
Beginnt der Ströme Lauf, . 
Ragt jeder Hayn zur Wolfe, 


Stroͤmt milder Regenguß, 


Kommt Donner zu dem Volke, 
Der Segen toͤnen muß. 


Lobſingt des Herren Namen, 
Lobſingt dem Herren Zebaoth; 
Und alles Volk ſprech: Amen, 
Denn er iſt ewig unſer Gott. 
Von ſeinem Volk im Staube 
Heiſcht er nur Zuverſicht; 
Nur daß es folg’ und glaube, 
Nur Dank; mehr will er nicht. 
Nie Hat er und verlaflen; | 
Nur Kleinmuth ſagts und Spott. - 
O moͤgt' es jeber faſſen: 
Ein Vater iſt uns Gott! 


Jeſus, das Licht der Welt. 


Auf Erden Wahrheit auszubreiten, 

Die Wahrheit, die vom Himmel ſtammt, 
Und, uns zum ew'gen Gluͤck zu leiten, 
Das Herz sur Gottes⸗Liebꝰ entflammt: 
Dazu erſchienſt du, Jeſu, hier, 
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Die war das tägliche Geſchaͤfte, 
Darin dein Gelft Vergnügen fand. 
Wie dmfig haft du Zeit und Kräfte; 
Beſeelt von Liebe, angewandt, 
Durch deiner Kehren hellen Schein 
Der Menfchenfeelen Licht zu ſeyn! 


Ihr Licht, den Weg zu Gottes Guade 
Und ihrem Heil recht einzuſehn; 
Ihr Licht, auf diefem felgen Pfade 
Mit fiherm Schritt einhersugehn; 


Ihe Kicht, mit freudigem Vertraun 


Bis in die Ewigkeit zu fchaun ! 


Und um der Welt dies Licht zu werden, 
Die willig übernahm du nicht 
Auch ſelbſt die größeften Beſchwerden! 
Und drüdte dich gleich ihr Gewicht, 
Sp trugft du doch voll Guͤt und Huld 
Sie gern mit himmliſcher Geduld. 


Was Eonnte deinen Eifer ſtoͤren, 
Das Gluͤck, das Bott und zugedacht, 
Den Weg, der dahin fährt, zu Ichren ? 
Du fürchtetft keines Menſchen Macht. 
Kein Undank, den dein Volk dir gab, 
Hielt dich von diefem Eifer ab. 


Wo war wohl in Judaͤens Graͤnzen 
Ein Drt, dem nicht dein Fuß betrat? 
Wo fahe man dein Licht nicht glaͤnzen, 
Und in dem Licht nicht Gottes Math ? 
Herr, deiner Wahrheit heller Glanz 
Erfülte dein Iudda ganz. 


Auch bis zu und iſt er gebrumgen; 
Du bi noch jeßt das Licht der Welt. 
Auf ewig ſey dir Lob gefungen, 
Dir, ber das Dunkel aufgeheilt, 
Das einft auf ganzen Voͤlkern lag. 
Die Nacht eutfloh; es kam ber Tag. 


Wir ſehen nun in groͤßrer Klarheit, 
Als es vor dir die Voͤlker ſahn, 
Erlenchtet nur bes beine Wahrheit, 
Zur Gays Ve re Bahn. 
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Der du auch und zum Licht erfchienft, 
Wie groß it um uns dein Verdienſt! 


Sürwahr, noch immer if das Leben, 
Das du auf Erben Haft geführt, 
Ein Segen, den und Gott gegeben, 
Dafür ihm ew'ger Dank gebührt; 
Ein Sem, deflen auch mein Gef - 
Sich freut, und dich, Erxlöfer, preift. 


Ga, Preis fey dir, du befter Lehrer, 
Auch mir zum Heil von Gott gefandt ! 
D würde jeder dein Merehrer, 
Der deinen Werth noch nicht erkannt ! 
Sieb, daß ich deiner Wahrheit treu, 
Und ewig durch fie felig fey. 


Paffionslied 


Du, deſſen Herz vol Liebe 
Sih bis zum Tod und Grab 
Aus mitleidevollem Triebe - 
Zu unfrer Rettung gab! 

Ab, unter welchen Plagen 
Schloß, Jeſu, fih dein Lauf! 
Mit Sittern und mit Sagen 
Stiegft du zum Delberg auf. 


Hier fahft du ſchon von weiten 
Dein Kreuz auf Golgatha; 
Sahft dich den Grauſamkeiten 
Ergrimmter Hafer nah; 
Sahft deine Grabeshöhle, 
Und fühlteft Todesnoth. 
Betruͤbt war deine Seele, 
Betruͤbt bis an den Tod. 


Gott, welche Angftgefühle 
Ergriffen da dein Herz! 
Im nagenden Gewühle 
Bon Bangigkeit und Schmerz 
Lagſt du vor Gott im Staube,. 
Mit Todesfhweiß bededt. 
Wie kämpfte da dein Glaube, 
Dow banger Furcht geſchreckt! 


Auf dich, ber Menſchen Beper, 


Drang Angſt auf Angſt herzu; 
Und doch hing niemand feſter 
An feinem Gott, als du. 
Sol ih den Kelch nicht trinken, 
Den mir mein Vater reicht? 


Dieß ließ dein Herz nicht ſinken, 


Wars gleich fo tief gebeugt. 


Nah feinem Math zu leiden, 
Bliebft du dennoch bereit; 
Negabft dich aller Freuden, 
Und gingft mit Willigkeit 
Der freben Schaar entgegen, 
Die blutbegierig kam, 

Dir Bande anzulegen, 
Und dic gefangen nahm, 


Mit was für Geiftesftille 
Trugſt du das Ungemach, 
Das aus der Wosheit Fülle 
Gehäuft nun auf dich brach! 


. Du foheuteft keine Schmerzen, 


Die dir ihr Grimm gedroht; 
Zu fhwer war deinem Herzen 
Seldft nicht der Kreuzestod. 


Der Menfchen Heil zu fördern, 
Gabſt du mit fanften Sim 


Dich willig deinen Mördern 


Und ihren Martern bin, 
Um dich war alles trübe; 
Doch du bliebft ruhevoll. 
So Karl war beine Liebe 
Zu und und unferm Wohl! 


D Freund ber Menfhenkinder, 


Den nun Fein Leid mehr druͤckt, 


‚Wie Hoch Haft du uns Suͤnder 


Dur deinen Tod beglädt! 
Durd ihn iſt uns bewähret 
Des Vaterd Gnadenrath, 
Den und dein Mund erfläret 


Und fer verfichert hat. * 
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Drum fo laß ihn kraͤſtiglih 
In mie wirken, daß ich dich 


Glaubensvoll als Mittler chre, 
: Und auf deine Etimme böre, 


Ew'ge Quelle wahrer Güter, 
Hochgelobter Gottesgeift, 
Der du menfhlihe Gemüther 
Beſſerſt und mit Troſt erfreut! 
Nah dir, Herr, verlangte auch mich! 
Ich ergebe mich an dich. 
Mahe mich zu Gottes Preife 
Heilig und zum Himmel weife. 


Fülle mich mit heifgen Trieben, 
Daß ih Gott, mein hoͤchſtes Gut, 
Ueber alled möge lieben, 

Daß ich mit getroftem Muth 
Seiner Vaterhuld mich freu, 
Und mit wahrer Kindestreu 
Stets vor feinen Augen wanble, 
Und rechtihaffen denk und handle. 


Geiſt des Friedens und der Liebe! 

Bilde mich nah demem Sinn, 

Daß ich Lieb’ und Sanftmuth übe, 
Und mird rechne sum Gewinn, 
Wenn ih je ein Sriedendband 
Knüpfen kann, wenn meine Hand 
Zur Erleichterung der Beihwerden 
Kann dem Nähten nüglich werben. 


Lehre mich, mich felber kennen, 
Die verborgnen Kehler ſehn, 
je voll Demuth Gott bekennen, 
ihn um Vergebung flehn; 
Mache täglih Ernft und ren, 
Sie zu beffern, in mir nen. 
Su dem Heiligungsgeſchaͤfte 
Gieb mir immer neue Kräfte. 


Wenn ber Anblid meiner Simden 
Mein Gewiſſen niederſchlaͤgt; 
Wenn ſich in mir. Zweifel finden, 
Die mein Herz mit Zittern hegt; 
9 
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Wenn mein Ang’ in Nöthen weint, 
Und Gott nicht zu hören ſcheint: 

O dann laß ed meiner Seden 
Nicht an Troſt und Etdrkung fehlen. 


Was ih Gutes in mir findet, 
Iſt dein Gnadenwerk in mir; 
Selbſt den Trieb haſt du entzündet, 
Daß mich, Herr, verl sor Bu dir. 
O fo feße durch dein 
Deine Gnadenwirkung * & 
Bis fie dur ein felig Ende 
Herrlich fih au mir vollende. 





Ernft Samuel Jacob Borchward. 
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Troſt beym Wechfel ded Irdiſchen. 


Was iſt mein Leben auf der Erde? 
Ein Wechfel iſt's von Luk und Leid. 
Hier Fört oft Unruh und Beſchwerde 
Die fanftefte Zufriedenheit; 

Hier wohn ich noch in einer Welt, 
Die Fein vollommnes Gluͤck enthält. 


Weß fol ich mich, o Herr, denn troͤſten? 
Nur deiner Huld. Du bik mein Heil, 
Und bleib, wenn auch bie Noth am größten, 
Doch meined Herzens Troſt und Theil; 
Du ſtehſt, nach deiner Batertren, 
Mir ſtets mit Rath und Huͤlfe bey. 


Du ſtaͤrkſt mie unter aller Plage, 
D Gott, auf mein Gebet den Muth, 
Daß id telaſſen ſie ertrage, 
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Und machſt zuletzt doch alles gut. 
Auf Kummer folgt sufriednee Danf, 
Auf Klagen froher Lobgefang. 


Zu ungeftörten Sicherheiten | 
Schickt fih gewiß Fein Prüfungspand. 
Wie würde, druͤckt' uns nicht zu Zeiten 
Ein Leiden, unfre Treu erkannt? 
Vollkommne Ruh und Sicherheit 
Iſt nur ein Gluͤck der Ewigkeit. 


Was bift du denn, o meine Seele, 
In deinee Noch fo kummervoll? 
Vertraue Gott! Nur ihn erwähle 
Zu deinem Troſt; er Ihüßt dein Wohl. 
Einf dankſt du ihm nach der Gefahr, 
Daß er bein Gott und Ketter war. 


Cr wird es ſeyn; rup In Gefahren 
Ihn ale den einz'gen H an. 
Er weiß dich mächtig zu bewahren; 
Und de, wo niemand helfen Tann, 
Sehlt ihm die Kraft zu helfen nicht. 
Dies flärke deine Zuverficht! 


Befehl ihm alle deine Wege,“ 
And hoffe auf ihn allezeit. 
Auch auf dem allerraubften Stege 
Denk froh an jene Ewigkeit. 
Da wirft du frey von aller Pein, 
Ganz felig, ganz zufrieden feyn. 


Sp laß mich, Gott, ftetd dahin fchauen, - 
Und dann mit flarfem Muth auf dich , 
Auch in der größten Noth vertrauen! 

Du bift bey mir; das ſtaͤrke mid. 
er deſſen ſtets verfichert if, 
Der lebt und ſtirbt getroft als Chriſt. 
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Ergebung. 


Der du das Loos von meinen Tagen 
Und meines Lebens Gluͤck und Plagen 
Mit Sir und Weisheit mir beſtimmt, 
Dir, Gott, dank ih mit frohem Herzen, 
Das feine Freuden, feine Schmerzen 
Gleich gern aus deinen Händen nimmt. 


Du Haft im Lauf von meinem Leben 
Mehr Gluͤck ald Leiden mir gegeben, 
Mehr Guts, als ich verbient, befcheert. 
Muß ich den Abend lang auch weinen, 
Laͤß'ſt du mir doch die Sonne feheinen, 
Wenn kaum der Morgen wiederkehtt. ‘ 


Sol ich nad deinem MWohlgefallen  - 
Durch mancher Prüfung Enge wallen, 
Die Fleifh und Blut mir ſchwerer macht, 
Sp darf mein Hera doch. nicht versagen; 
Ich weiß, du bift bey meinen Plagen 
s Stets auf mein wahres Wohl bedacht. 


Selbft aus des Lebens DVitterkeiten 
Weißt du mein Gluͤck mir zu bereiten, 
Und ſchaffſt aus Finfterniffen Licht! 
Du bahnſt vor mir die rauhen Stege, 
Und leiteſt mich auf meinem Wege, 
Wenn Licht und Leitung mir gebricht. 


Drum fol vor die mein Herz ſich flillen; 
Ich weiß, daß ohne deinen Willen 
Kein Haar von meinem Haupte fällt. 
Auf dich allein kann ich vertrauen, 
Und meiner Zukunft Hoffnung bauen 
In einer unbefiänd’gen Welt, s 


— 
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Ja, Herr, es ſey mein kuͤnſtig Lehen 
Ganz deiner Leitung uͤbergeben 9 
Bis dieſes Koͤrpers Bau zerbricht. 

Ob Berge fallen, Huͤgel weichen, im, 
Und Welten fih zum.Umfurz nelgen, . 
So weicht doch deine Gnade nicht. 


Morgengefang. 


Lost den Herr! die Morgenfonne: - 
Wet die Flur aus ihrer Ruh; 

‚Und der ganzen Schöpfung Wonne 
Steömt verfüngt und wicher zu! 


Lobt den Herrn! In fruͤhen Diften 
Lobet ihn der. Blumen Slor; 
Auf den Wipfeln, in ben Lüften. 
Singet ihm der Voͤgel Chor! 


Lobt den Herrn! Aus feiner Höhle 
Bruͤllt das Wild ihm feinen Deut; 
O vor allen, meine Seele, 


Ton’ ihm fruͤh dein Lobgefang! 





Nikolas Dietrich Gieſeke. 


Geb. 17% b. 2. Apr. zu Guͤnz Im Niederungarn; aber nach dem in ſ. 
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Ehriſtian Gärtner. Braunſchw. 1767. ©. 77.]. 


Ueber daS Leiden Jeſu am Delberge. 


Dich ſing ich, Jeſu, und die Ba 
Die an bed Delbergs Füßen 

Du, Gottverföhner, durchgemacht, 

Für meine Schuld zu büßen! 

Die baͤngſte Nacht, ohn alles Licht, 
Bol Schrecken Gottes, voll Gericht 
Des eifernden Jehovah! 
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Du, Mittler, ntterſt; deinen Geiſt 
Umfangen Tobdesſchmerzen. 
Du zagſt; und deine Klag' entreißt 
Sich dem gebrochnen Herzen. 
Der Ew'ge ruft vor feinen Thron 
Dich, unfern Buͤrgen, feinen Sohn, 
Als Sünder dich zu richten. 


Da ift, anftatt der Vaterhuld, 
Nur Zorn in feinen Blicken; 
Da wirft er auf dich unfre Schuld; _ 
Sie drüdt, wie Welten druͤcken! 
De kruͤmmſt du vor dem Water dich: 
Iſts möglich, Water, fo laß mich 
Nur diefen Kelch nicht trinken! 


Gebent der Stunde, daß vor mir 
Nur fie vorüber gehe! . 
Doch nicht, was ih will, was von Dir 
Beſchloſſen if, geichehe ! 
Die Stimme deines Beten ſteigt 
Zu Gott hinauf; Gott aber ſchweigt, 
> Und läßt den Kelch dich trinken. 


Zwar fuchft du Ruhe nah dem Streit. 
Im Anblick deiner Brüder; 
Doch drüden Schlaf und Traurigkeit 
Ihr muͤdes Auge nieder. 
Mit unfrer Sänden Schuld und Pein 
Stehſt du belaftet und allein, 
Und bift noch im Gerichte. 


Du wirfft dich nieder in den Staub, 
Den Zornkelch wegzubeten. 
. &ott fieht hinab in deinen Staub, 
Und läßt umfonft dich beten. 
Du fuchft bey deinen Juͤngern Ruß, — 
Der Schlaf ſchließt noch ihr Ang’, und bu, 
Du biſt noch im Gerichte! 


Doch ald zum drittenmal vor Gott 
Dein Leib zur Erde finfet, 
Und dir vom Herrn, Gott Zebaoth, 
Sein Shwerdt entflammter blinfet: 
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Da ruft Gott feinem Engel: Seh, 
Und ſtaͤrk in feinem tiefen Web - 
Den Mann, der mic verföhnet. 


Er geht. Zwar fang er font am Thron 
Mit allee Engel Schaaren u 
Did, feinen Schöpfer, Gottes Sohn, 

Ch Erd’ und Menfchen waren. 

Noch betet er dich an. Doch ach! 

Um unfertwilen Menfh und ſchwach, 

Bedarf Du feiner Stärkung. 


Auf dich fällt grimmiger Das Speer, 
Das ganze Heer der Sünden, 
Der Zorn des Herrn brauft um dich ber 
Aus allen feinen Schlünden. 
Nun flehft du bänger, fühlft die Wuth 
Des Todes näher, und dein Blut 
Rinnt von dem heißen Hanpte. 


Ihr Menfhen, betet an! Dee Herr 
Iſt heilig und ein Räder; | 
Sein Zuͤrnen trägt Fein Enblicher! 
Erſchreckt, und weint, Verbrecher! 
Und betet Sefum an! Er trug, f 
als ihn des Eifrers Allmacht ſchlug, 
An eurer Statt fein Zürnen! 


Dreis, Jeſu, bir, und em'get Dant, 
Verfühner aller Sünder, 
Der für und mit dem Tode rang, 
Dir, Höllenüberwinder! 
Laß uns, durch dich im Glauben rein, 
Uns die, für uns Verbürgter, weihn, 
‚Die leben, und dir flerben! 
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. Die Ewigkeit Gottes. - 


Wer kann dich nah Wuͤrden nennen, 
Dder, wie du biſt, erkennen? 

Ewiger! Was iſt der Staub, 

Der Verwefung leichter Raub, 

Deine Dauer zu begreifen? 

Wo fih nicht Minuten häufen, 

Jahre nicht in Sabre fenfen, 


Schwindelt unferm blöden Denken. 


Wie die Schatten, die anf Erden 
Bon der Nacht verfchlungen werden, 
Wie das Grad, das bald verdorrt, 
So fliehn unſre Tage, fort. 

Aber du bift unvergänglich, 

Ewig groß und ufhabhänglih; 
ie zu Feiner Zeit entflanden, - 
So auch immerfort vorhanden. . 


Deine Hand, die alles träget, 
Hat der Erde Grund geleget. 
Aller Himmel Bau und Pracht 
Ward und fieht durch deine Macht. 
Du auch Anderft Diefe Werke 
Deiner unermeffnen Stärke, 
Wenn fie lang’ genug gehalten, 
Daß fie wie ein Tuch veralten. 


Aber deine Seligkeiten 
Mindert kein Verlauf der Seiten; ° 
Mas du bift, das wareſt du, 
Und verbleibft ed immerzu, 
Ale Dinge Selbft -Erhalter, 
Ohne Wehfel, Maag und Alter; 
Deine Jahre und Gedanken 
Haben weder Zeit noch Schranken. 


AUnſre fchnellen Augenblide 
Laſſen, was kaum war, zurüde; 
Was noch nicht war, folget drauf. 
In der Tage fletem Lauf 
Iſt dies Hin, Dies noch nicht tere 
Dir ift alles gegenwärtig, 
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Nichts zukünftig, nichts vergangen, \ 
Nichts vorbep, nichts angefangen. 


Herr, Vernunft und Schrift belehret 
Den, der fie aufmerkſam höret, 
Daß man dic fo Fennen muß, 
Dod des Denkens Ueberdruß, 
Ein Verwundern und ein Schämen, 
Ein demuͤthig weiſes Grämen 
Beige, wo wir weiter geben, 
Daß wir weiter nichts verfichen. 


Laß und denn nur Findlich glauben, 
Was kein Widerfpruh uns rauben 
Und Fein Spott zernichten Tann! 
Unſrer Schwachheit nimm dich an! 
Wirf ung erſt voll Chrfurcht nieder; 
Dann erheb? und Mär uns wieder, 
Daß wir ſchon in flüht’gen Seiten - 
Dir ein ewig Lob bereiten, 


Laß die Heiligen, deine Knechte, 
Und nach ihnen ihr Gefchlechte 
als dein Volt im Segen ftehn, 
Mid die Himmel untergebn! 

Dann ſo werden deine Frommen 
Näper zu dem Lichte kommen. 
Dann wirft du fie recht verkidren; 
Und ihr Gluͤck wird ewig währen. 
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. Die letzten Worte des Erloͤſers. 
Begleite mich, o Chriſt! Wir gehen 


Zum ſchmerzensvollen Golgatha, 


Auf deſſen fuͤrchterlichen Hoͤhen, 
Was nie ein Engel faßt', geſchah. 

Erwaͤg' an dieſem heil'gen Orte 

Des ſterbenden Erloͤſers Worte, 

Und rufe Gott im Glauben an; 

Sie koͤnnen dir den Troſt im Leben 
Und einſt den Kroft im Tode geben, 
Wenn dich bier nichts mehr tröften Tann. 


Schon zeigt der Blutberg ſich von weiten: 
Erfhrie und zittre, frommes Herz! 
Sich deinen Netter, fieh ihn ſtreiten, 
Und werde gan; Gefühl, ganz Schmerz! 
Hier hing, den Moͤrdern übergeben, 
Am Holse Gottes Sohn, bein Leben; 
Hier trug er unſrer Sünden Schuld; 
Empfand in jenen bangen Stunden, 
Was nie ein Sterblicher empfunden, 
Und bracht’ und wieder Gottes Huld. 


Geduldig bey den größten Schmerzen, 
Nimmt er fi feiner Keinde an; 
Er ruft mit ſanftmuthsvollem Herzen: 
„Sie willen nicht, was fie gethan. “ 
Der göttliche, der größte Beter 
Fleht liebreich noch ‚fir Miſſethaͤter, 
Werkzeuge ſeiner Pein und Schmach. 
O Menſch, den Rach' und Zorn verfuͤhren, 
Laß dich fein Heilig Beyſpiel rühren, 
Und bete dem Verſoͤhner nach! 


Welch Bepſpiel kindlich frommer Triebe, 
Als unter Leiden ohne Zahl 
Der Herr dem Juͤnger ſeiner Liebe 
Die Mutter ſterbend noch empfahl! 


Ach! wird mein Aug” einſt um die Meinen 


In meiner lebten Stunde weinen, 


So ſoll dieg Wort mir Troft verleihn. 


Der, ald er fchon im Tod erblaßte, 
Die Seinen noch mit Lieb’ umfaßte, 
Wird auch der Meinen Pfleger ſeyn. 
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Frohlockt, bußfertige Verbrecher! 
Mer glaubet, kommt nicht ins Gericht. 
Hört, was zu bem gebeugten Schächer 
Der Mund der Liebe flerbend fpricht: 
„Du wirft, fo ruft er ihm entgegen, 
„Noch heute deines Glaubens wegen 
„Mit mir im Paradiefe ſeyn.“ 

O Herr! laß an ded Todes Pforte 
Einft diefe trofiesvollen Worte . 
Mich auh im letzten Kampf erfreun. 


Wer Tann die hohen Leiden faſſen, 
Als Jeſus an dem Kreuze rief: 
„Mein Gott! wie haft du mich verlaffen? “ 
So tief war er gebeugt, fo tier! 
Um unſrer Sünden Laft zu buͤßen, 
Haͤtt' er vor Angft verfchmachten muͤſſen; 
Doch Gott war feine Zuverſicht. 
Wenn ich den Keld des Leidens trinfe, 
Die Seele zagt, und ich verfinte, 
Gott! fo verlaß auch du mich nicht! 


Verzehrt von einer Angft ber Hölle, 

Nah Stärkung lechzend rufet er: 

„Mich dürfte“ — Er, bie secenbauelle, 
Des Himmels und der Erde Herr! 

Noch ruft er dich im diefen Armen, 

Die dich umgeben, um Erbarmen, 

Um Hülf und um Erguidung an. 

Auch fie find feines Leibed Glieder; 

Und was du Einem feiner Brüder 

Gethan haft, haft du ihm gethan. 


Tun enden fih bie ſchweren Leiden; 
Der Heiland fpriht: „Es ift vollbracht!“ 
O Wort des Sieges! Wort der Sreuden! 
Du nimmf dem Tode feine Macht. 

Heil uns! Wer darf ed weiter wagen, 
Uns, die Erlöften, zu verklagen? 
“Der Fried’ ift nun mit Gott gemacht. 
Sieb, daß am Ende meiner Tage 
Auch ich, o Herr! mit Freuden fage: 
Es iſt vollbracht! Es iſt vollbracht! 
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Das letzte Wort ans deinem unbe, 
Erloͤſer! fol, auch meines fepn- 
Laß es im meiner Todesſtunde 
Mir Muth und Zuverfiht verleihn! 
Du rufek: „Water! ich befehle 
„In beine Hände meine Seele, 
„Die allen Menfhen Heil erwarb.‘ — 
Nun war das große Werk vollendet, 
Wozu der Vater ihn gefendet; 
Da neigt? er fanft fein Hanpt, und ſtatb 


Bewein' ihn fromm mit ſtillen Zaͤhren, 
O Chriſt! du haſt ihn ſterben ſehn. 
Bald wirſt du mit der Engel Choͤren 
Frohlockend ſeinen Ruhm erhoͤhn. 
Den deine Seufzer jetzt beklagen, 
Der wird als Held nach dreyen Tagen 
Vom Grabe ſiegreich auferſtehn; 
Den freche Rotten hier entehrten, 
Den wirſt du dort bey den Verklaͤrten 
Zur Rechten ſeines Vaters ſehn. 


Gelaſſenheit im Leiden. 


O Ehriſt! in dieſen Leidenstagen, 
Wo jeder Morgen Plagen draͤut, 
Bewaffne dich, ſie zu ertragen, 
Mit Sanftmuth und Gelaſſenheit, 
Und zeige, daß allein der Chriſt 
Der wahre Held und Sieger if. 


Das Furze Leben hier auf Erben 
Iſt nur des Chriften Prüfungsseit; 
Hier muß er vorbereitet werden 
Zu jenes Lebens Herrlichkeit; 
Hier ift des Chriſten Pilgerfiand, 
Dort erft fein wahres Vaterland. 


Laß nie den Sram dein Herz verzehren, 
Sey nie ein Naub ber Traurigkeit; 
Erdulde willig, Gott zu ehren, 

Die größten Keiden diefer Zeit; 


Belohnen nicht dies kurze Leid 


Die Freuden einer Ewigkeit? 
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Mupt du gebrädt vom Elend weinen, 
Quaͤlt deinen Leib der Seuchen Pein: 
Gott Hilft zur rechten Zeit den Seinen; 
Er wird mit Huͤlf' auch dich erfreun; 

Er bleibt dein Vater, der dich liebt, 
Auch wenn er dich durch Leiden uͤbt. 


Mußt du Spott und Verachtung tragen; 
Perläftert man dich ohne Schuld: 
Beſiege, die dich nieberfchlagen, 
Durh Großmuth, Tugend und Geduld; 
Ertrug dein Heiland, Gottes Sohn, 
Nicht auch mit Sanflmuth Schmah und Hohn? 


Betrübet ber Verluft der Deinen, 
Der Güter und des Gluͤcks bein Herz: 
Du bift ein Menſch; drum darfſt du weinen, 
Nur murre nicht in deinem Schmer;. 
Sprich Hiob nah mit flillem Geiſt: 
„Gott gab's, Gott nahm's, er fey gepreift!“ 


Dein Freund, bein Gönner liest im Grabe? 
Es ſchmerzt; doch ſprich mit Suverfiht: , 
Ach Herr! Herr! wenn ich dich nur habe, 
Frag' ich nach Erd’ und Himmel nicht, 
Ya, ſtuͤrzt der Bau der Welten ein, 
Der Shrift kann innerfchroden feyn. 


Wohl dir, o Chriſt! Nach kurzem Leibe 
Ruft die des Heilands Stimme zu: 
„Geh' ein zu deines Herren Freude, 
„Nah Muͤh' und Kampf zu Heil und Ruf; 
„Komm und empfah' vor Gottes Thron 
„Der Weberwinder großen Lohn.“ 
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Morgenlied. 


D großer Schöpfer dieſer Welt, 
Der alles, was er fchuf, erhält, 
Und alles auch regieret! 

Gott, deſſen wunderreihe Hand 
Einft jene Himmel ausgefpannt, 
Die deine Sonme sieret! 


Noch willſt du, daß nach dunkler Nacht 
In ihrer ganzen Morgenpracht 
Mich die Natur entzüde; 
Noch heut feh ich dieß Sonnenlicht, 
WVielleicht nur heut, Thon morgen nicht, 
Vielleicht nur Augenblide, . 


Ich fühle, daß ich fierblih bin; 
Mein Leben weltt wie Gras dahin, 
Hinfaͤllig gleih dem Laube, 

Wer weiß, wie unerwartet bald 
Des Höchften Wort an mich erfchallt: 
Komm wieder, Staub, sum Staube! 


Wenn nich das finfire Grab verfchlingt, 
Ein tiefes Schweigen mid umtingt, 
Mid die Verwefung naget, 

Alsdann bleibt Alles doch zuruͤck, 
Und hätte gleich ein guͤnſtig Gluͤck 
Mir keinen Wunfch verfaget. 


O Thorheit, wenn ich mich verkannt, 
Und nach der Erde LKieblingstand, 
Nach großem Gut, gegeizet; 
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Wenn mic der Ehre ſchimmernd Kleid 
Und aller Prunk der Eitelkeit 
Zu niedrem Neid gereiset! 


Berlangt mein leiſer Wunſch zu viel? 
erfolg ih ein zu weites Siel 
"Auf ungewiffen Pfade? . 
O Gott, ich beuge mich vor dir! 
Hier bin ich; es gefchehe mir 
Nach deiner weifen Gnade! 


Der Menih, der aufgeblaf’ne Thor, 
Schreibt feinem Schöpfer Weisheit vor, 
Murrt immer, klagt und weine. . 
Gott liebt ihn mehr, als er fich liebt, 
Da feine Huld nicht alles giebt, 

Was jedem nüglich fcheinet. 


Er wird auch mein Verforger ſeyn; 
‚ Und nicht ein irdifh Süd allein 

Will mir mein Vater geben. 

Dieß Leben ift ein Augenblid, 

Ein Fruͤhlingstraum das längfte Gluͤck; 
Ich fol unfterblich leben! 


Gedanke der Unfterblichkeit, 
Der über Erd und Welt und Zeit 
Ein edles Herz erhebet! 
Empöre dich in meiner Bruſt, 
Wenn manche Lockung falſcher Luft 
Mich zu verfuͤhren ſtrebet! | \ 


Verderblich im Genuffe find 
Des Lafterd ‚Freuden, die geſchwind 
Und ſtets bereuet fliehen. ' 
Ich bin ein Pilgrim in ber Zeit; „ 
Nur Frenden einer Ewigkeit 
Derdienen mein Bemühen. 


Drum lenkt, o Ewiger, mein Herz 
Schon hier auf Erden himmelwärts; 
Entreiß es niedern Lüften! 

Mach’ Andre reich; mich mache. du 
Nur weiſe, nur vol Seelenruh, 
Rur, Gott, sum wahren Chriſten! 
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Lob des Erlöfere. 


FH will, ich muß von Jeſu fingen!“ 

Aus Siehe kam er in die Welt. 

Die Wahrheit flog mit güldnen Schwingen 
Ihm göttlich ſtrahlend beygefellt, 

Als Zinfterniß der dien Schatten 

Noch über allen Völkern lag, 

Und auch die Meilen Feigen Tag, 

Kaum eine fhwahe Daͤmmrung hatten. 


Ihr Voͤlker, in Judaͤens Graͤnzen 
Erſcheint ein wunderbares Licht! 
Des Jordans weiße Fluthen glaͤnzen, 
Wie von ber Sonnen Aungeſicht. 

Sch fehe Sedern fi vergülden, 

Die Cedern auf dem Libanon! _ 
Der neue Morgen fhimmert fon - 
Bis zu den dunkelſten Gefilden. 


Gott kommt vom Himmel, euch zu lehren; 
Seht, wie vor ihm die Erde ſchweigt! 
Die Heiden drängen fih, su hören, 
Da fih der große Lehrer zeigt. 
Er lehret uns die Gottheit Fennen, 
Und Indet und zum neuen Bund: 
Durch ihn barf unfer ſcheuer Mund 
Gott wieder unfern Bater nennen. 


Da unfer ſchuldiges Geſchlechte 
Dem Tode heimgefallen war, 
Stellt fi, der einzige Gerechte 


Zum Opfer der Verfühnung dar. 
Verloren waren Adams Kinder! 


Der Sohn des Gottes Zebaoth 
Erniedrigt fih zum Kreusedtod, 
Und ſtirbt für abgefallne Sünder. 


Er ſtirbt, und mar aus Gott geboren! 
Weg, Sweifel, der mir Jeſum raubt! 
Wie grimmig ziſcht vor meinen Ohren 
Die Netter, ſchwellend um bein Haupt! 

. ⁊ 
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Ich bete, Herr, vor bie im Stanbe! 

Du redet, und ein himmlifch Licht 

Strahlt fieshaft mir ins Angeficht; 

Du redeft, und ich hör’ umd glaube! — 


Wie? Der für mich am Kreuz erblaßte, 
Eröffnete ded Tauben Ohr, 
Nief, die des Todes Arm umfaßte, 
Allmaͤchtig aus dem Grab hervor, 
That über menſchliches Vermögen; 
Und folte Menfh, nur Menſch allein, 
Nicht Gott, nicht mein Erlöfer ſeyn, 
Und Hundert Wunderwerke lägen? 
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Er iſts, er Tann fich nicht verheien, 
Er iſt ed, Gott von Ewigkeiel 
Sch ſchwoͤrꝰ es bey den großen Seclen, 
Den Maͤrtyrern der alten Zeit 
Die ſich nach dieſem Jeſu nannten, 
Und mit erhabnem Heldenmuth 
Auch auf der Zolter, in dee Gluth 
Verfolgter Chriften Gott befannten. 


Verehrt, verehrt ihn, alle Lande! 
Der Sefus, dere im Grabe liegt, 
Zerbricht ded Todes ehrne Bande, 

Lebt ewig, und fein Glaube fiegt. 

Sein Glaube, diefe zarte Pflanze, 
Grünt aus verfirömtem Blut hervor, 
Und hebt im Sturm dad Haupt empor, 
Und prangt mit ungeſchwaͤchtem Glanse. 


Was Ichnen wüthende Nerone 
Sih wider den Meſſias auf? 
Ihr Ungehener auf dem Throne, 
Tyrannen, fammelt euch zu Haufl. 
Wo fend ihr? Doc fie find verſchwunden; 
Und alle Heiden muͤſſen ſehn, 
Daß Menſchen Gott nicht widerfiehn, 
Und unfer Sefus überwunden. 


— — — 
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. Die letzten Worte des Erloͤſers. 


Begleite mid, o Chriſt Wir gehen 


Zum ſchmerzensvollen Golgatha, 

Auf deſſen fuͤrchterlichen Hoͤhen, 
Was nie ein Engel faßt', geſchah. 

Erwäg’ an dieſem heil gen Orte 

Des ſterbenden Erloͤſers Worte, 

Und rufe Gott im Glauben an; 

Sie koͤnnen dir den Troſt im Leben 
Und einſt den Troſt im Tode geben, 
Wenn dich hier nichts mehr troͤſten kann. 


Schon zeigt der Blutberg ſich von weiten: 
Erſchrick und zittre, frommes Herz! 
Sieh deinen Netter, fieh ihn ſtreiten, 
Und werde gani; Gefühl, ganz Schmerz! 
Hier Hing, den Mörbern Adergeben, 
Am Holse Gottes Sohn, bein Leben; 
Hier trug er unſrer Sünden Schuld; 
Empfand in jenen bangen Stunden, 
Was nie ein Sterblicher empfunden, 
Und bracht' und wieder Gottes Huld. 


Geduldig bey den größten Schmerzen, 
Nimmt er fih feiner Feinde an; 


‚Er ruft mit ſanftmuthsvollem Herzen: 


„Sie wiſſen nicht, was fie gethan.““ 

Der göttliche, der größte Beter 

Kleht liebreich noch fuͤr Miſſethaͤter, 
Werkzeuge ſeiner Pein und Schmach. 

O Menſch, den Rach' und Zorn verfuͤhren, 
Laß dich fein heilig Bepſpiel rühren, | 
Und bete dem Verföhner nach! 


Welch Beyſpiel Findlih frommer Triebe, 
Als unter Leiden ohne Zahl 
Der Herr dem Sünger feiner Liebe 
Die Mutter fterbend noch empfahl! 


Ach! wird mein Aug” einft um die Meinen 


In meiner lebten Stunde weinen, 


So ſoll dieß Wort mir Troſt verleihn. 
Der, als er ſchon im Tod erblaßte, 


Die Seinen noch mit Lieb' umfaßte, 
Wird auch der Meinen Pfleger ſeyn. 
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Stohlot, bupfertige Verbrecher! 
Wer glaubet, kommt nicht ind Gericht. 
Hört, was zu dem gebeugten Schaͤcher 
Der Mund der LKiebe ſterbend ſpricht: 
„NDu wirkt, fo ruft er ihm entgegen, 
„Noch heute deines Glaubens wegen 
„Mit mir im Paradiefe ſeyn.“ 

O Herr! laß an des Todes Pforte 
Einft diefe troſtesvollen Worte 
Mich auch im letzten Kampf erfreun. 


Wer Tann die hohen Leiden faſſen, 
Als Jeſus an dem Kreuze rief: 
„Mein Sott! wie haft du mich verlaflen? “ 
Sp tief war er gebeaugt, fo tier! 
Um unfrer Sünden Laft zu buͤßen, 
Halt? er vor Ungft verfchmachten muͤſſen; 
Doch Gott war feine Zuverſicht. 
Wenn ich den Kelch des Leidens trinke, 
Die Seele zagt, und ich verfinfe, 
Bott! fo verlaß auch du mich nicht! 


Verzsehrt von einer Angſt der Hölle, 

Nah Stärkung lechzend rufet er: 

„Mich dürfterl“ — Er, die Lebensquelle, 
Des Himmels und der Erde Herr! 

Noch ruft ee dich in diefen Armen, 

Die dich umgeben, um Erbarmen, 

Um Häf und um Erguidung an. 

Auch fie find feines Leibed Glieder; 

Und was du Einem feiner Brüder 

Gethan Haft, haft du ihm gethan. 


Tun enden fih die ſchweren Leiden; 
Der Heiland fpriht: „Es ift vollbracht!“ 
D Wort des Sieges! Wort der Freuden! 
Du nimmf dem Tode feine Macht. 

Heil und! Wer darf ed weiter wagen, 
Uns, die Erlöften, zu verklagen? 
Der Fried iſt num mit Gott gemacht. 
Gieb, daß am Ende meiner Tage 
Auch ich, o Herr! mit Frenden fage: 
Es if vollbracht! Es iſt vollbracht! 
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Das letzte Wort ans deinem Munde, 
Erlöfer! ſoll auch meines feyn- 
Laß es im meiner Todesſtunde 
Mir Muth und Zuverfiht verleihn! 
Du rufe: „Water! ich befehle 
„In deine Hände meine Seele, 
„Die allen Menfhen Heil erwarb.‘ — 
Nun war das große Werk vollendet, 
Wozu der Vater ihm gefendet; 
Da neigt? er fanft fein Haupt, und Bars. 


Bewein' ihn fromm mit flillen Zähren, 
O Chriſt! du haſt ihn ſterben ſehn. 
Bald wirſt du mit der Engel Choͤren 
Frohlockend ſeinen Ruhm erhoͤhn. 
Den deine Seufzer jetzt beklagen, 
Der wird als Held nach dreyen Tagen 
Vom Grabe fiegreich auferſtehn; 
Den frehe Motten hier entehrten, 
Den wirft bu dort bey den DVerklärten 
Zur echten feines Vaters fehn. 


Gelaſſenheit im Leiden. 


D Chriſt! in diefen Leidendtagen, 
Wo jeder Morgen Plagen dräut, 
Bewaffne dich, fie zu ertragen, 
Mit Sanftmuth und Gelaffenheit, 
Und zeige, daß allein der Ehrift 
Der wahre Held und Sieger if. 


Das knrze Leben hier auf Erden 
Iſt nur des Chriften Prüfungszeit; 
Hier muß er vorbereitet werden 
Zu jenes Lebens Herrlichkeit; 

Hier iſt des Chriſten Pilgerfiand, 
Dort erft fein wahres Vaterland. 


Laß nie den Sram dein Herz verzehren, 
Sep nie ein Raub der Traurigkeit; 
Erdulde willig, Gott zu ehren, 

Die größten Leiden diefer Zeit; 
Belohnen nicht dies kurze Leid 
Die Freunden einer Ewigkeit? ‘ 


18 


Mußt du gebrädt vom Elend weinen, 
Dudit deinen Leib der Seuhen Pein: 
Gott Hilft sur rechten Zeit den Seinen; 
Er wird mit Hülf’ auch dich erfreun; 
Er bleibt dein Vater, der dich liebt, 
Auch wenn er dich durch Leiden übt. 


Mupt du Spott und Verachtung tragen; 
Nerläftert man dich ohne Schuld: 
Beſiege, die dich niederfchlagen, 
Durch Großmuth, Tugend und Geduld; 
Ertrug dein Heiland, Gotted Sohn, 
Nicht auh mit Sauftmuth Schmah und Hohn? 


Betrübet der Verluſt der Deinen, 
Der Güter und des Gluͤcks bein Herz: 
Du biſt ein Menſch; drum darfſt bu weinen, 
Nur murre nicht in deinem Schmer;. 
Sprich Hiob nah mit ftillem Geiſt: 
„Gott gab’d, Gott nahm's, er ſey gepreift!“ 


Dein Freund, dein Gönner liegt im Grabe? 
Es ſchmerzt; doch ſprich mit Zuverſicht: 
Ach Herr! Herr! wenn ich dich nur habe, 
Frag' ich nach Erd' und Himmel nicht. 
Ja, ſtuͤrzt der Bau der Welten ein, 
Der Chriſt kann unerſchrocken ſeyn. 


Wohl die, o Chriſt! Nach kurzem Leide 
Ruft dir des Heilands Stimme zu: 
„Geh' ein zu deines Herren Freude, 
„Nach Muͤh' und Kampf zu Heil und Ruh; 
„Komm und empfah' vor Gottes CThron 
„Der Ueberwinder großen Lohn.“ 





Johann Peter Uz. 


Geb. 1720 d. 3. Oct. zu Ansbach. Geſt. 1796'd. 12 May ebendaſelbſt als 
Director des Landgerichts des Burggrafthums Nürnberg und Scholarch des 
Gymnaſii. Verf. von 17 relig. Oden und Liedern (wozu noch eins in 
der nach f. Tode erfihierienen Ausg. feiner Poetifhen Werke, Mien 1804, 
3. U. ©. 24. und das aus verfhiedenen Skellen feines Verſuchs Über 
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die Kunft, flets froͤhlich zu ſeyn, zuſammengeſetzte: Nichts MR von unge: 
für sc., Hinzukommt), die aber in den drey erſten Ausgaben feiner Gedichte 
noch nicht anzutreffen find. Einige derſ. waren jedoch ſchon 1766 Durch 
Zollikofers Sefangbuch Bekannt geworden, unter dieſen auch das Hier zus 
erft folgende, deffen Anfang (urfprünglih: O Sonne, Königin der Welt zc.) 
dort verändert lautet: D Vater, Schöpfer dieſer Melt ıc. Ich gebe es 
- fo, wie Uz es in dem von ihm mit redigirten Anſpach. Gb. Hat abdruden 
laffen. [No. 1. Poetifhe Werke von 3. P. U. 8pz. 1768. &.202. 
(Versi. Neues Anſpachiſches Geſangbuch. U. 1781. ©. 236.) 
— No. 2. ebendaſelbſt &. 815. Zum Theil mit den von Uz ſelbſt Her 
ruͤhrenden DVerbefferungen in der neueften Wiener Ausg. Die erfte, Hier 
weggelaffene, Strophe Heißt: Ih irr' um traurige Eypreffen ıc.) 


Morgenlied. 


D großer Schöpfer diefer Welt, 
Der alles, was er fchuf, erhält, 
Und alles auch regieret! 

Gott, defien wunderreihe Hand 
Einft jene Himmel ausgefpannt, 
Die deine Sonme sieret! 


Noch willſt du, dag nach dunkler Nacht 
In ihrer ganzen Morgenpracht 
Mich die Natur entzüde; 
Noch heut feh ich dieß Sonnenlicht, 
Vieleiht nur heut, ſchon morgen nicht, 
Vielleicht nur Augenblicke. oo. 


Ich fühle, daß ich ſterblich bin; 
Mein Leben welkt wie Gras dahin, 
Sinfällig gleich dem Laube. 

Wer weiß, wie unerwartet bald 
Des Höchften Wort an mich erfchallt: 
Komm wieder, Staub, zum Staube! 


Wenn mich das finftre Grab verfchlingt, 
Ein tiefes Schweigen mich umringt, 
Mid die Verwefung naget,’ 

Alsdann bleibt Alles doch zuruͤck, 
Und haͤtte gleich ein guͤnſtig Gluͤck 
Mir keinen Wunſch verſaget. 


O Thorheit, wenn ich mich verkannt, 
Und nach der Erde Lieblingstand, 
Dad sofem Out, aueh; 


- 
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Wenn mich ber Ehre ſchimmernd Kleid 
Und aller Prunk der Eitelkeit 
Zu niedrem Reid gereiset! 
DBerlangt mein leifer Wunſch zu viel? 
Merfolg ih ein sn weites Siel 
Auf ungewiffen Pfade? 
D Gott, ich beuge mich vor dir! 
Hier bin ih; es gefchehe mir 
Nach deiner weilen Gnade! 


Der Menſch, der aufgeblaf’ne Thor, 
Schreibt feinem Schöpfer Weisheit vor, 
Murrt immer, Flagt und weinet. 
Gott liebt ihn mehr, als er ſich licht, 
Da feine Huld nicht alled giebt, 

Was jedem nüglich ſcheinet. 


Er wird auch mein Verſorger ſeyn; 
. Und nicht ein irdiſch Gluͤck allein 
Wil mir mein Vater geben. 
Die Leben ift ein Augenblid, 
Ein Frühlingstraum das längfie Gluͤck; 
Ich fol unfterblih leben! 


Gedanke der Unfterblichkeit, 
Der über Erd und Welt und Zeit 
Ein edles Herz erhebet! 
Empoͤre di in meiner Bruf, 
Wenn manche Lockung falicher Lu 
Mich zu verführen firebet! \ 


Verderblih im Genuſſe find 
Des Lafterd Freuden, die geſchwind 
Und ſtets bereuet fliehen. 

Ich bin ein Pilgrim in der Zeit; 
Nur Sreuden einer Ewigkeit 
Verdienen mein Bemühen. 


Drum lenk, o Ewiger, mein Her 
Schon hier auf Erden himmelwaͤrts; 
Entreiß es niebern Lüften! 

Mach’ Andre reich; mich mache. du 
“Nur weile, nur voll Seeleunh, | 
Rur, Gott, sum wahren Chrifien! 


10 
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Lob des Erlöfere. 


Ic will, ih muß von Jeſu fingen! 

Aus Liebe kam er in die Welt. 

Die Wahrheit flog mit güldnen Schwingen 
Ihm göttlich firahlend beygefellt, 

Als Finſterniß der dicken Schatten 

Noch über allen Voͤlkern lag, 

Und auch die Weiſen feinen Tag, 

Kaum eine ſchwache Daͤmmrung hatten. 


Ihr Völker, in Judaͤens Graͤnzen 
Erſcheint ein wunderbares Licht! 
Des Jordans weiße Fluthen glaͤnzen, 
Wie von ber Sonnen Angeſicht. 

Sch fehe Cedern fi vergälden, 

Die Eedern auf dem Libanon! 

Der neue Morgen fhimmert fhon - 
Bis zu den dunkelſten Gefilden. 


Sort Fommt vom Himmel, euch zu lehren; 
Seht, wie vor ihm die Erde fchweigt! 
Die Heiden drängen fih, su hören, 
Da ſich der große Lehrer zeigt. 
Er lehret uns die Gottheit fennen, 
Und ladet und zum neuen Bund: 
Durch ihn darf unfer [heuer Mund 
Gott wieder unfern Vater nennen. 


Da unfer ſchuldiges Geſchlechte 
Dean Tode heimgefallen war, 
Stellt fi, der einzige Gerechte 


Zum Opfer der Verföhnung dar. 
Verloren waren Adams Kinder! 


Der Sohn des Gottes Zebaoth 
Erniedrigt fi zum Kreusedtod, 
Und ſtirbt für abgefallne Sünder. 


Er ſtirbt, und war aus Gott geboren! 
Weg, Zweifel, der mir Jeſum raubt! 
Wie grimmig sifeht vor meinen Ohren 
Die Netter, fchwellend um dein Haupt! 

. ⁊ 


447 


Ich bete, Here, vor dir im Staube! 

Du redeſt, und ein himmliſch Licht 

Strahlt fieghaft mir ins Angefiht; 

Du redeſt, und ih bir’ und glaube! — 


Wie? De für mich am Kreuz erblaßte, 
Eröffnete des Tauben Ohr, 
Nief, die des Todes Arm umfaßte, 
Allmaͤchtig aus dem Grab hervor, 
That über menſchliches Vermögen; 
Und folte Meufh, nur Menſch allein, 
Nicht Gott, nicht mein Erlöfer feyn, 
Und hundert Wunderwerke lägen? 


U 


. 


Er iſts, er kann fich wicht verheien, 
Er iſt es, Gott von Ewigkeit! 
Ich Ihwör? es bey den großen Selm, 
Den Märtprern der alten Seit, 
Die ſich nad diefem Jeſu nannten, 
. Und mit erhabnem Heldenmuth 
Auch auf der Zolter, in der Gluth 
Verfolgter Chriften Gott befannten. 


Verehrt, verehrt ihn, alle Lande! 
Der Sefus, der im Grabe liegt, 
Zerbricht des ‘Todes ehrne Bande, 

Lebt ewig, und fein Glaube fiegt. 

Sein Glaube, diefe zarte Pflanze, 
Grünt aus verfirömtem Blut hervor, 
Und hebt im Sturm dad Haupt empor, 
Und prangt mit ungeſchwaͤchtem Glanse. 


Was Ichnen wüthende Nerone 
Sich wider den Meſſias auf? 
Ihr Ungeheuer auf dem Throne, 
Tyrannen, ſammelt euch zu Haufl. 
Wo feyd ihre? Doc ſie find verfhwunden ; 
Und alle Heiden müffen ſehn, | 
Daß Menfhen Gott nicht widerfiehn, 
Und unfer Jeſus überwunden. 


— — 
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Chriſtian Felir Weißhee. 

Geb. 1726 d. 28. Jan. zu Annaberg. Gef. 1804 d. 16. Dec. als Kreis⸗ 
fieuereinnehmer zu Leipzig. Außer einer beträchtlichen Anzahl veränderter 
Gefänge lieferte er auch einige neue zu Dem Zollikoferſchen Gb. (Mon 
deh aus feinen Liedern für Kinder ꝛc. in manche Gbb. übertragenen f. 
Richters Ser.) — Neues Geſangbuch e. Herausg von ©. J. 
Zolhlitofer. Leipz. 1766. ©. 540. 700. Bey dem zweyten 2. foll ein 
englifches Original benutzt feyn. 


Nothwendigkeit der guten Werke. 


Mes hilft es mir, ein Chrift su ſeyn, 
Wenn ih nicht chriftlich lebe, 

Und Heilig, fromm, gerecht und reim, 

Zu wandeln mich befirebe? 

Wenn ich dem felgen Beruf, 

Zu welhem mich mein Gott erfchuf, 

Nicht würdig mich beweife, 

Und den, der mich erlöfet hat, 

In Worten bloß, nicht dur die Chat 
Und gute Werke preife? 


Was Hilft der Glaub’ an Jeſum Chrift, 
Den ih im Munde führe, 
Wenn nicht mein Herz rechtfchaffen ift, 
Und ih die Frucht verliere; 
Menn mich die Eitelkeit der Welt 
Mit ihrer Luft gefangen hält, 
Sch ihre Zeffeln liebe, 
Und, fühlbar für der Sünde Reiz, 
Zorn, Hoffarth, Fleiſchesluͤſte, Geis 
In Werk und Thaten übe? 


Weit ſtrafenswuͤrd'ger bin ich dann, 
Ich, der ich Chriſtum kenne, 
Weiß, was er einſt für mich gethan, 
Ihn Herrn und Meifter nenne, 
Als der, der in der Finfterniß 
Des Irrthums tappt, noch ungewiß, 
Ob er auch richtig wandle. 
Drum ließ der Herr ein Vorbild hier 
In feinem Weg und Zeugniß mir, 
Damit ich danach handle. 


Und ah! wo find Ih Troſt und Muh, 

Wenn mich die Leiden drüden, 

Und mein Gewiffen tritt herzu, 

Die Schuld mir vorsuräden? _ 

Wo find’ ich Troſt in jener Noth, 
Kommt bier der fchauervolle Tod, 

Mein Grab mir aufzudeden, 

Und meine Sünden lagern ſich 

Umber, gewaffnet wider mich 

Mit einer Hölle Schredien ? 


Weh mir! was hilft ed mir einf dort, 
Ermwedt aus. meinem Grabe, | 
Daß ih an Chrikum und fein Wort 
Zum Schein geglaubet habe; 

Wenn Feine fromme gute Chat 

Mein Leben hier bezeichnet hat, 

Den Glauben zu beftärken? 

Denn meine ganze Seligfeit 

Wirkt Glaube und Nechtichaffenbeit, 

Der Glaub’ in guten Werfen. 


.  ®ott, diefer Hoffnung werth su fepn, 
Hilf, daß ich chriftlich lebe, 

Und vor dir heilig, fromm und rein 

Zu wandeln mich befttebe. 

Sieb mir Erfenntniß, Kraft und Muth, 

Damit ih Sünde, Fleifh und Blut 

Sm Glauben überwinde; 

Daß ich nach wohl durchlebter Zeit 

Den Kohn in jener Ewigkeit 

Für meine Werke finde, - 


Der fierbende Fromme. 


Wie ſanft ſehn wir den Frommen, 
Nun bald der Erd' entnommen, 
Sich ſeinem Ziele nahn! 
Wo ſich des Lebens Freuden 
Vom frechen Suͤnder ſcheiden, 
Da gehn des Chriſten Freuden an. 
Er laͤchelt ſeinem Ende, 
Und hebt voll Dank die Haͤnde 
Zu ſeinem Vater auf, 
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die Kunſt, fietd froͤhlich zu ſeyn, zufammengefekte: Nichts IR von unge: 
fähr sc, hinzukommt), die aber in den drey erften Ausgaben feiner Gedichte 
noch) nicht anzutreffen find. Ginige derſ. waren jedoch ſchon 1766 durch 
Zollikofers Geſangbuch Bekannt geworden, unter dieſen auch das Hier zus 
erft folgende, beffen Anfang (urfprünglih: O Sonne, Königin der Welt ıc.) 
dort verändert -Tautet: O Dater, Schöpfer diefer Welt ıc. Ich gebe es 
fo, wie Uz es in dem von ihm mit redigirten Anfpadı. Gb. Hat abdruden 
laſſen. [No. 1. Poetifhe Werke von J. P. U. Lpz. 1768. &.292. 
(Versi. Neues Anſpachiſches Geſangbuch. A. 1781. S. 236.) 
— 10. 2. ebendaſelbſt &. 815. Zum Theil mit den von Uz ſelbſt Her; 
rührenden Derbefferungen in der neueften Miener Ausg. Die erfte, Hier 
weggelaffene, Strophe Heißt: Ich irr' um traurige Eypreffen :c.) 


Morgenlied. 


D großer Schöpfer diefer Welt, 
Der alles, was er fhuf, erhält, 
Und alles auch regieret! 

Gott, deflen wunderreiche Hand 
Einf jene Himmel ausgefpannt, 
Die deine Sonme sieret! 


Noch. willſt du, dag nach dunkler Nacht 
In ihrer ganzen Morgenpracht 
Mich die Natur entzüde; 
Noch heut feh ich die Sonnenlicht, 
Vieleiht nur heut, Thon morgen nicht⸗ 
Vielleicht nur Augenblicke. 


Ich fuͤhle, daß ich ſterblich bin; 
Mein Lehen welkt wie Gras dahin, 
Hinfällig gleich dem Laube. 
Wer weiß, wie unerwartet bald 
Des Höchften Wort an mich erfhallt: 
Komm wieder, Staub, sum Staube! 


Wenn mich das finfire Grab verfählingt, 
Ein tiefes Schweigen mich umringt, 
Mid die Verwefung naget,’ 

Alsdann bleibt Alles doch zuruͤck, 
Und Hätte gleich ein guͤnſtig Gluͤck 
Mir feinen Wunſch verfhget. 


O Thorheit, wenn ich mich verfannt, 
Und nach der Erbe Lieblingstand, 
Nah großem Gut, gegeiset; 
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Wenn mich der Ehre ſchimmernd Kleid 
Und aller Prunk der Eitelkeit 
Zu niedrem Neid gereizet! 


erlangt mein leiſer Wunſch zu viel? 
Verfolg ich ein zu weites Biel 
"Auf ungewiſſem Pfade? . 
D Gott, ich benge mich vor dir! 
Hier bin ih; es gefchehe mir 
Nah deiner weifen Gnade! 


Der Menih, der aufgeblaf’ne Chor, 
Schreibt feinem Schöpfer Weisheit vor, 
Murrt immer, klagt und weine. . 
Gott liebt ihm mehr, als er fich liebt, 
Da feine Huld nicht alles giebt, 

Was jedem nüglich ſcheiuet. 


Er wird aud mein DVerforger ſeyn; 
. Und nicht ein irdiſch Gluͤck allein 

Will mir mein Vater geben. 

Dieß Leben ift ein Augenblick, 

Ein Frühlingstraum das längfte Gluͤck; 
Ich fol unfterblich leben! 


Gedanke der Unfterblichkeit, 
Der über Erb und Welt und Zeit 
Ein edled Her; erhebet! 
Empöre di in meiner Bruſt, 
Wenn manche Lockung falſcher Luft 
Mich zu verfuͤhren ſtrebet! 


Verderblich im Genuſſe ſind 
Des Laſters Freuden, die geſchwind 
Und ſtets bereuet fliehen. 

Ich bin ein Pilgrim in der Zeit; 
Nur Freuden einer Ewigkeit 
Derdienen mein Bemühen. 


Drum lenk, o Ewiger, mein Her 
Schon hier auf Erden himmelwaͤrts; 
Entreiß es niebern Lüften! 

Mach’ Andre reih; mich mache. du 
Nur weife, nur vol Seelenruh, 
Nur, Gott, sum wahren Chriſten! 


10 


J 


146 


Lob des Erlöfers. 


IJcqch will, ich muß von Sefa fingen! 

Aus Siehe kam er in die Welt. 

Die Wahrheit og mit güldnen Schwingen 
Ihm göttlich ſtrahlend beygefellt, 

Als Finfternig der dickſten Schatten 

Noch über allen Voͤlkern lag, 

Und auch die Weiſen Feigen Tag, 

Kaum eine ſchwache Daͤmmrung hatten. 


Ihr Voͤlker, in Judaͤens Gränzen 
Erſcheint ein wunderbares Licht! 
Des Jordans weiße Fluthen glaͤnzen, 
Wie von bee Sonnen Ungellht. 

Ich fehe Sedern ſich vergälden, 
Die Sedern auf dem Libanon! 
Der neue Morgen fhimmert fon - 
Bis zu den dunkelſten Oefilben. 


Gott kommt vom Himmel, euch zu lehren; 
Seht, wie vor ihm die Erde ſchweigt! 
Die Heiden drängen fih, su hören, 
Da fich der große Lehrer zeigt. 
Er lehret und die Gottheit kennen, 
Und ladet und zum neuen Bund: 
Durch ihn darf unfer fheuer Mund 
Gott wieder unfern Vater nennen. 


Da unfer ſchuldiges Geſchlechte 
Dem Tode heimgefallen war, 
Stellt ſich der einzige Gerechte 


Zum Opfer der Verföhnung dar. 
‚Merloren waren Adams Kinder! 


Der Sohn des Gottes Zebaoth 
Erniedrigt fih zum Kreuzedtod, 
Und ſtirbt für abgefallne Sünder. 


Er flirbt, und mar aus Gott geboren! 
Weg, Zweifel, der mir Jeſum raubt! 
Wie srimmig sifcht vor meinen Ohren 
Die Natter, Ichwellend um dein Haupt! 

. ⁊ 
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Ich bete, Herr, vor dir im Stanbe! 

Du redeft, und ein himmlifch Licht 

Strahlt fieshaft mir ins Angefiht; 

Du redeft, und ich hör’ und glaube! — 


Wie? Der für mich am Kreuz erblaßte, 
Cröffuete des Tauben Ohr, 
Rief, die des Todes Arm umfaßte, 
Allmaͤchtig aus dem Grab hervor, 
That uͤber menſchliches Vermoͤgen; 
Und ſollte Menſch, nur Menſch allein, 
Nicht Gott, nicht mein Erloͤſer ſeyn, 
Und hundert Wunderwerke loͤgen? 


Er iſts, er Tann ſich nicht. verhelen, 
Er ift ed, Gott von Ewigkeit! 
Sch Ihmör? es bey den großen Seelen, 
Den Märtyrern der alten Beit, 
Die fih nah diefem Jeſu nannten, 
- Und mit erhabnem Heldenmuth 
Auch auf der Zolter, in der Gluth 
Berfolgter Chriften Gott befannten. 


Verehrt, verehrt ihn, alle Lande! 
Der Sefus, der im Grabe liegt, 
Zerbricht ded Todes ehrne Bande, 

Lebt ewig, und fein Glaube fiegt. 

Sein Glaube, diefe zarte Pflanze, 
Grünt aus verfirömtem Blut hervor, 
Und hebt im Sturm das Haupt empor, 
Und prangt mit ungefhwächten Glanse. 


Was Ichnen wüthende Nerone 
Sich wider den Meſſias auf? 
She Ungeheuer auf dem Throne, 
Tyrannen, fammelt euch zu Haufl. 
Wo fend ihr? Doch fie find verſchwunden; 
Und alle Heiden müffen ſehn, 
Daß Menfhen Gott nicht widerſtehn, 
Und unfer Sefus überwunden. 


— — 
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Geb. 1726 d. 28. Jan. zu Annaberg. Gefl. 1804 d. 16. Dec. als Kreis⸗ 
fleuereinnehmer zu Leipzig. Außer eimer beträchtlichen Anzahl veränderter 
Sefänge lieferte er auch einige neue zu dem Zollikoferſchen Gb. (Won 
den aus feinen Liedern für Kinder ꝛc. in mandhe Gbb. übertragenen f. 
Kichters Ser.) — Neues Geſangbuch . Herausg. von G. J. 
Zollikofer. Leipz. 1766. S. 540. 700. Bey den gweyten 2. ſoll ein 
englifches Original benutzt feyn. 
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Nothwendigkeit der guten Werke. 


Was bilft e8 mir, ein Chrift zu fepn, 
Wenn ich nicht chriftlich lebe, 

Und Heilig, fromm, gerecht und rein, 

Zu wandeln mich befirebe? 

Wenn ich dem felgen Beruf, 

Zu welchem mic mein Gott erfähuf, 
Nicht würdig mich beweife, 

Und den, der mich erlöfet hat, 

In Worten bloß, nicht dur die Chat 
Und gute Werke preife? 


Mas hilft der Glaub’ an Jeſum Chrift, 
Den ih im Munde führe, 
Wenn nicht mein Herz rechtichaffen ift, 
Und ih die Frucht verliere; 
Wenn mich die Eitelfeit der Welt 
Mit ihrer Luft gefangen hält, 
Ich ihre Seffeln liche, 
Und, fühlbar für der Sünde Reiz, 
Zorn, Hoffarth, Fleiſchesluͤſte, Geiz 
In Werk und‘ Chaten übe? 


Weit ſtrafenswuͤrd'ger bin ich dann, 
Ich, der ich Chriftum kenne, 
Weiß, was er einft für mich gethan, 
Ihn Herrn und Meifter neime, 
Als der, der in der Finſterniß 
Des Irrthums tappt, noch ungewiß, 
Ob er auch richtig wandle. 
Drum ließ der Herr ein Vorbild hier 
In ſeinem Weg und Zeugniß mir, 
Damit ich danach handle. 


Und ah! wo find Ih Troſt und Muh, 

Wenn mich die Leiden druͤcken, 

Und mein Gewiflen tritt herzn, 

Die Schuld mir vorzuräden? 

Wo find’ ich Troſt in jener Roth, 
Kommt bier der fchauervolle Tod, 

Mein Grab mir aufzudeden, 

Und meine Sünden lagern fi 

Umher, gewaffnet wider mich 

Mit einer Hölle Schreden? 


Weh mir! was Bilft ed mir ein dort, 
Erweckt aus. meinem Grabe, 
Daß ih an Chriſtum und fein Wort 
Zum Schein geglaubet habe; 
Wenn Feine fromme gute That 
Mein Leben hier bezeichnet Hat, 
Den Glauben zu beftärken? 
Denn meine ganze Seligfeit 
Wirkt Glaube und Nechtichaffenheit, 
Der Glaub’ in guten Werfen. 


-,  ©ott, diefer Hoffnung werth su feyn, 
Huf, daß ich chriftlich lebe, 

Und vor dir heilig, fromm und rein 

zu wandeln mic, beſtrebe. 

Sieb mir Erkenntniß, Kraft und Muth, 

Damit ih Sünde, Sleifh und Blut 

Sm Glauben überwinde; 

Daß ich nach wohl durchlebter Zeit 

Den Lohn in jener Ewigkeit 

Fuͤr meine Werke finde. 


Der ſterbende Fromme. 


Wie ſanft ſehn wir den Frommen, 

Nun bald der Erd' entnommen, | 

Sich feinem Ziele nahn! 

Wo fih des Lebens Freuden 

Vom frechen Sünder fcheiden, 

Da gehn bes Chriften Freuden an. 
Er lächelt feinem Ende, 

Und hebt voll Dank die Hände 

Zu. feinem Vater auf, 
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Der bey ber Welt Verderben 
So froh ihn lehrt zu ſterben, 
Nach einem wohl vollbrachten Lauf. 


Sein ruhiges Gewiſſen 
Bebt nicht vor Finſterniſſen, 
Die Grab und Hoͤll' umgiebt; 
Die ſchreckensvollen Pfade 
Erleuchtet ihm die Gnade 
Des Gottes, den er treu geliebt. 


Hier fließen keine Thraͤnen 
‘Der Ungft; bier Acht kein Stögnen 
Der Re’, die ihn zerreißt. 
Sein Her, zu Gott erhoben, 
Empfängt den Troſt von oben, 
Und Fried? und Freud' im heil’gen Geiſt. 


Cr fegnet froh die Seinen, . 
te um fein Lager weinen, 
> Exrmahnt und tröftet fie; 
Und feiner Treue wegen 
Erfüllt Gott feine Segen, 
Und weiche auch von diefen nie. 


” Die Engel fleigen nieder, 

Voll froher Jubellieder 

Die Seele zu empfahn; 

Er ſtimmt in ihre Chöre 
Anbetung, Preis und Ehre 

Dem Mittler, feinem Heiland, an. 


Laß, Hoͤchſter, mich beſtreben, 
So in der Welt zu leben, 
Wie man dieß Gluͤck erwirbt, 
Damit ich einſt ein Erbe 
Der Seligkeit auch ſterbe, 
Wie ein Gerechter, Frommer ſtirbt. 
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Vortrefflichkeit der chriſtlichen Religion. 


Der du das Dafeyn mir gegeben, 

Wie preiſ' ih dich, o Gott, dafür! 
Nie kann mein Dank dich g'nug erheben; 
Durch Chriſten ſchenkteſt du es mir. 

Kein Licht, kein Troſt erfreute mich, 
Bunt’ ich nicht, Jeſu Ehrifte, dich. 


Auf ungewiſſen finſtern Pfaden 
Würd’ ih ein Raub bes Irrthums ſeyn; 
Mit Shndenfhulb und Fluch beladen, 
Muͤßt' ich des Richters Nahe ſcheu'n; 
Ich fände Keinen Treo in Noth, 
Mich ſchreckte Münblih Grab und Tod. 


Wozu bat mich mein Gott erichaffen 3 
Was ift auf Erden meine Pflicht? 
Wird auch mein Geif im Tod’ entſchlafen ? 
Und, halt Gott künftig ein Gericht, 
Wie werd’ ich im Gericht befichn ? 
Wie der verdienten Straf entgehn? 


Entfcheidet die Vernunft die Fragen 
Durch ihrer Einficht ſchwaches Licht? 
Hebt fie die Zweifel, die mich plagen? 
Und bleibt der Troft, den fie verfpricht? 
Ah! ohne Chriſti Licht und Heil 
Wär’ Finſterniß und Tod mein Theil! 


Ja, du haft mich dem Finfterniffen 
Des Irrthums und der Sünde Macht 
Durch deine Lchre, Herr, entriflen; 

Ihr Licht zerfireut des Zweifeld Nacht; 
Du zeigeft mir bes Hoͤchſten Math, 
Und führe mich auf ber Wahrheit Pfad. 


| Ich weiß, wozu mich Gott erfchaffen; 


Ich kenne meine ganze Pflicht. 
Mein Geift wird nicht im Tod' entſchlafen; 


, 
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Wer an dich glaubt, wird im Gericht 
Durch did, o Heiland, wohl beftehn, 
Und dann verklärt dich felber ſehn. 


O Jeſu, laß mich deiner Lehre 
Gehorchen mit ſtets groͤßrer Luſt, 

Und keines Spoͤtters Wahn zerſtoͤre 

Dein Heiligthum in meiner Bruſt. 

Mein ganies Leben preiſe dich! 

Dein Heil erfrew im Tode mich! 





Dr. Daniel Schiebeler. 
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Oſterlied. 


Triumph, Triumph, und Lob und Dank 

Dem, ber des Todes Macht beswang, 

Und uns, den Staub, erhöhte! 

Der hohe Sieger: überwand; 

Naht war um ihn, und fie verſchwand 

Sn helle Morgenröthe. 

Bebet! gebet, 

Stolze Spötter, unferm Retter Preis und ee, 
Glaubt an ihn und feine Lehre. 


Heil und! Triumph! das Grab ift leer. 
Feſt fieht es, wie ein Fels im Meer, 
Das Wort, das er gefprochen. 

O felig, wer fih ihm vertraut! 

Er Hat den Tempel neu gebaut, 

_ Den blinde Wuth Jerbrochen. 

Hoͤlle! fälle 

Nun den Sieger! Gotted Krieger, der erflanden, 
Macht nun deinen Stols su Schanden. 

Leer iſt die Gruft, die ihn umgab. 
Sey mir gegrüßt, mein künftig Grab, 

Du Wohnung ernfier Stille! 


_ 
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Nur wenig Tage werden’s ſeyn, 

O dann empfängft du mein Gebein 

In deiner Schatten Zuͤlle. 

Sreude! Freude! 

Diefe Glieder werden wieber auferflchen; 
Meinen Heiland werd’ ich ſehen. 


Vertrauen auf Gott. 


Der Herr iſt mein Vertrauen, 
Mein Netter in der Noth. 
Kein Leid erwedt mir Graum; 
Dich fuͤrcht ich nicht, 0 Tod! 
Du drduft mit zorn'gem Winfe; 
Doch fühl? ich feinen Harm. 
Sch weiß, wohin ich finfe, 
SinP ih in Gottes Arm. 


Der Herr ift mein Vertrauen, 
Ein Gott, der gern vergiebt. 
Sch werd’, ich werd’ ihm fchauen, 
Den Bater,. der mich liebt. 
Den Heiland werd? ich fchen, 
Der mich vom Fluch befrept, 
Mit Pfalmen ihn erhöhen 
Durch alle Ewigkeit. 


Der Herr ift mein Vertrauen; 
Sein Recht iſt meine Luſt. . 
Ein Heiligthum ihm bauen 
Wil ih in meiner Bruſt. 
Der Herr wird dich erhören, 
O meiner Seele Flehn, 
Und Stärke dir gewähren, 
Auf feinem Pfad zu gehn. 


Mider die Todesfurcht. 


Warum erbebft du, meine Seele, 

Bey dem Gedanken an das Grab? ⸗ 
Nicht dich umſchließt einſt ſeine Hoͤle; 

Pur deine Hütte ſinkt hinab. 
. Sie fhuf der Almaht Wink aus Staub; 
Drum wird fie der Verweſung Raub. 
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Du, zur Unperbfichkeit erleſen, 
Schwingft dich empor su Gottes Licht, 
Und fhauft den Urfpeung aller Wein 
Bon Angefiht zu Angeſicht; 
Bewunderſt deines Gottes Macht 


In jener Welten Bau und Pracht. 


Dann, Seele, wirkt du das verftehen, 
Was hier Fein weifer Mund erflärt, 
Was Hier volllommen einzufehen, 

Des Willens Trieb umfonft begehrt. 
Dann täufht dich Wahn und Irrthum nicht, - 
Und ſelbſt die Finſterniß wird Licht. 


Daun wirkt du ben, ach den erbliden, 
Den bier altein der. Glaube fieht, 
Den, der, dich. ewig zu beglücen, 
Ein Fluch gemaht, am Kreuz verfchleb. 
Dann jauchze, daß Fein Wahn, Fein Spott 
Di bier getrennt von deinem Gott. 


Wenn nun der Tag bed Herrn erfcheinet, . 
Verläßt dein Leib der Gräber Muh. 


. Sum sweyten Mal mit die vereinet, \ 


Wird er unfterblih feyn, wie du.. 
D Seele, sittre länger nicht, 
Daß deiner Hütte Bau zerbricht. 





«. Yahann Joachim Efchenburg. 
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Lob Gottes für die Heiligung der Seele. 


Ger durch welchen alle Dinge 
Sind und wirken und vergehn, 
Stärke mich, daß ich dich finge, 
Lehre. mich. bein Lob erhoͤhu! 
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Laß mich dich im Stillen Toben, 
Der du mich vol Lieb und Huld 
Aus den Tiefen meiner Schuld 
Zu des Chriien Höb erhoben; 
Dich erheb' ich immerdar, 

Der mich ſchuf und nem gebar. 


Könnt Ihr die Geſtirne zählen; 
Gottes Gnaden zählt ihe nicht. 
Er errettet unfre Seelen, 
Iſt ihe Lohn, ihr Schild und Licht. 
Wenn wir mit den Eitelfeiten, . 
Mit Verſuchungen der ‚Luft, 
Mit dem Feind in unfrer Bruſt, 
Wenn wir mit bem Tode fireiten, 
Dann verfüßt er Kampf und Lauf, 
Und Hilft unſter Schwachheit auf. 


Wenn und Welt und Sünder meiden, 
Weil wir ihre Lüfte fliehn, 
Dann giebt er ung feine Freuden; 
Unfer Herz empfindet ihm. ” 
Kann ich größtes Gluͤck begehren? 
Ewiger, bat dich mein Herz, 
D fo wird ed ohne Schmerz 
Ale Gunſt der Welt entbehren; 
Erd’ und Himmel wird mit Mein, 
Gegen dich veraͤchtlich ſeyn. 


Wenn mich Leiden nieberdrüden, 
Nehm ich fie als Wohlthat an 
Bon der Hand, die nur beglüden,. 
Aber niemald, fhaden Fann. | 
Dy belohnſt Mir Sorg' und Schmerzen 
Mit der Seelen Heiterkeit, 
Und verfüßeft alles Leid, ”. 
Gott, durch beine Ruh im Herzen, 
Die mich neu. mit Muth belebt, 
neber allen Schmerz erhebt. 


Von Gefahr und Noth umgeben, 
Ueber dieſen rauhen Pfad 
Geh ich, Vater, in dein Leben, 
Das. nicht Leid, Gefahr nicht Hat. 


456: 


Sollten mich der Erde Freuden, 
Sollte mich der Sünder Spott, 

Und das Elend und der Tod, . 
Herr, von deiner Liebe ſcheiden? 
Raubt' ich meine Krone mir? 
Nein! ich leb', ich fierbe dir! 


Lob der Gnade Gottes in Ehrifto, 


Herr „ wie fingen deiner Ehre; 
Erbarm' dich unfer, und erhöre, 
Nimm gnaͤdig unfer Loblied an! 
Here! wir danken vol Entzüden; 
Wo ik ein Gott, der fo beglüden, 
Sp lieben und fo fegnen Tann? 
Der Gott, den wir erhöhn, 

Er, deſſen Heil wir fehn, 

Iſt die Liebe! | 
Schon vor der Seit, In Ewigkeit 
War Gott die Liebe, wird fie feyn. ' 


Um zu dir und zw erheben, 
Hauchſt du in unfee Bruft das Leben, 
Und ſchenkeſt und der Erde Gluͤck. 
Um zu dir und zu erheben, 

Entziehft du unſrer Bruft das Leben, 
Und fchenkeft und des Himmeld Glück. 
Du giebft das Leben, Gott! 

Du fendeft und den Tod 

Nur zum Segen, 

Bift liebevoll; Nur unfer Wohl, 
Nicht unfer Elend ſchaffeſt du. 


Als wir von dee Sünde Plagen 
Gequaͤlt in unſerm Blute. Ingen, 
And Nacht ber Höllen und umfing, 
Sern von deiner Wahrheit Pfade, 
Da war es, Gott, ald deine Gnade 
Erbarmend vor und über ging. 

Da tief der Liebe Blick 
Ins Leben und zuruͤck; 


.Bon der Sünde, 
Von ihrer Naht Sind wir erwacht, 


Erwacht, um. Gottes Licht su ſehn. 


Ed 


Preiſet ihn, the Inbellieder! 
Zur Erde flieg fein Sohn hernieder, 


Ward Menfch, und farb der Sünde Tod. 


Chriftus hat den Tod beswungen; 
Ein neues Lied werd’ ihm gefungen. 
Er hört ung, er, der Liebe Gott! 
Wir find mit ihm verföhntz 

Ihr Lobgefänge, tönt, 

Toͤnt zum Himmel! 


Erſchallt fchon hier; Einſt knien wir 


An ſeinem Thron, und beten an. 


Flehen um Beharrlichkeit im Guten. 
Du, der Herz und Nieren kennet, 


Ewiger, erforſche mich! 

Ach! ich war von dir getrennet; 
Aber du erbarmteſt dich, 

Hoͤrteſt mein Gebet, mein Sehnen, 
Sahſt die Inbrunſt meiner Thraͤnen, 
Schenkteſt da mir deine Huld, 

Und vergabſt mir alle Schuld. 


Ach! erforſche ſelbſt mein Herze! 
Sieh, es irrt und fehlet noch; 
Und mit unruhvollem Schmerze 
Fuͤhlt es oft der Suͤnde Joch. 
Wankend, ungewiß und träge 
Geht mein Fuß der Tugend Wege; 
Und zu oft noch ſieht mein Blick 
Auf der Laſter Bahn zuruͤck. 


Als zuerſt vor meinen Blicken 
Der Verblendung Nacht verſchwand, 
Und mein Auge voll Entgzuͤcken, 
Gott, dein Antlig wieder fand, 
Wie war da der Neiz der Sünden 
Mir fo leisht zu überwinden! 
Ihre Schreden fah ich nur, 

Aber Feiner Anmuth Spur. 

Wenn, von Andacht hingeriſſen, 
Sch den Himmel offen Ich, 
2ag die Welt zu meinen Füßen; 
Deinem Thron, Erbarmer ‚wa, 
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Miſcht' ich in der Engel Chöre 
Den Gefang von deiner Ehre, 
Don der Huld, die ewig liebt, 
Sünden decket und vergiebt. 


Welche Nube, welcher Friede 
Wohnte da in meiner Bruſt! 
Citelkeit, dein war ich mühe; 
Welt, ich fluchte Deiner Luft; 

Ich verfhmähte deine Gaben; 
Mir war, Gottes Huld zu haben, 
Und ein Herz, das ihn verehrt, 
Mehr ald Erd und Himmel werth. 


Ihr, dem Beten heil’ge Stunden, 
Voller Ruhe, vol Gewinn, 
Ah wohin ſepd Ihr verfhmunden ? 
Gluth der Andacht, ah wohin? 
Oft noch ſuch ich Gott duch Zähren, 
Dutch Gebet und Flehn zu ehren; 
Doch der Melt Gerdufch zerſtreut 
Des Gebetes Brünftigkeit. 


Wenn die Menge der Verdchter 
Meines frommen Wandels lacht, 
Aus der Andacht ein Gelächter, ' 
Aus dem Beten Thorheit macht; 
Wenn fie fpöttifch auf mich fehen, 
Mih und meinen Glauben fchmähen: 
Dann vergeß ich meine Pflicht, 
Und befenne Jeſum nicht. 


Unter der Verfolger Steinen 
Bebten Gottes Märt’rer nie; 


Seine Wahrheit zu verneinen, 


Zwang nicht Drohn, nicht Zolter fie. 
Auf des härtfien Todes Wegen 
Gingen fie dem Lohn entgegen, 
Sahn den Himmel offen fiehn, 
Konnten Quaal und Tod verſchmaͤhn. 


Der du fie mit Kraft von oben 
Zu dem Kampfe ſtark gemacht, 
Sie zu deinem Lohn erhoben, 

Wo kein Zeind wer ihrer lacht, 


Hilf auch mie ben Spott bezwingen, 
Hilf auch mir dem Lauf vollbringen, 
Bater, bis ans Ende fey 

Die mein ganzes Herz getren. 


Wer getreu bleibt bis and Ende, 
Und nicht achtet Spott und Hohn, 
Dem ‚bereiten Gotted Hände 
Eine ew’ge Siegeskron'. 

Kampf und Muth war nicht vergebens; 
Gott giebt ihm den Lohn des Lebens, 
Und er komme nicht ins Gericht, _ 
Stirbt des em'gen Todes nicht. 


Sterbelied eines Frommen. 


Ge will dich noch im Tod' erheben, 
Noch nah am Grabe preif? ich dich; 
Zum Segen gabft du mir das Leben; 
Du fegneft auch im Sterben mid. 
Mein Leben ſucht' ich. die zu weihn; 
Mein Tod auch fol dir heilig ſeyn. 


' Bott! welche feyerlihe Stunden, 

- Wenn du mih nun der Erd’ entzichkl, 
Auf mich, den du getren befunden, Ä 
Vol fchonender Erbarmung ſiehſt! 
Almächtiger, in dein Gericht J 
Gehſt du mit mir Erloͤſtem nicht. 


- Der Leib wird ſchwach; die ird'ſche Hütte, 
Der Glieder morfcher Bau zerfällt; 

Schon gehen meine müden Schritte 

Den Weg zu Gott aus diefer Welt. 

Ich bin getroft und sage nicht; 

Denn Gott it ſelbſt mein Heil und Licht. 


Wie ſollt' ich vor dem Tode beben, 
Da du für mich, Erlöfer, ſtarbſt 
Er ift durch dich ber Weg sum Leben, 
Das du am Kreuze mir erwarb; 
Die du ihn ſahſt, will ich ihn ſehn; 
Die vu, werd ich anferkchn 


160 


Laß Quaal und Leid mein Grab umringen, 
Und mir die letzten Schrecken draͤun; 
Du halfſt mir, Herr, die Welt bezwingen, 
Durch dich darf ich den Tod nicht ſcheun. 
Sp nah dem Lohn, den Gott verfpricht, 
So nah am Ziele fint, ih nicht. 


Du wacheſt über meine ‚Seele 
Menn ihre Stärke ſich verliert, 
Giebſt deinem Engel ſchon Befehle, 
Der fie zu deinen Freuden führt, 
Des Todes Naht um mich verfchencht, 
Und mir des Lebens Krone reicht. 


Ich will dich nach Im Tod' erheben; 
Noch nah am Grabe preif’ ich dich: 
Denn ewig werd? ich vor dir leben. 
Wie fegnet dann dein Antlie mich! 

O Xod, o Sterben, ‚mein Gewinn! 
Wohl mir, daß ich erlöfet bin! 


Haͤusliches Gluͤck des Chriſten. 


Im Stillen wollen wir dich ehren, 
Du Gott, der frommen Wandel liebt, 
Und Bittenden, was ſie begehren, 
Was ihnen nuͤtzt und wohlthut, giebt; 
Schon oft ſind wir erquickt, erhoͤrt 
Von deinem Thron zuruͤckgekehrt. 


Uns alle, die dir flehn, verbindet 
Des Blutes und der Freundſchaft Band; 
Und unſer Dank, o Gott, empfindet 
Die milde Leitung deiner Hand, 

Und preiſt dich, ew'ger Menſchenfreund, 
Der uns in dieſes Band vereint. 


Wohl dem, der in der Ehe Bunde 
In feſter Lieb' und Eintracht lebt! 
Ihm wird fo manche Lebensſtunde 
Mit Seligkeit und Luſt durchwebt; 
Er blickt mit Ruh und heiterm Sinn 
‚ Auf Pfad und Ziel der Wallfahrt hin, 
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Wohl und, wenn feommer Kinder Segen 
Der Ehe Bund noch fehöner macht; 
Wenn fie im Herzen Zugend begen, 
Wenn in den Bliden Unfchuld lacht, / 
Menn fie der eltern Benfpiel rührt, 
Und auf den Weg ded LKebens führt! 


Wohl und, wenn unfern Hausgenoffen 
Die Furcht des Herrn vor Augen fchwebt, 
Und jeder treu und unverdroßen 
Nach feiner Pflicht Erfuͤllung ſtrebt; 
Wenn Eintracht und Zufriedenheit 
Ein Haus zum Sitz des Segens weiht! 


Denn denen, die dich ſcheun und ehren, 
O Vater! ſtroͤmt dein Segen zu; 
Sie wandeln folgſam deinen Lehren, 
Und traun auf dich, und finden Ruh, 
Und finden Freude, deren Werth 
Und Dauer Feine Zeit zerſtoͤrt. 


Zwar oft wird auch der Kelch, der Leiden 
Den Deinen, Herr, von dir gefandt; 
Die muß oft Tod und Trennung fcheiden, 
Die Blut und Treue feft verband; 
Offt ſtoͤrt des Grams, des Unfalls Wuth, 
Oft Krankheit ihren heitern Muth. 


Doch trinken fle den Kelch gelaffen, 
Den du, ihr Vater, eingefchenft; 
Du zürnft nicht‘ ewig, kannſt nicht haffen, 
Du Gott, der feiner Kinder denkt, n 
Und, wenn ihr Glaube flandhaft ringt, 
Dur Leiden fie zur Wonne bringt. 


Mag doch des Todes Arm und trennen: 
Wir werden einft und wiederfehn, 
Bor Gottes Thron die Unfern kennen, 
Mit ihnen dankend vor ihm flehn; 
Da, wo Fein Tod mehr trennen Tann, 
Stehn wir vereint, und been anz 
11 
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Und preifen-ewig Gottes Güte, 
Die unausfprechlih uns geliebt, 
Und dem ihm heiligen Gemüthe 
Schon bier des Himmeld Vorſchmack giebt; 
' Durch Freundfchaft uns zur Ewigkeit, ° 
Zur Wonne ber Verklarten weiht. 
® 


— 





Chriſtoph Friedrich Neander. 


Geb. 1724 (od. 1723) d. 26. Dee. auf dem Paſtorate Ekau in Kurland. 
Gef. 1802 d. 21. Zul. als Paſtor zu Gränzhof und Probſt des Dobble⸗ 
nifchen Kreifes in Kurland. Außer mehreren veränderten hat man 41 neue 
Sieder von ihn, unter benen aber einige unverkennbar älteren. Sefängen 
nachgebildet find, wie ‚der dritte der hier folgenden dem Geſange: Bes 
fiehl du deine Wege ıc, von Paul Gerhard. (Anthologie B. UL 
S. 20.) — ſc. F. N. Geiſtl. Lieder. (Erfe Sammlung.) Riga 1766. 
GS. 8. 21. 44. 63. 62.] 


Meifer Gebrauch der Zeit. 


| Es eilt der letzte von den Tagen, 
Die dr bier lebeſt, Menſch, herbey. 
Erkauf die Zeit, und, ſtatt zu klagen, 
Sie ſey zu kurz, gebrauch ſie treu. 
Nimm mit erkenntlichem Gemuͤth 
Der nahen Stunde wahr; ſie flieht! 


Getaͤuſcht von eiteln Kleinigkeiten, 
Verlierſt du deines Lebens Zweck, 
Verſchiebſt dein Heil auf ferne Zeiten, 
Und wirfſt ſo ſicher Jahre weg! 

Biſt du, zu kuͤhner Sterblicher, 

Des naͤchſten Augenblickes Herr? 


Einſt Ewigkeiten zu beſitzen, 
Sollſt du des kurzen Lebens Zeit 
Als deine Saatzeit weislich nuͤtzen, 
Und thun, was dir der Herr gebeut. 
Er ruft dir menſchenfreundlich zu: 
Sieh', Eins iſt noth! Was ſaͤumeſt du? 


Drum eil, errette deine See, . 
Und denke nicht: Ein andermal! 
Sep wader, bet’, und uͤberzaͤhle 
Der Menfhentage kleine Sahl. 
Geſetzt, dein Ende wir auch fern: 
Sey fromm, und wandle vor dem Herrn! 


" Mit jedem neugefchenkten Morges 

de dich zu diefer Pflicht. 

ch: Dir, o Gott, ift nichts verborgen; 
Sch bin vor deinem Angeſicht, 
Und will, mich deiner Huld zu fremm, 
Mein Leben gern der Tugend weihn! 


Erleucht und flärke meine Seele, 

- Weil ohne dich fie nichts vermag. 

Du goͤnnſt, daß ich’ mein Heil erwähle, 
Aus Gnaden mir noch diefen Tag. 
Mas ift nicht Eine Stunde wertb, 

Die deine Langmuth mir gewährt! 


Wohl mir, wenn ih aus allen Kräften 
Nach Gotted Neiche hier geftrebt, 
In gottgefälligen Geſchaͤften 
Die Pilgertage durchgelebt, 
Und einſt im Glauben ſagen kann: 
Du nimmſt mich, Herr, zu Ehren an! 


Mein ſprachlos Flehn bey meinem Ende 
Vernimmſt du, Herzenskuͤndiger. 

In deine treue Vaterhaͤnde 

Befehl ich meinen Geiſt, o Herr! 

Er ſchwingt ſich über Grab und Welt 

Zu dir, wenn ſeine Huͤtte faͤllt. 


Freudigkeit des Glaubens. 


Wie getroſt und heiter, 
Du Gebenedepter, 
Machſt du meinen Geiſt! —— 
Der du, die dir trauen, 
Fuͤhrſt zu gruͤnen Auen, 
Und ſo gern erfreuſt! 

11 
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Niemals wird Ben dir, o Hirt 
Und Beruhiger der Seelen, 
Mir Erquidung fehlen. 


Deinem Math ergeben 
Treu ih mich, zu leben; 
Was du will, if gut 5 
Wichts vermag ih, Schwacher; 
Du, mein Seligmader, \ 5 
Nüftert mich mit Muth. j 
Wenn die Welt Erbebt und fällt, 
Wenn Gericht und Hölle fchreden, 
Wink du mid bedecken. 


Ich kann ohne Grauen 
Gräber vor mir ſchauen; 
Mein Exlöfer lebt! 
Ich weiß, wem ich glaube, 

Weiß, daß aus dem Staube 

Mich fein Arm erhebt. 
Todestag, Dein Schreden mag 
Eines Frevlers Herz erſchuͤttern: 
Was brauch ich zu zittern? 


Auch in mir iſt Suͤnde; 
Doch ich uͤberwinde 
Sie, mein Hort, durch dich. 
Sink ich oft noch nieder: 
Du erhebſt mich wieder, 
Du begnadigſt mich. 
Deine Huld Tilgt meine Schuld; 
Nie entziehſt du deinem Knechte 
Der Erloͤſten Rechte. 


‚Daß ih Gott erkenne, 
- Und ihn Mater nenne 
Und mich ewig fein, 
Daß ih bier am Grabe 
Troſt und Hoffnung habe, 
Dank ich dir allein. 
' Daß dein Geift Mich unterweift, 
Und mich. führt auf deinem Pfade, 
Das iſt deine Guade. 


Der du Blut und Leben 
Hin für mich gegeben, 
"Daß in meiner Noth 
Ich nicht fuͤhllos bliebe: 
Stoß ift deine Kiebe, 
Stärfer ald der Tod! 
Herr! und ih, Ich ſollte mich 
Deiner Huld nicht dankbar freuen? 
Dir mein Herz nicht weihen? 


Würdig dir su leben, 

Dieß fep mein Beſtreben, 

Meine Luft und Pflicht! 

Was die Welt vergnüget, 

D mein Heil, dad guüget 

Meiner Seele nicht. 

Hab’ ih dich: Wie gern will ich 
Das, wonach die Heyden. trachten, 
Reich in dir, verachten! 


Macht ein Gut der Erde, 
Daß ich gluͤcklich werde 
Durch Zufriedenheit? 
Sind nicht auch die Ehren, 
Die die Welt bethoͤren, 
Traum und Eitelkeit? 
Du erfreuſt Des Menfchen Geiſt; 
Herr, du willſt, die dich verehren, 
Ewig wieder ehren. 


Deinen hohen Frieden 
Schmeck ich ſchon hienieden; 
Und was hoff ich dort? 
Unbegraͤnzte Zeiten 
Voller Seligfeiten 
Hoff ich auf dein Wort. 
Sie find mein Durch dich allein. 
Bleib ich dir getreu im Glauben: 
Ber ann fie mir tauben? 


Voli von deiner Guͤte 
Frohlockt mein Gemuͤthe, 
Gott, mein Heiland, dir. 
Dieſer Geiſt der Freuden 
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Stärke mich im Leiden, 
Weiche nie von mir! 
Laß mich fo Beherzt und froh 
Einft durchs Thal des Todes dringen, 
. Dort dein Lob zn fingen ! 


Ermunterung in Kuͤmmerniß. 


Chriſt, alles, was dich kraͤnket, 
Befiehl getroſt dem Herrn. 
Er, der die Himmel lenket, 

Iſt auch von dir nicht fern. 
Erwach aus deinem Schlummer, 
Zu Gott erhebe dich! 

Er ſiehet deinen Kummer, 

Und liebt noch vaͤterlich. 


Sinds Suͤnden, die dich ſchmerzen? 
Ja, fuͤhle deine Schuld. 
Doch trau mit ganzem Herzen 
Auf deines Mittlers Huld. 
Zu wahrer Ruhe fuͤhret 
Die Reu', die Gott gefaͤllt; 
Allein den Tod gebieret 
Die Traurigkeit der Welt. 


‚ rau Gott, nicht deinen Schläffen, 
Die Wahl des Beſten su. 

Sprih, mer wirds beffer willen, 

Dein Schöpfer, oder du? 

Er weiß ie, was dir fehler, 

In jedem Augenblid. 

Was er, dein Vater, wähle, 

Das dient zu deinem Gluͤck. 


Der Gott, auf deffen Segen 
Dein ganzes Wohl beruht, 

Iſt ſtets in feinen Wegen 
Hocheilig, weil?’ und gut. 
Und was er feinen Kindern 

’ Zu ihrem Heil erfah, 

Kann kein Erſchaffner Hindern; 
Wenn er gebeut, ſtehts da. 


\ 


Es mag die Höfe wärhen! . 
Umfonk empört fie ſich, 
Wenn er dich will behüten; 
Und er behütet dich! 


"Wer gleicht ihn? Seinen Winken 


Gehorhen Erd und Meer. 
Laß deinen Muth nicht finten; 
Dein Schirm und Schild ift er! 


Gott zählet deine Zähren, 
Und wird, mad gut ift, gern 
Auch deinem Wunſch gewähren; 
Sep flille vor dem Herrn! 

Er ift ein Hort der Frommen; 
Hoff unversagt auf ihn, 

Denn feine Seit wird fommen, 
Und deine Wohlfahrt blühn. 


Ergieb dich ihm mit Freuden; 
Sey ſtark in feiner Kraft. 
Sey auch zur Zeit der Leiden 
Ein Chriſt und tugendhaft. 
Und, dann ergreif im Glauben 
Den Troſt ber Ewigkeit; 
Wer kann die diefen rauben, 
Der allen Sram zerfireut? 


Sep froh; dein Gott regieret! 
Sein Rath ift wunderbar. 
Einft wirft du überfähret, 
Daß er der beſte war. 
Du denkſt wohl unterdeſſen: 
Der Herr erbarmt fih nicht, 
Der Herr hat mein vergeflen! 
Doch hoͤre, was er ſpricht: 


Iſt auch der Muͤtter eine, 
Die ihres Sohns vergißt? 
Denk an dieß Wort, und weine 
Die Freudenthraͤn', o Chrig! 
Und koͤnnt' ihn ſie vergeſſen, 
Will ich doch deiner nicht, 

Ich deiner nicht vergeſſen! 
Der Herr iſts, ber es: ſericht. 
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\ 
°» Mit ruhigem Gemuͤthe | 


Verlaß auf ihn dich feſt, 


und wiß', daß feine Güte 
Dich ewig nicht verläßt. 
Er will nach einer Weile 
Dich deſto mehr erfreun. 
Zu deinem größern Heile 
Verzieht er; harre fein! 


Wohl die alsdann, du Treuer! 
Wie groß iſt einſt dein Lohn! 
Dein Nichter, dein Befreyer 
Meicht dir die Siegeskron'. 


Auf kurze Prüfungstage 


Folgt ew'ger Preis und Dank; 
Dann ſchweiget jede Klage, 
Und wird ein Kobgefang. 


Der Sieg bes Erlöfers. 


Lobſinge, meine Seele, 

Dem Welterlöfer, bet’ ihn am! 
Lobſing ihm und erzähle, 

Was dir zum Hell der Herr gethan! 
Er Hat für dich gerungen; 
Durch feine Macht bat er 

Des Todes Macht besmwungen, 
Geſtuͤrzt der Hüllen Heer. 

Nun liegt ihr Trotz Danieder; 
Sein In: hat und befreyt. 
Uns Erönet Gott nun wieder 
Mit Huld und GSeligkeit. 


Froh führte feine Sonne 
Den feftlih hoben Tag herauf. 
Da fland er, meine Wonne, 
Mein Gott und mein Verfühner auf. 
Gedanke, der zu Sreuden 
Des Himmeld mich erhebt! 
Gedanke, der im Leiden 
Mit reichem Troſt belebt ! 
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Des höher Lebens Quelle, “ 
Mein Schild in jeder Noth! — 
Wo iſt dein Sieg, o Hoͤlle? 

Wo iſt dein Stachel, Tod? 


Des Felſen Grund erbebet; 
Die Waͤchter fliehn, das Grab iſt leer. 
Der todt war, ſieh, er lebet! 
Er lebt, und ſtirbt hinfort nicht mehr! 
Die ſchwachen Juͤnger wanken; 
Er ſtaͤrkt die Wankenden. 
Sie ſehn ihn, freun ſich, danken 
Dem Auferſtandenen. 
Sie ſehn empor ihn ſteigen, 
Und gehn, wie er gebot, 
Mit Freuden hin, und zeugen 
Von ihm bis in den Tod. 


Herr, deine Boten ſiegen, 

Von dir und deinem Geiſt gelehrt. 
Die Goͤtzentempel liegen; 
Der Erdkreis wird zu Gott bekehrt. 
Ich weiß, an wen ich glaube, 

Bin freudevoll ein Chriſt; 

Ihn bet ich an im Staube, 

Ihn, der mein Retter iſt. 

Ich werd ihn ewig ſchauen, 

Wenn er auch mich erhebt. 

Der Herr iſt mein Vertrauen; 

Er ſtarb fuͤr mich und lebt! 


Vertrauen auf Gott. 


Mein Hort iſt Gott! Ihn laß ich walten. 
Ich hoff auf ihn; er kennet mich. 

Ihm fehlts, die Seinen zu erhalten, 

An Mitteln nie; und fein bin ich! 

Ich gründe meine Zuverficht 

Auf diefen Feld, und wanke nicht. 


Was quaͤl ih mih? Bin ih ein Heide, 
Der ohne Gott und Hoffnung if? | 


Herr, das iſt meines Herzens Freube, 
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Daß du mein Gott und Helfer bi. 
Hilf, mein Erbarmer, ſtaͤrke mich; 
Denn nichts vermag ich ohne dich. 


Der Here: erzieht Hier feine Kinder 
Zur Ewigkeit mit weifer Huld. 
Er ſchont, er zuͤchtigt viel gelinder, 
Als wir verbient, und hat Geduld. 
Er bat nicht Luft an unferm Schmerz; 
Wir flehn: ihm. bricht fein Vaterherz. 


Die Lieb' ift Gott! Wie kann ih sagen? 
Gab er’ für mich nicht Jeſum Chriſt? 

Was Fönnte mir ein Gott verfagen, 

Der fo unendlich guͤtig iſt? 

Erhabner Troft, der nimmer trügt, 

Und jeden Zweifel überwiegt! 


Sch Harre feiner, und bin file; 
Wie bald verfireicht die Pruͤfungszeit! 
Dann nehm ich bort aus feiner Säle 
Unendlihe Zufriedenheit. 

Er leite mich nad) feinem Rath, 
Wie er mir zugefages hat! 





- 
[1 


Dr. Johann Timotheus Hermes. 


Geb, 1738 zu Pehnil in Pommern. Gef. 1821 d. 24 Jul. als Superin- 
tendent und. Pakor prim. zu St. Elifabetd in Breslau. In mehreren - 
feiner Romane kommen veligiöfe Lieber vor, die fih durch inniges Gefühl 
auszeichnen; in der von ibm berausgegebenen , 112 Lieder enthaltenden, 
Sammlung find verhältnigmäßig wenig gelungene. [No. 1.Geſchichte 
Der Miß Fanny Wilbes. 1 Bd. Leipg. 1766. ©. 173. — Wo. 2. u. 
8 Sophiens Reifen von Memel nah Sadfen. Seipz. 1770. 
13. ©. 17 und 6 Bd. S. 895. — N. 4. J. T. H. Lieder für bie 
beften befannter Kishenmelodien. Bresl. 1800. S. 48) 


Berlangen nach dem Tode. 


Biſt du noch fern, gewuͤnſchte file Stunde? 
Biſt du noch fern? 

Ich ſtehe jetzt mit meinen Gott im Bunde, 
Und ſtarbe gem! 


Mein Geift iſt jetzt entwöhnt von Nichtigkeiten, 
Und fchrept zu Soft. 

Entreiße mich dem Wechfel biefer Seiten, 

O Friedensbote, laͤngſt gewuͤnſchter Tod! 


Ich wuͤnſche nichts als Ruh' im ſtillen Grabe, 
Wo nichts mich ſtoͤrt. 
Was ich noch ſonſt von Gott gebeten habe, 
Iſt ſchon erhoͤrt. 
Fuͤr mich iſt hier nun weiter kein Geſchaͤfte. 
"Ein Engel winkt; 
Ih ſchmecke ſchon der kanfroen Welten graͤſte, 
Weil jetzt mein Haupt im letzten Schlummer ſinkt. 


Sch ſeh euch ſchon an Gottes praͤcht'gem Throne, 
Vollendete! 
Ich eile ſchnell mit euch zu Gottes Sohne 
Durch jene Hoͤh. 
So iſt mein Tod ein Uebergang ins Leben, 
Und meine Luſt! 
Nun wird er bald die ſchweren Feſſeln heben; 
Ich jauchze laut, und er zerreißt die Bruſt! 


Vorſchmack des Himmels. 


Ich Hab? von ferne, 

Here! deinen Thron erblidt, 

Und gerne 

Mein voraus geſchickt, 

Und hätte gern mein müdes Leben, 

Schöpfer der Geifter, die hingegeben! 
Das war fo prädtig, 

Mas ic im Geiſt geſehn! 

Du bift allmaͤchtig; 

Drum ift dein Licht fo fhßn! 

Könnt? ich an diefen hellen Thronen 

Doch ſchon von heute an ewig wohnen! 


Nur ih bin fündig, 
Der Erde noch geneigt; 
Das bat mir bündig 
Dein, heil’ger Geift gezeigt! 
Ich bin noch nicht genug gereinigt, 
Noch nicht ganz innig mit die vereinigt! 
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Doch bin ich fröhlich, - 
Daß mich Fein Bann erfchredt; 
Ich bin ſchon felig, 
Seitdem ich Das entdedt! 
Ich will mich noch im Leiden üben, 
Und dich zeitlebens inbrünftig lieben. 


Ich bin zufrieden, 
Daß ich die Stadt gefehn; 
Und ohn Ermüden 
. Wil ih ihr näher gehn, 
. Und ihre hellen goldnen Saffen 
Lebenslang nicht aus den Augen laffen. 


Morgenlied. 


Pie lieblich winkt fie mir, ‚die fanfte Morgenröthe! 
Der Schatten weicht vor. ihr zurüd, 

Wie fhön iſt die Natur! D Herr, vor dem ich bete, 
Wie überftrömt fie mich mit Gluͤck! 


Du haft mir mehr gefchenkt, als in den Abendſtumden 
Mein Glaube geſtern von dir bat; 
Viel mehr, als ich verſtand, haſt du im Flehn gefunden, 
Womit dein Geiſt ſelbſt mich vertrat. 


Du ſchenkteſt mir den Schlaf zur Sammlung neuer Stärke 
Auch für den ſchwerſten Lebenstag; 
Gent ruft dein Wohlthun mich zum Schffen guter Werke 
Aus meinem ſtillen Schlafgemach. 


Wie praͤchtig kommt der Tag! ich athme friſthe Luͤfte! 
Der Wald ſiugt mir ein Loblied vor; 
Ich fiimme jauchzend ein; und rein, wie Blumenduͤfte, 
Steig, Herr, mein Lob zu dir empor! 


und ſanft ergieße ſi ſich dein eiht in meine Seele, 
Und zeige mir den Weg zu dir 

. Stark mich durch deine Kraft! und wenn ich Schwacher fehle, 
Dann, Vater, Hab’ Geduld mit mir! 


An der Gruft. 


Was wir hier ſahn, das war nur Staub; 
Sp. prangt des Waldes ſchoͤnes ud — 
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Und faͤllt! So finft von einem Thron 
Der Erden Sohn 
Hinab, und wird des Grabes Raub, 


Und doch, welch Bild der Schöpfungsfra't, 
Die auch durchs Sterben Leben fhafft! 
Aus Blättern, die der Wald verlor, 
Steigt neu der Flor 
Des Laube, der Bluͤth' und, Frucht empor! 


Erauid und durch dies Bild, o Herr! 
Wir weinen dann beruhigter; 
Wir gehn vom Grabe fill zuruͤck; 
Und unfe Blid 
In jene Welt wird färkender! 


Wenn und die lebte Stunde fchlägt, 
Und man auch uns zum Grabe trägt: 
Dann wird auch unfer Geift befreyt, 
Sleih dem, der, heut 
Vollendet, feines Gluͤcks fich freut. 


./ 





M. Johann Bernhard Bafedom. 


Geb. 178 d. 11. Sept. zu Hamburg. Gefl. 1790 d. AMJul. zu Magdes 
burg, wo er, mad Niederlegung der Direction des von ihm geſtifteten 
Philantropins in Deffau, feit 1789 gelebt hatte. Don ihm iſt das ohne 
f Namen erfhienene Privatgefangbuh zur gefellfhaftlihen 
und unanfößigen Erbauung, auch für folhe Chriſten, 
welche verfhiedenes Glaubens find Berl. m. Altona 17675 
neu u. vermehrt herausgegeben unter dem Titel: Allgemein⸗Chriſt⸗ 
liches Geſangbuch für alle Kirhen und Sekten Riga m. 
Altona 1781; und abermals unter dem Titel: Einer Philadelppis 
ſchen Sefelifhaft Sefangbuh für EHriften u. für philofos 
vbiſche EHrifigenoffen. Germanien (Leipzig) zur Zeit Kaifer Jos 
ſephs des Zweiten 1784. Seiner in der Dorrede enthaltenen Angabe zu 
folge würde die Zapl der von ihm ſelbſt verfertigten Lieder fih meiſt auf 
200 belaufen; ich gweifle Jedoch, ob ihrer viel mehr als 20 find. Deſto 
größer iſt die Zahl der von ihm, oft Dis zur Untenntlichkeit, veränderten. 
[Privatgefansbud x. G. 851. vergl. mit, der 2ten Ausg. ©. 851] 


In der Nähe ded Todes. 


Dr du in den Staub mich wieder rufſt, 
Ab dem du mich erſchufft, 
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Vernimm mein Beten! on 
Denn ich will vor dir beten, ° 
Vor dir, Erbarmer! , 


Ich bin, Unerforſchter, nicht von mir; 
Ich bin, o Bott, von: dir! 
Du haft mein Leben 
Aus Gnade mir gegeben, 
Du Gott voll Gnade! 


Schau auf mih, den Sterblihen, herab! 
Schon finft mein Leib ins Grab. oo. 
Befleckt mit Sünden, 

Wie kann ich Gnade finden, 


Waͤrſt du nicht gnddig? 


Angft, der Sünden Angft, und Todes ⸗ Echmerʒ 
Zermalmt mein leidend Herz. 
Ach, Herr wie lange! 
Wie iſt um Troſt mir bange, 
Um Troſt im Tode! 


Der, ein Fluch fuͤr uns, am Kreuze ſtarb, 
Vergebung uns erwarb, 
Er hat ſein Leben 
Hin in den Tod gegeben 
Fuͤr unſre Suͤnden! 
Ms der Tiefe ruf ih, Gott, u bir: 
Sep gnädig, gnddig mir! 
Schau mit Erbarmen,. 
Verſoͤhnter, auf mich Armen, 
Um Jeſu willen! 


Wenn dein Mund mein letztes Urtheil fpricht, 


Verwirf mich Sünder nicht, 


Nicht im Gerichte, 
Bon deinem Angefichte, 
Um Jeſu willen! g 
Herr, ich glaube! Herr, ich Hoff auf Dich, 
Und nahe freudig mic 
Tun meinem Endel 


Her, Herr, in beine Hände 


Nimm meine Seele! 
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Epriftian Friedrich Daniel Schubart. . 


Geb. 1739 d. 26. März zu Ober⸗Sontheim in d. Geafihaft Limpurg. Gef. 
1791 d. 10. Det. ale Hof⸗ und Theaterdichter in Stuttgart. Verf. von 
mehr als 100 rel. Liedern, die er zum Theil während feines Aufenthalts 
auf der Feſtung HohensAfperg vom 3. 1777 bis 1787 als Staatögefangener 
dichtete, und davon einige erſt nach f. Tode ‚von feinem Sohne, Ludwig 
Schubart, in der von demſelben beforgten, aber nicht vollkändigen, Aus⸗ 
gabe feiner Gedichte (morin auch hie und da Derbefferungen der früher 
erfhienenen vorkommen) Frankf. a. M. 1802 in 2 Theilen bekannt gemacht 
find. — Mo. 1 u. 2 Todesgefänge von FD ©. Um 1767. 
©. 56. (mit Wegl. von 8 Str.) und 17. — MM. 8-8 C. F. D. ©. 
fämmtlihe Gedichte. Erſter B. Gtuttg. 1785. ©. 42. (mit Wegl. 
von 8 Str.) ©. 58. verf. im J. 1781 Cmit. Wegl von 2 Str.) ©. 81. 
verf. im J. 1778.. (mit Wegl. einer Str.) ©. 87. ©. 168. ©. 182. verf. 
im J. 1779. die beyden legtern mit Wegl. von 5 Str.] 


Am Grabe eined Kindes. 


Freund der Herzen, Sieh die Schmerzen, 
Die am Grabe bluten. 

Schau’, Erbarmer, wie die Deinen 

Unter modernden Gebeinen 

Ueber ihre Kodten weinen. 


Mütter fiehen Stumm, und ſehen 
Auf die kleine Leiche. 
Vaͤter ſchwanken vor dem Kinde, 
Wie die halbgewachsne Linde 
Vor der Wuth empoͤrter Winde. 


So verwelken Denn die Nelken 
Noch in ihrer Knoſpe? 
Blumen, die wie Sterne ſtehen, 
Muͤſſen, wenn die Winde wehen, 
Halb emporgebläht vergehen. 


Doch nur ſtille! Gottes Wille 
Iſt allein der beſte. 
Der die Kinder uns gegeben, 
Hat die Macht, zu jenem Leben 
Dieſe Kinder zu erheben. 


Seelen werden Auf der Erden 
Groͤßtentheils vergiftet. 
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Darum nimmt .nach feinem Willen 
Gott die Kinder hin im Stillen, 
Seinen Himmel auszufüllen. 


Weinet minder Fuͤr bie Kinder, 


‚Eltern, fpart die Zähren! 


Kann ed ihren kleinen Seelen 
Da, wo Feine Zweifel quälen, 
Wohl an der Erziehung fehlen? 


Sehet dorten An den Pforten 
Seined Himmeld winter, 
Jeſus winkt mit holden Mienen, 
Und zu Lehrern giebt Er ihnen + 
Engel, die dem Vater dienen. 


Darum ſchweigen Wir, und beugen 
Unfern Naden nieder. | 
Wenn die Erde wird vergeben, . 
Werden wir in jenen Höhen 
Unſre Todten miederfehen. 


Die Unfterblichkeit der Seele. 


Heut reife dih, o Seele, los 
Von deiner Sklavenbuͤrde! 
Fleuch auf, Unfterbliche! ſey groß, 
Und finge deine Würde, 

Voll Majeſtaͤt, wie Orgelton, 
Erhaben, wie Iſais Sohn, 

Und Ho, wie Adler fliegen, 


Ste, die in unerflogner Hoͤh 
Die Cherubsflügel fchwinget, 
Und tief in's Unermeßliche 
Mit edler. Kühnheit dringet; 
Die immer fleigt, und niemals ruht, 
Die Seele, diefe Gottesgluth, 
Soll einft verlöfhen können? 


Ein Geift, der fih In Tiefen ſenkt 
Und in die Höhen fähret, ‘ 
Ein Weſen, das den Schöpfer denkt, 
Ein Wille, der ihn chret, 
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Ein Herz, das fih in Wahrheit übt, 
Und dich, Unendlicher, dich liebt — 
Das fol der Tod zerftören ? 


Sol denn dein Hauhen, Jehovah, 
So leiht, wie Wind, verwehen? 
So Hat umfonft der Golgatha 
Des Mittlerd ‚Blut gefehen? 

Sp walt vergeblih Gottes Geiſt, 
Der Kraft und Heiligung verheißt, 
Auf uns im Babe nieder? 


So if Fein flammendes Gericht 
Für Sünder, die Ihn haſſen? 
So follen feine Donner nicht 
Des Sünderd Scheitel faſſen? 
So lebt der Thor im Ueberfluß? 
Und Weisheit fol, wie Lazarus, 
In Bettlerslumpen ſterben? 


Entreiße dih, verzagter Geift, 
Dem bahgen Tobesfchauer! 
Selbſt deine Zweifelſucht beweiſt 
Der Seele ew'ge Dauer; 

Und jeder Kummer, der dich quaͤlt, 
Und jedes Gluͤcke, das dir fehlt, 
Spricht laut von deinem Adel. 


Soll Gott, der jedes Weſen ſchafft, 
Der Schoͤpfung Ruhm zu mehren, 
Die Geiſter, ſeine beſte Kraft, 
Sein Meiſterſtuͤck, zerſtoͤren? 
Zwar fallen’ dich die Zweifel an: 
„Gott ift ed, ber zerftören Kann!“ 
Doch will Er dich zerfiören? 


Du Gott der Wahrheit! Nur dein Mort | 


Kann bange Zweifel heben. 

Ich traue dir! es follen dort 

Die Seelm ewig Seben. 

Dort fol die Tugend glüdlih ſeyn, 
Und Lafter ſchluckt die Hölle ein — 
So glaubt der Chriſt, und fchweiget. 
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Drum reife dich, o Seelel los 

Von deiner Sklavenbuͤrde. 

Fleuch auf, Unſterbliche! ſep groß, 

Und fühle deine Würde! . 

Es ift ein Gott und ein Gericht; 

Drum finfe, meine Seele, nicht 

Zum Staub der Erde nieder. 


Morgentlied. 


Saspfer, der mit jedem Morgen 
Auch in meinen Kerfer ficht, 
Anfgefhredt von neuen Sorgen 
Preift dich doch mein Morgenlied; 
Denn ded Elend kurze Ruh, 
Sanften Schlimmer, gabſt mir du! 


Vom Alter der Erde fleigen 
Weihrauhs Düfte auf zu dir; 
‚Mit der frühen Andacht Zeugen 
Kommen Seufzer auch von mir. 
Welcher Anblick! eine Welt, 

Die dir, Gott, zu Füßen faͤllt! 


Vater! zürn’ Heut aus Erbarmen 
Weber rohe Sünder nicht! | 
Sieh dem Frommen, fieh dem Armen, 
Sieh der Unfchuld in's Geſicht! 
Wie fie ale vor dir knien, 
Und von früher Andacht glühn! 


Um der Edlern willen firahle 
Deine liebe Sonn’ der Welt, 
Die das ſchwache Neid im” Thale, 
Wie den Eichens Wipfel heilt. 
Laß in golduen Tropfen thau'n 
Deinen Segen auf die Au’n. 


Sieh von deinem hohen Himmel, 
Den Fein Staub bemwölfen Tann, 
Ah! das Angfilihe Gewimmel 
Armer Staubbewohner an! 

Jeden Morgen tragen. fie 
Ihres Lebens Laſt und Muͤh! 
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Segne du die müden Waller - 
Auf dem Wege Hin sum Grab; 
Pater, ah! erbarm dich aller, 

Der dem Mitleid Thranen gab! 
Der der, Menfchen Herz bewegt, 
Daß es fremden Sammer fchlägt. 


Hilf den Wittwen und den Waifen, 
Lindre du des Kranken Schmerz; 
Kraft in feinen letzten Schweißen 
Geuß dem Sterbenden in's Herz; 
Und im finftern Todesthal 
Sep den Seelen Sonnenftrahl. 


AH! num bitt” ich für die Meinen; 
Ferne find fie, Gott, von mir! 
‚Heißer Dank, vermifht mit Weinen, 
Steigt im Morgenlied zu dir; 

Band und Elend traf nur mich, 
‚ Und nicht fie; wie preif? ich dich! 


Meinen Freunden gieb die Sreuden, 
Die du mir genommen haft; \ 
Gern will ich. alleine leiden, 
Kragen meined Elends Laſt, 
Salt nur mein verfchersted Süd 
Auf den Freund von mir zuruͤck! 


Und nun ſchließt mich nur, ihr Mauren 
Meines Kerkers, wieder ein; 
Werd ic, doch nicht ewig trauren, 
Und nicht ewig einſam ſeyn. 
Gott! dein Schild flammt uͤber mir; 
Du biſt hier, dein Sohn iſt hier! 


Dort im Himmel ſtrahlen Tage 
Ohne Wolk' und Wetternacht, 
Die nicht Feſſel, Zaͤhr' und Klage 
Schredliher ald Nächte macht; 
Tage voller Heiterkeit, 
Die kein Kerkerſtaub entweiht. 
Bald, wie lange kann es währen! 
Strahlt ein folher Tag auch mir; 
Meine Feſſel, feucht von Zaͤhren, 
Laß ich dann im Kerker hier; 
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Meinen Leib bewahrt bie Gruft, 
Bis der Todtenweder ruft. 


Und mein Geift fleigt auf ins Leben, 
Ah! ich hoff es, Gott, zu bir! 
Iſt die Schuld mir nicht vergeben? 
Iſt der Sriede falſch in mir? 
Nein, o nein, mir ift deu Tod 
Jenes Tages Morgenroth. 


Chriſten leben ſich nicht ſelber; 
Leben ſie, ſie leben Gott! 
Chriſten ſterben ſich nicht ſelber; 
Sterben ſie, ſie ſterben Gott! 
Drum, ſo will ich, Vater! dein 
Lebend und im Tode ſeyn. 


Lied am Sonntage. 


Gottesruhe, Sabbathoftille, 
Komm vom Thron des Ewigen, 
Bring der hohen Andacht Fuͤlle 
In das Herz der Feyrenden, 

Daß ſie ſich der Welt entſchwingen, 
Hoͤren, beten, danken, ſingen! 


Mach ſie himmliſch, unſre Seelen; 
Schred’ die Fluth der Leidenſchaft; 
Wenn und Erdenforgen quälen, 

Seit des Herrn, fo gieb und Kraft, 
Wahrheit, Leben, Licht und Stärke, 
Hinzuſchau'n auf Gottes Were. 


Zieh des Zweifels dunkle Wolle - 
Bon des Hörers Seele weg. 


Zeig dem bluterfauften Volke, 


Mittler! deiner Sendung Zweck; 
Lehr uns glauben, hoffen, lieben, 
Schmach erdulden, Demuth üben. 


Heilig feyen die Gefänge, 
Wahr die Predigt, die uns lehrt, 
Optterfüllt der Beter Menge, 
Und des Suͤnders Herz beichtt; 
Sammle Thraͤnen, die die Deinen 
In der Gluth der Andacht weinen. 


18 


Glaͤubig laß des Himmels Erben 
Sich dem Liebesmahle nahn; 
Keiner muͤſſe zum Verderben 
Deinen Leib, dein Blut empfahn; 
Laß, die Sichren zu erwecken, 

Sie des Kelches Blitze ſchrecken. 


Troͤſte, die mit ſchwerem Herzen, 
Gott, vor dir im Tempel ſtehn; 
Sieh herab auf ihre Schmerzen 
Und der ſtummen Blicke Fleh'n; 
Wittwen, Waiſen, Arme troͤſte, 
Gottes Sohn, der ſie erloͤſte! 


Wenn wir unſre Haͤnd' erheben 
Fuͤr den Fuͤrſten, fuͤr das Land, 
Fuͤr der treuen Buͤrger Leben, 
Fuͤr die Werke deiner Hand, 

Und fuͤr Jeſu Chriſti Glieder: 

Sende dann Erhoͤrung nieder! 


Wenn wir Vater unſer beten 
Fuͤr des kranken Bruders Quaal, 
Der mit bangen Seelennoͤthen 
Sieht hinab ins Todesthal: 
Ach! ſo laß auf unſer Flehen 
Seine Quaal voruͤbergehen! 


Bis wir alle hingelangen 
Hin zu dir, o Lebensfuͤrſt, 
Wo du von der Deinen Wangen 
Alle Thraͤnen trodnen wirft, 
Wo wir, Engel Gottes, ‚euren 
Großen Sabbath mit euch feyren! 


Unterwerfung unter Wortes Willen. 


Wo iſt dein Glaube, ſchwacher Gef? 
Wo tft, wo iſt dein Glaube, 

Der Gott für jede Thräne preifk,. 

- Sum dankt im Kerferfiaube ? 

Wo iſt der Heldenfinn, 

Der über Gräber bin, ' 
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Dem Sichtbaren enträdt, 


Ins Unfihtbare blickt? 


Wo iſt, wo iſt dein Glaube? 


Gott will von mir, ſo jammerſt du, 
Ein ſchweres Opfer haben, 
Weib, Kinder, Freunde, Frepheit, Ruh, 
Des Lebens groͤßte Gaben. | 
Sch fol mit eigner Hand 


‘ Serreißen jeded Band; 


Und was mir theuer war, 
Sol ih auf dem Alter 
Des Kerkergrabed opfern. 


Wo if dein Glaube? Soft bu niht - 
Dem Schöpfer auch dein Leben, | 
Und was dir theuer iſt, aus Pflicht 
Und Liebe wieder geben? : 

Was dir fo Löftlich fcheint, 
Geliebte, Kinder, "Freund, 

Srepheit und Vaterland, 

Iſt dirs nicht and der Hand 

Des Schöpferd zugefloffen ? 


Sich Abraham, den Selfenmann, 
Voll fhandernder Gedanken, 
Sieh ihn den Opferberg hinan 
Mit dem Geliebten ſchwanken. 
Nimm, ſcholl es ihm vom Thron, 
Nimm Iſak, deinen Sohn, 
Den Eimzigen, der ‚dir 
So Tieb if! Schlacht' ihn mir r% 
Sum Opfer auf, Moria ! 


Sieh nun den Helden Abraham 
Mit jammerftarren Blicken; 
Sich neben ihm das Opferlamm 
Mit Holz auf feinem Rüden; 
Den Bater weggewandt, . 
Das Meſſer in der Hand, 
Im Innerſten bewegt, 
Wenn nun ſein Iſak fraͤgt: 
Wo iſt das Lamm, mein Vater? 


Sieh den Altar! dort ſteht er ſchon. — 
D Erd und Himmel fehwinden 
Dem Vater; denn er ſoll den Sohn 
Mit eignen Haͤnden binden. 
Er thuts; die Menſchheit fpricht: 
Sep Vater, thu es nicht! 
Jedoch der Glaub’ entreißt 
Ihn diefer Welt; fein Geift 
Schwebt ſchon am Throne Gottes. 


„Der diefen Sohn mir gab, kann ja 
„Ihn mir aufs neue geben;“ 
So dacht er, blidte nieder, ſah 
Den Sohn am Holsfioß beben. 
Du bift zum Lamm erfehn, 
Mein Sohn! Laß dich erfichn; 
Stirb, wie ein Schlahtlamm Kill, 
Weil Gott ed haben will; 
Er wird dich wieder wecken. 


Nun weicht die Stimme ber Natur 
Dem goͤttlichen Befehle; 
Den Unſichtbaren denkt er uur 
In feiner großen Seele. 
Den Opferſtahl gesüdt, 
Bom Liebling angeblidt 
Steht er; doch Rettung Fam 
Dom Himmel: Abraham! 
Verſchone den Geliebten! 


Dies große Beyſpiel flärke mic 
In heißen Seelentämpfens 
Es lehre mich, fo ritterlich, 
Die Erdenliebe dämpfen. 
Nimm, Gott! mein Opfer an, 
Haͤngt gleich mein Blut daran. 
Timm meine Kinder Hin, 
Nimm die Geliebte hin, 
Nimm Frepheit, nimm das Leben! 


Mein Auge blikt zu dir empor 
Tom Opferdampf ber Erde; 
Sch weiß, daß, was ich hier verlor, Ä 
Dort wiederfinden: werde: — - iz 
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Der Freyheit goldnes Gluͤck, 
Der waͤrmſten Freundſchaft Blick, 
Der reinſten Liebe Kuß 

Im ewigen Genuß. 
Herr! ſtaͤrke meinen Glauben! 


Troſt aus den letzten Worten Jeſu. 


Der du auf Golgatha gehangen 

Voll Wunden, mit geſenktem Haupt, 
Mit Blut und Thraͤnen auf den Wangen, 
Des letzten Troſt's von Gott beraubt: 
Dein Leiden, Mittler! denk ich heut 
In meines Kerkers Einſamkeit. 


O deine letzten Worte toͤnen 
Mir in mein Ohr, ich hoͤre ſie; 


So ſchallt von deinen Himmelsſoͤhnen 


Der Feſtgeſaͤnge Harmonie. 
O druͤcke mir in meinem Schmerz 
Der Worte tiefen Sinn ins Herz. 


Da ſtand die Rott' erſtarrter Suͤnder, 


Noch knirſchend ihren Fluch: Sein Blut 


Komm uͤber uns und unſre Kinder! 

Die Hoͤlle hoͤrt's, und jauchzte Wuth; 
Dein Vater ſchaut herab, und droht 
Bon ferne mit Gericht und Tod. 


Doch du, mit Mitleid auf den Mienen, 
Schauft dieſe Todgemweihten an, RT 
Und ſprichſt: Vergieb es, Vater! ihnen; 
Sie willen nicht, was fie gethan! 

Gott hoͤrt's; die Nahe Hört es mit, 
Und ſaͤumt in ihrem Donnertritt. 


Nun will ih auh dem Feind verzeihen, 
Der lebend mid ind Grab verfhloß ; 
Nie gegen den um Mache fchreyen, 
Kür den das Blut des Zammes flog; 
Auch wenn er mich zu tödten meint, 
Sp bet ich noch für, meinen Feind. 
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Und wenn mich meine Eine druͤcken, 
Verſoͤhner, ach! ſo bitt ich dich, 
Schau mit Erbarmung in den Blicken 
Hinauf zu deinem Vater; ſprich: 
Vergieb auch ihm; er kannte nicht 
Die Rache der verletzten Pflicht! 


Als bang und mit zerfloßnem Herzen 
Dein Juͤnger unterm Kreuze ſtand, 
Und deine Mutter nun die Schmerzen 
Des Schwerdts in ihrer Seel' empfand, 
Riefſt du mit ſanfter Liebe Ton: 
Sohn, deine Mutter! Weib, dein Sohn! 


Vor dem ich meinen Jammer weine, 
Erloͤſer, wenn dies Auge bricht, 
So bitt ich dich, verlaß die Meine, 
Mein Weib und meine Kinder nicht; 
Gieb ihnen mehr als Huͤll' und Brodt, 
Des Himmeld Erbe nah dem Tod! 


Der Schäher hängt an beiner Seite, 
Und klagt Dir ferbend feine Pein; 
Jedoch dein Troſt: Du wirft noch heute 
Mit mir im Paradiefe ſeyn! 

Hob diefen Vebenden mit Macht 
Empor aus feiner Jammernacht. 


Dieß: Heute, heute! wi ich ſtammeln, 
Wenn mir dad Grau'n bed Todes dräut; 
Wil jede Kraft in mir verfammeln, 

Und meiner Seele fagen: Heut — 
Nicht morgen erft, noch heute bift 
Du da, wo Jeſus Chriftus if! 


Senn werd’ ich, nach dem Tode leben, 
In Klarheit ſchwimmen wird mein Geiſt; 
Nicht traumend nur am Throne fchweben, 
Der unter Lebensbaͤumen fleuft; 
Nicht mit dem Leichnam fchlummern, — nein, 
Mein Geift wird feyn, bey Chriftus feyn. 


Du riefſt — Wie ferner Donner Halle 
Verbreitet’8 duch die Himmel ſich —: 
Mein Gott! — die Geifter bebten alle — 
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Mein Gott! warum verläßt du mich? 
Durch alle Himmel fholl es Hin: 
Ach Gott! verlag und nicht, wie ihn! 


Den Todeshuͤgel will ich füllen, 
Aus voller. Seele will ich ſchrey'n: 
Verlag mich nicht, um Sefu willen ! 
Mein Gott, ich wir’ ja fonft allein; 
Allein umd ohne Troft wir ich, 
Wir ohne Menſchen! Jeſum! dich! 


Noch hängt mein Heil am Kreuzesſtamme; 
Mich dürfte! ruft er num herab; 
Muͤd' neigt er fih, fange aus dem Schwanmme 
Den Myrrhentrank; fein Mörder gab 
Nicht Waffer ihm, nicht Weinbeerbiut, 
Zu fillen feined Durftes Gluth. 


Muß ich in meinem Kerker ſchmachten, 
Sp denk ih, Mittler! deiner Noth; 
Sie lehrt den Mangel mich verachten, 
Hab ih nur Waſſer noch und Brod. 
Dort, wo der Quell des Lebens quillt, 
Wird ewig einft mein Durft geffift. 


Tun zudt bein Leib, nun ringe bie Seele, 
Da jedes Band des Lebens reißt; 
Nun ruft du: Water, ich befehle 
In deine Hände meinen Geift! 
Nun fhrenft du laut: Es ift vollbracht! 
Und neigft dein Haupt fanft in die Nacht. 


Sp fol mein müded Haupt fih neigen; 
Den Geiſt, mein Gott! befehl ich dir; 


-Und wenn auch diefe Lippen fchweigen, 


So ſeufz' es doch dag Herz in mir: 
Es iſt vollbracht! Wie's Jeſus ſprach, 
So ſprech ich's ihm im Tode nach. 


Vollbracht iſt dann mein Freyheitsſehnen, 
Verſchwunden iſt der Kerkerdampf; 
Geweint ſind alle meine Thraͤnen, 
Gekaͤmpft iſt jeder heiße Kampf. 

Zu Gottes Tag bin ich erwacht! 
Es iſt vollbracht! Es iſt vollbracht! 


Der Srommen Wiederfehen. 


Der Trennung Laſt liegt ſchwer auf mir; 
Ich liebe ſie die Meinen. 

Laß, meines Herzens Gott! vor dir 

Mich dieſe Frage weinen: 

„Werd' ich nach meinem Tode gleich, 
„Werd? ich in Chriſtus Koͤnigreich 

„Die Meinen wiederfehen?“ 


Vielleicht! O Gott, ich höre ſchon 
Des Geiſtes Stimme wehen; 
Sie lifpelt mir, wie Harfenton: 
Du wirft fie. wieberfehen; 
Biſt du nur fromm, find fie nur gut, 
Sind fie aus Waffer, Geiſt und Blut 
Gezeugt zum ew’gen Leben. 


Die fromme Seele trennt fi nicht 
Don gleich geflimmten Frommen; 
Sie werden al?’ in Gottes LKicht 
Aufꝰs nem zuſammenkommen, 
Von keinem Tode mehr getrennt; - 
Denn Gottes Engel, der fie kennt, 
Verſammelt die Erwaͤhlten. 


Die Einfalt ſieht den Biedermann, 
Der Chriſt den Chriſten wieder; 
Das Weib trifft ihren Gatten an, 
Der Bruder feine Brüder. 
„Die fromme Mutter Tüpt ihr Kind; 
Denn alle gute Seelen find 
In Gottes Stadt beyſammen. 


Zum Berge Zion kommen wir, 
Zu Gotted Stadt im Himmel, 
Wo Engel fiehen, Herr, vor bir 
Im jauhzenden Gewimmel! 

Zu der Gemeinde Strahlenchor 
Zu Geiſtern ſteigen wir empor 
Vollendeter Gerechten! 


Doch Frommen nur wird's Freude ſepn, 
Wenn ſie ſich wieder ſehen. 
Gottloſe haͤufen nur die Pein 
Mit ihrer Bruͤder Wehen. 
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Dort fühle der Läftling fein. Gericht, 
Und er verlangt die Brüder nicht 
Zu fehn In gleihen Quaalen. 


Drum bit? ih dich durch Chriſti Blut, 
Erbarmer in der Höhe: 
Mach meine Lieben fromm und guf, 
Daß ich fie wiederſehe! 
Auch mich erhalte dir getreu; 


Dann, Vater, bin ich auch dabep, 


Wenn fih die Lieben finden. 


Weltrichter, welch ein Tag für dich, 
Ein Feſttag voll Erbarmen, 
Wenn fo viel taufend Seelen fih 
Bor deinem Thron umarmen! 
Dann biuten Herzen nimmermehr, 
Und dann verfiegt die Abſchiedszaͤhr'; 
Du teodneft ja die Thraͤnen. 


Drum weint nicht, Freunde! denn - gewiß 
Sollt ihr mich wiederfinden 
In Gottes Stadt, im Paradies, 
Don Fefleln frey und Sünden. 
Auch unfer Staub wird auferfichn! 
O MWiederfehn! O Wiederſehn! 
Wie troͤſteſt du die Seele! 


Paſſionslied. 


Kar anf die Gemeinde nieder, 
Seift, der und mit Feuer tauft! 
Ale find wir Jeſus Glieder, 

AP mit feinem Blut erkauft. 
Fuͤll uns mit der Andacht Gluth, 
Laß der Leidenfchaften Fluth 

Nicht des Herzend Ruhe flören; 
Denn wir fingen Gott zu Chren. 


Salb' uns alle, Ichr’ und feyern 
Jeſu Chrifti Leibenzeit; 
Unfern Bund mit Gott erneuern 


Lehr? und, ‚Bei ber Heiligkeit! 


begeben Hatte. 
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Melde Wenn’ und Seligkeit 


Schafft die file Leidenszeit! 
Sie entreift und dem Gehimmel, 


Luͤpft den Vorhang von dem Himmel. 
Leiden, wie ber Mittler, leiden 


Wollen wir, zu Gott gelehrt; 
Sterben wollen wir mit Sreuden, 
Weil fein Tod und flerben lehrt. 
Sehen werden wir dann ihn; 
Tod! o Tod! bu biſt Gewinn! 
Bi ein Anflug’ in. die Hütten, 


Die der Gottmenfch uns erfiritten. 





u 8. 1769. (erſte A. 1768.) ©. 238.] 


Troſt im Ungluͤck. 


Tür frifh auf, bedrängter Geiſt! 
Leide unverdroſſen; 

Gott, der dich itzt martern heißt, 
Hat es ſo beſchloſſen. 

Friſchen Muth! Was Gott thut, 


Mußt du willig tragen; 


Denn er hört dein Klagen. 


Scheint das Elend noch fo groß, 


Wenn und Menfchen ſchaͤnden: 


Niemand it vom Schuge bloß 
Unter Gottes Händen. 


} 


Friedrich Freyherr von der Trenck. 


Geb. 1726 d. 16. Febr. zu Königsberg in Preußen. Geft. 17 
unter der Suillotine in Paris, wohn er fi das Jahr zuvoı 
Während der Harten Gefangenfhaft, in die 
meiſter in Oeſtreichiſchen Dienſten auf Veranlaffung des Köni; 
Ben im 3. 1753 gerieth, (f. die: von ihm ſelbſt abgefaßte 
Lebensbeſchreibung,) bichtete er mehrere religiöfe Lieder. [5 
T. Sammlung vermifhter Gedichte, welhe im f 
sigen Gefängniß zu Mägdeburg gefhrieden wur: 


I 


Wer als Ehrik Staudhaft if,  . 


Kann fi ſelbſt noch faflen, 
Und ift nie verlaffen. 


Nur Geduld und unverzagt 
Auch im Ungluͤcks⸗Rachen! 
Wer Gott, was ihn druͤcket, klagt, 
Kann in Ketten lachen. 
Gott erfreut Nach dem Leid, 
Und fuͤhrt uns durch Schlaͤge 
Auf die rechten Wege 


D wie glüdlih ift der Mann, 
Der auf Gott fi flüßet, 

Den Fein Menfch betrüben kann, 
Weil: fein Herz ihn ſchuͤtzet! 
Gottes Maht Hält ſtets Wacht; 
Und den er gefchlagen, . 

Laͤßt er nicht versagen. 

So flieh ih zu deiner Huld, 
Herr! in meinen Schmerzen. 
Shen? mir Großmuth und Geduld 
Bey beflemmten Herzen. 


Stuͤrz' den Neid, Der nichts ſcheut! 


Dir gebührt die Rache 
Der gerechten Sache, 


Iſt die Welt auf mich erboßt, 
Herr, mad fie zu fchanden! 
Stärke mich mit deinem Troſt 
Hier in meinen Banden! 

Brih mein Soh, Hilf mir noch! 
Herr, laß dich erbitten, 
Wenn ich gnug erlitten! 


Scheint mir gleih die Sonne nicht | 


Hier in meiner Höhle: 

O! fo brennt dein Gnadenlicht 
Doch in meiner Seele. 
Dunkelheit, Quaal und Leib 
Wird nach viel Beſchwerden 
‚Meine Sonne werden. 
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Johann Chriftoph Eberwein. 


Ged. 1730 d. 8. Sept. zu Göttingen. Geſt. 1788 d. 10. May als Die 
conus zu St. Katharinen in Hambdurg. [Geiſtliche Lieder Ca) von 
I € E. Itzeboe 1768. ©. 20.) 


Lob Gottes. 


Der Her if Gott, der Herr we Bott! 
Sehe groß find feine Werke. 
Als der Unendliche gebot, 

Schuf Weisheit, Guͤt' und Stärke. 
Der Geiſt, der auf der Tiefe ſchwebt, 
Ruft Millionen, und belebt 
Dieß Heer durch feinen Odem. 


- Gott, der den Himmel überipannt, 
Auf Hohen Wollen fähret, 

Der aus dem Nichts mit milder Hand 
Die ganze Melt ernähtet, 

Drädt in den Erdenklos fein Wild, 
Wird feiner Unſchuld ſtarker Schild 
Und feines Lebens Sonne, 


Lobfinget ihm! aus feiner Hand 
Kam die vernänft’ge Seele, 
Damit der menfchlihe Verftand 
Der Tugend Schönheit wähle. 
Mit aller Pracht wirkt unfer Geift, 
Wenn er fih diefer Welt entreißt, 
Gott, feinen Urfprung, fuchet. 


Wie herrlich ziert Gott jeden Sinn, 
Die Spiegel feiner Ehre; 
Planzt in das Her; Empfindung hin, 
Und neiget es zur Lehre; 
Schöpft aus dem Meer der Liebe Luft, 
Sum Opfer, das die trene Bruft 
Der wahren Sreundichaft bringe! 


Unendlich große Majeſtaͤt 
Laͤßt fih zum Staube nieder. 
Eh? eine Zeugung untergeht, 
Blüht ſchon ihr Sprößling wieder, 
Und fleigt, bey größter Sparſamkeit, 
Zum Gipfel der Volllommenheit, 
Zur Ehre feines Schöpfer. 
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_ Gott, deine Guͤte preifet dich; 
Dich ruͤhmt fie jeden Morgen. 
Die Ereatur erquicket fh 
Im Neichthum ihrer Sorgen; 
Sie Fleidet, nähret und erhält, j 
Trägt alle Dinge dieſer Welt 
Mit ihrem kraͤft'gen Worte. 


O Menſch! das Auge Gottes ſieht 
Auf deine Luſt vor allen. 
Dein redlich Herz, dein froh Gemuͤth, 
Dein taͤglich Wohlgefallen, 
Geſundheit, Freunde, Fried und Raſt, 
Und was dein Wohlſtand in ſich faßt, 
Iſt deines Gottes Gabe. 


Dir oͤffnet er ſein Heiligthum, 
Merkt auf Gebet und Lieder; 
Wirft Satan deine Wohlfahrt um, 
Erhoͤhet er ſie wieder. 

Die Liebe, die den Sohn uns gab, 
Fuͤhrt dich hinunter in das Grab, 
Und durch das Grab zum Himmel. 


Lobſinget Gott! Was Odem bat, 
Erhebe das Gemüthe, 
Ihn lobt die Größe feinet That, 
Die Größe feiner Güte 
Es lobe Gott der Eymbeln Klang, 
Sm höhern Ehore der Gefang 
Vom ewigen Erbarmen. 





‚ Dr Johann Adolf Schlegel. 


Geb. 1721 d. 17. Sept. ju Meißen. Gef. 1798 d. 16. Sept. als General⸗ 
Superintendent des Fuͤrſtenthums Calenderg und erfter Hofprediger zu 
Hannover. In den drey Sammlungen feiner geiftl. Gefänge, wovon die 
erfie im J. 1766 erfchien, find deren 187 enthalten, ungefähr 70 neue, die 
übrigen verbeflerte und umgearbeitete Lieder älterer Verfaſſer; dazu kom⸗ 
men indeß noch aus den zwey Bänden feiner vermifhten Gedichte (Hans 
nover 1787) 37, die aber an voetiſchem Werthe den früberen bedeutend 
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nachſtehen. 


und 77 (m. Wegl. von 8 Str.) — 


Cd . 


[No. 1-8 Sweyte Sammlung geiflider Ges 
fänge ꝛe. von I. ©. Leipz. 170. S. 1. 85. (m. Wegl. einer Str.) 
Po. &-7. Dritte Sammlung ıc 
von J. A. ©. Leipz. 1772. ©. 16. (m. Wegl. von 8 Str. Der Anfang 
des Liedes und der Refrain der Verſe erinnert an den Gotterſchen Ge⸗ 
fang, Antbol. B. IV. S. 76.) ©. 187. (m. Wegl. einer Str.) 140 u. 148. 


mit Wegl. von 2 Str.] 


‘ 


Die Güte Gottes. 


Mir froͤhlichem Gemüthe 
Dankt, die ihr Chriſtd angehört, 
Dankt Gott, daß feine Güte 


Gleich ale fein Leben ewig währt. 


Nah fo viel taufend Jahren, 
Die dur fie alle reich 

An frohen Segen waren, 
Bleibt fie fich immer gleich. 
Nie hört fie auf zu forgen, 
Und forget immer freu. 

Sie wird mit jedem Morgen 
An den Sefchöpfen. neu. 


Sie reicht durch Erd’ und Himmel, 
Um, was ba Iebet, zu erfremm. 
Welch fröhlihes Gewimmel 
In ihrem milden Sonnenfchein! 
Vor ihren heitern Strahlen, 
Wo fie hervorbricht, fliehn 
Auch bange finſtre Quaalen, 
Wie leichte Wollen, bin. 

Mer zählt die Millionen, 
Die fie erwärmt und naͤhrt? 
So weit nur Weſen wohnen, 
Hat ſich auch fie verflärt. 


- Süß iſt das. Licht. der Sonne, 
Das täglich. jedes Aug’ entzuͤckt; 
Weit füßer If die Wonne, . 
Womit und Gottes GA erquickt. 
Erfreulich ift das Leben, 


Und ſchauervoll der Tod; 
Doch beſſer noch als Leben 


Iſt deine Guͤte, Gott. 
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Wie ik fie und fo theuer! 

Sie, fie verläßt uns nie, 
Was: ift wohl milder, treuer 

Und tröftender, als. fie? 


Wer wollte fie nicht Joben; . 
Sie, die doch Allen alles gab, 
Vom hohen Seraph droben 
Bis zu des Staube Gewürm, hinab? 
Denn von fo viel Geſchoͤpfen 
ist fie nicht Eines ler; 

So oft fie aus ihr fchöpfen, 

Ein unetfhöpftes Meer; 
Und, mie fie von Entzüden 
Stets für den Himmel quoll, 

Sf auch, wohin wie bliden, 
Ton ihr der Erdkreis voll. 


Zu ihrem Lob' erwede 
Vor allen bu dein Herz, o Chriſt! 
Komm her, und fieh und fchmede, 
Wie freundlich Gott, dein Water, if! 
Auf! Seinen Ruhm erzähle - 
Dein frommes Seitenfpiel! ' | ’ 
Und deine ganze Seele 
Sep Inbrunſt und Gefühl! 
Bon feiner Güte ſage, 
Wie tren fie für und wacht, 
Ein Tag dem andern Tage, 
Die Nacht der naͤchſten Nacht. 


Wir ſind viel zu geringe 
Der Treu', die du an uns gethan! 
Wir ſchaun die großen Dinge, 
Erbarmer, mit Bewundrung an. 
Du fchenkft den Sohn und Suͤndern, 
Erlöfer und dur ihm, 
Erwähleft uns zu Kindern, 
Willſt ſelbſt und zu dir ziehn. 
Auf! Da in Jeſu Namen 
Ihm unfer Xob gefält, 
Lobfingt ihm! Amen! Amen! 
Sein Lob fü ale Welt 
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196 
Ueber das Wort chef an den Schaͤcher. 


Heute, ſprach mein Heiland, Heute, 
An fein biutig’d Kreuz erhöht, 

Als ein Sünder ihm zur Seite 
Sterbend noch um Gnade ficht’; 
Heute, fo betheur' ich dir! 

Heute noch ſollſt du, mit mir 

In mein Paradies erhaben, 

Theil an meinem Reiche haben. 


Theures Wort aus Jeſu Munde! 
Feſt verfiegelt durch fein Blut! 
In der findern Todesſtunde 
Giebſt du Freudigkeit und Muth. 
Wenn der Chriſt nun fcheiden foll, 
Bleibt er fefter Hoffnung voll, 
Gicht die Naht in Kicht verwandelt, 
Weiß gewiß, wohin er wandelt. 


CTheures Wort des ew’gen Lebens! 
Tröfte du mein brechend Herz; 

Und dann dngftet nur vergebens 
Meinen Geif der Trennung Echmers. 
Er ſinkt nicht in Finfternip; 

Denn wahrhaftig und gewiß 

Iſt dad Wort ded treuen Zeugen, 
Hier muß jeder Zweifel ſchweigen. 


Herr, nun füge ih abzuſcheiden 
Eine heil'ge Luſt in mir. 
Dort ſind unbefleckte Freuden, 

Aber Muͤh und Suͤnden hier. 

Kein auch noch ſo fruͤhes Grab 
Kuͤrzet je mein Leben ab; 

Es ſoll nur, los von Beſchwerden, 
Zeitiger veredelt werden. 


Selig, furchtlos, rein von Maͤngeln, 
Ja von nun an ſelig iſt, 
Bruͤderlich begruͤßt von Engeln, 
Der im Herrn entſchlafne Chriſt. 
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Was fein Glaube je gethan, _ 

Jedes gute Werk folgt dann 

Seiner Sede von der Erden 

Hin vor Sott, fein Lohn zu werden. 


Nun auch ih, o Herr, befehle, 
Wenn ich kaum noch lallen kann, 
Die durch dich erloͤſte Seele 
Deinen treuen Händen an. 

Und du, Heiland, ſtaͤrkeſt mid; 
Rufeſt mir auch su, daß ich 
Noch am Tage, da ich fierbe, 
Deine Herrlichfeit ererbe. 


Ja noch an demfelben Tage 
Geh ih in den Himmel ein, 
208 von aller Furt und Plage, 
Herr, bey dir Daheim zu fepn- 
Hter genieß ich deines Lichts, 
Bis der Tag des MWeltgerichts 
Auh dem Stab die Macht entwendet, 
Ganz die Seligkeit vollendet, 


Sreudigkeit des Glaubens. 


Schweiget, bange Zweifel! Schweiget! 
Mein Erbarmer if getreu; 

Und fein Geift in mir bezeuget, 

Daß ih ihm verfühnet fep. Zn E 
Mir drohn nicht der Hölfe Flammen ; 
Und will mich mein Herz verdanımen, 
Dennoch taͤuſcht mich nicht fein Schmer;- 
Gott ift größer, ald mein Her. 


Er, der das Verborgne kennet, 
Kennt auch mih, und weiß allein, 
Wie dieß Herz von Sehnſucht brenuek, 
Ganz fi feinem Dienft zu weihn; 
Schaut den Kummer meiner Seele, 
Der mich beugt, fo oft ich fehle; 
Und nicht meiner Zweifel Wahn, 
Meinen Glauben flieht er an. 


Mir “ag iſt fein Sohn gegeben; 
Durch den Glauben if er mein. 
Ja ich weiß, ich werde leben, 
Und in ihm einſt felig feyn. 
Mich ſah Gott von feinem Throne; 
Mich erwaͤhlt er in bem Sohne, 
Ch noch feiner Allmacht Ruf 
Mich und alle Weſen ſchuf. 


er will den num noch verklagen, 
Den Gott felber auserwaͤhlt? 
Wer deu zu verbammen wagen, 
Den er su ben Seinen zähle? 
Hier ik Sott, In deſſen Schutze 
Ich dee Macht der Hölle truße. 
War Ich fhon ein Suͤndenknecht: 
Er, mein Gott, fpricht mich gerecht. 


CTheuer bin ich ihm erworben. 

Heil mir! Hier if Jeſus Ehriſt; 
Er, der auch für mich geſtorben, 
Auch für mich erſtanden if; 

Nun zur Mechten Gottes ſitzet, 

Auf mich fieht, mich mächtig Fine, 
Mich vertritt, mi v 


Mich ans aller Noth erloͤſt. 


Trutz der Welt und ihres Spottes! 
Trug der HP und ihrer Wuth! 
Mir bleibt doch die Liebe Gottes, 
Und Hält mich im treuer Hut. 
Was will je von ber mich ſcheiden? 
Rein, ih werd’ in allen Leiden 
Mebr- ald bloß gebuldig feyn, 
ich vor Gott auch ihrer frem. 


Loft denn rauhe Wetter ſtuͤrmen! 
Alles um mich ber fey Nacht! 
Gott, mein Gott, wird mid beſchirmen, 
Der für meine Wohlfahrt wacht. 
Wenn ich lang’ and huͤlſſos bliche, 
Leitet doch mich feine Liebe 
Durch die Nacht, drum fürchte? ich nichts, 
Ya die Wohnungen des Lichts. 
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Zwar ich weiß auch, es bethoͤre 
Reichthum leicht das Herz zum Geis; 
Blendend ift der Glanz der Ehre, 
Süß der Woluft falfcher Heiz. 
Schlüpfrig find des Gluͤckes Pfade, 
Schmeichelnd ift der Hohen Gnade; 

Stolzes Lob führt leicht von Gott, 
Und noch leichter bittrer Spott. 


Dennoch weiß ich, Schmerz und Sreuden, 
Tod und Leben, Lob und Schmach 
Werden mich von Gott nicht ſcheiden; 
Gott iſt ſtark, bin ich fihon ſchwach. 
Gunſt der Großen, Haß der Feinde, 
Ueberredungen der Freunde, 
Nichts erſchuͤttert meine Treu; 
Gottes Liebe ſteht mir bey. 


Ich beharr' in meinem Glauben; 
Nichts, wenn es auch alles raubt, 
Kann mir Gottes Liebe rauben; 
Drum erheb' ich froh mein Haupt. 
Gnug, daß meiner der gedenket, 
Der mir ſeinen Sohn geſchenket, 
Und mich nimmermehr verläßt; 
Diefer Fels bleibt ewig feft. 


Lob der göttlichen Guͤte. 


Wie fon ih dich würdig fingen, \ 
Maͤchtiger Herr Zebaoth ? 

Kann mir Staub dein Lob gelingen ? 

Ah! mich feſſeln Suͤnd' und Tod. 
Doch um wuͤrdig dich zu loben, 

Giebſt du ſelbſt mir Kraft von oben. 

Taͤglich thuſt du wohl an mir; 

Taͤglich auch, Gott, Ban ih dire. n 


Diefer Geiſt, der in mir deutet, 
Sinnt, beſchließt, verwirft und wähle, 
Der den Leib nah Willkuͤhr lenket, 
Jedes Glied zugleich befeelt; 


Nur durch di iſt er entflanden, 
Bleibt durch dich nur fletd vorhanden. 
Täglich thuft du wohl an mir; 
Taͤglich auch, Gott, danP ich Bir. 


Diefer Leib, dieß Kunfigebände, 
Mer bat ihn erbaut, ale bu? 
Durch ihn firömt dem Geifte Freude 
Aus der ganzen Schöpfung zu. 

Auch wird jeder meiner Sinne 
Täglich deines Aufſehns inne. 
Täglich thuft du wohl an mir; 
Täglich auch, Gott, dank' ich dir. 


Mir erfüllt die heitern Luͤfte 
Muntrer Vögel Lobgefang; 
Und der Blumen füße Düfte 
Fordern von mie frommen Dan. 
Mir auch grünen junge Lauben; 
Mir auch reift der Saft dee Trauben. 
Täglich thuft du wohl an mirz 
Täglich auh, Gott, danP ich bir. 


Du willſt, daß mir Alles solle, 
Giebſt den Saaten ihr Gebeihn, 
Gicht den Heerden ihre Wolle, 

Hols und Grad und Wild dem Hain. 
Alles, alles muß mir nügen, 

Mich ernähren, kleiden, ſchuͤtzen. 
Täglich thuſt du wohl an mir; 
Taͤglich auch, Gott, danP ich dir. 


Du nur, Gott, kannſt mich bewahren ; 


Du nur fiherft meinen Schritt. 
Furchtlos wandl' ich, und Gefahren 
Mandeln ungefehen mit; u 
Und eh ich fie wahrgenommen, 

Bin ich ihnen ſchon entkommen. 
Täglich thuk du wohl an mir; 
Täglich auch, Gott, danP ich dir. 


Der mich ſchuf, ift mein Erhalter, 
Naͤhrer, Mather, Netter, Schild. 
Toͤnt ihm! Toͤnet, Harf? und Pfalter! 
Toͤnt den Dank, ber mich erfüllt, 
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Tönet Tank zu feinen Ehre, 

Daß, wer Gottes ift, drauf Höre, 
Frommer Dank ſey, Schöpfer, dir; 
Danket, Fromme, dankt mit mir. 


Ach du thateſt, mein Erbarmer, 
An mir uͤberſchwenglich mehr. 
Tief im Elend ſchaut' ich Armer 
Aengſtiglich nach Troſt umher. 
Helfer ſucht' ih; da war keiner; 
Da erbarmteft du dich meiner. 
Gern thatft du, Gott, wohl an mir; 
Gern, mein Gott, auch danP ich bir. 


Vater, du gabft nur aus Liebe 
Mir auch deinen eignen Sohn. 
Sohn, du flarbft aus freyem Triebe 
Mir auh unter Schmach und Hokm. 
Nen ſchufſt du, o Seit, mich Armen; 
Gott, du thateft aus Erbarmen . \ 
Unausfprechlich wohl an mir; 
Unausfprehlih dan ich dir, 


Taͤglich, befter aller Väter, 
Sorgſt du für mich väterlich. 
Taͤglich, Jeſu, mein Vertreter, 
Sprit dein heilig Blur für mid. 
Und du heiligft, Geift der Liebe, 
Caͤglich mehr Herz, Sinne, Triebe. 
Täglich thuft du wohl an mir; 
Taͤglich auch, Gott, danP ih dir. 


Wer kann jemals ganz empfinden, 
Wie du reih an Güte hi? 
Wer, was grundlog iſt, ergründen? 
Zählen, was unzählbar ift? 
Allenthalben firdmen Segen 
Mir aus deiner SÄP entgegen. 
Stuͤndlich thuft du wohl an mir; 
Stuͤndlich auh, Gott, dan ich bir. 


Ja, mein Gott, mit jeder Stunde 
Ruͤhm' ich deine große Treu’; 
Denn fie wird mit jeder Stunde 
Ueber mir Erloͤſtem nen; 


Schuf Weisheit/ gr und Staͤrke. 
Geiſt, der auf der Tiefe ſchwebt/ 
Ruft Millionen/ vnd belebt 
Dieß Heer durch ſeinen Odem. 
Gott, der den Himmel aberlyanut 


uf hoben Wolken faͤhret/ 
hrs mit milder Hand 


e 
Wird ſeiner vnſchuld ſtarker Schild 
And feined gehend Sonne. 


Qobſinget ihm! ans feiner Hand 
Kam die v nftge Seele, 
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Gott, deine Guͤte preiſet dich; 
Dich ruͤhmt ſie jeden Morgen. 
Die Creatur erquicket ſich 
Im Reichthum ihrer Sorgen; 
Sie kleidet, naͤhret und erhaͤlt, 
Traͤgt alle Dinge dieſer Welt 
Mit ihrem kraͤft'gen Worte. 


O Menſch! das Auge Gottes ſieht 
Auf deine Luſt vor allen. 
Dein redlich Herz, dein froh Gemuͤth, 
Dein taͤglich Wohlgefallen, 

Geſundheit, Freunde, Fried und Raſt, 
Und was dein Wohlſtand in ſich faßt, 
Iſt deines Gottes Gabe. 


Dir oͤffnet er ſein Heiligthum, 
Merkt auf Gebet und Lieder; 
Wirft Satan deine Wohlfahrt um, 
Erhoͤhet er ſie wieder. 

Die Liebe, die den Sohn uns gab, 
Fuͤhrt dich hinunter in das Grab, 
Und durch das Grab zum Himmel. 


Lobſinget Gott! Was Odem hat, 
Erhebe das Gemuͤthe. | 
Ihn lobt die Größe feinet That, 
Die Größe feiner Güte 
Es lobe Gott der Cymbeln Klang, 
Im hoͤhern Chore der Geſang 
Vom ewigen Erbarmen. 





Dr. Johann Adolf Schlegel. 


Sb. 1721 d. 17. Sept. zu Meißen. Geſt. 1798 d. 16. Gepk. als General— 
Soverintendent des Fürſtenthums Calenberg und erſter Hofprediger zu 


An den drey Sammilungen feiner geiſtl. Geſänge, wovon die 


ee im J. 1766 erfchien, find beren 187 enthalten, ungefähr 70 neue, die 
übrigen verbefferte und umgenrbeitete Lieder älterer Derfaffer; dazu kom⸗ 
men Inden noch aus den zwey Bänden feiner vermifhten Gedichte (Hans 
MER 1787) 27, die aber am voetiſchem Werte den früheren bedeutend 
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nahfiehen. [No 1-5 Sweyte Sammlung geiſtlicher Ge⸗ 
fänge ꝛe. von J. A. S. Leipz. 1700. S. 1. 85. (m. Wegl. einer Str.) 
und 77 (m. Wegl. von 8 Str.) — Ne. 4-7. Dritte Sammlung ꝛe. 
von J. A. ©. Leipj. 1772. ©. 16. (m. Megl. von 8 Str. Der Anfang 
des Liedes und der Refrain der Verſe erinnert an den Sotterfhen Ge; 
fang, Anthol. 3. IV. ©. 76.) ©. 187. (m Wegl. einer Str.) 140 u. 148. 
mit Wegl. von 2 Str.] 


Die Güte Gottes. 


Mir feöntjgem Gemüthe 
Dankt, die ihr Chriſtd angehört, 
Dankt Gott, daß feine Güte 
Blech als fein Leben ewig währt. 
Nah fo viel taufend Jahren, 
Die durch fie alle reich 

An frohen Segen waren, 

Bleibt fie fih immer gleich. 

Nie hört fie auf zu forgen, 

Und forget immer treu, 

Sie wird mit jedem Morgen 

An den Sefchöpfen. neu. 


Sie reicht durch Erd’ und Himmel, 
Um, was da lebet, zu erfreun. 
Welch fröhlihes Gewimmel 
In ihrem milden Sonnenfchein! 
Vor ihren heitern Strahlen, 
Wo fie hervorbricht, fliehn 
Auch bange finftre Quaalen, 
Wie leichte Wolken, hin. 

Wer zähle die Millionen, 
Die fie erwärmt und nährt? 
So weit nur Weſen wohnen, 
Hat fih auch fie verflärt. 


- Süß iſt das. Licht der Sonne, 
Das täglich: jedes Aug’ entzädt; 

Weit füßer ift die MWonne, . . 
Womit und Gottes GA erquickt. 
Erfreulih ift das Leben, 
Und fehauervol der Tod; 

Doch beſſer noch als Sehen 

- SR beine Otte, Gott. 
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Wie iM fie ung fo theuer! 
Sie, fie verläßt und nie, 
Was iſt wohl wer tan. 


Mer wollte fie nicht. fohen; . 
Sie, die doch Allen alles gab, 
Vom hohen Serapd drohen 
Bis zu des Staube a hinab? 
Denn von fo viel Gefchöpfen 
Laͤßt fie nicht Eined ln; 

Sp oft fie aus ihr fchöpfen, 

Ein unerſchoͤpftes Meer; 
Und, wie fie von Entzüden 
Stets für den Himmel quoll, 

Sf auch, wohin wie bliden, 
Von ihre der Erdkreis voll. 


Zu ihrem Lob' erwede 
Vor allen du dein Herz, o Chriſt! 
Komm her, und fieh und fchmede, 
Wie freundlich Gott, bein Water, if! 
Auf! Seinen Ruhm erzähle 
Dein frommes Seitenfpiel! ' 
Und beine ganze Seele | 
Sey Inbrunſt und Gefühl! 
Bon feiner Güte ſage, 
Wie tren fie für und wacht, 
Ein Tag dem andern Tage, 
Die Nacht der naͤchſten Nacht. 


Wir fi nd viel zu geringe 
Der Tre’, die du an und gethan! 
Wir fchaun die großen Dinge, -." 
Srharmer, mit Bewundrung an. - 
Du fchenkfi den Sohn und Sundern, 
Erlöfen und dur ihn, i 
Erwähleft und su Kindern, .. 
Willſt ſelbſt und zu dir sichn. 
Auf! Da in Jeſu Namen 
Ihm unfer Lob gefällt, 
Lobfingt ihm! Amen! Amen! 
Sein Lob fü’ ale Welt. 


13 * 


196 
Ueber das Wort gFeſn an den Schaͤcher. 


Heute, ſprach mein Heiland, heute, 
An fein blutig's Kreus erhöht, 

Als ein Sünder ihm zur Geite 
Sterbend' noch‘ um Gnade flieht’: 
Heute, ſo betheur' Ic dir! 

Heute noch folk du, mit mir 

In mein Paradies erhaben, 

Theil an meinem Reiche haben. 


Theures Wort aus Jeſu Munde! 
Feſt verſiegelt durch ſein Blut! 
In der finſtern Todesſtunde 
Giebſt du Freudigkeit und Muth. 
Wenn der Chriſt nun ſcheiden ſoll, 
Bleibt er feſter Hoffnung voll, 
Sieht die Nacht in Licht verwandelt, 
Weiß gewiß, wohin er wandelt. 


Theures Wort des ew’gen Lebens! 
Tröfte du mein brechend Herz; 

Und dann aͤngſtet nur vergebene 
Meinen Geift der Trennung Echmers- 
Er ſinkt nicht in Finfterniß; 

Denn wahrhaftig und gewiß 

Iſt das Wort des treuen Zeugen. 

Hier muß jeder Zweifel ſchweigen. - 


Ser, nun eanp ih abzuſheiden 
Eine beige Luft in mir. 
Dort find unbefledte Freuden, 

Aber Muͤh und Sünden bier. 
Kein auch noch fo frühes Grab 
Kuͤrzet je mein Leben ab; 

Es fol nur, los von Beichwerden, 
Zeitiger verebelt werden. - 


Selig, furchtlos, rein von Mängeln, 
Ja von nun an felig ift, 
Bruͤderlich begruͤßt von Engeln, 
Der im Herrn entſchlafne Chriſt. 
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Was fein Glaube je gethan, 

Jedes gute Werk folgt dann 

Seiner Seele von der Erden 

Hin vor Sott, fein Lohn zu werden. 


Nun auh ih, o Herr, befehle, 
Wenn ih kaum noch allen kann, 
Die durch dich erlöfte Seele 
Deinen treuen Händen an. 

Und du, Heiland, ſtaͤrkeſt mi; 
Rufeſt mir auch su, daß ich | 
Noch am Tage, da ich fterbe, 
Deine Herrlichfeit ererbe. 


Ja noch an demfelben Tage 
Geh ich in den Himmel ein, 
208 von aller Furcht und Plage, 
Herr, bey dir daheim zu ſeyn. 
Hter genieß' ich deines Lichts, 
Bis der Tag des MWeltgerichts 
Anh dem Grab die Macht entwendet, 
Ganz die Seligkeit vollendet, 


Sreudigfeit des Glaubens. 


Schweiget, bange Zweifel! Schweiget! 
Mein Erbarmer iſt getreu; 

Und ſein Geiſt in mir bezeuget, 

Daß ich ihm verſoͤhnet ſey.  '" 
Mir drohn nicht der Hoͤlle Flammen; 
Und will mich mein Herz verdammen, 
Dennoch taͤuſcht mich nicht fein Schmerz. 
Gott iſt groͤßer, als mein Herz. 


Er, der das Verborgne kennet, 
Kennt auch. mich, und weiß allein, 
Wie dieß Herz von Sehnſucht brennek, 
Ganz ſich feinem Dienft zu weihn; 
Schaut den Kummer meiner Seele, 
Der mich beugt, fo oft ich fehle; 
Und nicht meiner Zweifel Wahn, 
Meinen Glauben flieht er an. 
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Mir auch if fein Sohn gegeben; 
Durch den Glauben ift er mein. 
Ja ich weiß, ich werde leben, 
Und in ihm einft felig feyn. 
Mich fah Gott von feinem Chrone; 
Mich erwählt” er in bem Sohne, 
Ch noch feiner Allmacht Ruf 
Mich und alle Weſen ſchuf. 


er will den nun noch verklagen, 
Den Gott felber auserwaͤhlt? 
Mer den zu verdammen wage, 
Den er zu den Seinen zähle? 
Hier it Soft, in deſſen Schuße 
Ich dee Macht der Hölle truße. 
War Ich fhon ein Suͤndenknecht: 
Er, mein Gott, fpricht mich gerecht. 


heuer bin ich ihm erworben. 

Heil mir! Hier ik Jeſus Chrift; 
Er, der auch für mich gekorben, 
Auch für mich erflanden iſt; 

Tun zur Mechten Gottes fißet, 

Auf mich fieht, mich mächtig ſchuͤtzet, 
Mich vertritt, mich nie verſtoͤßt, 
Mich ans aller Noth erlöfl. 


Ten der Welt und ihres Spottes! 
Trug der HP und ihrer Wuth! 
Mir bleibt doch die Liebe Gottes, 
Und Hält mich in treuer Hut. 

Was will je von ber mich fcheiden? 


- Rein, ih werd’ in allen Leiden 


Mehr. als bloß geduldig feyn, 
Mich vor Gott auch ihrer freun. 


Laßt denn rauhe Wetter fürmen ! 
Alles um mich ber fey Nacht! 
Gott, mein Gott, wirb mich befchirmen, 
Der für meine Wohlfahrt wacht. 
Wenn ich lang’ auch Hülflos bliebe, 
Leitet Doch mich feine Liebe 
Dur die Nacht, drum fuͤrcht' ich nichts, 
In die Wohnungen Des Lichts. " 
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Zwar ich weiß auch, es bethöre 
Reichthum leicht das Herz zum Geis; 
Blendend iſt der Glanz der Ehre, 
Süß der Wolluft falſcher Reiz. 
Schlüpfrig find des Gluͤckes Pfade, 
Schmeichelnd ift der Hohen Gnade; 

Stolzes Lob führt leicht von Gott, 
Und noch leichter bittrer Spott. 


Dennoch weiß ich, Schmerz und Freuden, 
Tod und Leben, Lob und Schmach 
Werden mich von Gott nicht ſcheiden; 
Gott ift ſtark, bin ich fihon ſchwach. 
Gunft der Großen, Haß ber Seinde, 
Veberredungen der Freunde, 
Nichts erſchuͤttert meine Treu; 
Gottes Liebe ficht min bey... 


Ich beharr?’ in meinem Glauben; 
Nichts, wenn ed auch alles raubt, 
Kann mir Gottes Liebe Tauben; 
Drum erheb’ ich froh mein Haupt. 
Gnug, daß meiner der gebenfet, 
Der mir feinen Sohn gefchenket, 
Und mich nimmermehr verläßt; 
Diefer Fels bleibt ewig feſt. 


Lob der göttlichen Guͤte. 


Wie fon ih dich würdig fingen, \ 
Maͤchtiger Herr Bebaoth ? 

Kann mir Staub dein Lob gelingen ? 
Ah! mich feſſeln Sind’ und Tod. 
Doch um würdig Dich zu loben, 
Giebſt du felbft mir Kraft von oben. 
Täglich thuft du wohl an mirz 
Täglich auch/ Gott, dan ich dir. 


Diefer Geiſt, der in mir deutet, 
Sinnt, befchließt, verwirft und wählt, 
Der den Leib nach Willkuͤhr lenket, 
Jedes Glied zugleich befeelt; 
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Nur durch dich if er entflanden, 
Bleibt durch dich nur ſtets vorhanden. 
Täglich thuft du wohl an mir; 
Taͤglich auch, Gott, danP ich Bir. 


Diefer Leib, dieß „Runftgebände, 
Wer bat ihn erbaut, ale du? 
Dur ihn ſtroͤmt dem Geifte Freude 
Aus der ganzen Schöpfung zu. 

Auch wird jeder meiner Sinne 
Taͤglich deines Aufſehns inne. 
Täglich thuft du wohl an mir; 
Täglich auch, Gott, danP ich dir. 


Mir erfüllt die heitern Lüfte 
Muntrer Vögel Lobgefang; 
Und der Blumen füße Düfte 
Tordern von mir frommen Dank. 
Mir auch grünen junge Lauben; 
Mir auch reift der Saft der Trauben. 
Täglich thuft du wohl an mirz 
Täglich auh, Gott, dank' ich bir. 


Du willſt, daß mir alles zolle, 
Giebſt den Saaten ihr Gedeihn, 
Giebſt den Heerden ihre Wolle, 

Holz und Gras und Wild dem Hain, 
Alles, alles muß mir nügen, 

Mich ernähren, kleiden, ſchuͤtzen. 
Täglich thuft du wohl an mir; 
Täglich auch, Gott, dan? ich dir. 


Du nur, Bott, kannſt mich bewahren; 
Du nur ficherft meinen Schritt. 
Furchtlos wand ih, und Gefahren 
Mandeln ungefehen mit; 
Und eh ich fie wahrgenommen, 
Bin ih ihnen fchon entkommen. 
Täglich thuf du wohl an mir; 
Täglich auch, Gott, danP ich dir. 


Der mich fehuf, iſt mein Erhalter, 
Nährer, Rather, Metter, Schild. 
Töne ihm! Toͤnet, Harf? und Pfalter! 
Toͤnt den Dank, ber mic erfüllt, 
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Toͤnet laut zu feinen Che, 

Daß, wer Gottes if, drauf höre, 
Frommer Dank ſey, Schöpfer, bir; 
Danket, Fromme, dankt mit mir. 


Ah du thateſt, mein Erbarmer, 
An mir überfchwenglich mehr. 
Tief im Elend ſchaut' ich Armer 
Aengftiiglih nah Troft umher. ' 
Helfer ſucht' ih; da war Keiner; 
Da erbarmteft du dich meiner. 
Gern that du, Gott, wohl an mir; 
Gern, mein Gott, auch danP ich dir. 


Vater, du gabft nur aus Liebe 
Mir auch deinen eignen Sohn. 
Sohn, du ftarbft aus freyem Triebe 
Mir auch unter Schmach und Hohn. 
Nen ſchufſt du, o Geiſt, mih Armen; 
Gott, du thateft and Erbarmen . \ 
Unausfprechlih wohl an mir; 
Unausfprehlih danP ich dir, 


Täglich, beſter aller Vaͤter, 
Sorgſt du für mich vaͤterlich. 
Taͤglich, Jeſu, mein Vertreter, 
Spricht dein Heilig Blut für mid. 
Und du heiligft, Geift der Liebe, 
Taͤglich mehr Herz, Sinne, Triebe, 
Täglich thuft du wohl an mir; 
Täglich auch, Gott, banP ich dir. 


Wer kann jemals ganz empfinden, 
Wie du reih an Guͤte bit? 
Wer, was grundlog ift, ergründen? 
Zählen, was unzahlbar tft? - 
Allenthalben frümen Segen 
Mir aus deiner ZÜP entgegen. 
. Stündlih thuft du wohl an mir; 
Stuͤndlich auch, Gott, dan ich bir. 


Ga, mein Gott, mit jeder Stunde 
Ruͤhm' ich deine große Treu'; 
. Denn fie wird nit jeder Stunde 
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Und dereinſt auch, wenn ich ſterbe, 
Iſt dein Himmel ja mein Erbe. 
Ewig thuft du wohl an mir; 

Emwig auch, Gott, dan ich dir. 


Vertrauen auf Gott. 


Was zagſt du? Gott regiert bie Welt; 
Und der if ja allmaͤchtig. 

Den Arm, der alles Fleiſch erhält, 

Was macht die den verdächtig? = 
Wenn Meeresfluth, Schwerdt, Feuersgluth, 
Uns ſchon ereilet hätten, 

Da kann doch er noch reiten. 


Was zagft du? Gott regiert die Welt; 


und der it der Alweife. 


Stets dient der Weg, der ihm: gefällt, 
Zum Heil dir, ihm zum Preiſe. 

In Finfternig Fuͤhrt er gewiß, 

Dft ans der Nacht ber Leiden 

Ing hellſte Licht der Freuden. 


Was zagſt du? Gott regiert die Welt, 
Iſt ſtets allgegenwärtig; 
Wenn ſich dein Herz verlaſſen haͤlt, 
Dir nah, su helfen fertig. 
Sein Odem nur Krägt die Natur; 
Traͤgt, wo auch jeder walle, 
Doch allenthalben Alle. 


Was zagſt du? Gott vegiert die Welt; 
Und der if ein Etbarmer — 
Die fagts ein theures Loͤſegeld — 
Auch Suͤndern ein Erbarmer. 
Auf! Safe Muth! Des Sohnes Blut 
Sagts dir bey jedem Harme, 
Wie gern ex fich erbarme. 


Was zagſt du? Gott regiert bie Welt; 
Und er tft auch geduldig. 
Zwar wenn er ind Gericht und ſtellt, 
Sind felber Fromme ſchuldig. 


Do fein Gericht Trifft Fromme nicht; 
Drum ſev gewiß, er ſchone 
Auch. dein in feinem Sohne. 


Nun, Gott, da du die Welt regierk, 
ie dürft? ich Angftlih sagen? 
Ein Leid, in welches du mich führk, 
Soll nie mich niederfchlagen. 
Ih Hoff?’ auf dich; Du laͤſſeſt mich 
Bald deine Hülfe ſchauen. 
Dir, dir will ich vertrauen. 


Wider ängftliche Sorgen. 


Wohl dem, der mit fillem Herzen 
Gott, der ihn ald Vater Tiebt, 

Ganz fein Beſtes übergiebt, 

Und, wenn auch die Leiden ſchmerzen, 
Seinem Schmerse weislich wehrt, 
Nicht durch Gram ihn noch vermehrt! 


Menſch, kein Schidfal deines Lebens, 
Sorgſt du ſchon von Jugend auf, 
Nimmt drum einen andern Lauf. 
Sorge quält; ſie qudit vergebens. 
Deine Kräfte zehrt fie ab, 

Stuͤrzt dich zeitiger ind Grab. 


Laͤngſt, eh du die Welt betrateſt, 
Wog, der dir dein Leben gab, 
Was Dir num begegnet, ab; 
Gab bir Gluͤck, ch bu noch bateſt; 
Eh noch deine Thraͤne rann, 
Sah er fie ſchon gnaͤdig an. 


Dankbar nimm des Lebens Freuden 
And des Höchften milder Hand. 
Hat ee Kreuz dir zuerkaunt: 
Schide dann dich‘, wohl zu leiden. 
Gut ift alles, was Gott will; 
Dulde willig, und fey ſtill. 

Will dein Anſchlag nicht gedeihen; 
Mißlingt alles bein Bemuͤhn: ' 
O was Süd dem Menſchen fehlen, 

Mußt' er oft hernach berenen. 
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Wohlthat iſt's fie dich vieleicht, 
Daß du nicht dein Siel erreicht. 


Wenn Gott nicht fo reihe Segen, 
Als dem Näcften, dir verlieh, 
Muͤſſe doch ihr Anbli nie 
Neid in deiner Bruſt erregen. 

Lerne fremden Gluͤcks dich freun! 
Fremdes Gluͤck wird dadurch dein. 


Wenn dir Frevler Angſt erwecken, 
Dich ihr Haß verfolgt und kraͤnkt: 
Gottes Macht haͤlt ihn umſchraͤnkt. 
Droht der Tod mit ſeinen Schrecken: 
Der vom Tod' erretten Fanny 
Iſt dein Gott, nimmt bein fih an. 


Ruͤſtete fogar zum Streite j 
Sich die Hölle wider dich: 
Dir ift fie nicht fürchterlich. 
Fielen ſchon zu deiner Seite 
Taufend dort, zehntaufend Hier: 
Zage nicht! Gott ift bey Dir. 


Drum fey unbeforgt und heiter! 
Am Vertrauen auf fen Wort 
Setze deine Wallfahrt fort; 

Der bisher half, Hilft dir weiter. 
Gott Hält feſt, was er verfprichtz 
Er, dein Gott, verläßt dich nicht. 


Beym Verzuge der göttlichen Hilfe, 


Noch haͤlt dein Antlitz ſich verborgen, 
Als ſaͤheſt du mein Elend nicht. 

Ach Gott! noch muß ich aͤngſtlich ſorgen, 
Daß Freud' und Troſt mir ganz gebricht. 
Mein thraͤnenvolles Auge ſieht 

Nah deiner Huͤlf', und fie verzieht. 


Und doch will ich von dir nicht laſſen; 
Dir, Vater, eilt’ ich flehend nad. 
Nur feſter noch will ich Dich faſſen, 
Did, der fein Wort uns niemals brach. 
Verbirgt mir fon dein Antlig fih: 
Doch werf? ich meine Sorg' auf dich. 
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Du forsft für mic. Bann find nicht Väter 
Sür ihrer Kinder Wohl beforgt? 
Und du, du beſter aller Vaͤter, 
Waͤrſt fuͤr mein Heil ganz unbeſorgt? 


Du ſorgſt fuͤr mich. Ich bin dein Kind; 
Und du biſt vaͤterlich geſinnt. 


Schweigt, Zweifel, ſchweigt, die ihr vermeſſen 
Im bangen Herzen euch empoͤrt 
Gott hat drum meiner nicht vergeſſen, 
Ob er mich ſchon nicht gleich erhoͤrt. 
Er ſieht mich, kennt mein ganzes Leid, 
Weiß meines Herzens Bangigkeit. 


Stets ſtellt, mein Gott, ſich deinem Blicke 
Die ganze Zukunft offen dar. 
Du uͤberſahſt mein ganz Geſchicke, 
Ch mich die Mutter noch gebar. 
Du warft es felber, deffen Rath 
Mein ganz Geſchick geordnet hat. 


Und du, du follteft das nicht willen, 
Wenn Furcht mich aͤngſtet, Noth mich qualt? 
Du hart dein Herz vor mir verfahließen? 
Du, der der Seinen Thränen zähle? 

Nein! Weber deiner Kinder Schmerz 
Bricht dir dein väterliches Herz. 


Verdecken dich Thon finfire Netter, 
Du bift und doch mit Gnade nah. 
Sal helfen wirkt du, flarfer Netter; 
Nur deine Stund’ iſt noch nicht da. De 
Dein Licht geht auf; die Trübfal weicht, 
Sobald fie ihre Frucht erreicht. 


Du wirft denn auch au mir erfüllen, 
Was mir dein theured Work verfpricht. 
Du wirft noch meinen Kummer ftillen; 
Ich Hoffe feſt, und zweifle nicht. 

Bald laͤſſeſt du mich Hülfe fehn. 
Herr! Amen! Ja! Es wird gefchehn. 





| WG. L. Hering. 


Hofgevichtsratd zu Cöslin In Kinterpommern. Gefl. im EM 1770. Ein 
Mann vom dem frömmften Kerzen und Der firengfien Sewiffenbaftigkeit, 
deffen Tod von feinen Mitdürgern allgemein‘ betrauert wurde. Das Hier 
folgende Lied ift aus den Mannigfaltigkeiten, einer gemein: 
nügigen Wocdhenfhrift, 1r Jahrg. Berl. 1770. &.519 entiehnt, und 
bat, der im 2ten Jahrg., ©. 184, befindlihen Angabe zufolge, H. zum 
Verfaſſer. Im Badiſchen neuen Gefangbuh (Durlach 1786) ©. 242 fleht 
das Lied mit dem Anfange: Mein Gott, wenn Ih dich nicht 


verlaffe ꝛc. und einigen andern, ſowohl in Anfehung des Spibenmaaßeb, 
als der Worte getroffenen Veränderungen. 


Der Glaube des Ehriften. 


Verlaß mich nicht, wenn ich dich nicht verlaſſe! 
Erleuchte mich, mein Lebenslicht! 

StärP meinen Arm, daß er dich glänbig ſaſe, , 
O Gott, du meine Zuverſicht! 

Fuͤhr' mich in meinen Pruͤfungsjahren 

Den Weg, den ich nicht finden kann! 

Ich bin ja auch, was meine Vaͤter waren, 
Dein Buͤrger und dein Wandersmann. 


Erhoͤre mich, ſo oft ich zu dir ſchreye, 
Gieb meiner Seele große Kraft! 
Umguͤrte mich nach deiner Vatertrene 
Mit Waffen deiner Ritterſchaft. 
Und wenn, gleich Löwen nach dem Raube, 
Der Feind nach meiner Seele bruͤllt, 
Dann fep bein Wort, dein Heil, dein Geiſt, dein Glaube 
Mein Schwerdt, mein Harniſch, Helm und Schild. 


Ich fuhe dich; laß mich dein Antlis finden! 
Lant feufst meln durflig Herz nach bir. 
Verbirg doch nicht im Aufruhr meiner Sünden 
Dein gnaͤdig Angefiht vor mir! 
Was willt du mit dem Staube rechten? 
Du kennſt mein fündiges Gefchlecht. 
Wenn du fie prüfft, iſt unter deinen Knechten 
Kein einziger .vor die gerecht. - 


Und follt? ich denn vor deinem Fluche beben? 
Mich teifft er nicht, denn ich bin rein. 
Mein Hetland farb, und alfo muß ich leben. - 
Er überwand; der Sieg ik mein. 
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Was ſchaben mie der Hölle Flammen? 

Ich erde meined Vaters Gut. 

Ich bin fein Kind; und wer will mich verbauen ? 
Das Heil der Welt vergoß ſein Blut. 


Komm über mich, du Blut des Menſchenſehnes, 
Mit aller deiner Seligkeit! 
Bereite mir zur Rechten deines Thrones 
Das Erbe deiner Herrlichkeit! 
Ich mag ſie nicht, die Erdenkronen; 
Sie ſind fuͤr meinen Wunſch zu klein. 
Sie ſind nur Staub; ich ſoll bey Jeſn wohnen; 
Ich fol, wie Er, unſterblich ſepn. 


Unſterblich ſeyn, zum Anſchaun Gottes kommen, 
Den großen Bundesfuͤrſten ſehn, 
Mit Gottes Heer, mit tanfead, taufend Frommen 
Durch alle Himmel Ihn erhöhn; 
Ohn' Thränen, Furcht, Gefahr und Leiden 
Mehr Gluͤck genießen, als ich weiß: 
Das, das, o Gott! find deines Meiches Freuden 
Und nach vollbrahtem Kampf der Preis. | 


So gieb mir denn den Glauben. deiner. Streiter, 
Der durch die Liebe thätig fey- 
Mach mic getroft in Kreuz, in Hoffnung heiter, 
Demuͤthig, keuſch, verſoͤhnlich, treu, 
Gutthaͤtig, weich bey fremden Schmerzen, 
Heiß im Gebet und ſtill im Spott, 
Zum Tode reif, voll Glaubensruh im Herzen, 
Arm vor der Welt und reich in Gott. 


Und wird nun bald, ach bald, der Tag erſcheinen, 
Der Tag des Kampfes und der Ruh, 
Dann laͤchle mir, wenn Freunde um mich meinen, 
Die Freude jenes Lebens zu. 
Dann fey mein Ende, wie dein Ende; 


Dann ſchmuch fih meine Seele ſchon, 


Um im Triumph, durch meines Mittlers Hände, 
Zu feiner Wonne einzugehn. 
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M. Johann Friedrich Mudre. 


Geb. 1736 d. SS. Dec. zu Luͤbben in der Niederlauſitz. Geſt. 1310 d. 80. 
May in Marienberg, wo er feit 1807 als Paſtor emerit. der Kirche zu 
Mittelfaida in der Inſpection Freyberg gelebt Hatte. [Seiflihe Lie 
der (99) und Gedichte von 3. F. M. Friedrichſtadt dey Dresden 
(1770) ©&. 88. (m. Wegl. v. 2 Str.) 161. (m. Wegl. v. 6 Str.) 174. 19.) - 


Ermunterung zum Vertrauen auf Gott. 


Warum verlennſt du deinen Gott, 
Mein Herz, zur ew'gen Wahrheit Spott, 
Und hoffſt nicht feſt auf ihn? 

Warum häufft du durch Ungeduld, 

Durch bittre Klagen Sünd und Schuld? 


Scheint Gottes Allmacht dir zu Hein, 
Mit Math und Troſt dich zu erfreun? 
Iſt er nicht treu und gut? 

Steht dad, mas er verheißt, nicht feft? 
Iſt er ein Fels, der ſinken läßt? 


Mer Erönt dad Jahr mit feinem Gut? 
Mer giebt den Thieren Speif’ und Muth? 
Mer fchenft und Korn und Wein? 

Wer theilt dem Wurm Erquidung mit, 
Den unbemerkt dein Fuß zertritt? 


Wer giebt den Blumen Schmuck und Pracht? 
Wer bat das Gras fo Ihn gemacht? 
Mer fült und Scheur’ und Haus? 
Iſts nicht der Herr, durch den du bift, 
Der auch für dich allmaͤchtig ift? 


Hat er nicht über dich gewacht, 
Ch dein Verſtand an Ihn gedacht? 
Und du willſt trofilos ſeyn? 
Was aͤngſtet dich des Kreuzes Joch? 
Gott, dein Erbarmer, lebt ja noch. 


Wirf alle Sorgen auf den Herrn, 
Ertrage deine Truͤbſal gern; 
Einſt wird fie Freude ſeyn. 
Iſt diefe Zeit gleich noch nicht da, 
Iſt Gott, bein Helfer, doch ſtets nah. 
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Iſt auch der Weg zur Herrlichkeit, 

Die dir bereitet ift. 

Dein Heiland ging dir felbft voran; 

Wohl dem, der muthig‘ folgen kann! 


Sott Hilfe nicht, wie dein Wahn es will. 
Doc fey getroft, und halt ihm ſtill, 
Sein Rath iſt wunderbar. 
Wenn einft die Sünder untergehn, ‘ 
Wird feine Rechte dich erhoͤhn. | 


Dank fey dir, Herr, für alle Laſt, 
Die dn mir aufgeleget haft! 
Sieb mir ein himmliſch Herz, 
Das, wenn mid alle Welt vergißt, \ 
In die doch reich und fröhlich iſt. 


Neujahrslied. . 


Erhebt, Vewohner diefer- Welt, 
Erhebt den Gott der Zeit! 

Ein Opfer, das dem Herren gefällt, 
Iſt Lieb? und Dankbarkeit. 


Preift nicht.der Engel Lobgeſang 
Des Hoͤchſten Majefſtaͤt? 
Auf Erden ſey durch unſern Dank 
Dein Name, Gott, erhöht! 


Du kroͤnſt mit deinem Gut das Jahr, 
Giebſt Leben und Gedeihn; 
Was unfer Herz erfreut, das war \ 
Dein Segen, ed war dein. 


Du gabft und Wein, der ung erquict, 
Und Brodt im Ueberfluß. 
Des Jahres Anfang war begluͤct; 
Begluͤckt iſt der Beſchluß. 


Dein Wort erfreute Geiſt und Sinn, 
Gab in Verſuchung Muth. J 
Auch was uns kraͤnkte, ward Gewinn; 
Der Herr, der Herr meynts gut! ur 
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. Im Frieden pflügte man das Land, 
Fuhr froh bie Sarben ein; - 
Beym reichen Segen deiner Hand- 

Kann Alles fröhlich feyn. 


Dir, Gott und Vater, danken wir, 
Tür diefed Jahres Heil; 
Und nun erwarten wir von bir 
Y neuen unfer Theil. 


Wie Thau bes Morgens, breite fh _ 
Auf und dein Wohlthun aus; 
Und mit Frohlocken rühme dich 
Dein Land und jedes Haus. 


Herr, deine Güte ſey ber Schild, 
Der uns in Noch bedeckt, 
Und unfern Schmerz und Jammer ſtillt, 
Wenn Ungluͤck ung. erfchredt. 


Verlag und, o Erbarmer, nicht, 
Bis und das Grab. umfchließt; 
Tröft’ und, wenn unfer Angefiht 
Non Thränen überfließt! 


Wenn nach vollbrachtem Lebenslauf 
Der Leib in Staub zerfällt, 
Sp weck und einft zum Leben auf, 
Du Richter aller Welt! 


Ruhm, Preis und Dank fey, Vater, dir! 
Dir, dem geliebten Sohn! 
Dir, heil'gem Geiſt! Einf bringen wir 
Die Dank vor deinem Chrom. 


Die Trene Gottes. 


Treu iſt Gott! Nehmts doch zu Herzen ;' 
Menſchen, die ihr jammernd klagt. 

Hoͤrt in wehmuthsvollen Schmerzen, 

Was fein heiligs Wort euch ſagt. 

Er, der feine Hand euch reicht, 

Macht die Truͤbſalslaſt euch leicht; 

Und das Ende bittrer Leiden 

Iſt der Sieg, find enge Freuden. - 
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Laß dir an der Gnade gmügen, 
Die dir Gott, dein Vater, fchenkt. 
Sollteft du ganz unterliegen, 

Da er dein im Beſten dent? 
Er, der deine Thränen zählt, 
Hat gewiß die Zeit erwählt, 
Da er deine Klagen ftillet, 


Und dein Herz mit Troſt erfuͤllet. 


Heben wi er dich, dich tragen, 


Wenn du ſchwach und hulflos bif. 


Auch des. grauen Alters Klagen 
Hört er, der und nie vergift. 
Die Verheißung fieht noch feit, 
Daß Gott Sromme nicht verläßt, 


- Richt verfäumt, auf fie zu ſchauen, 
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Wenn fie Eindlich ihm vertrauen. 


Ah, daß es der Menfch doch glaubte: 


Ohne: feinen Willen fallt 

Nicht ein Haar von unferm Haupte; . 
Gott der Herr ſchuͤtzt und erhält. 

Nur die Suͤnden zwingen ihn, 

Math und Troſt und zu entziehn; 
Wenn wir und su ihm belehren, 
Dann will er Gebet erhören. 


Yun fo ruh in feinen Händen, 
Seele, die du Hagft und wanfft: 
Gr wird deine Keiden wenden, 


Daß du ihm noch frendig dankſt. 


Seiner Gnaden Bund allein 
Muͤſſe deine Staͤrke ſeyn. 
Halte nur mit feſtem Muthe 


Dich zu Gott, dem hoͤchſten Gute. 


„Rap mich dieſe Gnad' erreichen, 
Herr, Herr, meine Zuverfiht! 
Wollen die Verzagten weichen: 

Von dir weicht mein Glaube nicht. . 
In der allergrößten Pein 
Wirſt du mein Erretter ſeyn, 


Wirſt mir, wenn mich Leiden kraͤnken, | 


Deined Geiſtes Beyſtand ſchenlen. 
14 * 
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Ermunterung zur Geduld. 


Sprich nicht in deinen Leidenstagen, 
Mein Herz, daß dirs an Math gebricht. 
Gott legt die Laſt dir auf zu fragen. 
Er ift der Here! Entehr' ihn ‚nicht. 

Du fichert feinen Weg nicht ein; 

Sein Wort wird deine Meisheit fepn. 


Er ift dein Gott, bleibt Herr der Erden, 


Dem du dich unterwerfen mußt. 
Iſt wohl die Schwachheit feiner Heerden 
Dem treuen Hirten unbewußt? 
Er hat nicht mehr Dir aufgelegt, 
Als was der ſchwache Menſch ertraͤgt. 


Gott in der Noth als Vater ehren, 
Das heißt, den Weg der Weisheit gehn. 
Wenn Chriſten ohne Leiden waͤren, 

Sie wuͤrden hald ſein Wort verſchmaͤhn. 
Durch Leiden macht der Here und groß; 
Das reißt und von der Erbe los. 


Durch Truͤbſal folk du weifer werden, 
Und zu des Heilands Ruhm geftehn, 
Dein Bürgerrecht fey nicht auf Erden, 
In Gütern nicht, die fehnell vergehen. 
Durch diefe Welt, voll Unbeſtand, 


Geht du ins rechte Vaterland. 


Das Leiden foll dein Herz verbeſſern, 


Die Prüfung ded Gehorſams feyn, 


Die Liebe gegen Gott vergrößern, 
Und dich durch feine Lieb’ erfreun. 
Durch Rrübfal witds erft offenbar, 
Wie fe dein Herz im Glauben war. 


Durch Leiden ſollſt du beten lernen; 
Hier wirft du recht mit Gott befannt, 
Suhft von der Welt dich zu entfernen, 
Und übergiehft dich feiner Hand. . 

Das Kreus lehrt dich Gelaffenheit, 


Und lenkt das Hers sur Emwigleit. 


\ 2 exNiYser 
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Was bi du deinem Schöpfer ſchuldig, 
Wenn du dein ganzes Leben fragſt? 
Noch murreſt du, biſt ungeduldig, 

Und fündigft ſchon, indem du klagſt. 
Das Kreuz zeigt dir der Sünden Schuld, 
Crmahnt und führt dich zur Geduld. 


Die Trübfal reißt den Stolz danieder, 
Und made. dein Herz gewiffenhaft, 
Giebt dir die wahre Demuth wieder, 
Und zeigt dir der Verfühnung Kraft. 
Kreuz macht dich deinem Mittler gleich, 
Und führt dich in fein Gnadenreich. 


Mein Gott, ich falle dir zu Fuͤßen; 
Ich weiß, mein Leiden kommt von dir. 
Du wirft dein Herz mir nicht verſchließen; 
Und hab’ ich dich, was mangelt mir? 
Durch Chriſtum, Vater, bin ich bein; 
Mein Leiden muß mir. heilfam feyn! 





Ludwig Feonhofer. 


Geb. 1746 d. 24. Aug. zu Ingolſtadt. Geſt. 1800 d. 9. Nov. ale Schuss 
rath zu Münden. In f. erfien Verfuh in Gedichten, Münden 
1770. ©. 9. ſteht folgendes rel. Lied, das einzige diefer Gattung. (Weg: 
gel. 8 Stroph.) 


Gottes Machı und Herrlichkeit. 


Wer ift wie Gott? Wo iſt ein Herr, 
- Der wider ihn fein Haupt erhebet? | 

Ihn fürchten Himmel, Luft und Meer; 

Er zürnet, und die Erde bebet. 

Der Seraphinen heil’ge Schaar 

Naht ſich mit Zittern dem Altar, 


Wer ift wie Gott? Sein Wort iſt Kraft; 
Er ruft, und taufend Sonnen glänzen. 
Er mißt der Sterne Eigenfchaft, 
Und feget jedem feine Gränsen.' 


Bald aber oͤffnet fih fein Mund; - 
Und Nichts if, wo der Weltbau fund. 


Mer ift wie Gott?” Er winket nur, 
Der Erde Laft muß ſich bewegen. 
Ihn preift die ſaͤmmtliche Natur; 
Und er ertheilt ihr feinen Segen. 


„Ihr Felder follet Früchte ziehn!“ 


Er ſagts, und alle Felder bluͤhn. 


Wer iſt wie Gott? Ihm dient die See; 
Ihn ehrt ihr Fallen und Vergroͤßern. 
Er zieht die Wolken in die Hoͤh, 

Und ſcheidet ſie von den Gewaͤſſern. 

Thau, Nebel, Regen, Dampf und Luft, 
Folgt alles, wenn die Allmacht ruft. 


Fer ift wie Gott? Sein Sorn erweckt 
Wind, Hagel, Salz⸗ und Schwefelbänfte;- 


Der Bliß, womit der Herr uns ſchreckt, 


Beſchaͤmt der Weiſen feihte Kuͤnſte. 
Der Donner rollt, und ſchlaͤgt, und bruͤlt; 
Die Thiere fliehn mit Angſt erfuͤllt. 


Wer iſt wie Gott? Sein Arm zertrennt 
Das feſtgeſchloßne Band der Erden. 
Das Feuer, das aus Meeren brennt, 
Laͤßt neue Inſeln ſichtbar werden. 
Er reißt von Laͤndern Laͤnder ab, 


Und macht aus Staͤdten oft ein Grab. 


Wer iſt wie Gott? Die größte Macht 
Zernichtet ſeines Grimmes Wuͤthen. 


Der Engel ſchlaͤgt in Einer Nacht 


Der Spyrer Trotz auf fein Gebieten. 
Das Heer iſt feines Zorned Raub, 
Und Sanherib verfinkft in Staub. 


Wer ift wie Gott? Sein Heilisthum - 
Ruht auf des Himmels weiten Kreifen. 
Die Engel fiehn um ihn herum, 


- . Die ewig feine Größe preifen. 


Sein Kleid umglänzt der Sterne Heer, - 
Sy wie der Saud das hohe Meer. 
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Ber ift wie Gott? Wie? Tann der Staub 
Den Unbegreiflihen begreifen? 
Nein! unfre Sinne find zu taub, 
Wo Wunder fih auf Wunder häufen. 
Dir gleihet Nichts, Here Zebaoth! 
Nichts in der Welt, Nichts ifi wie Gott. 





Johann Benjamin Michaelis, 

Geb. 1746 b. 51. Der. zu Zittau. Gef. 1772 d. 80. Sept. zu Halber⸗ 
ſtadt, nachdem er vorher Theaterdichter bey der Seyleriſchen Gefellfehaft 
in Hamburg gewefen war. Unter feinen, zum Theil ausgezeichneten, 
Gedichten findet fih nur ein religiöfes, welches ee im 1768 zu Zittau 
nach einer Nervenkrankheit verfertigte. [Almanach der deutfhen 
Mufen, auf das 3. 1770." Leipz., Berl. u. Fran S. 239. Vergl. 
J. DB M. Poet. Werte Erſter B. Gießen 1780. ©&,,238.] 


Ermunterung zum Vertrauen auf Gott. “ 


” Wie lange fragſt du unmuthsvoll, . 

Mas deine Hülfe mache? rs | 
Iſt, wann und wie er helfen fol, ... N 

Dein’ oder Gottes Sache? - u 
Nimm, kühner Menſch, den Scepter Hin’! 
Er wird dich fragen; lehre ihn! 
Wer rief die Welt zum Werden? 
Durch weſſen Sorgfalt fpaunten fich 

. Des Himmels über, unter dic 

Die Teppiche der Erden? 


Wer goß in deine Adern Blut, - 
In deine Nerven Leben? 
Mer hat dem Körper Kraft und Muth, 
Dem Geift Verftand gegeben? 
Ch eine Ader in dir. Ihlug, 
Bis auf den erflen Odemzug, 
Vom Nichts zur erſten Freude: 
Welch eine Kluft! was gegen der, 
Bon dom bis jest? du oder er, 
Wer half die über beyde? 
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ine du den Gott, der dich gebaut, 
Don dem Erhalter trennen ? \ 
Bo’ nicht: wie kann, wer Gott nicht traut, 
Wohl einen Gott bekennen? 
Es fehl an Willen oder Macht; 
Giebt er auf fein. Geſchoͤpf nicht acht, 
Sp dienfk du einem Gößen. 
Iſts aber der, vor dem wir knien, 
Wird nicht dein Mißtraun gegen ihu 


Ein Undank zum Entfeßen? 


Du ſprichſt: Ih ſchrey die game Zeit! 
Verſtehſt du auch dein Schreven? 
Schon mander Wunſch hat Dich gereut; 
Wird diefer nie dich reuen? 
Dein Wunſch vielleicht war ungerecht, 
Für heute gut, für morgen fchlecht; 
Wohl gar ein Weg zum Kalle! 
Du forgft für jegt, Gott für bein Heil; 
Gott fieht das Ganze, du den Kheil; 
Du dich allein, Gott Alle. 


„Nichts muͤſſe deinen Ruhm entweihn, 
„Nichts, Herr, dein Reich auf Erden ! 
„Laß deinen Aller Willen ſeyn; | 


Mas ich bedarf, mir werden! 


„Bon meinen Sünden ſprich mich frev, 
„In der Verſuchung ſteh mir bep, 
„Hilf mir aus allen Nöthen!“ 
Bedarfſt du mehr als dieß Gebet? 
Hat einen Einzgen Gott verſchmaͤht, 
Der ed mit Ernſt gebeten? 


& wahr fein Sohn für ung gebäßt, 
Kann Sott nichts Boͤſes wollen, 
Und will, fo wahr er Wahrheit if, 
Daß Alle leben follen. 
Treu auf des Mittlers Tod geftüßt, 
Bad allen nuͤtzt und ewig nüßt, 
Sol Keined Flehn entbehren. 
Doch Güter der Vergaͤnglichkeit 
Vertheilt ein Plan, den in der Zeit 
Wir meiftern, bort verehren, 


Berhaͤrtung war des Einen Theil, 
" Des Andern Schl Crmädn; 
Dem Erfiern diente Noth zum Heil, 
Dem Lestern Gluͤck sum Frieden. 
Derworfner Himmel warb die Welt; 
Ihr tieffiee Spott, wer ihm gefällt, 
Damit er mehr ihn huͤbe; 

Bey Allen aber lenkte ihn 

Die Zukunft; und, was Zufall fehlen, 
Mar Mitleid, Schonung, Liebe 


Dank ſey den, Gott der Majeftät, 
Für alles dir gefungen ! 
. Dank für den Wunſch, den bu verfmäht, 
Wie den, der mir gelungen ! 
Nicht minder Dank für frühen Tod, 
Nicht minder Dank für meine Noth 
Und meiner Thraͤnen Menge, 
Als für der Sröhlichfeit Genug, 
Als für der Güter Ueberfluß, 
Und meines Lebens Länge! 


Sieb mir ein Herz, das rein umd treu 
Vor dir, mein Vater, wandelt, 
Und, ſtrauchelts, niemals feine Reu 
Verſchiebt, ſtets weiler Handelt! 
Ein Herz, das kindlich dir verfraut, 
Das Ird'ſche haft, aufs Ew'ge ſchaut; 
Dieß einz'ge laß mich flehen! 
Sonſt alles uͤberlaß ich dir! 
Dir leben, Herr, dir ſterben wir! 
Dir werd ich auferſtehen. 
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Ein unbelannter Dichter, von welchem außer 7 veränderten dieſes eigne 
Lied abgedruckt ficht in dem Angebotenen Beytrag zum Klops 
ſtockſchen Geſangbuch, von R. und S. Unter Critiſcher Quaran⸗ 
Mitau und Leipz. 1770. S. 45. (ſ. d. Vorrede S. 6.) J. A. 
Eramer bat es mit den veränderten Anfang: Die Sonne finket nieder, 
in das Hof, Gb. aufgenommen; and Dr. Joh. Bad. Leand. Jun 
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heim (geb. 1729 zu Anſpach, geſt. 1790 daf. als Eonſiſtorialrath u. Ge⸗ 
neralſup.) bat es mit zwey ſchönen Strophen vermehrt in dem von ihm 
und Uz gemeinfchaftl. zedigirten Anfpachifhen Gb. 1761, wo der * Anfang 
lautet: Nun finkt die Sonne nieder. 
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Abendlied. 


Test fintt die Sonne nieder; 
Die holde Nacht kommt, wieder, ' 

Und mit ihe Schlaf und Ruh. 

Sie ſchenkt und neue Kräfte, 

Beichließt des Tags Gefchäfte, 

Und druͤckt des Müden Auge su. - 


Noch wach ih, und erzähle 
Mit tiefgeruͤhrter Seele, | 
Was Gott an mir gethan. 
Sey dankbar, mein Gemüthe! . 
Sing deines Schöpferd Güte! 
Er hört dein filled Loblied an. 


Bon ihm Tommt jede Gabe, 
Das Leben, daB ich habe, 
Die Ruhe diefer Nacht. 
Cr iſt der Quell der Güter, 
Mein Schirm und mein Behuͤter, 
Der, wenn ich ſchlummre, für mich wacht! 


Er laͤßt es finſter werden, 
Und huͤllt den Kreis der Erden 
In ſchwarze Dunkelheit. u 
In Städten und in Wäldern’ 
Und auf des Landmanns Feldern 
Herrſcht todte Stille weit und breit. 


Er führt aus dunfler Ferne 
Den Mond und taufend Stetne 
Am Firmament herauf; 
‚Sie leuchten ihm sur Chre j - 
Hoch über Erd und Meere, 
Und feine Hand lenkt ihren Lauf. 


Vol Majefiät und Stärke, - 
Stehn lauter Wunderwerke 
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In ſeinet Schöpfung de, 

So bald er rief: Es werde! 
Gleich ſtanden Meer und Erde 
Und alle Himmel herrlich da. 


Herr! deinen Ruhm zu ſingen, 
Dir taͤglich Dank zu bringen, 
Iſt meine ſchoͤnſte Pflicht. 
Du kennſt das Herz der Deinen, 
Und pruͤfſt uns, wie wir's meynen; 
Und unſer Lob misſfaͤllt dir nicht. 


Dir wird mein kindlich Lallen 
Einſt ewig wohlgefallen, 
Wenn mein verklaͤrter Geiſt 
Vom Koͤrper losgerungen, 
zum Lichte durchgedrungen, 
Mit allen Seligen dich preifl. . 





| Heinrich Julius Tode, 


Geb. 1783 d. 31. May zum Zollenfpeiher in den Vierlanden ohnweit 
Hamburg. Gef. 1797 d. 80. Des. als Eonfiftorialrath, KHofprediger und 
Dompropf in Schwerin. Verf. von 81 geil. Liedern, wovon die 
neueften in dem Schweriner 56. fliehen. ſNo. 1. Epriflihe Sie: 
der von 5. J. T. Hamburg u. Lüneb. 171. ©. 11. (m. West. von 
3 Str.) ©. 54. — No. 8. Neues Medlendurgifhes‘ Geſang⸗ 
buch für die Hofgemeinen in Shwerin und zudmigstun. 
17%. ©. 898.] ü 


Weltverlaͤugnung. 


Entzeuch dich, Menſch, dem Weltgewuͤhl; 
Sieh einmal. vor dir hin zum Ziel; 
Befrage dich: Wo geh ih bin? . 

Iſt Sterben mir auch fhon Gewinn ? 
Wie denk ich an die Ewigkeit? 

Mit Sehnfucht oder Schuͤchternheit? 


Entreiß dich dem Gedanken nicht 
Vom Sterben und vom Weltgericht; 
Ihn drängt, für unfer. Heil bemüht, 
Die Gnade ſelbſt und ins Gemuͤth; 
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Und ſchwer liegt noch bie Seele krank, 
Die ihn nicht denfet ohne Swang. 


Der Meiz des Irdiſchen iſt groß; 
Um fo viel ernſter reif dich los! 
Brauch Eile; denn der Feind iſt fchlan! 
Iſt Heute dein Entſchluß nur lau, 

Sp wiffe, morgen iſt er kalt: 
Drum was du thuft, das thue bald! 


Ah eile! Tod und Urtheil eilt! 
Wie manchen, der, wie du, verweilt', 
Auch fletd, wie du, vom Wollen fprach, 
Ergriff des Nichters fchneller Tag! 
Nichts fagt dir ja die Zukunft zu: 
Der Tag ift dein; ihn brauche du! 


Denk nicht auf mehr Gelegenheit: 
Heut ift die angenehme Seit; 


Heut fehlt die morgende Gefahr; 


Heut reicht die Gott die Hände darz 
Heut rührt dich noch der Wahrheit Licht: 
Verfäume Gottes Gnade nicht ! 


Entfleuh der Welt! Schan, welche Noth! 
Die Welt erfchweret und den Tod; 
Druͤckt Weife, fehenket Narren Gunſt; 
Lobt alles aus, und zahlet Dunſt; 
Lockt Kräfte, Muh und Troſt und ab, 
Und fhit und arm und müd ind Grab. 


Bedenke Died; doc komm zum Schluß! 
Es bleibt ja immer der Genuß 
Des Irdifhen dir unverwehrt, 
Wenn er nur nicht dein Herz befihwert. - 
Jedwede Freud’ if die erlaubt, 
Nur die nicht, die dir groͤßre raubt. 


Dem Dienft des Eiteln dich entzichn, 
Bußfertig hin zu Chriſto fliehn, 
Das ſollſt du; dann geruhig ſeyn, 
Froh leben, und den Tod nicht ſcheun. 
Das ſollſt du; das iſt Gottes Rath. 
Wohl dem, der für ihn Ohren bat! 


verſchafft, 
Here Jeſu, hilf mir, ich bin ſchwach! 
Zench mich, daß ich bir laufe nad! 
Ab, blind bin ich; ſey du mein Licht! 
Ber bir nahwanbelt, irret nicht. 


Bertrauen auf Gott. 


Herr, du bit meine Zuverſicht! 
Was mir zu meinem Gluͤck gebricht, 
Wirk du mir gern gewähren. 

Was ber nicht giebt, Der weife liebt, 
Laͤßt ſich gewiß entbehren. 


Ich weiß, du fuchft mein wahres Heil; 
Drum nehm ich dankbar jedes Theil, 
Das du mir hie beihieden. 

Arm oder reiih: Es gilt mir gleich; 
Dein Wink macht mich zufrieden. 


Bin ich doch des nicht einmal mwerth, 
Was deine Güte mir beichert; 

Ich müßt? und würde leben, 

Entzögft du mir Noch manches bier, 

Das du mir Doch gegeben. 


Das weiß ih; und ich sagte. doch, 
Sb du, gleih gütig, ferner noch 
Mic) dächteft zu verforgen ? 
Nein, das fep fern! Die Huld ded Herrn 
Iſt nen mit jedem Morgen. 


Er, der mid, eh ih ward, gefannt, 
Gebildet hat durch feine Hand, 

Mit feinem Hauch befeelet, 

Kehrt nie den Blick Won mir zuräd; 
Mein Haar ift ihm gesählet. 


Er, der der Menſchen Vater Heißt, 
Der felbft die jungen Raben fpeift, 
Wenn fie nah Nahrung fchreyen, 

Der wird ja mich Auch vaͤterlich 


Mit feiner Huͤlf erfreuen. _ 





Bald aber oͤffnet fih fein Mund; 
Und Nichts It, wo der Weltbau ſtund. 


Wer ift wie Gott?” Er winket nur, 
Der Erde Laft muß fich bewegen. 
Ihn preift die ſaͤmmtliche Natur; 
Und er ertheilt ihr feinen Segen. 


„Ihr Felder follet Fruͤchte ziehn!“ 


Er ſagts, und alle Felder bluͤhn. 


Wer iſt wie Gott? Ihm dient die See; 
Ihn ehrt ihr Fallen und Vergroͤßern. 
Er zieht die Wolken in die Hoͤh, 

Und ſcheidet ſie von den Gewaͤſern. 
Thau, Nebel, Regen, Dampf und Luft, 
Folgt alles, wenn die Allmacht ruft. 


Wer it wie Gott? Sein Zorn erweckt 
Wind, Hagel, Salz⸗ und Schwefelbinfte; 


Der Blitz, womit der Here und fchredt, 


Beſchaͤmt der Wellen feichte Künfte, 
Der Donner rollt, und fchlägt, und bruͤlt:; 
Die Thiere fliehn mit Angſt erfuͤllt. 


er iſt wie Gott? Sein Arm zertrennt 
Das feſtgeſchloßne Band der Erden. 
Das Keuer, das aus Meeren brennt, 
Laͤßt neue Infeln fihtbar werden. 
@r reißt von Ländern Linder ab, 


Und macht aus Städten oft ein Grab. 


Mer ift wie Gott? Die größte Macht 
Zernichtet feines Grimmes Wüthen. 
Der Engel ſchlaͤgt in Einer Nacht 
Der Sprer Trotz auf fein Gebieten. 
Das Heer ift feines Zornes Maub, 
Und Sanherib verfinft in Staub. 


Wer ift wie Gott? Sein Hellisthum 
Ruht auf des Himmels weiten Kreifen. 
Die Engel fiehn um Ihn herum, 

Die ewig feine Größe yreifen. 
Sein Kleid umglänzt ber Sterne Heer, - 
Sp wie der Sand das hohe Meer. 
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er in wie Gott? Wie? Tamm ber Staub 
Den Unbegreiflihen begreifen? 
Nein! unfre Sinne find zu taub, 
Bo Wunder fi auf Wunder häufen. 
Die gleihet Nichts, Here Zebaoth! 
Nichts in der Welt, Nichts iſt wis Gott. 





Johann Benjamin Michaelis. 


Geb. 1746 d. 81. Dee. zu Bittau. Gef. 1772 d. 80. Sept. zu Halber⸗ 
ſtadt, nachdem er vorher Tyheaterdichter Bey der Seyleriſchen Gefelifchaft 
in Samburg gewefen war. Unter feinen, zum Theil ausgezeichneten, 
Gedichten findet ſich nur ein religiöfe®, welches er im J. 1768 zu Zittau 
nad einer Nervenkrankheit vesfertigte. [Almanab der deutfhen 
Mufen, auf das 3. 1770. Leipz., Berl. u. Frankf. ©. 29. Vergl. 
J. B. M. Poet. Werke. Erſter B. Gießen 1780. ©&.238.] 


Ermunterung zum Vertrauen auf Gott. “ 


Wie lange fragſt du unmuthövoll, 

Was beine Hülfe mache? u 

Sf, wann und wie er helfen fol, *r von 
Dein’ ober Gottes Sache? - 

Rimm, kühner Menſch, den Scepter bin! 

Er wird dich fragen; lehre ihn! 

Wer rief die Welt zum Werden? 

Durch weilen Sorgfalt ſpannten fich 

. Des Himmels über, unter dic 

Die Teppiche der Erden? 


Wer goß in deine Adern Blut, - 
In deine Nerven Leben? 
Mer hat dem Körper Kraft und Muth, 
Dem Geift Verfiand gegeben? 
Ch eine Wer in dir ſchlug, 
Bis auf den erſten Odemzug, 
Vom Nichtd zur erden Freude: 
Welch eine Kluft! mad gegen der, 
Von dom bid jegt? du oder er, 
2er half dir über beyde? 
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Verhärtung war des Einen Theil, 
Des Andern Fehl Ermuͤden; 

Dem Erſtern diente Noth zum Heil, 
Dem Letztern Gluͤck zum Frieden. 
Verworfner Himmel ward die Welt; 
Ihr tiefſter Spott, wer ihm gefaͤllt, 
Damit er mehr ihn huͤbe; 
Bey Allen aber lenkte ihn 
Die Zukunſt; und, was Zufall ſchien, 
Mar Mitleid, Schonung, Liebe 


Dank fey denn, Gott der Majeftät, 
Fuͤr alled dir gefungen! 
Dank für den Wunſch, den du verfmäht, 
Wie den, der mir gelungen ! 
Nicht minder Dank für frühen Tod, 
Nicht minder Dank für meine Noth 
Und meiner Thraͤnen Menge, 
Als für der Sröhlichfeit Genuß, 
Als für dee Güter Ueberfluß, 
Und meines Lebens Länge! 


Gieb mir ein Herz, das rein und treu 
Bor dir, mein Vater, wandelt, ‚ 
Und, ſtrauchelts, niemals feine Reu 
Verſchiebt, ſtets weiſer Handelt! 
Ein Herz, das kindlich dir vertraut, 
Das Ird'ſche haßt, aufs Ew'ge ſchaut; 
Dieß einz'ge laß mich flehen! 
Sonſt alles uͤberlaß ich dir! 
Dir leben, Herr, dir ſterben wir! 
Dir werd ich auferſtehen. 





S..... 


Ein unbekannter Dichter, von welchem außer 7 veränderten dieſes eigne 


Lied abgedruckt ficht in dem Angebotenen Beytrag zum Klop⸗ 


ſtockſhen Geſangbuch, von R. und S. Unter Critiſcher Auen 

täne. Mitan und Leipz. 1770, ©. 45. (f. d. Vorrede S. 6.) IA 

Cramer bat es mit dem veränderten Anfang: Die Sonne ſinket nieder, 

in das Holſt. Gb. aufgenommen; und Dr. Joh. Zac. Leonb. Jun 
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heim (sch. 1729. zu Anſpach, gef. 1790 baf. als Couſiſtorialrath u. Ges 
‚neralfup.) Hat es mit zwey fhönen Strophen vermehrt in dem won ihm “ 
und Uz gemeinfchaftl. redigirten Anſpachiſchen Gb. 1761, wo der * Anfang 
lautet: Nun finkt die Sonne nieder. 


Abendlied. 


Jetzt ſinkt die Sonne nieder; 
Die holde Nacht kommt, wieder, 

Und mit ihe Schlaf und Ruh. 

Sie ſchenkt und neue Kräfte, 

Beſchließt des Tags Gefchäfte, 

Und druͤckt des Müden Auge zu. 


Noch wach ich, und erzähle 
Mit tiefgerührter Seele, 
Was Gott an mir gethan. 

Sey dankbar, mein Gemüthe! . 
Sing deines Schöpfers Güte! 
Er hört dein ſtilles Loblied an. 


Bon ihm kommt jede Gabe,. 
Das Leben, daB ich habe, 
Die Nude diefer Nacht. 
Cr if der Quell ‘der Güter, 
Mein Schirm und mein Behäter, 
Der, wenn ih ſchlummre, für mich wacht! 


Er laͤßt es finfter werben, 
Und Hält den Kreis der Erden 
In ſchwarze Dunkelheit. 
In Staͤdten und in Waͤldern 
Und auf des Landmanns Feldern 
Herrſcht todte Stille weit und breit. 


Er führt aus dunkler Ferne 
Dem Mond und taufend Steine 
Am Zirmament herauf; 
‚Sie leuchten ihm zur Ehre “ - 
Hoch über Erb und Meere, 
Und feine Hand lenkt ihren Lauf. 


Bol Majeſtaͤt und Stärke, - 
Stehn lauter Wunderwerte 
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In ſeinet Schöpfung da, 

So bald er rief: Es werde! 
Gleich fanden Meer und Erde 
Und alle Himmel herrlich da. 


Hear! deinen Ruhm zu fingen, ' 
Dir täglich Dank zu bringen, 
Iſt meine fhönfte Pflicht. 
Du kennſt das Herz der Deinen, 
Und prüfft und, wie wird meynen; 
Und’ unfer Lob misfaͤllt dir nicht. - 


. Die wird mein Eindfih Lallen 
Einſt ewig wohlgefallen, 

Wenn mein verflärter Geifl 
Vom Körper losgerungen, 

Zum Lichte durchgedrungen, 
Mit allen Seligen dich preifl. . 





‚Heinrich Julius ‚Tode, 


Geb. 1783 d. 81. May zum Zollenfpeiher in den Dierlanden ohnweit 
Hamburg. Sek. 1797 d. 80. Dee. als Conſiſtorialrath, KHofprediger und 
Dompropf in Schwerin. Verf. von 81 geil. Liedern, wovon Die 
nenueften in dem Schweriner Gb. fliehen. [No. 1. Chriſtliche Sie: 
der 001 9. 3%. Hamburg u. Lüneb. 1771. ©. 11. (m. West. vo: 
8 Str.) ©. 84. — Do, 8. Neues Mecklenburgiſches Gefang: 
buch für die Hofgemeinen in Shwerin und gudmigstufl. 
17%. ©. 898.] \ 


Weltverlaͤugnung. 


Entzeuch did, Menſch, dem Weltgewuͤhl; 
Sieh einmal. vor dir hin zum me 
Befrage dich: Wo geh ih Hin? .. 

Iſt Sterben mir auch fhon Gewinn? 
‚Wie denk ih an die Ewigkeit? 

Mit Sehnſucht oder Schuͤchternheit? 


Entreiß dich dem Gedanken nicht 
Vom Sterben und vom Weltgericht; 
Ihn draͤngt, fuͤr unſer Heil bemuͤht, 
Die Gnade ſelbſt uns ins Gemuͤth; 
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Und ſchwer liegt noch bie Seele Frank, 
Die ihn nicht denket ohne Zwang. 


Der Reiz des Irdiſchen ift groß; 
Um fo viel ernfter reiß dich los! 
Brauch Eile; denn der Feind if ſchlau! 
Iſt Heute dein Entihluß nur lau, 
Sp wife, morgen iſt er kalt: 

Drum was du thuft, das thue bald! 


Ach eile! Tod und Urtheil eilt! 
Wie manchen, der, wie bu, verweil, 
Auch fietd, wie du, vom Wollen fprach, 
Ergriff des Richters fchneller Tag! 
Nichts fagt dir ja die Zukunft zu: 

Der Tag ift dein; ihn brauche du! 


Denk nicht auf mehr Gelegenheit: 
Het ift die angenehme Seitz 
Heut fehlt die mergende Gefahr; 
Heut reicht die Gott die Hände dar; 
Hent rührt dich noch der Wahrheit Licht: 
Verſaͤume Gotted Gnade nicht! 


Entfleuch der Welt! Schau, welche Neth! 
Die Welt erfchweret und den Tod; | 
Druͤckt Weife, fchenket Narren Gunft ; 

Lobt alles aus, und zahlet Dunſt; 

Lockt Kräfte, Muh und Troft uns ab, 

Und fhidt und arm und muͤd ind Grab. 


Bedenfe dies; doch komm zum Schluß! 
Es bleibt ja immer der Genuß 
Des Irdiſchen dir unvermwehrt, 
Wenn er nur nicht dein Herz befihwert. - 
Jedwede Freud’ ir dir erlaubt, 
Nur die nicht, die die groͤßre raubt. 


Dem Dienft des Eiteln dich entzichn, 
Bußfertig hin zu Chriſto fliehn, 
Das folft du; dann geruhig ſeyn, 

Froh leben, und den Tod nicht ſcheun. 
Das ſollſt du; das if Gottes Neth. 
Wohl dem, der für ihn Ohren bat! 
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Du , deiien Gnade Müden Kraft, 
Elenden Stärke gnug verfchefft, 
Herr Jeſu, Hilf mir; ih bin ſchwach! 
Zeuch mich, daß ich dir laufe nach! 
Ah, blind bin ich; fey du mein Licht! 
Ber die nahmwandelt, irret nicht. 


Vertrauen auf Gott.  / 


Herr, du biſt meine Zuverſicht! 
Was mir zu meinem Gluͤck gebricht, 
Wirſt du mir gern gewaͤhren. 

Was der nicht giebt, Der weiſe liebt, 
Laͤßt ſich gewiß entbehren. 


Ich weiß, du ſuchſt mein wahres Heil; 
Drum nehm ich dankbar jedes Cheil, 
Das du mir hie beſchieden. 

Arm oder reich: Es gilt mir gleich; 
Dein Wink wacht mich zufrieden. 


Bin ich doch des nicht einmal werth, 
Was deine Guͤte mir beſchert; 
Ich muͤßt' und wuͤrde leben, 

Entzoͤgſt du mir Noch manches hier, 
Das du mir doch gegeben. 


Das weiß ih; und ich sagte. doch, 
Sb du, gleich gütig, ferner noch 
Mich dachten zu verforgen ? 
Nein, dag ſey fern! Die Huld ded Herrn 
Iſt nen mit jedem Morgen. 


Er, der mich, eh ich ward, gekannt, 
Gebildet hat durch feine Hand, 

Mit feinem Hauch befeelet, 

Kehrt nie den Blick Won mir zuruͤck; 
Mein Haar ift ihm gesählet. 


Er, der der Menſchen Vater Heißt, 
Der felbft die inngen Raben fpeift, 
Wenn fie nah Nahrung fehreven, 

Der wird ja mi Auch väterlich 
Mit feiner Huͤlf erfreuen. 


dl 


222 


N 


Der mid unferbtich werben hieß, 
Den Sohn für mich auch bluten ließ, 
Mir ewigs Gluͤck zu ſchenken, 

Der trene Gott, Kann der auch, Brodt 
3u geben, fich bebenten ? 


Nein, nein! weg Furcht und Zweifelmuth! 
Gott lebt, und er, mein Gott, ift guf. 
Wohl dem, der auf ihn bauet! 
Gluͤckſeligkeit Iſt dem bereit, 

Der Gott als Gott vertrauet! 


Beym Anfange eines nenen Jahres. 
Zu ſeinem Urſprung kehrt das Jahr 


Mit ſchnellem Fluge wieder. 
O du, der ſeyn wird, iſt und war, 
Dir ſchallen meine Lieder! 


Wie groß biſt du, mein Gott, wie gut! = 


Wie Flopft mein Herz, wie wallt mein Blut, 
Indem ich dein gedenke! 


Wie haft du mi, Barmherziger, 
Auch dieſes Jahr geliebet, 
Mich, der ich dich doch oft fo ſeht 
Vergaß, dich oft betruͤbet! 
Wo hoͤr ich auf, wo fang ich an, 
Wenn ich, was du an mir gethan,“ 
Zu rühmen mic befttebe? 


Doch, Here, die iſt mein Her; befannt.! 
Hier fall ich dir zu Füßen, 


Um deine liebe Vaterhand 


Voll Dankbarkeit zu kuͤſſen; 

Die Hand, die mich erquickt' und trug, 
Die theure Hand, die, wenn fie fchlug, 
Auch dann mir Heil ertheilte, 


Des Jahres Anfang ſeh ich Heut; 
Wird mir fein End erfcheinen? 
Und werd’ ich im der neuen Zeit 
Mehr lachen oder weinen? — 
Ah, Fragen, wie erfchättert ihr! 
Jedoch ich blide, Gott! zu dir, 
Und fprehes Du bit Water! 
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Was ik mein Leben bier? — ein Traum! 
Sein Meines Maaß find Spannen. 
Hft fühlen wird und Fennen’s Taum, 
Sp eilen wir von damen! 
Allein dieß Leben, bir geweiht, 
Iſt Hoheit, iſt der Seligkeit 
Des Himmels erfte Stufe. 


So müß, o Gott! mein Leben fon, 


‚Der Reſt von meinen Tagen. 


Dann fey ihr Maaß groß oder Kein, 

Voll Freuden oder Plagen: \ 
Wer dich erfennet, Herr! ift Eng; 

Wer dich nur bat, der hat genug . 

Sm Keben und im Tode. 


Denn deine Treue reicht fo weit, 
Als alle Himmel reichen; 
Und deine Huld und Gütigfeit 
Kennt nirgends ihres gleichen. 
Laß denn mir, was da will, geichehn; 


.Laß Erd’ und Himmel untergebn, 


Mein Loos bleibt fietd das beſte! 


So fegne, fo behüte mich, 
Daß mir kein Unfall ſchade. 
Es leucht' dein Antlig über mic, 
Mein. Troft fey deine Gnade. 


Erheb' auf mich dein Angeſicht; 


Und, Water! wenn das Herz mir bricht, 
Sp gieb mir deinen Frieden. 


— — 


Johann Caſpar Lavater. 


Geb. 1741 d. 15. Nov. zu Zuͤrich. Geſt. 1801 d. 2. Jan. als Pfarrer zu 
S. Peter ebendaſelbſt an den Folgen eines bey der Wiedereroberung Zürichs 
von einem franzöf. Soldaten erhaltenen Schuffes. Seine ſehr zahlreichen geift 
Lieder (ohngefähr 700, nach Angabe der Vorrede zu den auserlef. chriſtl. Liedern, 
Bafel 1792) erfhienen in verfchiedenen Zeitfchriften und Sammlungen. (f. Nich⸗ 
ters 2er.) Die älteren find ſeine Auserlefenen Palmen Davids zum al 
gen. Gebrauch in Keime gebracht, 2 Theile, Zürich 1765 u. 68, nebſt ei, 
nigen andern, die Zolfikofer Im f. Geſo. 1766 dekännt mächte. — No. 1-85. 
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ChHriflihe Lieder von I.E.& Erfes Hundert (me 171 _ 
erfhienen). Zürich 1779. ©. 47 Cm. West. von 5 Str.). 68 (m. Wegl. 
von 17 Str.). 97 Cm. Wegl. von 9 Str.). 126 (m. Wegl. von 6 Str.) — 
No. 6-11. Chriſtl. Lieder  Smweytes Funfzgig (zuerſt 1776 ers 
fhienen). S. 169. 174 (m. Wegl. einer Str.). 213 (m. Wegl. von 5 Str.) 
248 (m. Wegl. von 8 Str.). 251. 275. — No. 12-16. Ehrifil Lieder 
von I.€E. 8% Zweytes Hundert. Züri 1780. ©.48.80 (m. Wegl. 
der erfien Strophe: Dich, den der Menfhen Sprahe nie ıc. und 7 ans 
derer.). 86 (m. Wegl. von 6 Str.). 118. — No. 16 u. 17. Lieder für 
Leidende von 3. E. 2. Tübingen 1787. &. 60 u. 72, mit West. von 
4 Str. — No. 18. 3. C. & auserlefene chriſtl. Lieder ıc. DBafel 
1792. ©. 149, mit Wegl. von 9 Str. Dieſes Toleranzlieb erfhien zuerſt 
in dem Epriflihen Dichter, e. Wochenblatt. Angefangen im May 1782 
wu Zürich. ©. 845.) ‚ 


Oſterlied. 


Jeſus, die erloͤſten Suͤnder, 
Alle Chriſten danken heut 
Dir, du Todesuͤberwinder! 
Dir, du Herr der Herrlichkeit! 
Der du todt warſt, lebeſt wieder; 
Mit dir leben deine Glieder; 

. Uns, die Tod und Grab erſchreckt, 
Hat Sort mit die auferweckt. 


D mit welchen Gotteöfreuden 
Strahlſt du aus des Grabes Nacht! 
Ewig fern ift alled Leiden, 

: Ganz dein großes Werk vollbracht! 
Liebreich eilert du, den Deinen 

Im Triumphe zu erfcheinen: 

„Seht mich, Freunde, die ihr bebt! 
„Jauchzet! Euer Jeſus lebt!“ 


Ja, Du lebſt, o Jeſus, wieder, 
Hallelujah! ewiglich. 
Mehr als fuͤnfmal hundert Bruͤder 
Sahn mit ihren Augen dich. 
Leiblich redteſt du mit ihnen, 
Warſt dem Sanlus felbft erſchienen; 
Dein und deiner Freunde Feind 
Sahe dich, und war dein Freund. 


Jeſus! deines Lebens Zeugen 
Sagen laut: Er lebt! der Welt; 
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Ihm fol jedes Knie fih beugen; 

Er iſt's, der Gericht einſt Hält! 

Rufen laut in Schmers und Banden: - x 
Jeſus ift vom Tod' erſtanden! 

Sie, die lebend dich geſehn, 

Heißen Todtke auferſtehn. 


Suͤnder mit Gott zu verſoͤhnen, 
Kamſt du auf die Welt herab; 
Starbſt — o fließet, Freudenthraͤnen —! 
Standeſt auf aus deinem Grab! 
Jeſus — dankt, verſoͤhnte Suͤnder! — 
Iſt des Todes Ueberwinder; 
Heil if feiner Leiden Lohn; 
Jeſus iſt des Hoͤchſten Sohn! 


Jeſus iſt von Gott gekommen, 
Der bey Gott im Anfang war. 
Bebt, ihr Sünder, jauchzt, ihr Fromnien; 
Alles, was er fast, iſt wahr. 
Alles, alled wird gefchehen; 
Himmel werden eh vergehen, 
Ch Ein Wort von Jeſus Ehrik 
Nicht mehr wahr und göttlich iſt. 


Ewig fepft du angebetet, 
Gott, der unfer Vater tft! 
Du haft und von Tod? errettet, 
‚Uns gefendet Jeſum Chrift, 
Uns durch Jeſum nengeboreit; 
Ewig wären wir verloren, 
Hätt? Er nicht vom Thron herab 
Sich verfenft in Tod und Grab. 


Bir Er niht vom Tod? erflanden, 
Würden wir nicht auferſtehn/ 

Aber nun Er iſt erflanden, 

Werden wir auch anferflehn. 

Unfer Leib fol von Beſchwexden 

Frey, dem feinen ähnlich werden; - 

Himmliſch, Herrlich, lauter Licht 

Stehn vor deinem Angeſicht. 
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Unfer Leben! Unfer Leben! 
Gott der Menſchen! Jeſus Ehriſt! 
Unſer Herz ſey dir ergeben, 

Der du auferſtanden hiſt! 

Frey und rein von allen Suͤnden 
Laß und, daß du lebt, empfinden. 
Tief im Staube fingen wir 

Dant und Hallelujah Dir! 


Lied vor der Communion. 


Jeſus! Mit der: Schaar der Frommen 
Und der Sünder will ich kommen 

Zu des neun Bundes Mahl! 

Ale Chriſten find geladen, 

Heiland Aller! Deiner Gnaden 

Iſt kein Maaß, ift keine Zahl! 


‘a, wer kann die Liebe fallen! 
Jeſus wollt! am Kreus erblaffen; ' 
Zeuge bift du, Nachtmahlbrodt! 
Blut des Herrn, du wollte fließen; ' 
Sp gewiß wir Wein genießen, 

Sp gewiß ift, Herr, dein Tod! 


„gür die Ewigtobten Leben 
„Iſt mein Leib dahin gegeben; 
„Nehmer, eſſet!“ ruft dein Mund! 
Todt find wir ſeit Adams Kalle; 
Aber du ruf: „Trinkes alle 
„xeben! Leben iſt mein Bund! 


„Nehmt sum Heil Euch „. mir zum Preiſe, 


„Seelenlabſal, Geiſterſpeiſe! 


„Brodt, des Lebens Brodt, bin ich. 
„Ich, ich kann mit Leben traͤnken, 
„Ich Unſterblichkeit Euch ſchenken; 
„Nehmt mich an, und glaubt an mich rt“ 


Gnabe Yefu fonder Sqranken 
Dich erreichen nicht Gedanken! 
Werden ſoll ich, was er iſt! 
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Himmel find für mich zu wenig; 
Jeſus, aller Himmel König, 
Sort iſt mein in Zefa Chriſt! 


Nicht mehr fterblih, nicht verloren 
Iſt der Chriſt, iſt neugeboren, 
Rein fuͤr Gottes Vaterland. 
Hallelujah! Nicht mehr Suͤnder, 
Gottes Freunde ſind wir, Kinder: 
Dieſe Zeichen ſind das Pfand! 


Pfand von Chriſti Tod und Leben, 
Wenn wir ihm, nicht und mehr leben, 
Siegel unfrer Seligfeit! 

Aber Siegel bed Gerichtes, 
Wenn wir flichn den Weg des Lichtes, 
Wenn und noch die Sünde freut! 


Liebe, Liebe, komm hernieder! 
Sort id Vater! Wir find Brüder! . 
Erd’ und Himmel iſt vereint! 

Himmelsfürften, Seraphinen, 
Safer, Menſchen, Alle dienen 
Einem Schöpfer, Einem Freund! , 


Seele, den? an deine Würde, 
Drüdt dich diefed Lebens Buͤrde; 
Jeſus felber iſt dein Kohn! 
Weine Freudenthraͤnen; fireite, 
Minge, halte fer die Wente; 
Dort am Siele flieht dein Thron! 


Aber kaͤmpfen wider Sünden 
Mußt du bis zum Ueberwinden, 
Seele; Fampfen bis sum Tod! 

O fo fhwor ihm reblih Treue, 
Jeſu Chriſto! Seele, freue 
Did, dein Bruder iſt dein Gott! 


Ah, wie ann ich dich erheben, 
Ras dir, Jeſus Chriſtus, geben? 
Deine Liebe, wie erhöhn? ' 
Ale Wort' und Bilder fliehen; 
Ah, umfonft if mein Bemühen ; 
Stumm nur muß ich.yor bir ſtehn! 
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- Gebt mir, Engel, Eure Schwingen! 
Leiht mir Harfen, lehrt mich fingen, 
Sänger vor Jehovah's Thron! 
Jubel will ih, Dank verbreiten, ar 
Gwigfeittn, Ewigleiten, | 

x Gott dem Vater und dem Sohn! 


Stehen um den Geift Gottes. 


Vater! Heilig mögt? ich leben, 
Rechtthun wäre meine Luk; 

Aber Luͤſte widerfireben 

Dem Gefeß in meiner Bruſt. 
Ah, mein Herz ift mir verdächtig; 
Selten bin ich meiner mädtig; 
Hart drücdt mich der Sünde Jod; 


Mas ich nicht will, thu' ich Doc. 


Ah, ich kann's nicht weiter bringen! 
Meinem Norfag trau ich nicht; 
Lockende Begierben dringen 
Zwifhen mich und meine Pflicht. 

Seldft den füßen Andachtfiunden, 
Da ih, Vater, dich empfunden, 
Nur von Freud’ und Liebe ſprach, 
Folgten Lafterfiunden nad). 


ein! Ich will mir’s nicht verhehlen: 


Ohne deines Geiſtes Kraft - 


Sch? ih mich fhon wieder fehlen, 
Siegen fhon die Leidenſchaft. 
Nein! Zu oft hab' ich's erfahren, 
as Gelübd’ und Thränen waren; 
Ach oft, eh ih mirs verſah, 
War die Sünde wieder bal . 


Darum bieg’.ich meine Knie, 


Bete, Heiligfter, vor dir; 


Siehe, Mater, ſpaͤt und frühe: 
Schenke höre Kräfte mir: 
Schau! Ih dürfe nah dem Guten; 
Laß mein Herz nicht laͤnger bluten! 
Ziehe mich mit Leben an, 

Daß ich alles Gute Kann! 
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Diele tanfend wurden Chriſten, 
Herr, duch Beined Geiſtes Kraft; 
Widerſtanden Ihlimmen Lüften, 
Tödteten die Leidenfchaft; 
Glaubten dir, als ob fie fühen 
Di von Todten auferfiehen, 
Jeſus; denn aus deiner Hand 
Hatten fie den Geift zum Pfand. 


Sende bald den Geift des Lebens, . 
Bater Jeſu Chriſti, mir! 
Oder iſt mein Flehn vergebene? 
Dringt mein Schreyen nicht zu dir? 
Sol ih denn nicht neugeboren, 
Soll ich ewig denn verloren, 
Ewig Sklav der Sünde fenn, 
Ewig ſchmachten mein Gebein? 


Bater,. böfe Väter ſchenken 
Brodt den Kindern, wen fie flehn; 
Vater, und ich follte denken, 

. Du, du koͤnnteſt mid verfhmdhn? 
Könnteft erft den Sohn uns fenden, 
Ind dein Aug”-doch von- und wenden; 
Gaͤbſt nicht auf die Deinen Acht, 
Flechten fie gleich Tag und Nat? 


Nein! Du Fannft mich nicht verſtoßen! 
Wahrheit ift ed, was du lehrft; 
Feſt ift num mein Herz entſchloſſen, 
Fortzuflehen, bis du hoͤrſt! 
Kein, ih will von dir nicht wanfen; 
Wer dir glaubet, wird bir danken: 
Nein, ih ruh' und ſchweige nicht, 
Bis dein Geift mir Muth einſpricht! 


Beym Tode eines Geliebten. 


Ach, hier nicht mehr, ach fern von mir 
Biſt du! Ich weiß nichts mehr von dir, 
O liebe, treue Seele! 
Entfloh'n aus meinen Armen weit 
Biſt du vom Thal der Sterblichkeit, 

O allerliebſte Seele! 


Des Freundſchafe Labfal iß dahin; 
Dein Troſt, wenn ich verlaſſen bin, 
Dein Mitleid, wenn ich leide! . 
Mir fehle, mir fehlt die treue Hand 
Am Weg' ins beßre Vaterland, 

Dein Blick voll Ernſt und Freude! 


Mein Herz iſt bang und truͤb und mart, 
Wie wenn geheime Miſſethat 
Zermalmte mein Gewiſſen. 
Was Hab’ ih, Gott, vor die gethan? 
Allein geh” Ich des Leidens Bahn; 
Mein Herz ift mir zerriſen! 


Doc fep mein Schmerz auch no fü groß, 
Die Seele ruht in Gottes Schooß; , 
Geduldig will ich ſchweigen! 

Nein, Theure! keinen Augenblick 
Wuͤnſch ich dich in den Staub zuruͤck; 
Ich will vor Gott mich neigen! 


Der Leichnam ruht im kaͤhlen Grab; 
Gott nahm ihm feine Schmerzen ab, 
Und jede Laft von Leiden. 

Empor geflogen iſt der Geift 
Zu dem, ber Liebe, Liebe Heißt, 
Und trinkt nun Gottesfreuden. 


.Von jeder Plage fern, und ganı 
Durchfrömt von Gottes Antliss Glan; 
Und himmelvollen Bliden, 

Mit Jeſu Chriſto ganz vereint, 
Lobpreiſt ſie, daß ſie hier geweint, 
Den Vater mit Entʒuͤcken. 


o Troſt, o hoher Troſt für mich! 
Mein banges Herz, erheitre dich, 
Und ſtille deine Klagen! 

Erloͤſt von ihres Leibes Joch, 
Lebt die geliebte Seele noch; 
Und ich, ich ſollte zagen? 


Zwar hoͤrt, wenn einſt mein Auge bricht, 
Mein Ohr von dir, o Theure, nicht 
Gebet, nicht Troſt, nicht Segen; 
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Doch wenn, dur Gottes Geiſt, mein Geiſt 
Sih im Triumph dem Staub entreift, - 
Sp fliegft du mir entgegen. 


Du mir? — 9a, dn wirft vor mir flehn. 
O MWiederfehn, o Wiederfehn! 
O bimmelreihe Stunde! an 
Wie flieg’ ich deinen Armen gu, 
Unfterblich ich, unfterblich du! 
O Balſam meiner Wunde! 


- Dann fhau und bet’ ih an mit dir; _ 
Wir beyd’ Ein Herz; dann fingen wir ‚ 
Bon weggeweinten Leiden, 

Und von der Tugend. hohem Lohn; 

Sind Trend’ und Dank, und fhmeden fchon 
Der Auferfiehung Freuden. 


‘a, Jubeltag, du kommſt heran, 
Wo ih in Fleifh Gott fchauen Tann ‘ 
Mit dir, geliebte Seele, \ 
Mit dir, mit bir werb’ auferſtehn, - 

Mit dir Sdurch alle Himmel gehn, 
D mir entrißne Seele! 


Gedanke der Unſterblichkeit, 
Zerſtrahle jede Dunkelheit! “ 
Sieh Muth mir, wenn ich wanfe! 
Verſchlinge jede Keidenfchaft, 
Erfülle mich mit Heldenkraft, 
Hochheiliger Gedanke! 


Troft des ewigen Lebens. 


Noch wallen wir im Chraͤnenthal, 
Gedruͤckt von Kummer, Muͤh und Quaal, 
Doch nur noch wenig Tage! 

Dann fliehen wir aus dieſer Zeit 

Hinuͤber in die Ewigkeit, 

Weit weg von jeder Plage. 


Dann ſinkt der Leib ins kuͤhle Grab, 
Der Staub zu allem Staub herab, 
Nicht ſterblich urehr zu leben! 
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Mit frevem Flug und frohem Blick 


Kehrt der entonndne Geiſt zuruͤck 


au dem, der ihm gegeben. 


D wohl ihm, war er fromm und gut, 
Wenn er von feiner Arbeit ruht, | 
Wenn Thaten ihn begleiten; 

Wenn er, vereint mit Jeſus Ehriſt, 
Unſtraͤflich, rein und fähig ift . 
Zum Gluͤck der Ewigkeiten! \ 


O hohes Gluͤck, vor Gott zu ſtehn! 
O Freude, Jeſus, dich zu ſehn, 
Dich, herrlich Haupt der Glieder! 

Zu ſehen dich in deinem Licht, 
Von Augeſicht su Angeſicht, 
Dich, Erſter aller Brüder! 


Befreyt und ewig fern von Quaal, 
Getraͤnkt mit Freuden ohne Sahl, 
Gott immer, immer näher! - 

Dann fleigt mit jedem Augenblid 
Der Seele unausfprehlih Gluͤck 
Noch unausſprechlich Höher! 


Und aller Serapbinen Schaar, 
Und wer auf Erden heilig wer, 
Sind alled meine Brüder; 

Sind alle nur Ein Leib mit mir, 
Und fingen ewig, Jeſus, dir : 


"Aus Einem Munde Lieder 


Der Seligkeiten, Gott, wie viel! 
D Freuden ohne Maag und Ziel, 
Hoch über alles Sehnen ! 

O Ewigkeit! o Ewigkeit! 
Was iſt das Leiden dieſer Zeit! 
Wie nichts find alle Thraͤnen! 


Gebet um Stärkung des Glaubens. 


Stärte — denn oft will er wanken — 
Meinen Glauben, Gott, an dihl 

D! mie wird mein Herz die danken, 
Wie frobloden! Hoͤre micht 


Lad mich nicht an bie verzagen, 
Immer kühnre Bitten wagen! 
Sinkt mein Slaube, gieße du 
Del dem fchwachen Lichte zu. 


Wollen Zweifel fih erheben, 
Blendet mich des Irrthums Schein: 
O fo laß mein Herz nicht beben, 
Den Verſtand nicht dunkel ſeyn! 
Zeige du dein Licht mir wieder! 
Ströme Glauben auf mid nieder! 
Deiner Wahrheit reiner Glanz,‘ 
Der entwölfe mie ſich ganz. 


Nur auf bein Wort, nicht auf Lehren 
Schwacher Menſchen laß mich jehn! 
Deine Stimme laß mich hören, 

Deine Stimme recht verfichn! 
Mehr, als Zeugniß aller Welten, 

Laß mir, Gott, bein Zeugniß gelten! 
Nichte meinen ganzen Sinn 

Nur auf deine Wahrheit Hin! 


Achten Glauben ſchenk vor allen 
Andern Gnaden, Vater, mir! 
Wem er fehlt, muß bie mißfallen; 
Wer ihn hat, iſt Eins mit dir, 
Er belcbe meine Triebe, 
Sen der Stab, die Hand der Liebe! 
Er befiege, wie ein Held, 
Durch mich Satan, Zleifh und Welt! 


Slauben, wie wenn ich Dich fähe, 
zlöße mir, mein Heiland, ein; 
m Gefühl von beiner Nähe 
Laß mein Herz ſich taͤglich freun! 
Jeſus, winkt du dich nicht zeigen? 
Hört du mich, wie Fannft du ſchweigen? 
Sieb mir Glauben! Nahe dich 
Meinem Geiſt, und ſtaͤrke mic! 


Unausſprechlich ſchwach und fluͤchtig 
Iſt mein tief verdorbnes Herz; 
Hent iſt mir die Tugend wichtig, 
Morgen mir bie Suͤnd' ein Scherz. 
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- Gebt mir, Engel, Eure Schwingen! 
Leiht mir Harfen, lehrt mich fingen, 
Sänger vor Jehovah's Thron! 
Zubel wid ih, Dank verbreiten, oo, 
Ewigfeiten, Ewigkeiten, 

x Gott dem Vater und dem Sohn! 


Stehen um den Geift Gottes. 


Vater! beilig mögt? ich leben, 
Rechtthun wäre meine Luſt; 

Aber Lüfte widerfireben 

Dem Gefeß in meiner Bruſt. 
Ah, mein Herz ir mir verdächtig; 
Selten bin ich meiner mädhtig; 
Hart druͤckt mich der Sünde Joch; 
Mas ih nicht will, thu' ich doch. 


Ach, ich kann's nicht weiter bringen! 
Meinem Norfag trau ich nicht; 
Lockende Begierden dringen 
Zwifhen mich und meine Pflicht. 
Seldft den fügen Andachtfiunden, 
Da ih, Water, dich empfunden, 
Nur von Freud’ und Liebe fprach, 
Folgten Lafterfiunden nad. 


Hein! Ich will mir's nicht verhehlen: 
Ohne Deines Geifles Kraft - 
Seh? ich mich ſchon wieder fehlen, 
Siegen ſchon die Leidenſchaft. 
Nein! Su oft hab' ich's erfahren, 
Was Geluͤbd' und Thraͤnen waren; 
Ah oft, ch ih mir's verſah, 
War die Sünde wieder dal . 


Darum bieg’.ich meine Knie, 

Bete, Heiligfier, vor dir; 

Siehe, Nater, ſpaͤt und frühe: 

Schenke höh’re Kräfte mir! 

Schau! Ih dürfte nach dem Guten; 

Laß mein Herz nicht laͤnger bluten ! 

Ziehe mich mit Leben an, 

Daß ich alles Gute kann! 


Viele tauſend wurden Chriſten, 
Herr, durch beines Geiſtes Kraft; 
Widerſtanden ſchlimmen Luͤſten, 
Toͤdteten die Leide 
Glaubten dir, als ob ſie ſaͤhen 
Dich von Todten auferſtehen, 
Jeſus; denn aus deiner Hand 
Hatten fie den Geiſt zum Pfand. 


Sende bald den Geift des Lebens, 
Vater Jeſu Shrifti, mir! 
Dder ift mein Flehn vergebens? 
Dringt mein Schreyen nicht zu dir? 
Soll ich denn ‚nicht neugeboren, 
Soll ih ewig denn verloren 
Ewig Sklav der Sünde fenn, 
Ewig fhmachten mein Gebein? 


Vater, böfe Väter ſchenken 
Brodt den Kindern, wenn fie flehn; 
Vater, und ich follte denken, 

. Du, da könnten mich verfhmähn? 
Könnte erft den Sohn uns fenden, 
Und dein Aug”. doch von- und wenden; 
Gaͤbſt nicht auf die Deinen Acht, 
Fechten fie gleih Tag und Nacht? 


Nein! Du Fannft mich nicht verſtoßen! 
Wahrheit ift ed, was du lehrſt; 
Feft ift num mein Herz entſchloſſen, 
Fortzuflehen, bis du hoͤrſt! 
Nein, ich will von dir nicht wanken; 
Wer dir glaubet, wird dir danken: 
Nein, ich ruh' und ſchweige nicht, 
Bis dein Geiſt mir Muth einſpricht! 


Beym Tode eines Geliebten. 


Ach, hier nicht mehr, ach fern von mir 
Biſt du! Ich weiß nichts mehr von dir, 
O liebe, treue Seele! | 
Entfloh’n aud meinen Armen weit 

Bit du vom Thal der Sterblichkeit, 

O allerliebſte Seele! 
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Dein nie vol Er Erg und Fren ende! 
Mein He in dans und trüb und matt, 


Doch ſey m mein Schmeri auch noch o groß,/ 
Die Seele ruht in a Gottes Schooß) 
Geduldis will ich ſchweigen! 


ch in 
Ich will v x Sort mich neigen! 


Se ana ruht iu kaͤhlen Grab; 
Gott nahm ihm feine ne Shmetien ab 


N eok, o hoher Troſt Fir mich! 
Mein banges Herb/ exheitte dich, 
Und file © deine Siegen! 


d 
Und id, ich ſollte gagen? 


Zwar hoͤrt, went einſt mein Auge vricht, 
Mein Oht vo on Pit, © ge, wicht 
Gebet, nieht Troſt, nicht Segen; 


beit kommſt heran, 
m Fleiſch ott ſchauen kann 
Mit dir, geliebte Seele, 
it dir mit $ d’ uferſtehn 
Mit dir durch 


a 
alle Simmel sehn 
mir entrißne Seele 


' 

Gedante der Unferblichteit, 
Serſtrahl⸗ jede Duntelhelt/ . 
Sieh m mir, wenn ich Wanfe! 
Verſchling⸗ jede keidenſchaft, 
Erfuͤlle mich mi 


mit Heldentraft, 
Hochheilige Gedante! 


ie frevem Sing und frohem Blick 
Kehrt der entbundne Geiſt zuruͤck 
Zu dem, der ihn gegeben. 


O wohl ihm, war er fromm und gut, 
Wenn er von feiner Arbeit ruht, 
Wenn Thaten ihm begleiten; 

Wenn er, vereint mit Jeſus Ehriſt, 
Unſtraͤflich, rein und fähig if . 
zum Gluͤck der Ewigkeiten! \ 


O Hohes Sid, vor Sott zu ſtehn! 
D Freude, Jeſus, Dich zu ſehn, 
Dih, herrlich Haupt der Glieder! 

Zu fehen dich in deinem Licht, 
Bon Angefiht zu Angefiht, 
Dich, Erfier aller Brüder! _ 


Befreyt und ewig fen von Quaal, 
Getraͤnkt mit Freuden ohne Zahl, 
Gott immer, immer näher! 

Dann fleigt mit jedem Augenblid 
Der Seele unausfprehlih Gluͤck 
Noch unausſprechlich höher! 


Und aller Seraphinen Schaar, 
Und wer auf Erden heilig wer, 
Sind alles meine Brüder; 

Sind alle nur Ein Leib mit mir, 
Und fingen ewig, Jeſus, dir 
Aus Einem Munde Lieder 


Der Seligkeiten, Gott, wie viel! 
O Freuden ohne Maaß und Ziel, 
Hoch über alles Sehnen! 

O Ewigkeit! o Ewigkeit! 
Was iſt das Leiden dieſer Zeit! 
Wie nichts ſind alle Thraͤnen! 


Gebet um Stärkung des Glaubens, 


Staͤrke — denn oft will er wanken — 
Meinen Glauben, Gott, an dich! 

O! wie wird mein Herz dir daufen, 
Wie frohloden! Hoͤre mich! 


Laß mich nicht an bie versagen, 
Immer kuͤhnre Bitten wagen! 
Sinkt mein Glaube, gieße du 
Del dem ſchwachen Lichte zu. 


Wollen Zweifel ſich erbeben, 
Blendet mich des Irrthums Schein: 
O ſo laß mein Herz nicht beben, 
Den Verſtand nicht dunkel ſeyn! 
Zeige du dein Licht mir wicber ! 
Ströme Glauben auf mich nieder! 
Deiner Wahrheit reiner Glanz, 
Der entwölfe mir fich ganz. 


Nur auf dein Wort, nicht auf Kehren 
Schwacher Menſchen laß mich fehn! 
Deine Stimme laß mich hören, 

Deine Stimme recht verfiehn!  . 
Mehr, als Zeugniß aller Welten, 

Laß mir, Gott, dein Zeugniß gelten! 
Nichte meinen ganzen Sinn 

Nur auf beine Wahrheit Hin! 


Aechten Glauben ſchenk vor allen 
Andern Gnaden, Vater, mir! 
Wem er fehlt, muß die mißfallen; 
Wer ihn hat, iſt Eins mit dir. 

Er belebe meine Triebe, 

Sey der Stab, die Hand ber Liebe! 
Er befiege, wie ein Held, 

Durch mi Satan, Zleifh und Welt! 


Slauben, wie wenn ich dich fähe, 
Floͤße mir, mein Helland, ein; 
Sm Gefühl von deiner Nähe 
Laß mein Herz ſich taͤglich freun! 
Jeſus, willſt du dich nicht zeigen? 
Hörft du mich, wie kannſt bu fchweigen? 
Gieb mir Glauben! Nahe dich 
Meinem Geift, und ſtaͤrke mic! 


Unausfprechlich ſchwach und flüchtig 
Iſt mein tief verdorbnes Herz; 
Heut ift mir die Tugend wichtig ,. 
Morgen mir die Suͤnd' cin Scherz. 
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Ach, wir nur mein Glaube feRer! 
StärP ihn, mehr ihn, Allerbeſter 
Jeſus! Eile! StärP ihn bu! 
Ah ſonſt find’ ich Feine Muh! 


Gebetskampf in dunkeln Stunden. 


Ach! nad deiner Gmade ſchmachtet, 
Dürftet, Gott, mein banges Herz! 
Water! Siehſt du, wie ed fchmachter? 
Seine Thraͤnen, feinen Schmer? 


Iſt er denn, du Quell bed Lebens, : 


Iſt mein Durft nach die vergebens ? 
280 ift deiner Guͤte Spur? . 
Einen Tropfen will ih nur! 


Vater! Vater! Ah nur Einen 
Tropfen deines Troſtes nur! 
Thraͤnen nur, dich anzumelnen, 
Kraft sum Schmachten, Vater, unr! 
Kraft und Feuer sum Verlangen, 
Glauben nur, Di su umfangen! 
Kraft, nur dunkel fortiuflehn, 

Muth nur, nur nicht ſtill zu ſtehn! 


Vater, Vater in der Naͤhe! 
Unſichtbarer Lebend⸗Geiſt! 
Hoͤren mußt du, was ich flehe, 
Geben, was dein Sohn verheißt! 
Antwort meinen bangen Klagen 
Kannſt du, Vater, nicht verſagen. 
Nahen mußt du dich zu mir, 
Nah' ih, Water, mich zu bir, 


Scheinft du mich nicht anzublicken, 
Will ich Doch nicht muthlos feyn, 
Tiefer in den Staub mich baden, 
Lauter nur noch su bie ſchreyn! 

Wenn mein Herz auch nichts empfindet, 


- Wenn mir jeber Troſt verfchwinbet, 


Schmieg ich mich doch an dein Wort, 
Fleh' ich doch im Dunleln fort. 
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Was7 du, Gott ber Wahrheit, ſollteſt 
Mih su deinen Fuͤßen fehn? ' 
Meine Thränen ſehn, und wollte 
Ungerübrt vorüber gehn? 

Einen tiefbetrübten armen 

Sünder ſtumm und ohn' Erbarmen 
Sehn,. und fein zermalmt Gebein 

Nicht mit deinem Troſt erfreun? 


Alles Fannft bu, Water; aber 
Dies, mein Vater, kannſt du nicht! 
Hart dich fielen kannſt du; aber 
Hart feyn, Vater, kannſt du nicht! 
Wahrbeit! nein, bi Bann wicht lügen! 
Helfen, Gott, iſt dein Vergnügen! 
Wer dir glaubt, der ift verföhnt; 
Siegen wirb er, wirb gekrönt! 


Kämpfen will ih bis sum Siege! 
Schenk dem muͤden Kdmpfer Kraft, 
Kraft, wenn ich obnniachtig liege, 
Mein Gewiffen faut mich fraft! 
Lauter noch, als mein Gewiſſen, 
Nuf’ in meinen Finſterniſſen 
Deine Gnade, Gott, mir zu; 
„Selig und verföhnt biſt du] 


Weihnachtslied. 


Wie, beſter aller Vater, mie, 

Wie koͤnnen wir die danken ? 

O deine Huld! wie groß ik fie, 

Wie ohne Nam’ uud Schranfen! 

D Liebe! von dem hoͤchſten Thron, 
Des Himmeld Throne kam bein Sohn, 
Dein Eingeborner, nieber! 


In Finfterniffen waren wie 
Vertieft in tauſend Sünden. 
Den Weg sur Frepheit und zu bir, MW 
Wie Tonnten wir ihn finden? 
Wir teppten, firebten immerbar 
Nah Zur, die und Werderben war, 
Und hatten dein vergeſſen. 


un, wär’ une mein Glaube feper! 
Stärf ihn, mehr ihn, Allerbeſter 
Jeſus! Eile! Etdr® ihn bu! 
Ach fon find’ ich Feine Ruh! 


Gebetskampf in dunkeln Stunden. 
Ach! nach deiner Guade ſchmachtet, 
Dürket, Gott, mein banges Hers! 
Mater! Gicht du, wie es fehmachter? 
Seine Chränen, feinen Schwer? 


Iſt er denn, du Quell des Lebens, : 


Iſt mein Dur nach die vergebens? 
Wo ik deiner Guͤte Spur? . 
Cinen Tropfen wii ich nur! 


Dater! Vater! Gh wur Einen 
Tropfen deines Troſtes nur! 
Thraͤnen nur, dich anuweinen, 
Kraft sum Schmachten, Vater, wur! 
Kraft und Teuer sum Verlangen, 
Glauben une, di su umfangen! 
Kraft, une dunkel fortsuftehn, 

Muth nur, nur nicht Kill zu ſtehn! 


Vater, Vater in der Naͤhe! 
Uufichtbarer Lebend Geil! 
Hören mußt du, was ich fiche, 
Geben, was bein Sohn verheißt! 
Antwort meinen bangen Klagen 
Kann du, Bater, nicht verfagen. 
Naben mußt dn dich zu mir, 
Kap’ ih, Water, wich ın bir, 


Scheint du mich nicht anmblicken, 
Will ich doch nicht muthlos fen, 
Tiefer in deu Staub mich baden, 
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Doc du vergaßeſt unfer nicht; 
Di jammert das Wetderben.. 

Mit liebevollem Angeficht 

Sprahft du: Ihr follt nicht ſterben! 
Der Sünder ik no Menſch, und wein! 
Soll beffer werden, felig ſeyn; 

Sy, Sohn, ber Tobten Leben! . 


Da kamſt du, kamſt, o Jeſus Shift, 
Mit göttlichen Erbarmen 
Mit allem, was des Vaters if, 


Herab su und, und Armen! 


Und du, durch den die Himmel ſind, 
Du, SHocerdabner, wirkt ein Kinb, 
Wirt der Verlornen Bruder! 


In Ohnmacht, Blöße, Durſt und Schmer: 
Sinkſt du aus Gottesfreuden, 
Herab aus Licht in Nacht; dein Herz 
WIN Menfchenleiben leiden; 
Will lernen in der herbſten Pen 
Gott duldend, Gott gehorfam ſeyn, 
Uns Gottes Tugend lehren! 


Du hatteft göttliche Gewalt, 
Herr Himmeld und der Erben; 
Doc) gingft du Her in Knechtsgeſtalt 
Mir menſchlichen Geberden! 
Du aßeſt, trankeſt, fchliefeft hier, 
War hungernd, duͤrſtend, muͤd' wie wır, 
Vergoſſeſt, gleich ung, Thraͤnen! 


Hier hattet bu Fein Eigenthum, 
Hier wenig Menfchen s Kreuben! 
Du fuchter nie von Menichen Huhn, 
Und wolltefi Schande leiden! 
Du fpiegelteft die Gottheit nicht; 
Du, Nichter, Tamft nicht sum Gericht, 
Nicht Sünder su zerſchmettern! 


Du ſaheſt deinen Tod vorher; 
Sahſt dich voll Schweiß im Garten; 
Sahſt ein unendlich Quaalen⸗ Heer 


Auf deine Seele warten! 
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Doch kamſt du zu und, Tamp und blichk, 
Wie du uns unausfprechlich licbſt! 
Bliebſt bey und, littek, ſtarbeſt! 


Das alles thatft du, Jeſus Chrift, 
Daß wir die Tugend lernen, 
Bon dem, was und Verderben ift, 
Uns ewiglich entfernen; 
Daß wir von Furcht, von Bosheit rein, 
Dir, Beſter, Reſter, aͤhnlich ſeyn 
An Weisheit, Kraft und Guͤte! 


O ſey mit dankerfuͤllter Bruſt 
Geprieſen, großer Retter! 
Du, erſter Bruder, hoͤchſte Luſt! 
Herr! Mittler! Heil! Vertreter! 
Unendlich mehr haſt du gethan, 
Als unſer keiner faſſen kann; 
Anbetung dir und Liebe! 


Anbetung unſrer Lippen dir! 
Anbetung warmer Herzen! 
In Freudenſtunden preiſen wir, 
Wir preiſen dich in Schmerzen. 
O du, der unſre Noth erfuhr, 
O wären wir Anbetung nur, 
Nur Liebe, Ereudenthränen! 


Gottes Allmacht. 


O unerforfte hoͤchfte Macht, 

Du Urquell aller Leben! 

Wer zaͤhlt, was du hervorgebracht, 

Du giebſt, du ſchon gegeben? 

Wer die Geſchoͤpf' auf Berg und Thal? 
Wer zählt der -Silberfierne Sahl? 

Wer Thiere, Menfhen, Welten? 


"Herr, der du Erd und Himmel füllt, 
Dep Himmel find und Erde! 
Es ſchafft und wirket, was du will, 
Dein ſtill fortihallend Werbe! 
Zu hoch ift nichts für deine Kraft, 
zu tief nichts; alles, alles ſchafft 
Dein tief verborgner Wille. u 
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Gebt mir, Engel, Eure Schwingen! 
Leiht mir Harfen, lehrt mich fingen, 
Sänger vor Jehovah's Thron! 
Jubel will ih, Dank verbreiten, oo 
Gwigfeiten, Ewigkeiten, 

x Sott dem Vater und dem Sohn! 


Stehen um den Geift Gottes. 


Vater! beilig mögt? ich leben, 
Nechtthun wäre meine Luſt; 

Aber Luͤſte widerfireben 

Dem Gefeg in meiner Bruſt. 

Ah, mein Her; ir mir verdächtig; 
Selten bin ih meiner mächtig; 
Hart drüdt mich der Sünde Joch; 
Mas ih nicht will, thu' ich doch. 


Ah, ich kann's nicht weiter bringen! 
Meinem Norfag trau ich nicht; 
Lockende Begierden dringen 
Zwiſchen mich und meine Pflicht. 

Selbſt den fügen Andachtfiunden, 
Da ih, Mater, dich empfunden, 
Nur von Freund’ und Liebe ſprach, 
Folgten Lafterfiunden nad). 


Kein! Ich will mir's nicht verbehlen: 
Ohne deines Geifles Kraft . 
Sch? ih mich ſchon wieder fehlen, 
Siegen fhon die Leidenſchaft. 
Nein! Su oft Hab* ich's erfahren, 
Was Geluͤbd' und Thränen waren; 
Ach oft, eb ih mir’s verſah, 
War die Sünde wieder dal . 


Darum bieg’ ich meine Knie, 

Bete, Heiligſter, vor dir; 

Siehe, Mater, ſpaͤt und frühe: 

Schenke hoͤh're Kräfte mir! 

Schau! Ih dürfte nah dem Guten; 

Laß mein Herz nicht laͤnger bluten ! 

Ziehe mich mit Leben an, 

Daß ih alles Gute kann! 
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Viele tauſend wurden Chriſten, 
Herr, durch beines Geiſtes Kraft; 
Widerſtanden ſchlimmen Luͤſten, 
Toͤdteten die Leidenſchaft; 
Glaubten dir, als ob fie ſaͤhen 
Dich von Todten auferſtehen, 
Jeſus; denn aus deiner Hand 
Hatten fie den Geiſt zum Pfand. 


Sende bald den Geift des Lebens, 
Vater Jeſu Chriſti, mir! 
Oder iſt mein Flehn vergebens? 
Dringt mein Schrepen nicht zu dir? 
Soll ih denn nicht neugeboren, 

Sol ih ewig denn verloren, 

Ewig SHav der Sünde fern, 

Ewig ſchmachten mein Gebein? 


Bater,. böfe Väter ſchenken 
Brodt den Kindern, wenn fie fichn; 
Mater, und ich follte denken, 

. Du, dn koͤnnteſt mi verſchmaͤhn? 
Koͤnnteſt erſt den Sohn uns ſenden, 
Und dein Aug”. doch von: und wenden, 
Gaͤbſt nicht auf die Deinen Act, 
Flehten fie gleih Tag und Nacht? 


Nein! Du Fannft mich nicht verfioßen! 
Wahrheit ift es, was du lehrſt; 
Feſt ift num mein Herz entichloflen, 
Fortzufleben, bis du hört! 
Nein, ich will von dir nicht wanken; 
Wer dir glaubet, wird dir danken: 
Nein, ich ruh' und ſchweige nicht, 
Bis dein Geift mir Muth einfpridt! 


Beym Tode eines Geliebten. 


Ach, hier nicht mehr, ach fern von mir 
Biſt du! Ich weiß nichts mehr von dir, 
O liebe, treue Seele! 
Entfloh'n aus meinen Armen weit 
Biſt du vom Thal der Sterblichkeit, 

O allerliebſte Seele! 
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Des Freundſchaft Labſal it dahin; 
Dein Troft, wenn ich verlaffen bin, 
Dein Mitleid, wenn ich leide! 
Mir fehlt, mir fehlt die treue Hand 
Am Weg ind 6 € Naterland, 

Dein Blick voll ne und Grende! 


Mein Herz iſt bang und truͤb und matt, 
Wie wenn geheime Milfethat 
Bermalmte mein &ewiffen. - 
Was hab’ ih, Gett, vor dir gehen? 
Allein geh’ ich des Leidens Bahn; 
Mein Herz iſt mir serrigen ! 


Doc fey mein Schwer) auch noch ſo groß, 
Die Seele ruht in Gottes Schooß; ı 
Geduldig will ich ſchweigen! 

Nein, Theure! Beinen Augenblid 
Wuͤnfſch ich dich in ben Staub zuruͤck; 
Ich will vor Gott mich neigen! 


Der Leihnam ruht im Eählen Grab; , 
Gott nahm ihm feine Schmerzen ab, 
Und jede Laft von Leiden. 
Empor geflogen ift der Geift 
Zu dem, ber Liebe, Liebe heißt, 

Und trinkt. nun Gottesfreuden. 


. Von jeder Plage fern, und ganı 
Burhfrömt von Gottes Antlitz⸗ Glan; 
Und Himmelvollen Blicken, | 
Mit Jeſu Chriſto ganz vereint, 
Lobpreiſt ſie, daß ſie hier geweint, 
Den Vater mit Entzuͤcken. 


o Troſt, o hoher Troft für mich! 
Mein banges Herz, erheitre dich, 
Und ſtille deine Klagen! 

Erloͤſt von ihres Leibes Joch, 
Lebt die geliebte Seele noch; 
Und ich, ich ſollte zagen? 


Zwar hoͤrt, wenn einſt mein Auge bricht, 
Mein Ohr von dir, o Theure, nicht 
Gebet, nicht Troſt, wicht Segen; 
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Doch wenn, durch Gottes Geiſt, mein Geiſt 
Sich im Triumph dem Staub entreißt, 
Sp fliegft du mir entgegen. \ 


Du mir? — Ya, bu wirft vor mir ftehn. 
O MWiederfehn, o Wiederfehn! 
O bimmelreihe Stunde! 
Wie flieg’ ich Deinen Armen m, 
Unfterblich ih, unfterblich du! 
O Balſam meiner Wunde! 


Dann ſchau und bet’ ih an mit bir; 
Wir beyd' Ein Her; dann fingen wir ‚ 
Bon weggeweinten Leiden, 

Und von der Tugend. hohem Lohn; 
Sind Freund’ und Dank, und ſchmecken ſchon 
Der Auferfiehung Freuden. 


Sa, Subeltag, du kommſt heran, 
Wo ih im Fleifh Gott fehauen Tann 
Mit dir, geliebte Seele, 

Mit dir, mit bie werd’ auferfichn, - 
Mit dir,durh alle Himmel sehn, 
O mir entrißne Seele! 


Gedanke der Unfterblichkeit, 
gerfirahle jede Dunkelheit! 
Sieh Muth mir, wenn ih wanfe! 
Verſchlinge jede Leidenfchaft, 
Erfülle mich mit Heldenkraft, 
Hochheiliger Gedanke! 


Troft ded etoigen Lebens. 


Noch wallen wir im CThraͤnenthal, 
Gedruͤckt von Kummer, Muͤh und Quaal, 
Doch nur noch wenig Tage! 

Dann fliehen wir aus dieſer Zeit 

Hinuͤber in die Ewigkeit, 

Weit weg von jeder Plage. 


Dann fintt der Leib ins kuͤhle Grab, 
" Der Staub zu allem Staub herab, 
Nicht ſterblich urehr zu leben! 


mie frevem Mug und frohem Blick 


Kehrt der entbundne Geiſt surid 


Zu dem, der ihn gegeben. 


D- wohl ihm, war er fromm und gut, 
Wenn er von feiner Arbeit ruht, | 
Wenn Thaten ihm begleiten; 

Wenn er, vereint mit Jeſus Ehrifi, 
Unſtraͤflich, rein und fähig iſt 
Zum Gluͤck der Ewigleiten! \ 


D Hohes Süd, vor Gott u ſtehn! 
D Freude, Jeſus, di su ſehn, 
Did, herrlich Hanpt der Glieder ! 

Zu fehen dich in deinem Licht, 
Bon Angefiht su Angeſicht, 
Did, Erſter aller Brüder! 


Befreyt und ewig fen von Quaal, 
Getraͤnkt mit Freuden ohne Zahl, 
Gott immer, immer näher! 

Dann fleigt mit jedem Augenblick 
Der Seele unausſprechlich Gluͤck 
Noch unausſprechlich höher! 


Und aller Seraphinen Schaar, 
Und wer auf Erden heilig war, 
Sind alle meine Brüder; 

Sind alle nur Ein Leib mit mir, 
Und fingen ewig, Jeſus, bir 


Aus Einem Munde Lieder 


Der Seligfeiten, Gott, wie viel! 
D Freuden ohne Maaß und Ziel,. 
Hoch über alled Sehnen ! 

O Ewigkeit! o Ewigkeit! 
Was iſt das Leiden dieſer Zeit! 
Wie nichts ſind alle Thraͤnen! 


Gebet um Stärkung des Glaubens, 


Stätte — denn oft will er wanken — 
Meinen Glauben, Bott, an dich! 

HD! wie wird mein Herz bie daufen, 
Wie frohloden! Hoͤre mich! ' 
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Laß mich nicht an Die versagen, 
Immer kühnre Bitten wagen ! 
Sinkt mein Glaube, gieße du 
Oel dem ſchwachen Lichte zu. 


Wollen Zweifel ſich erheben, 
Blendet mich des Irrthums Schein: 
O ſo laß mein Herz nicht beben, 

Den Verſtand nicht dunkel ſeyn! 
Zeige du dein Licht mir wieder ! 
Ströme Glauben auf mich nieder! 
Deiner Wahrheit reiner Glanz, 
Der entwölfe mie ſich ganz. 


Nur auf dein Wort, nicht auf Lehren 
Schwaher Menſchen laß mich fehn! 

Deine Stimme laß mich hören, 

Deine Stimme recht verfichn! 

Mehr, als Zeugniß aller Welten, 

Laß mir, Gott, dein Seugniß gelten! 
Nichte meinen ganzen Sinn 

Nur auf deine Wahrheit Hin! - 


Aechten Glauben ſchenk vor allen 
Andern Gnaden, Vater, mir! 
Wem er fehlt, muß bir mißfallen; 
Wer ihn bat, iſt Eins mit dir. 
Er belebe meine Triebe, 
Sep der Stab, die Hand der Liebe! 
Er befiege, wie ein Held, 
Durch mich Satan, Zleifh und Welt! 


Slauben, wie wenn ich dich fähe, 
Floͤße mir, mein Heiland, ein; 
Im Gefühl von deiner Nähe 
Laß mein Hera fi taͤglich freun! 
Jeſus, winkt du dich nicht zeigen? \ 
Hörft du mich, wie kannſt du fchweigen? 
Gieb mir Glauben! Nahe ih 
Meinem Geift, und ſtaͤrke mich! 


Unausſprechlich ſchwach und flüchtig - 
Iſt mein tief verborbnes Herz; 
Hent ift mir die Tugend wichtig, 
Morgen mir bie Suͤnd' ein Scherz. 
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Ach, wär nur mein Glaube feRer! 
StärP ihn, mehr? ihn, Allerbeſter 
Sefus! Eile! StärP ihn du! 
Ah ſonſt find’ ich Feine Ruh! 


Gebetskampf in dunkeln Stunden. 


Ach! nah deiner Gnade ſchmachtet, 
Dürftet, Gott, mein banges Herz! 
Vater! Sieht du, wie es ſchmachtet? 
Seine Thränen, feinen Schmers? 


Iſt er denn, du Duell des Lebens, : 


Iſt mein Durft nach dir vergebens? 
280 ift deiner Güte Spur? - 
Einen Tropfen will ih nur! 


Vater! Vater! Ah nur Einen 
Tropfen deines Troſtes nur! 
Thrdnen nur, Dich anzuweinen, 
Kraft zum Schmachten, DBater, wur! 
Kraft und Teuer sum Verlangen, 
Glauben nur, dich zu umfangen! 
Kraft, nur dunkel fortsuflehn, 

Muth nur, nur nicht ſtill au ſtehn! 


Vater, Vater in der Naͤhe! 
Unfichtbarer Lebens : Geift! 
Hören mußt du, mas ich flche, 
Geben, was dein Sohn verheift! 
Antwort meinen bangen Klagen 
Kannft du, Vater, nicht verfagen., 
Naben mußt bis dich gu mir, 
Nah’ ich, Water, mich zu Dir, 


Scheinft du mich nicht anzubliden‘, 
Will ich doch nicht muthlos feyn, 
Tiefer in den Staub mich bäden, 
Lauter nur noch su Dir ſchreyn! 

Wenn mein Herz auch nichts empfindet, 


- Wenn mir jeber Troſt verſchwindet, 


Schmieg ich mich doch an dein Wort, 
Fleh' ich doch im Dunkel fort. 
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Was? bu, Gott der Wahrheit, ſollteſt 
Mich zu deinen Füßen ſehn? 
Meine Thraͤnen fehn, und wollte 
Ungeruͤhrt vorüber gehn? 

Einen tiefbetrübten armen 

Sünder ſtumm und ohn' Erbarmen 
Sehn, und fein zermalmt Gebein 

Nicht mit deinem Troſt erfreun? 


Alles Fannft du, Water; aber 
Died, mein Vater, kannſt du nicht! 
Hart dich fielen kannſt du; aber 
Hart ſeyn, Vater, Tann du nicht! 
Wahrheit! nein, du Tann nicht fügen! 
Helfen, Bott, iſt dein Vergnügen! 
Wer dir glaubt, der ift verföhnt; 
Siegen wird er, wird gekrönt! 


Kämpfen wil ich bis sum Siege! 
Schenk dem müben Kämpfer Kraft, 
Kraft, wenn ich oßmmächtig liege, 
Mein Gewiſſen kaut mich firaft! 
Zauter noch, als mein Gewiſſen, 
Ruf’ in meinen Finkerniffen 
Deine Gnade, Gott, mir zu; 
„Selig und verföhnt bit du] 


Weihnachtslied. 
Wie, befter aller Wäter, wie, 
Wie können wir dir danfen? 
O deine Huld! wis groß if fie, 
Wie ohne Nam’ und Schranfen! 
D Liebe! von dem hoͤchſten Thron, 
Des Himmels Throne kam bein Sohn, 
Dein Eingeborner, nieder! | 


In Zinfierniffen waren wie 
Vertieft in tauſend Sünden. 
Den Weg zur Frepheit und zu dir, # 
Wie Eonnten wir ihn finden? 
Wir tappten, firebten immerbar 
Nach Luft, die und Verderben war, 


Und hatten dein vergeſſen. 
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Doch du vergaßer unſer nicht; 
Dich jammert das Vetderben. 
Mit liebevollem Angeſich 
Sprachſt du: Ihr ſollt nicht ſterben! 
Der Suͤnder iſt noch Menſch, und mein! 
Soll beſſer werden, ſelig ſeyn; 
Sey, Sohn, ber Todten Leben! . 


Da kamſt du, tamß, o Jeſus hrik, 
Mit göttlichen Erbarm 
Mit allem, was des Waters iſt, 


Herab zu und, und Armen! 


Und du, durch den bie Himmel Anb,, 
Du, SHocerdabner, wirft ein Kind, 
Wirkt der Verlornen Bruder! 


In Ohnmacht, Bloͤße, Durſt und Schmerz 
Sinkſt du aus Gotteefreuden, 

Herab aus Licht in Nacht; dein Herz 

Will Menfchenleiben»leiden; 

Will lernen in der herbfien Pein 

Gott duldend, Gott gehorfeam ſeyn, 

Uns Gottes Tugend lehren! 


Du Hatteft göttliche Gewalt, 
Herr Himmeld und der Erden; 
Doc gingft du ber in Knechtsgeſtalt 
Mit menfhlihen Geberden! 
Du aßeſt, trankeſt, ſchliefeſt hier, 
Warſt hungernd, duͤrſtend, muͤd' wie wir, 
Vergoſſeſt, gleich uns, Thraͤnen! 

Hier hatteſt du kein Eigenthum, 
Hier wenig Menſchen⸗Freuden! 
Du ſuchteſt nie von Menſchen Ruhm, 
Und wollteſt Schande leiden! 
Du fpiegelteft die Gottheit nicht; 
Du, Nichter, kamſt nicht sum Gericht, 
Nicht Sünder zu zerſchmettern! 


Du ſaheſt deinen Tod vorher; 
Sahſt dich voll Schweiß im Garten; 


Sahſt ein unendlich Quaalen⸗Heer 
Auf deine Seele warten 
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Doch kamſt du zu und, kamſt und blieb, 
Wie du uns nnausfprechlich liebſt! 
Bliebft bey und, litteſt, ſtarbeſt! 


Das alles thatft du, Jeſus Chrift, 
Daß wir die Tugend lernen, 
Bon dem, was und Verderben iſt, 
Uns ewiglich entfernen; 
Daß wir von Zurht, von Bosheit rein, 
Dir, Beſter, Befter, aͤhnlich ſeyn 
An Weisheit, Kraft und Guͤte! 


O ſey mit dankerfuͤllter Bruſt 
Geprieſen, großer Retter! 
Du, erſter Bruder, hoͤchſte Luſt! 
Herr! Mittler! Heil! Vertreter! 
Unendlich mehr haſt du gethan, 
Als unſer keiner faſſen kann; 
Anbetung dir und Liebe! 


Anbetung unſrer Lippen dir! 
Anbetung warmer Herzen! 
In Freudenſtunden preiſen wir, 
Wir preiſen dich in Schmerzen. 
O du, der unſre Noth erfuhr, 
O wären wir Anbetung nur,. 
Nur Kiebe, Freudenthraͤnen! 


Gottes Allmacht. 


O unerforfhte hoͤchſte Macht, 

Du Urquell aller Leben! 

Wer zaͤhlt, was du hervorgebracht, 

Du giebſt, du ſchon gegeben? 

Wer die Geſchoͤpf' auf Berg und Thal? 
Wer zählt der -Silberfterne Zahl? 

Wer Thiere, Menihen, Welten? 


Herr, der du Erb und Himmel füllt, 
Dep Himmel find und Erde! 
Es ſchafft und wirket, was du will, 
Dein ſtill fortſchallend Werde! 
Zu hoch iſt nichts fuͤr deine Kraft, 
Zu tief nichts; alles, alles ſchafft 
Dein tief verborgner Wille. 
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Du willſt und wink; und da ig ſchnell 
Dein Werk nah deinem Willen ! 
Du ſprichſt: die ew’ge Nacht wird Heil, 
Und Weſen⸗Heere füllen 
Den leeren Raum; und Alles lebt, 
Und fuͤhlt fih, frent fi, janchset, ſtrebt 
Mit Kraft nach neuen Kräften. 


D Hohe Hand, die Alles Hält 
Und lenket, Erd’ und Meere, 
Den Ufer» Sand, den niemand zaͤhlt, 
Und alle Sonnen: Heere! 

D Quell des Lebens und des Lichts, 
Gott, ohne did, wie Alles nichts! 


Anbetung dir, o Erfier! 


O du, vor defien Angelicht 
Zehntaufend Sonmen prangen! 
Soft, welche, welche Suverficht 
Kann feſt g’nug dich umfangen? 
Du bift, was ih nicht bin! Du haft 
Wie viel mehr, als die Seele faßt, 
As alle Seelen faffen! 


Ich bete dich mit Ehrfurcht an, 
Allmaͤchtiger Beleber! 
Du giebſt, was niemand geben kann, 
Unendlich reicher Geber! 
In jeder Ohnmacht, jeder Noth, 
Verlaſſen ganz, in Nacht und Tod, 
O Allmacht, bi du nahe! 


-D Allmacht, außer mir zu fehn, 
Und in mir zu empfinden, 
In allen Tiefen, allen Höhn. 
Zu firchen, leicht zu finden!. 
O Allmacht, die mich fchnf und traͤgt, 
Mich ganz belebt, mich ftetd bewegt, 
Wie kann ich dich anbeten! 


Gott, die tie, 


Heifen, Gott, iſt deine Greube, 
Deine Ehre, Seligkeit! . 
Wenn id weine, vwenn ich leide, | 
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Glaub’ ih, weiß ih: Gott erfrent. 
Nur ’erfrenen durch Betruͤben — 
"Spott, die Liebe, kann nur lichen 


Von. dem Scheitel bis zum Zuße, 
Alles an mir iſt nur Huld! 
Gott, aus jeglihem Genuffe, 
Jedem Mangel leuchtet Huld! 
Wenn du wegnimmft, wenn du giebeft, 


Spuͤr' ih, weiß ich, daß du Lieben! 


Würden ale Zungen ſchweigen, 
Liebe, wirft du doch zu feh’n! 
Sonne, Mond und Sterne seugen: 
Gott ik Fieber Tiefen, Höhn! 
Würden Erd und Himmel ſchweigen, 
Meine Seele würd’ es zeugen. 


Trieb zur Ruhe, zum Gefchäfte, . 
Freud' am Dafeyn kommt von dir. 
Ih! wie bin ih? weiche Kräfte! 
Gab ein Feind die Kräfte mir? 
Iſt Gefühl, Gehör und Sprache 
Bert der Liebe? Werk der Mache? j 


O ich fühle dich, und falle, 

Vater, Liebe, vor dir hin. 
Freut des Seyns euch, Weſen alle! 

Ich bin Freude, daß ich bin! 

Liebe ſchuf mich, Liebe giebet 

Gutes nur, weil ſie nur liebet. 


Das Gebet des Frommen. 


Nicht um Reichthum, nicht um Ehre 
Bitt' ich, beſter Vater, dich! 

Wenn ich Weltbeſitzer waͤre, 

Ohne Gott, wie arm waͤr' ich! 

Nicht um thraͤnenloſe Tage, 
Vater, fleht mein Herz dich an; 
Sende Freude, ſende Plage, 

Wenn ih dich nur lieben kann! 
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Weisheit nur, dich: zu erkennen; 
Nur ein reblich filled Herz, 
Das dic, Eindlih Water nennen 
Darf in Freude, darf in Schmers; 
Dankempfindung beym Genießen 
Deiner. Gaben wuͤnſch' ich mir! 
Stillen Frieden im Gewiſſen, 
Freud’ am Guten und in dir! 


Kraft und Muth, und Herzens⸗Freude, 
Allen Menichen wohlsuthun; | 
Wenn ich in der Liebe leide, 

Stärke, il in die zu ruhn! 

Stärke, Laftern auszuweichen, 

Ihren Reiz nicht anzufehn, 

Wenn fie um mid ſtuͤrmen, fchleichen, 


Drohen, ſchmeicheln, feſt zu fiehn! 


Nur auf deinen Willen ſehen, 
Dich, ſonſt keine Seele, ſcheu'n, 
Mit dir auf⸗ und niedergehen, 
Vater, ſtets dir nahe ſeyn! 
Dieſen Wunſch des Herzens ſtillen, 


Vater, wer kann ihn, als du? 


Und um Jeſu Chriſti willen 
Und durch ihn erfuͤllſt ihn du! 


Bey einem Uugewitter. 


Der hohe Himmel dunkelt ſich, 
Ein Wetter Gottes draͤut! 

Sch bebe nicht, ich freue mich, 
Here, deiner Herrlichkeit! 


Du zuͤrneſt, wenn du donnerſt, nicht! 
Du bift der Menichen Freund! 
Nicht bläffer fey mein Angeficht, 
Wenn uns dein Blitz erfcheint! 


Dem Sünder nur, der dich nicht kennt, 
Dem biſt du fürchterlich; 
Dem aber, der dich Water nennt, 
Zeigt du als Vater dich! 
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Uns Segen ift der Sonne Licht, 
Und Segen Tag und Nacht! 
Anh Segen ift und dein Gericht, 
Und deines Blitzes Pracht! 


Doch Menfhen find wir, Vater, ſchwach! 
Gedenk, wie ſchwach wir find! 
Sprih nicht: Berfidre, Hagel. — Ad! 
Sprich nicht zum Blitz: Entzuͤnd'! 


Du reinigſt durch den Blitz die Luft; 
Dein Regen kuͤhlt die Saat; | 
Und donnerft du, dein Donner ruft: 
Seyd rein:von Mifferhat! 


Laß frey das Herz von Aengſten ſeyn, 
Wenn und dein Wetter droht! 
Weg, Furcht! Wir lieben! Furcht hat Pein; 
Du bift die Liebe, Gott! 


Freude in Gott. 


Rein Wort, Fein Kieb’bder Erde nennt, 
Kein Herz empfind’t, kein Geift erfennt 
Dich, aller Weſen Vater! — Ich, 

Wie preif’ ich denn, ich Ohnmacht, "dich? 


Doch bet? ih an und preife: dich, 
Und meined Dafeund freu ih mich, 
Und rufe dir mit Jubel zu: 

Mein Schöpfer und mein Gott bift du! 


Anbetung deiner hoben Macht, 
O du,.der mich hervorgebracht! 
: dnu, deß Kind und Bild ih bin, 
Wie bet? ih an? Wie ſink ich hin? 


O du, deß Dafeyn Segen ift, 
Du zeigft durch Wohlthun, daß du biſt; 
Der Sreuden jede, die dur giebft, 
ft neues Pfand, wie fehr du liehft. 


Wo du biſt, Vater, bin ich froh! 
Wo ift der Punkt der Schöpfung, wo 
Kein Strahl von deiner Herrlichkeit 
Des Kindes Aug’ und Herz erfreut? 
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Die Stern’ im unermeßnen Raum, 
Und jedes Blatt und jeder Baum, 
Der Sonnenkaub, der Sonnenball 
Und Alles ruft: Gott überall! 


Wenn aus ded Schlummers fiiller Nacht 
Mein Aug” dem neuen Tag’ erwacht, 
Den Berg der Morgen röthlich wahlt, 
Und nun die Sonne fleigt und ſtrahlt, 


Und alles lebt am neuen Licht: 
Mer fühlt, wer fühlt dich, Water, nicht? 
Glaubt deinem Chrome ‚nicht au nah, 
Singt dir nicht, Ihweigt und betes an? 


Stent nicht der hohen Ehre ſich, 
Su fühlen, anzubeten Dich, 
Und kehrt den freudenvollen Blick 
Bon aller Welt auf fih zuruͤck? 


Ich bin, id bin, und weiß, du biſt! 
Durch den die weite Schöpfung ift, 
Du bift! Ich bin ein Strahl von dir, 
Geheimniß ſelbſt und Raͤthſel mir! 


Dieß Herz, wie's in der Bruſt mir ſchlaͤgt! 
Wie ſchuell ſich Hand und Fuß bewegt! 
Wie ſchnell die Sung’ und Lippe ſpricht! 
Welch Leben lebt im Angeſicht! 


Des hellen Auges Wunderblick, 
Er ſtrahlt dir Preis und Dank zuruͤck! 
Und jeder Hauch des Mundes preiſt 
Dich, Quell des Lebens, Geiſter Geiſt! 


Dieß Ich voll tauſendfacher Kraft, 
Dieß Eins in mir, das will und ſchafft, 
Das fuͤhlt und denkt, und nimmt und giebt, 
So mannichfaltig haßt und liebt; 


Itzt an dem Staub der Erde klebt, 
Itzt uͤber Sonnen ſich erhebt, 
Itzt die Vergangenheiten denkt, 

Sich int in ferne Zulunft ſenlt! 


D wunderbares Ich! Sch bin, 
Und kann nicht wiffen, wie ich bin. 
O dich, dich unfihtbare Macht, 
Umfaß ich froh in meiner Nacht. 


Mein Hetrz ſchlaͤgt mächtiger in mir, 
Strebt e8 empor, empor zu bir!- 
Im Tiefgefühle feines Nichts, 
Wie ſchoͤpft ed aus dem Quell des Lichts! 


Ob meinem Blick er fich verlör 
Im hohen Sonnenfirahlens Meer, 
Der folge Adler weiß doch nicht, 
Daß du fein Aug ſchufſt, du das Licht. 


Sch aber weiß es, kann mich freun 


Des Gluͤckes, Gott, durch bich zu feyn! _ 


Sch weiß, daß jeder Punkt an mir 
Ein Wunder. ift, ein Zeng' von dir! 


Mit ſtiller Lu erfüllt es mid; 
Wo ih Hin fehe,. ſeh ich dich; 
Und alles, was ih feh, if dein, 
Und alles gut, und alles mein. 


Der Sonne Strahl, des Mondes Licht 
Iſt dein, und leuchtet bie doch nicht; 
Iſt mein, und ihre Herrlichkeit 
Freut dich nur, weil fie mich erfreut. 


Mich kuͤhlet, mich belebt bie Luft; 
Mein ift der blingss Blume Duft, 
Und mein der Bach, der Quell, bie See, 
Die Tiefe mein, und mein bie Hoͤh! 


Des Sommers Freuden auch find mein; 
Auch mir quilit aus der Traube Wein; 
Der Wald, ift Stimm und Wange beiß, 
Er trocknet mir auch meinen Schweiß. 


Du, Aller, Aller Water, bi, 
Bift allem nah, mas buch dich ik, 
Bit Freudenquell, bi Segen mir 
In jedem Punkt, belebt von bir. 
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Du ſegneſt mich durch Tag und Nacht, 
Durch deines Himmels ſtille Pracht, 
Durch Wohnung, Dede, Speif? unb Trank; 
Wo nehm’ Ih Worte her zum Danf ? 


Du führft durch Menſchen⸗Stimm' und Blick 
Und Menſchen⸗Haͤnde mih zum Gluͤck; 
Und täglich und auf taufend Art 

Haft du dich, Gott, mir offenbart. 


Non bir ift jeder Geift ein Bild, 
Bon dir ift jedes Herz erfüllt! — 
Und deiner voll, wie's Keiner ift, 
Dein Bild, wie Teind, war Jeſus Seit 


O welche Lobgeſaͤnge dir! 
Du, du erſcheinſt in Chriſtus mir; 
Der Gottes⸗Liebe Allgewalt 
Erfhien in menſchlicher Geftalt. 


Er lebt' ein menſchlich Leben, und 
Macht’ und des Waters Liebe Fund, 
Und war die Liebe felbk, und farb, 
Daß nicht verduͤrbe, was verdarb! 


Sr wandelte durch Todesnacht, 
Und ſtrahlt' in neuer Gotteds Macht; 
Und wer ihm glaubt, flirbt fröhlich num, 
Und kann mit LebenssHoffuung ruhe. 


Religion des Himmels ik 
Der Glaub’ an dich, o Jeſus Chriſt! 
Wer fühlt die Lieb’, und ſinket nicht 
Kobpreifend auf fein Angeficht ? 


Dank, Dank dir, Vater deines Sohns, 
Im Staub’ am Schemel deines Throns! 
Was bin ih, Sort! was werd’ ich ſeyn? 
Genug, bu bift, und ich bin dein! 


(Gefühl von deiner Herrlichkeit, 
Ein Herz, das ganz fich deiner freut, _ 
Ein Aug, dad kaum zu weinen wagt, 
Ein Mund, der fi den Preis verfagt; 
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O Bater, dieß, dieß ift mein preis, 
Mein Dank, der bir gefällt! Sch weiß, 
Anh dieß, auch dieß Verflummen dringt 
Hinauf, wo dir der Himmel fingt. 


Hingabe an Chriſtum. 


O du, der Gottheit erſter Sohn! 
Ich wage mich vor deinen Thron, 
Lamm Gottes, Heil der Sünder! 
Ich, unwerth, nur zu nennen dich, 
Bor deiner Hoheit neig ih mich, . 
Ich Sterblicher, ich Suͤnder! 


Du biſt mein Troſt! Mein Gott biſt du! 
Dir eilt die muͤde Seele zu, 
Du Quell von tauſend Kraͤften! 
Du Quell der Liebe! Liebe dir! 
O koͤnnt' ich ferne, fern von hier 
Auf dich die Seele heften! 


Wie wohl iſt mir, wenn ſich mein Geiſt 
Geſchaͤften, Freuden ſelbſt entreißt, 
Und all dein Thun betrachtet, 
Wie du einſt warſt ein Menſch wie ich, 
Wie glaubensvoll das Elend dich, 
Did, Helfer, angeſchmachtet! 


Wie du warf Lehrer, Bruder, Freund, 
Wie du mit Meinenden gemeint, 
Und Schwache trugft auf Armen; 
Wie du mit fanfter Stille gingft 
Hin zu dem Kranken, ihn umfingft 
Mit ſtaͤrkendem Erbarmen! 


O du, der einſt auf Erden lebt', 
Und hoch nun in den Himmeln ſchwebt, 
So nah einſt, jetzt ſo ferne! 

So tief einſt, jetzt unendlich hoch! 
Kennſt du die Erde, Chriſtus, noch? 
Einſt Wurm, jetzt Herr der Sterne. 


O du, der einſt mit Bruberluſt 
Johannes druͤckt' an ſeine Bruſt, 
Erfahrenſter im Leiden ! 
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D Water, dieß, bieß if mein Preis, 
Mein Dank, der dir gefaͤllt! Ich weiß, 


Auch dieß, auch dieß Verſtummen dringt 
Hinauf, wo dir der Himmel ſingt. 


Hingabe an Chriſtum. 


O pn, der Gottheit erſter Sohn! 
Ich wage mich vor deinen Thron, 
Lamm Gottes, Heil der Suͤnder! 
Ich, unwerth, nur zu nennen dich, 
Vor deiner Hoheit neig ich mich, 
Ich Sterblicher, ich Suͤnder! 


Du biſt mein Troſt! Mein Gott biſt du! 
Dir eilt die muͤde Seele zu, 
Du Quell von tauſend Kraͤften! 
Du Quell der Liebe! Liebe dir! 
O koͤnnt' ich ferne, fern von hier 
Auf dich die Seele heften! 


Wie wohl iſt mir, wenn ſich mein Geiſt 
Geſchaͤften, Freuden ſelbſt entreißt, 
Und all dein Thun betrachtet, 
Wie bu einſt warſt ein Menſch wie ich, 
Wie glaubensvoll das Elend dich, 
Dich, Helfer, angeſchmachtet! 


Wie du warſt Lehrer, Bruder, Freund, 
Wie du mit Weinenden geweint, 
Und Schwache trugſt auf Armen; 
Wie du mit ſanfter Stille gingſt 
Hin zu dem Kranken, ihn umfingſt 
Mit ſtaͤrkendem Erbarmen! 


O du, der einſt auf Erden lebt', 
Und: hoch nun in den Himmeln ſchwebt, 
So nah einſt, jetzt ſo ferne! 

So tief einſt, jetzt unendlich hoch! 
Kennſt du die Erde, Chriſtus, noch? 
Einſt Wurm, jetzt Herr der Sterne. 


O du, der einft mit Brußerluf 
Johannes drüdt?’ an feine Bruft, 
. Erfahrenfier im Leiden ! 
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D du -Wollendeter dur Ehmens! 
Schlägt noch für Leidende dein Her; 
Im Meer der Gottes: Freunden? 


O du, der eink im Schal der Nacht 
Der Nähte bängfte durchgewacht, 
Und dann den Mörberhänden 
Fuͤr Freund’ und Zeinde bin fih gab, 
Schauft du nicht mehr auf und herab, 
Uns Geiſt aus bir zu fenden? 


D du, der einft für Mörder bat, 
Und in der Mörber Stelle trat, 


Und fegnet’ im Verſchmachten — 


Du, deſſen Stirne Schweiß entfloß, 
Du, der fein Blut für uns vergoß, 
Kannſt du und je verachten? 


Du, der berührt von, Sotted Hand 
Unfterblich wieder auferfland, 


Erſchien den Xiefbeträbten, 


Sicht du nicht mehr erbarmend an, 
Die fih mit Demuth zu dir nahe, 
Die glaubenden Betrübten? 


O du, fo oft genannter! Wann, 
Wann kommt die Freudenfiunde dann, 
Da dich die Seele findet, 

Du Erde mir und Himmel bift, 
Mein Herz nur dich will, Jeſus if, 
Und lebend dich empfindet? - 


O du, der Allen Alles if! 
Sep mir auch Alles, Jeſus Chrik! 
DBeym Auffichn meine Freude! 
Sep meine Luft beym Niedergehn! 
Auf dih nur laß bie Seele fehn, 


Wenn ich mich freu und leide! 


Sep bu mein Vorbild, du mein Licht! 
Du Stab mir, Fels und Suverfiht! 
Du, wenn ich ſteh' und wanfe, 
Wenn Gluͤck und Elend mich sumgiebt, 
D du, der ewig, ewig liebt, 

Mein ſuͤßeſter Gedanle! 


27. 
Todes : Verachtung. 


Weihe, Todes: Schreden, weiche! 
Treu des Todes dih, mein Herz! 
Liegt fie da, die Ealte Leiche: 
Wesgeweint it jeder Schmerz; 

Und der Thraͤnen Quell verfiegt, 
Wenn mein Staub im Staube liegt. 


Tod, du heilek jede Wunde, 
Jeder Wunde Narbe du! 
glieht der Odem mie vom Munde, 
Flieg ich Engelds Armen zu. 
Det die Naht mein StaubsGehein: 
Licht und Freyheit werd’ ich ſeyn. 


Nimm für alle Erden⸗Freuden, 
Vater, Herzens⸗Dank von mir! 
Dank für alle meine Leiden, 
Pater, ſagt mein Herze bir! 
Doch entführt du beyben much, 
Herzliher noch preif? ich Dich! 


Hier nicht, dort nur, dort nur auillen 
Freuden ungetruͤbt von Quaal; | 
Eins mit deinen Vater s Willen 

TrinP ih Freuden ohne Zahl! 

Mich, von Erd unb Suͤnde los, - 
Nimmt die Ruh in ihren Schooß. 


In den ſchoͤnſten Fruͤhlingsſtunden, 
An des treuſten Freundes Hand, 
Wenn ich Freude nur empfunden, 
Jeder Wunſch gleich vor mir ſtand, 
Fuͤhlt' ich doch mit ſtillem Leid 
Jeder Freude Nichtigkeit. 


Welche Freude ſoll mich heften 
An die Erde, an die Zeit? 
Nein, mit meinen letzten Kraͤften 
Streb' ich nach Unſterblichleit. 
Weiche, Furcht des Todes, weich! 
Engeln macht der Tod mich gleich. 


€ 


248 


Frey von jeglicher Veſchwerde, 
Losgebunden von der Naht, 
Flieg ich über Zeit und Erde 
Boll Gefühl: Cs tft vollbracht! 
Ueber Bitten und Verfichn 
Werd’ ich fühlen, werd’ ich fehn. 


Himmelsvolle Preis: Gefänge 
Gießen Himmel in mein Ohr! . 
Und zur auserwählten Menge " 
Tragen Engel mich empor. 

Schweſter! Schwefter! rufen fie; 
Fliehe, Furcht des Todes, flieh! 


Ah! daß jetzt die Stunde käme, 
Die mich führt den Todes⸗Gang! 
AH! daß ich ihn ſchon verndhme, 
Der Erlökten Preids Gefang! 

Bald mich jeder Finfterniß, 


Gott, dein Vater Arm entriß! 


Bald, o bald iſt's uͤberſtanden! 
Ruhig harr' ich, Herr, auf dich! 
Viele Tauſend uͤberwanden; 
Ueberwinden werd' auch ich! 
Lauter noch, als die Natur, 


- Muft mein Herr mie: Glaube nur! _ 


Mas in mir bi Heiland nennet, 
Trutzt ded Todes Allgewalt. 
Wenn mein Her; in Sehnfucht brennet: 
Komm, komm, mein @rlöfer, bald! 
Stehft du da, und deine Hand 
Löfet fanft des Lebens Band. 


Sol ih sagen? Soll ich beben? 
Jeſus Chriſtus rettet mich 
Durch des Todes Nacht ind Leben! 
Ich fol sagen? Beben ih, . 


Wenn, der flarb und ewig lebt, 


Bald mich in fein Reich erhebt? 


Alſo flieh von meiner Kippe, 
Lebens -Ddem, immerhin, 
Sinkt entieelet mein Gerippe 


In die Nacht des Todes Hin! 
Herr, du ſtarbſt, du leben mir! 
Freudig, freudig flerb’ ich dir! 


Fin Krankheit. 


Stille will ih Alles tragen, 

Was mir Gott zu tragen giebt; 
Niemals bang? ſeyn, murren, klagen; 
Leidend auch bin ich geliebt. 

Krank auch, bin ich doch nicht. minder 
Eins ber lieben Gotteskinber. 

Gott ig ſtets fich felber 'gleich, 

Weiſe, Traftvoll, gnadenreich. 


Ich will glauben, bis ich's ſehe! 

Ich will harren ſeiner Huld; 

Will mich freuen ſeiner Naͤhe, 

Will ihn preiſen durch Geduld; 

Will mit kummerfreyen Blicken 
Aufſchau'n; bis er mich erquicken, 
Mich Geſchwaͤchten ſtaͤrken will, 
Harr' ich Seiner kindlich ſtill. 


Alle Leiden, alle Laſten 
Druͤcken mehr nicht, als Er heißt; 
Leidende, die Ihn umfaßten, 
Staͤrkte ſtets ſein froher Geiſt. 
Nur zu Ihm, zu Ihm nur ziehen 
Leiden, die mein Herz durchgluͤhen; 
Ihm entgegen treibt der Schmerz 
Das von Ihm entflohne Herz. 


Dunkeln Stunden folgen helle; 
Jeden Pulsſchlag nähern fie; 
Und zu Gottes vollem Quelle 
Kommt umfonf fein Schmachter nie. 
Durch der Krankheit heiße Nächte 
Fuͤhrt dee Gute, Allgerechte 
Seinem Lichte, feiner Rub 
Unruhvolle Seelen iu. 
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Nicht den Tod bes Suͤnders mollen 

Kann, der lauter Leben if; . 

Cr, aus deſſen ewig vollen 
Gnadenquellen Heil nur fließt. 

Heilig find ihm Menfchenthränen, 
Heilig jeder Seele Schuen, 

Die dem Leichtfinn ſich entreißt, 
Gott ald Vater kindlich preifl. - 


Vater! auch ein ſtammelnd Beten 
Eined Suͤnders börft du gern! 
Keinem, der vor dich getreten, _ 
Dich nur fuchte, warſt bu fern! 
Mehr dich fuchen, mehr dich finden, 
Mehr noch glauben, mehr empfinden, 
Lieben über alles dich, 

Lehre, befter Vater, mic! 


Mehr mein.Ende mich bedenten, 
Mehr die Kürze meiner Zeit; 
Glaubenvoller mich verſenken 
In das Meer ber Ewigkeit! 

Ah entreiß das Herz der. Erde! 
Vater, diefe Krankheit werbe 
Mir ein täglich neues Pfand 
Deiner treuen Vaterhand! 


Mehrt fih die Gefahr des Lebens, 
Dennoch harrꝰ Kb, Water, dein! 
Kann ein Blick auf dich vergebens, 
Fruchtlos Flehn der Demuth ſeyn? 
Mehren ſich die Kräfte wieder: 
Vater! alle meine Glieder, 

Ale Sinnen follen bein, - 
Dein nur Herz und Seele fepn! 


Ausficht in die Ewigkeit. 


Erbebe dich, mein Geiſt, und ſchwinge 
Dich muthig uͤber Welt und Zeit! 

Dein Gottgeſtaͤrkter Glaube dringe 

In's Lichtreich der Unſterblichkeit. 
Beherzige, was Chriſtus Geiſt 

Dem Glaubenden an ihn verheißt. 


Wer glaubt, bat Theil au CEhriſtus Ehren; 


An feiner Herrlichleit, wer liebt; 

Aus feines Himmels Wonnemeeren 
Schöpft, wer fih bier im Dulden übt. 
Kein Erdenmund, kein Lied befchreibt 
Das Heil deß, welcher treu ihm bleibt. 


Vollbracht! rief ein! nach heißen Stunden 
Am Kreuze Jeſus Chriftus laut. 
Umkroͤnt mit Dornen, vol von Wunden, 
Rief er zu bem, bem er vertraut; 
Und nicht umfonk: die Stunde Im, 
Die allen Schmerzen ihn entnahm. 


Vollbracht! Wie lang' es auch noch waͤhre, 
Ruf? einſt auch ich, und bald; und dann 
Bin ich entflorben jeber Zaͤhre, 

Bin dort, wo nichts mehr Erdufen Tann. 
Ein Herz, von Lieb’ und Glauben vol, 
Weiß, was es hoffen darf und fol. 


So lange du willſt, will ich tragen, 
Herr, jeder Prüfung Lat und Quaal; 
Auf dich fehn, nie unfindblich klagen; 
Du sähleft meiner Thraͤnen Zahl! 
Erbarmer! Unbemerkt von bir, 
‚Enttröpfelt auch nicht Eine mir. 


Nah wenig, o wie ſchnellen Stunden, 
Wenn bu mich ausgebildet Haft, 
Bin aller Banden ich entbunden, 
Bin ich entlaftet jeder Lafl. 
Die legte ihr? iſt bald geweint, 
Dem Staube bald mein Staub vereint. 


Wie ſchwer fie ſey, die Laſt der Leiden; 
Laß ihre Dauer Jahre ſeyn! 
Verglichen mit ber Zukunft Freuden, 
Iſt nichts der Erde ſchwerſte Pein. 
Was helles Licht auf Erben Heißt, 
Iſt Nacht für den entbundnen Geiſt. 


Werd’ ich vor Freude mich noch kennen, 
Sinkt diefed Todes Hütte hin? | 
Wie anders werd' ich Alles nennen, 
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Wenn ich durch bich entfeflelt: Bin! 
Mie lebend, lichtrein, froh und neu 
Einf ſeyn, bin ich ganz Erdefrevy! 


Darf ih von Freuden Gottes ſtammeln? 


Mie wird mir nah dem Siege feyn? 
Henn Engel fih um mich verfammeln, 
Sich meiner Freuden mit zu freun, 
Und wenn ihr feguend Angeſicht 

Mir Wonnen ohne Zahl verfpricht! 


Gott! welche Laſten legt? ich nieder! 
Wie fern entflob ich jedem Drang! 
D werdet, alle Worte, Lieder,  » 
Und jeder Blick ein Lobgefang! 
Umringt von der verflärten Schaar, 
Bin ich, wie anders, als ich war! 


Srharmen Gottes ohne Schranken! 
Der Himmel felbft hat Sprachen nicht, 
Nicht Worte, würdig dir zu banken 
Sür einen Strahl von deinem Licht. 

Ein Strahl von die enthält mir mehr, 
Als Sonn’ und Mond und Sternenheer. 


Ich weiß, in jenen Freubenhöhen, 
Wo taufend Paradiefe blüh’n, 
Wird mein geftärkted Aug’ dich fchen, 
Dem alle Geiſter niederkuien, 
Geblendet nicht von deinem Glanz; 
Wer ganz dir glaubt, genießt bich ganz. 


Genug mir, wird mir diefe Freude! 
Ein Quell von ewig neuer Luft, 
Ein Troſt, wie Feiner, wenn ich leide, 
Ein voller Himmel meine Bruft! 
Ja reined Herzens will ich fen; 
Und dann iſt diefer Himmel mein! 


Chriſtliche Duldung. 


O Later aller Geifter! Ehre 
Sep dir von deiner Kinderfchaar ! 
Dir, Herr der hohen Sternenheere, 


- 


Bring’ jeber Mund Anbetung dar! 
D Vater! Aller Vater! gieb, 
Zu preifen did, uns Einen Trieb. 


Mon taufendmal zehntauſend Feiner 
Verehrt dich, Water, würdiglich. 
Wo ift ein Weiler, Guter, Meiner, 
Der fagen darf: Ganz kenn' ich Dich; 
Sch ehre, reiner Andacht voll, 

Dich ganz, wie ich dich ehren fol? 


Und dennoch, Vater, bürfen Sünder | 


Sich deinem hohen Antlig nah’n; 
Dein Vater: Ohr hört fie nicht minder 
Als reine Seraphinen an. 

Dem Schwächften lächelt deine Hnld; 
Den Stärkften trägt bu mit Geduld! 


Und Eeiner aller, welche leben, 
Iſt fern, Unendlicher, von bir; 
In bir, du Vater Aller, weben 
Wir AP, und find und athmen wir; 
Sind aM aus dir, durch dich, und bu 
Rufſt: Sucht mich! allen Herzen zu. 


Dem rufft du lauter, jenem leife: 
Ein Gott ift, welcher dich erfchuf! 
Nur der ift froh und gut und weile, 
Der ſchweigend horcht auf deinen Ruf; 
Und jeder, der Dich kindlich ehrt, 

Deß Zlehen wird von dir erhört. 


Wo ift ein Vater, der dem Lallen, 
Des unfhuldvollen Kindes draut? 
Der nicht mit frohem Wohlgefallen 
Sein Aug’ und Ohr und Herz erfreut? 
Wie ſchwach died Stammeln immer ſep, 
Er Iohnet ed mit Vatertreu. 


Kein Erden:Sohn hat andre Pflichten, 
Als feinem Lichte treu zu ſeyn; 
Wie koͤnnteſt du den ſtrenge richten, 
Dem du dein Licht verſagteſt? — Nein! 
Begnadigſt dur nicht felber den, 
Der’s wagte, die zu wiberfiehn? 
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Du ſegneſt mich durch Tag und Nat, 
Duch deines Himmels file Pracht, 
Durch Wohnung, Dede, Speif’ und Trank; 
Wo nehm ih Worte her sum Dank? 


Du führt durch Menſchen⸗Stimm' und Blick 
Und Menſchen⸗Haͤnde mih zum Süd; 
Und täglih und auf taufend Art 
Haft du dich, Gott, mir offenbart. 


Non dir ift jeder Geift ein Bild, 
Bon dir ift jedes Herz erfuͤllt! — 
Und deiner voll, wie's Keiner if, 
Dein Bild, wie keins, mar Jeſus Ehrift! 


D welche Lobgefänge dir! 
Du, du erfheink in Chriftus mir; 
Der Gottes⸗Liebe Allgewalt 
Erſchien in menſchlicher Geſtalt. 


Er lebt' ein menſchlich Leben, und 
Macht' uns des Vaters Liebe kund, 
Und wer die Liebe ſelbſt, und ſtarb, 
Daß nicht verbürbe, was verbarb! 


Er wandelte durch Todesnacht, 
Und ſtrahlt' in neuer Gottes: Macht; 
Und wer ihm glaubt, ſtirbt froͤhlich num, 
Und kann mit Lebeusshoffuung ruhe. 


Neligion des Himmels ift ur 
Der Glaub’ an dih, o Jeſus Chrik! 
Mer fühlt die Lich’, und ſinket Nicht 
Lobpreiſend auf fein Angeficht ? 


Dank, Dank dir, Vater deines Sohns, 
Im Staub’ am Schemel deines Throns! 
Was bin ih, Gott! was werd’ ich feyn? 
Genug, du bift, und ich bin Dein! 


Gefühl von deiner Herrlichkeit, 
Ein Herz, das ganz ſich deiner freut, _ 
Ein Ang, dad kaum su weinen wagt, 
Ein Mund, der fih den Preis verfast; 


D Vater, dieß, bieß if mein preis, 
Mein Dank, der dir gefaͤllt! Ich weiß, 
And dieß, auch dieß Verſtummen dringt 
Hinauf, wo dir der Himmel ſingt. 


Hingabe an Chriſtum. 


O im, der Gottheit erſter Sohn! 
Ich wage mich vor deinen Thron, 
Lamm Gottes, Heil der Sünder! 
Ich, unwerth, nur zu nennen dich, 
Bor deiner Hoheit neig ich mich, . 
Ich Sterblicher, ich Suͤnder! 


Du biſt mein Troſt! Mein Gott biſt du! 
Dir eilt die muͤde Seele zu, 
Du Quell von tauſend Kraͤften! 
Du Quell der Liebe! Liebe dir! 
D könnt? ich ferne, fern von hier 
Auf dich bie Seele heften! 


Wie wohl if mir, wenn fih mein Geift 
Geſchaͤften, Freuden ſelbſt entreißt, 
Und all dein Thun betrachtet, 
Wie du einft warft ein Menfch wie ich, 
Wie. glaubensvoll das Elend dich, 
Did, Helfer, angefchmachtet! 


Wie du warft Lehrer, Bruder, Freund, 
Wie du mit Weinenden gemeint, 
Und Schwache trugft auf Armen; 
Wie du mit fanfter Stille gingft 
Hin zu dem Kranken, Ihn umfingſt 
Mit ſtaͤrkendem Erbarmen! 


O du, der einſt auf Erden lebt', 
Und hoch nun in den Himmeln ſchwebt, 
So nah einſt, jetzt ſo ferne! 

So tief einſt, jetzt unendlich hoch! 
Kennſt du die Erde, Chriſtus, noch? 
Einſt Wurm, jetzt Herr der Sterne. 


O du, ber einſt mit Bruderluſt 
Johannes druͤckt' an ſeine Bruſt, 
Erfahrenſter im Leiden! 
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Du ſegneſt mich durch Tag und Naht, 
Durch deines Himmels file Pracht, 
Durch Wohnung, Dede, Speif und Trank; 
Wo nehm’ ich Worte ber zum Dank? 


Du führt durch Menſchen⸗Stimm' und Blich 
Und MenfhensHände mih zum Sid; 
Und täglich und auf taufend Art 
Haft du dich, Gott, mir offenbart. 


Non dir ift jeder Geiſt ein Bild, 
Bon dir ift jedes Herz erfuͤllt! — 
Und deiner voll, wies Keiner ift, 
Dein Bild, wie Feind, war Jeſus Meit! 


O welche Lobgeſaͤnge dir! 
Du, du erſcheinſt in Chriſtus mir; 
Der Gottes⸗Liebe Allgewalt 
Erſchien in menſchlicher Geſtalt. 


Er lebt' ein menſchlich Leben, und 
Macht' uns des Vaters Liebe kund, 
Und war die Liebe ſelbſt, und ſtarb, 
Daß nicht verduͤrbe, was verdarb! 


Er wandelte durch Todesnacht, 
Und ſtrahlt' in neuer Gottes⸗Macht; 
Und wer ihm glaubt, ſtirbt froͤhlich nun, 
Und kann mit Lebens⸗Hoffnung ruhn. 


Religion des Himmels it 
Der Glaub' an dich, o Jeſus Chriſt! 
er fühlt die Lieb', und ſinket nicht 
Lobpreiſend auf fein Angeficht ? 


Danf, Dank dir, Vater deines Sohns, 
Im Staub’ am Schemel deines Throns! 
Was bin ih, Gott! was werd’ ich feyn? 
Genug, du bift, und ich bin bein! 


Gefühl von deiner Herrlichkeit, 
Ein Herz, das ganz ſich deiner freut, _ 
Ein Ang’, das Faum zu weinen wagt, 
Ein Mund, der fih den Preis verfagt; 
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D Vater, dieß, bieß ift mein reis, 
Mein Dank, der bir gefällt! Ich weiß, 
Auch dieß, auch dieß Verſtummen dringt 
Hinauf, wo dir der Himmel fingt. 


Hingabe an Chriſtum. 


O pn, der Gottheit erſter Sohn! 
Ich wage mich vor deinen Thron, 
Lamm Gottes, Heil der Sünder! 
Ich, unwerth, nur zu nennen dich, 
Bor deiner Hoheit neig ih mich, . 
Ich Sterblicher, ich Sünder! 


Du bift mein Troft! Mein Gott bit du! 
Dir eilt die müde Seele zu, ' 
Du Quell von taufend. Kräften! 
Du Quell der Liebe! Liebe dir! 
D koͤnnt' ich ferne, fern von hier 
Auf dich die Seele beften! 


Wie wohl ift mir, wenn fih mein Geift 
Geſchaͤften, Freuden ſelbſt entreift, 
Und all dein Chun betrachtet, 
Wie du einft warft ein Menſch wie ich, 
Mie. glaubensvoll dad Elend dich, 
Dih, Helfer, angefhmachtet! 


Wie du warft Lehrer, Bruder, Sreund, 
Wie du mit MWeinenden geweint, 
Und Schwache trugft auf Armen; 
Wie du mit fanfter Stille gingſt 
Hin zu dem Kranken, ihn umfingſt 
Mit ſtaͤrkendem Erbarmen! 


O du, der einft auf Erden lebt’, 
Und Hoch nun in den Himmeln ſchwebt, 
So nah einft, jetzt To ferne! | 
So tief einft, jetzt unendlih hoch! 
Kenne du die Erde, Chriſtus, noch? 
Eint Wurm, jept Herr der Sterne. 


O du, ber eink mit Brußerluf 
Johannes druͤckt' an feine Bruſt, 
Erfahrenſter im Leiden! 


‘ 
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D du -Vollendeter durch Schmerz! ' 
Schlaͤgt noch für Leidende dein Herz 
Im Meer der Gottes: Srnden? 


O du, der ein" im Thal der Nadt 
Der Nächte baͤngſte durchgewacht, 
Und dann den Mörberhänden 
Für Freund’ und Feinde hin fich gab, 
Shauft du nicht mehr auf und herab, 
Uns Geiſt aus dir zu fenden? 


D du, ber einft für Mörder bat, 
Und in der Mörder Stelle trat, 
Und fegnet? im Verſchmachten — 
Du, befien Stimme Schweiß entfloß, 
Du, ber fein Blut für uns vergoß, 
Kannſt du uns je verachten? 


Du, ber berührt von, Gottes Hand 
Unfterblich wieder auferftand, 


Erſchien den Xiefbeträbten, 


Sicht du nicht mehr erbarmend au, 
Die fih mit Demuth zu dir nahn, 
Die glaubenden Betrübten? 


D du, fo oft genannter! Wann, 
Wann Tommt bie Freudenſtunde dann, 
Da dich die Seele findet, 

Du Erde mir und Himmel bift, 
Mein Herz nur dich will, Jeſus Chriſt, 
Und lebend dich empfindet? - 


D du, der Allen Alles if! 
Sey mir auch Mes, Jeſus Chriſt! 
Bepm Auffichn meine Freude! 
Sey meine Luft beym Niedergehn! 


. Auf dih nur laß die Seele ſehn, 


Wenn ih mich freu und leide! 


Sep du mein Vorbild, du mein Licht! 
Du Stab mie, Feld und Suverfiht! 
Du, wenn ich fie” und wanke, 
Denn Gluͤck und Elend mich sungiebt, 
D du, der ewig, ewig liebt, 
Mein ſuͤßeſter Gedanle! 
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Todes ; Berachtung. 


Weihe, Todes: Schreden,, melde! 
Freu des Todes dich, mein Herz! 
Liegt fie da, die Ealte Keiche: 
Wesgeweint ift jeder Schmerz; 

Und der Thränen Quell verfiegt, 
Wenn mein Staub im Stanbe liegt. 


Tod, du heileſt jede Wunde, 
Teer Wunde Narbe du! 
Flieht der Odem mie vom Munde, 
lieg ich Engelös Armen zu. 
Dedt die Nacht mein StaubsGebein: 
Licht und Freyheit werd’ ich ſeyn. 


Nimm fuͤr alle Erden⸗Freuden, 
Vater, Herzens-Dank von mir! - 
Danf für alle meine Leiden, 
Mater, ſagt mein Here dir! 
Doch entführft du beyden mich, 
Herzlicher noch preif? ich dich! 


Hier nicht, dort nur, dort nur quillen 
Freuden ungetruͤbt von Quaal; 
Eins mit deinem Vater⸗Willen 
TrinP ih Freuden ohne Zahl! 
Mih, von Erd und Suͤnde los, - 
Nimmt die Ruh in ihren Schoop. 


In den fhönften Fruͤhlingsſtunden, 
Un des treuften Freundes Hand, 
Wenn ich Freude nur empfunden, 
Seber Wunſch glei vor mir fland, 
Fuͤhlt' ich doch mit ſtillem Leid 
‚ Jeder Freude Nichtigkeit. 


Welche Freude foll mich Heften 
An die Erde, an die Zeit? 
Nein, mit meinen Iehten Kräften 
Streb' ich nach Unſterblichkeit. 
Weihe, Furcht des Todes, weich! 
Engeln macht der Tod mich gleich. 
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Step von jeglicher Weichwerbe, 
Losgebunden von der Nacht, 
Flieg ich über Zeit und Erbe 
Bol Gefühl: Es iſt vollbracht! 
Ueber Bitten und Verſtehn 
Werd’ ich fühlen, werd’ ich fehn. 


Himmelspolle Preis: Gefänge 
Gießen Himmel in mein Ohr! 
Und zur anserwählten Menge " 
Tragen Engel mich empor. 
Schwefter! Schwefter! rufen fie; 
Fliehe, Furcht bed Todes, flich! 


Ach! daß jept die Stunde Täme, 
Die mich führt den Todess Gang! 
Ach! dag ich ihn ſchon vernähme, 
Der Erloͤſten Preiss Gefang! 

Bald mich jeder Finfterniß, 


Gott, dein Vater: Arm entriß! 


Bald, o bald iſt's überflanden! 
Ruhig bare? ich, Herr, auf-bich! 
Diele Taufend uͤberwanden; 
Weberwinden werd’ auch Ich! 
Lauter noch, als die Natur, 


Ruft mein Herr mir: Glaube nur! 


Was in mir dich Heiland nennet, 
Krupt ded Todes Nllgewalt. 
Wenn mein Herz in Sehnſucht brennet: 
Komm, , komm, mein Exlöfer, bald! 
Steht du da, und deine Hand 
Löfet fanft des Lebens Band. 


Sol ih sagen? Soll ich beben? 
Jeſus Chriſtus rettet mich 
Durch des Todes Nacht ind Leben! 
Ich fol sagen? Beben ich, 
Wenn, der flarb und ewig lebt, 
Bald mich in fein eich erhebt? 


Alfo flieh von meiner Kippe, 
Lebens⸗Odem, immerhin, 
Sinkt entfeelet mein Gerippe 
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In die Nacht des Todes Hin! 
Herr, du ftarbft, du lebeſt mir! 
Freudig, freudig ſterb' ich bir! 


Fin Krankheit. 


Stute will Ih Alles tragen, 

Was mir Gott zu tragen giebt; 

Niemals bang? fepn, murren, klagen; 
Leidend auch bin ich geliebt. 
Krank auch, bin ich doch nicht minder . 
Eins der lieben Gotteskinder. 

Gott if ſtets fich felber 'gleich, 

Weiſe, Traftvoll, gnadenreich. 


Ich will glauben, bis ich's ſehe! 

Ich will harren ſeiner Huld; 

Will mich freuen ſeiner Naͤhe, 

Will ihn preiſen durch Geduld; 

Will mit kummerfreyen Blicken 
Aufſchau'n; bis er mich erquicken, 
Mich Geſchwaͤchten ſtaͤrken will, 
Harr' ich Seiner kindlich ſtill. 


Alle Leiden, alle Laſten 
Druͤcken mehr nicht, als Er heißt; 
Leidende, die Ihn umfaßten, 
Staͤrkte ſtets ſein froher Geiſt. 
Nur zu Ihm, zu Ihm nur ziehen 
Leiden, die mein Herz durchgluͤhen; 
Ihm entgegen treibt der Schmerz 
Das von Ihm entflohne Herz. 


Dunkeln Stunden folgen helle; 
Jeden Pulsſchlag naͤhern ſie; 
Und zu Gottes vollem Quelle 
Kommt umfonft kein Schmachter nie, 
Durch der Krankheit heiße Nächte 
Führt der Gute, Allgerechte 
Seinem Lichte, feiner Ruh 
Unruhvolle Seelen au. 
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Du ſegneſt mich durch Tag und Nacht, 
Durch deines Himmels file Pracht, ' 
Durch Wohnung, Dede, Speif? unb Trank; 
Wo nehm’ Ih Worte her zum Dank? 


Du führft durch Menſchen⸗Stimm' und Blick 
Und Menſchen⸗Haͤnde mih zum Gluͤck; 
Und täglich und auf taufend Art 
Haft du di, Gott, mir offenbart. 


Von dir tft jeder Geift ein Bild, 
Don dir ift jedes Herz füllt! — 
Und deiner voll, wie's Keiner ift, 
Dein Bild, wie keins, war Jeſus Chriſt! 


D welche Lobgefänge dir! 
Du, du erfheink in Chriſtus mir; 
Der Gottes⸗Liebe Allgewalt 
Erſchien in menſchlicher Geſtalt. 


Er lebt' ein menſchlich Leben, und 
Macht' uns des Vaters Liebe kund, 
Und war die Liebe ſelbſt, und ſtarb, 
Daß nicht verduͤrbe, was verdarb! 


Er wandelte durch Todesnacht, 
Und ſtrahlt' in neuer Gottes⸗Macht; 
Und wer ihm glaubt, firbt fröhlich nun, 
Und kann mit LebenssHoffuung ruhe. 


Meligion des Himmels it 
Der Glaub’ an dih, o Jeſus Chriſt! 
Mer fühlt die Kieb’, und finket nicht 
Lobpreiſend auf fein Angeficht ? 


Danf, Dank bir, Vater deines Sohns, 
Im Staub’ am Schemel deines Throng ! 
Was bin ih, Gott! was werd' ich ſeyn? 
Genug, du bift, und ich bin dein! 


Gefühl von deiner Herrlichkeit, 
Ein Herz, das ganz ſich deiner freut, _ 
Ein Ang’, das Faum su weinen wagt, 
Ein Mund, der fih den Preis verfagt; 
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D Vater, dieß, dieß iſt mein Preis, 
Mein Dank, der bir gefällt! Ich weiß, 
Anh dieß, auch dieß Verſtummen dringt 
Hinauf, wo dir der Himmel fingt. 


Hingabe an Chriffum. 


O du, der Gottheit erſter Sohn! 
Ich wage mich vor deinen Thron, 
Lamm Gottes, Heil der Sünder! 
Sch, unwerth, nur zu nennen dic, 
Bor deiner Hoheit neig ich mich, . 
Ich Sterblicher, ich Suͤnder! 


Du biſt mein Troſt! Mein Gott biſt du! 
Dir eilt die muͤde Seele zu, 
Du Quell von tauſend Kraͤften! 
Du Quell der Liebe! Liebe dir! 
O koͤnnt' ich ferne, fern von hier 
Sr dich die Seele heften! 


Wie wohl it mir, wenn ſich mein Geift 
Geſchaͤften, Freuden ſelbſt entreißt, 
Und all dein Thun betrachtet, 
Wie du einft warft ein Menfch wie ich, 
Wie glaubensvoll das Elend di, 
Dich, Helfer,. angeſchmachtet! 


Wie du warſt Lehrer, Bruder, Freund, 
Wie du mit Weinenden geweint, 
Und Schwache trugſt auf Armen; 
Wie du mit ſanfter Stille gingſt 
Hin zu dem Kranken, ihn umfingſt 
Mit ſtaͤrkendem Erbarmen! 


O du, der einſt auf Erden lebt', 
Und hoch nun in den Himmeln ſchwebt, 
So nah einſt, jetzt ſo ferne! 

So tief einſt, jetzt unendlich hoch! 
Kenn du bie Erbe, Chriſtus, noch? 
Einf Wurm, jest Herr der Sterne, 


O du, der ein mit Brußerluf 
Johannes druͤckt' an feine Bruft, 
. Erfahrener im Leiden ! 


‘ 
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D du Vollendeter durch Ehmens! 
Schlägt noch für Leidende dein Her 
Im Meer der Gottes: Freuden? 


O du, ber ein im Thal der Nacht 
Der Nächte bängfte durchgewacht, 
Und dann den Mörberhänden 
Fuͤr Freund’ und Feinde hin ſich gab, 
Schauſt du nicht mehr auf uns herab, 
Uns Geiſt aus bir zu ſenden? 


D du, der einft für Mörder bat, 
Und in der Mörder Stelle trat, 
Und fegnet’ im Verſchmachten — 
Du, befien Stirne Schweiß entfloß, 
Du, der fein Blut für uns vergoß, 
Kannſt du und je verachten? 


Du, ber beruͤhrt von, Gottes Hand 
Unfterblih wieder auferfland, 
Erſchien den Kiefbeträbten, 

Siehſt du nicht mehr erbarmend an, 
Die fih mit Demuth zu dir nahen, 
Die glaubenden Betrübten? 


D du, fo oft genannter! Wann, 
Wann kommt bie Ereudenfiunde dann, 
Da dich die Seele findet, 

Du Erde mir und Himmel bift, 
Mein Herz; nur dich will, Jeſus Chriſt, 
Und lebend dich empfindet? - 


D du, der Allen Alles iſt! 
Sep mir auch Alles, Jeſus Chrif! 
Bepm Auffichn meine Freude! 
Sep meine Luft beym Niedergehn! 
Auf dich nur laß die Seele ſehn, 
Wenn ich mich fren und leide! 


Sey du mein Vorbild, du mein Licht! 
Du Stab mir, Feld und Suverfiht! 
Du, wenn ich ſteh' und wante, 
Wenn Gluͤck und Elend mich sungiedt, 
O du, ber ewig, ewig liebt, 
Mein ſuͤßeſter Gedanke! 
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Todes ; Verachtung. 


Weide, Todes⸗Schrecken, weiche! 

Freu des Todes dich, mein Herz! | 
Liegt fie da, die Ealte Leiche: 

Wesgeweint it jeder Schmerz; 

Und der Thränen Quell verfiegt, | 

Wenn mein Staub im Stanbe liegt. 


Tod, du heileſt jede Wunde, 
Jeder Wunde Narbe du! 
Flieht der Ddem mir vom Munde, 
Flieg ich Engelds Armen zn. 
Dedt die Naht mein StaubsGebein: 
Licht und Freyheit werb’ ich ſeyn. 


Timm für alle Erden⸗Freuden, 
Vater, HerzendsDanf von mir! 
Dank für alle meine Leiden, 
Mater, ſagt mein Herze dir! 
Doc entführt du bepden mich, 
Herzliher noch preif? ich dich! 


Hier nicht, dort nur, dort nur quillen 
Freuden ungetrübt von Quaal; | 
Eins mit deinem Vater s Willen 

TrinP ih Freuden ohne Zahl! 

Mih, von Erd und Sinde los, - 
Nimmt die Muh in ihren Schoog. 


In den fhönften Fruͤhlingsſtunden, 
An des treuften Freundes Hand, 
Wenn ich Freude nur empfunden, 
Jeder Wunſch gleih vor mir fland, 
Fuͤhlt' ich doch mit ſtillem Leid 
Jeder Freude Nichtigkeit. 


Welche Freude ſoll mich Heften 
An die Erde, an die Zeit? 
Nein, mit meinen letzten Kraͤften 
Streb' ich nach Unſterblichkeit. 
Weiche, Furcht des Todes, weich! 
Engeln macht der Tod mich gleich. 
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Step von jeglicher Beſchwerde, 
Zosgebunden von der Nacht, / 
Flieg ich über Zeit unb Erde 
Bol Gefühl: Es iſt vollbracht! 

Ueber Bitten und Verſtehn 
Werd’ ich fühlen, werd’ ich fehn. 


Himmelsvolle Preis: Gefänge 
Gießen Himmel in mein Ohr! 
Und zur auserwählten Menge " 
Tragen Engel mich empor. 
Schweſter! Schweſter! rufen fie; 
Fliehe, Furcht des Todes, flieh! 


Ach! daß jetzt die Stunde kaͤme, 
Die mich führt den Todes⸗Gang! 
Ah! daß ich ihn fchon vernähme, 
Der Erloͤſten Preis⸗Geſang! 

Bald mich jeder Finſterniß, 
Gott, dein Vater⸗Arm entriß! 


Bald, o bald iſt's uͤberſtanden! 
Ruhig harr' ih, Herr, - auf-dich! 
Viele Tauſend uͤberwanden; 
Ueberwinden werd' auch ich! 
Lauter noch, als die Natur, 


Ruft mein Herr mir: Glaube nur! 


Mas in mie dih Heiland nennet, 
Krupt ded Todes Allgewalt. 
Wenn mein Her; in Sehnſucht brennet: 
Komm, , komm, mein Erlöfer, bald! 
Steht du da, und deine Hand 
Löfet fanft bed Lebens Band. 


Son ih sagen? Sol ich beben? 
Jeſus Chriſtus rettet mich 
Durch des Todes Nacht ind Leben! 
Ich fol sagen? Beben ih, 


Wenn, der flarb und ewig lebt, 


Bald mich in fein Reich erhebt? 


Alfo flieh von meiner Kippe, 
Lebens: Ddem, immerhin, 
Sinkt entfeelet mein Gerippe 
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Herr, du ſtarbſt, du leben mir! 
Freudig, freudig flerb? ich bir! 


Fin Krankheit. 


Stille will ich Alles tragen, 

Was mir Gott zu tragen giebt; 

Niemals bang? ſeyn, murren, klagen; 
Leidend auch bin ich geliebt. 

Krank auch, bin ich doch nicht minder 
Eins ber lieben Gotteskinder. 

Gott if ſtets ſich felber ‘gleich, 

Weiſe, Traftvoll, gnadenreich. 


Ich will glauben, bis ich's ſehe! 

Ich will harren ſeiner Huld; 

Will mich freuen ſeiner Naͤhe, 

Will ihn preiſen durch Geduld; 

Will mit kummerfreyen Blicken 
Aufſchau'n; bis er mich erquicken, 
Mich Geſchwaͤchten ſtaͤrken will, 
Harr' ich Seiner kindlich ſtill. 


Alle Leiden, alle Laſten 
Druͤcken mehr nicht, als Er heißt; 
Leidende, die Ihn umfaßten, 
Staͤrkte ſtets ſein froher Geiſt. 
Nur zu Ihm, zu Ihm nur ziehen 
Leiden, die mein Her; durchgluͤhen; 
Ihm entgegen treibt der Schmerz 
Das von Ihm entflohne Herz. 


Dunkeln Stunden folgen Helle; 
Jeden Pulsſchlag nähern fie; 
Und zu Gottes vollem Quelle 
Kommt umfonft fein Schmachter nie, 
Durch der Krankheit heiße Nächte 
Führt der Sute, Allgerechte 
Seinem Lichte, feiner Ruh 
Unrubyolle Seelen au. 
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Kenn ich durch dich entfeffelt bin! 
Mie lebend, lichtrein, froh und nen 
Einf ſeyn, bin ih ganz Erbeftep! 


Darf ih von Freuden Gottes Kammeln? 
Mie wird mir nah dem Siege feyn? 
Henn Engel fih um mich verfammeln, 
Sich meiner Freuden mit zu freun, 

Und wenn ihr fegunend Angeficht 
Mir Wonnen ohne Zahl verfpricht! 


Gott! welche Laſten legt? ich nieder! 
Wie fern entflob ich jedem Drang! 
D werdet, alle Worte, Lieder, + 
Und jeder Blick ein Lobgefang! 
Umringt von der verklärten Schaar, 
Bin ich, wie anders, als ich war! 


Srharmen Gottes ohne Schranten! - 
Der Himmel ſelbſt Hat Sprahen nicht, 
Nicht Worte, würdig bir zu banken 
<ür einen Strahl von deinem Licht. 

Ein Strahl von die enthält mir mehr, 
Ad Sonn und Mond und Sternenheer. 


Ich weiß, in jenen Frendenhoͤhen, 
Ro taufend Paradiefe bläh’n, 
Wird mein geſtaͤrktes Aug' dich fehen, 
Dem alle Geifter niedernien, 
Geblendet nicht von deinem Glan; 
Wer ganz dir glaubt, genießt Dich ganz. 


Genug mir, wird mie diefe Freude! 
Ein Quell von ewig neuer Luft, 
Ein Troſt, wie Feiner, wenn ich leide, 
Ein voller Himmel meine Bruft! 
Ja reines Herzens will ich feyn; 
Und dann iſt diefer Himmel mein! 


Chriſtliche Duldung. 


O Vater aller Geiſter! Ehre 
Sey dir von Deiner Kinderſchaar! 
Dir, Herr ber hohen Sternenheete, 


Bring’ jeder Mund Anbetung bar! 
D Vater! Aller Vater! gieb, 
Zu preifen dich, uns Einen Trieb. 


on taufendmal zehntaufend Feiner 
Verehrt did, Vater, wuͤrdiglich. 
Wo ift ein Weiler, Guter, Meiner, 
Der fagen darf? Ganz kenn' ich dich; 
Sch ehre, reiner Andacht voll, 
Dich ganz, wie ich dich ehren foll? 


Und dennoch, Pater, dürfen Sünder | 


Sich deinem hohen Antlig nah’n; 
Dein Vater: Ohr hört fie nicht minder 
Als reine Seraphinen an. 

Dem Schwähften lächelt deine Huld; 
Den Stärkften trägt du mit Geduld! 


Und Feiner aller, welche leben, 
Iſt fern, Unendliher, von dir; 
Sn dir, du Water Aller, weben 
Wir al’, und find und athmen mir; 
Sind al’ aus dir, durch dich, und du 
Rufſt: Sucht mich! allen Herzen zu. 


Dem rufft du lauter, jenem leife: 
Ein Gott iſt, welcher dich erfchuf! 
Nur der ift froh und gut und weife, 
Der fchweigend horcht auf deinen uf; 
Und jeder, der dich Finblich ehrt, 

Dep Flehen wird von dir erhört. 


Wo ift ein Vater, der dem Lallen‘ 
Des unfhuldvollen Kindes draut? 
Der nit mit frohem Wohlgefallen | 
Sein Aug’ und Ohr und Herz erfreut? 
Wie ſchwach dies Stammeln immer ſep, 
Er lohnet es mit Vatertreu. 


Kein ErdensSohn Hat andre Pflichten, 


Als feinem LKichte treu zu ſeyu; 

Wie Fönnteft du den firenge richten, 
Dem du dein Licht verſagteſt? — Nein! 
Begnadigſt du nicht felber den, 

Der’s wagte, die su widerfichn? 
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Und mir, wir follten firenge richten? 
Wir lieblos feyn, wo bu verfhonk? 
Die Einfalt und die Tugend richten, 
Die du vielleicht mit Ehre lohnſt? 
Den richten, der bich anders ehrt, . 
Als und ber Väter Glaube lehrt? 


O mögten alle Zungen preifen, 
und alle Herzen fühlen dich! 
Auf taufend mal schntanfend Weiſen 
Freu'n alle Seelen deiner fi; 
Dein, o bu aller Seelen Freund, 
Der alle Seelen einſt vereint. 


Exwecke Fuͤrſten, bilde Lehrer 

Voll weiſer Menſchenfreunbdlichkeit! 
Entwaffne ſchonend den Zerftoͤrer, 
Der lieblos frommer Liebe draͤut; 
"Sieb jedem Menfchen s Angeſicht 

Der. Strahlen mehr von deinem Licht! 


Daß Ein Hirt nur und Eine Heerde, 
Geführt an beiner Liebe Band, 
Aus allen Gottes, Ehrern werbe, 
Steht, Jeſus Ehrik, in deiner Sand!  - 
Nur du machſt alle Nächte bel; 
VBollend’, o Allvollender, fchnell! 
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Nothwendigkeit der Heiligung. 


Der du uns mit deinem Blute 
Die sum Eigenthum erwarb, 


Und ımd Gündern, uns zu gute 
Schmachvoll an dem Kreuze‘ Karbft! 
Ah, wie dienen deine Ehriften 
Immer noch ber Sünde Luͤſten, | 
Leben ohne Beſſerung, 

Fern von ihrer Heiligung! 


Herr, du littſt, uns dom Verderben, 
Von der Suͤnd' uns zu befreyn: 
Und wir wollen lieber ſterben, 
Lieber ihre Knechte ſeyn! 
Glauben noch, in alten Suͤnden 
Unſers Lebens Ruh zu finden, 
Und vergeſſen dein Gebot, 
Deine Schmach und deinen Tod! 


Ach, wann werden wir's erkennen, 
Warum du geſtorben biſt! 
Wann uns nicht bloß Chriſten nennen, 
Sondern thun, was cazhriſfllich if! 
Wann um deines Todes willen, 
Mittler, dein Geſetz erfüllen, 
Und den Lüften widerſtehn, 
Weil fie deine Leiden ſchmaͤhn! 


Mer dich fieht von Gott verlaflen 
In der tieffien Traurigkeit; 
Wer dich, Gottmenſch, fieht erblafien 
Nach vollbrachtem fchweren Streit, 
Und läßt doch zum Dienf der Sünden 
Seine Luͤſte fih entzünden, 
Der hat nicht an deinem Heil, 
Nicht an Gottes Gnade Schell. 


Ihn, zum ew’gen Heil geboren, 
Trifft der Sünden ew’ger Fluch. 
Schrecklich gehet er verloren; 

Denn fein Glaube war Betrug. 

Er bekannte deinen Namen, 

Ohne die, Herr, nachzuahmen; 
Ruͤhmte fih ein Ehrik su ſeyn, 
Und warb nie von Sünden Fein! 
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Ad, wenn uns bet Hang sur Sünde 
Reizet wider unfre Pflicht, 
Heiligfter, fo uͤberwinde 
Uns der Hang sur Sünde nicht! 
Lehre und muthig ihm bekaͤmpfen, 
Lehr und im Entfiehn ihn bampfen! 
Steh und in Verfuhung bey, 
Und erhalt” und dir getren! 


Jeſu, lehr' anf dich uns fchauen; 
Du erlagft der Sünde nie! 
Laß dein Bepfpiel und erbaum, 
Und uns färten wiber fie! 
Und die Abſicht deiner Schmerzen 
Praͤge tief in unſre Herzen, 
Daß wir, von der Sünde rein, 
Heiligſter, die aͤhnlich ſeynn! 


Morgenlied. 


Dir ſey Preis! Ich lebe wieder, 
Vater, und empfinde mich! 

Mit mir wachen meine Lieder, 
Und erheben dankbar dic! 

Denn bein Aug’ hat in dee Nacht 
Ueber mich, bein Kilid, gewacht. 


Menn ich einft vollendet habe 
Diefe meine Pilgerzeit, 
Muh ich auch alfo im Grabe, 
Saame für die Ewigkeit. 
Auch in diefer langen Nacht 
Wird mein Staub von dir bewacht. 


Aber ich erwach auch wieder, 
Und mein Lobgefang mit mir. 
Dann erichallen meine Lieder 
Mächtiger und reiner dir. 

Ewig wird der Morgen fen; 
Ewig ſchlaf ih nicht mehr ein! . 


Wach and über meine Tage, - 
O du, meine Suverfiht, 


- Daß mich Feiner einft verklage, 


Wenn du kommſt sum. Weltgericht; 
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Daß Ich meiner Pflicht Hier tren, 
Und dort unerfhroden fey! 


Keinen. Tag zählft du vergebens, 
Gott, durch den ich bin, mir zu. 
Seder iſt ein Theil des Lebens; 
Jeden, jeden richtet du. ' 

Lehr mich wachen, daß mir nis 
Ungenüht ein Tag entflich! 


Heute leb' ih; laß auch heute 
Richt umfonft mein Leben fepn! 
Rap mich nach vollbrachtem Streite 
Dieſes Fages auch mich freun; 
Recht zu handeln, gieb mir heut 
Staͤrke, Luſt, Gelegenheit! 


Sehnſucht nach dem Himmel. 


Hier iſt nur mein Pruͤfungsſtand; 
Hier iſt nicht mein bleibend Erbe, 
Dort, dort ift mein Vaterland; 
Das erreih ih, wenn ich fierbe. 
Preis und Dank für meinen Tod 
Bring ich meinem Schöpfer, Gott! 


Salem, die du droben bift, 
Wo der Unfichtbare wohnet, 
Wo mein Mittler, Jeſus Erik, 
.. Die VBollendeten belohnet! 
Salem, nie gedenf ich bein, 
Ohne göttlich mich zu freun! 


Er, dein König, der mich Hier 
Auf der Bahn bes Friedens leitet, 
Er, mein Heiland, hat in dir 
Meine Stäte mir bereitet; 

Und an allem deinem Heil 
Hat auch meine Seele Theil. 


D wie wohl wird's dann mir feyn, 
Wenn ich dich einft in der Nähe, 
Die du eilft, mich zu befreyn, 
Stunde meiner Hinfahrt, fehe; 
Wenn den Leib die finftre Gruft, 

- Und die Seel? ihre Schöpfer wuft! 
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Todesſchrecken, ihr könnt dann 
Meine Seele nicht erfhüttern! 
Nur der Vebertreter Tann 
Euh empfinden und ersittern. 
Den Gerechten ruft Gott nit 
Durch den Tod vor fein Gericht! 


Daß ich diefe Freudigkeit 
Bis an meinen Tod empfinde, 
Mache fiegreich mich im Streit, 
Jeſu, gegen Welt und Sünde! 
Stärke mich in meinem Lauf, 

Nimm mich endlich gnaͤdig auf! 


Gluͤckſeligkeit des. Chriften. 


Mein Glaub' ift meines Lebens Ruh, 
Und führt mich deinem Himmel zu, 

O du, an den ich glaube! 

Ach gieb mir, Herr, Bertändigkeit, 
Daß diefen Troft ber Sterblichkeit 
Nichts meiner Seele raube! 

Tief präg es meinem Herzen ein, 
Welch Heil es ift, ein Chrift zu ſeyn! 


Du haſt dem ſterblichen Geſchlecht 
Zu deiner Ewigkeit ſein Recht 
Durch deinen Tod erworben. 


Kun bin ich nicht mehr Aſch' und Staub, 


Nicht mehr des Todes ew’ger Raub; 
Du bift für mich geftorben ! 

Mir, der ich dein Erlöfter bin, 

Iſt dieſes Leibes Tod Gewinn, 


Ich bin erlöft und bin ein Chrift! 
Mein Herz ift ruhig, und vergißt 
Die Schmerzen dieſes Lebens. 

Sch dulde, was ich dulden foll, 

Und bin bes hohen Troſtes vol: 

Ich leide nichts vergebens! 
Gott felber mißt mein Theil mir zu, 
Hier kurzen Schmerz, dort ew’ge Ruh! 
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Was feyd ihr, Leiden biefer Zeit, 
Mir, der ich meiner Ewigkeit 
Mir Muh entgegen fchaue? 
Bald ruft mich Gott! Und ewiglich 
Belohnet und erquickt er mich, 
Daß ich ihm feſt vertraue ! 
Bald, bald verfhwindet mir mein Schmers, 
Und Himmelsfreuden ſchmeckt mein Herz. 


Bin ih gleich ſchwach, fo tray? ich doch 
Nicht mehr der Sünde ſchmachvoll Joch 
In meinem Lauf auf Erden. 

Die Tugend ift mir füge Pflicht; 

Doch fühl ich es, ich bin noch nicht, 
Was ich dereinft foll werden. 

Mein Troft ift dieß: Gott hat Geduld, 
Und fraft mich nicht nah meiner Schuld! 


Der du den Tod für mich bezwangſt, 
Du haft mih, Mittler, aus der Angft, 
Sa der ich lag, geriffen! 

Dir, dir verdank ich meine Ruh; 
Du heilteft meine Wunden au; 
Du flilteft mein Gewiſſen. 

Und fall ih noch in meinem Lauf, 
Sp richteft du mich wieder auf. 


Gelobt ſey Gott! Ich bin ein Chriſt! 

Und ſeine Gnad' und Wahrheit iſt 

An mir auch nicht vergebens. 

Ich wachſ' in meiner Heiligung; 

Ich ſpuͤre taͤglich Beſſerung 

Des Herzens und des Lebens. 

Ich fuͤhle, daß des Geiſtes Kraft 

Den neuen Menſchen in mir ſchafft. 


Dank dir, o Vater, Dank und Ruhm! 
Du lehrteſt mich das Chriſtenthuw 
Feſt glauben, willig uͤben! 
Dir, Gott, mein Lehrer, Lob und Preis! 
Ich lieb' es immer noch, und weiß, 
Ich werd' es ewig lieben! 
Jetzt und mein kuͤnftig Leben lang 
Bring’ ih bir, Hoͤchſter, Preis und Dat! 


17* 


260 


. Das Schredliche der Sorteskigung. 
Weh dem, der laͤugnet, daß du biſt, 


Unendlicher! Sein Leben iſt 

Ihm leer von edler Freude. 

Sein wilder, laſterhafter Blick 
Sehnt ſich umſonſt nah wahren Gluͤc, 
Umſonſt nach Troſt im Leide. 

Des beſſern Lebens Hoffnung flieht 
Vor ihm, der ſeinen Gott nicht ſieht. 
Nie fuͤhlet ſich ſein Herz erfreut 

Von Wonne der Unſterblichkeit. 

Gott, unſer Gott! 

Wie jammervoll, wie fuͤrchterlich 
Wird unſer Leben ohne dich! 


Kann ohne dich ein Gluͤck erfreun, 
Für mi ein Gut auf Erden ſepn, 
Und kann ich's froh genießen? 
Was Hilft mir Frepheit und Verftand, . 
Iſt's Feine Wohlthat deiner Hand? ‘ 
Was nüßt ein gut Gewiſſen? 
Bit du nicht, fo erfreun fie nie; 
Ein Traum ift ihre Luft, wie fie. 
Die Erd’ ift Finſterniß; fein Licht 


“Entfirömet deinem Angeficht. 


Kein Himmel jauchzt; 
Auf Erden opfert niemand Dank 
Vom Aufgang bis zum Untergang! 


Ah wuͤßt ich feinen Gott, wohin 
Wollt ich vor ſtarken Haflern fliehn? 
Wem klagt' ich ihr Verbrechen? 

Der Unfhuld Thränen, ihren Tod 
Erhoͤbe fih Fein Menih, Fein Gott, 
An ihrem Feind zu rächen. 

Bor Schmach und Ungerechtigkeit 

Gaͤb ihr das Grab nur Sicherheit. 
Mit ihrem Hauch würd auch ihr Flehn 
um Recht und um Gericht verwehn! 
Und er, ihr Feind, 

Der Sänder, welcher Gott nicht glaubt, 
Erhöbe, wis ein Berg, fein Haupt! 


Gedanke, der mein Herz erhöht, _ 
Daß dieß mein Fleiſch einft auferfieht, 
Daß Seelen nimmer fierben! 

Wenn Gott nicht -Ieht, was trau ih dir? 
Nur falfhe Hoffnung giebft du mir, 

Und endigft mit. Verderben. " 
Mih ruft mit Huld im Angeficht 

Kein Gott aus Grabesnaht ans Licht. 
Mein Geift iſt auch des Todes Raub; 
Nie anferftehn wird diefer Staub, 

Gott richtet nicht; 

Auf Tugend wartet dort kein Lohn; 

Hier iſt ihr Erbtheil Schmakh und Hohn! 


Nein! ch ich zweifle, dag du ſeyſt, 
Selbfiftändiger und ew'ger Geift, 
Mag mich die Welt verfpotten ! 
Laut will ich zeugen, daß du biſt, 
Daß es der Thorheit Gipfel if, 
Dich fühlen und dich fpotten! 
Mein Geift und Leib freut ſich in dir; 
Unfterbliher, weich nicht von mir! 
Was find die Leiden diefer Zeit 
Dem, der fih deined Dafeyns freut? 
Dort, im Gericht, - 
Wenn Erd’ und Himmel untergehn, 
Wird's, dag du bift, der Laͤugner fehn! 


Bußlied. 


Mein Gott, zu bem ich weinend fee, ’ 
Erbarme dich, erbarme dich! 

Noch einmal fieh von deiner Höhe 

Mit guadenvolem Blid auf mi! 
Erbarme dich, und geh noch nicht 

Mit mir, du Rächer, ins Gericht! 


ie oft haft du mir ſchon vergeben, 
Wenn um Begnabigung Ih bat! 
Wie oft verhieß ich bir ein Leben, 
Gereiniget von Miffethat! 
Wie feyerlih war dann mein Eid 
Des Glaubens und ber Srömmnigteit! 


Ach aber bald ergriff mid wieder 
Die Sind’; und ihre Luft mit ihre 


„Riß meinen ganzen VBorfaß nieder, 


Und hereichte, wie vorher, in mir. 
zum Widerſtande viel zu ſchwach, 
Floh ich nicht, ſondern gab ihr nach. 


Wie viele ſuͤndenvolle Tage 
Durchlebt ich, Vater, als ein Traum, 
Und ſammlete mir Schmach und Plage, 
Und fuͤhlte dieß mein Elend kaum! 
Verwundet blutete mein Herz; 
Betaͤubt empfand ich keinen Schmerz. 


Nun bin ich nah dem Untergange, 
Den dein gereizter Zorn mir droht! 
Um Troſt wird meiner Seele bange, 
Um einen Retter aus der Noth. 


Mein richtendes Gewiſſen wacht, 


Und alles um mich her iſt Nacht! 
Zu wen, o Vater, ſoll ich fliehen? 


Mo findet meine Seele Ruh? 


Mes kann fie aus dem Abgrund ziehen, 
In dem fie feufzet, als nur du? 
Mein ganz Vertraun ſetz ich auf dich; 
Du Freund des Lebens, rette mich! 


Fuͤr meine wiederholten Suͤnden 
Floß auch des MWeltverfühners Blut; 
Noch einmal laß mich Gnade finden 
Durch meinen Glauben an fein Blut! 
Noch einmal, Nichter, ſage mir: 
Auch diefe Schuld erlag ich dir! 


Gott! ſey mein Zeuge, da ih Tchwöre: 
Mein Herz fol die gehorfam feyn; 
Dir, deinem Willen, deiner Ehre 
WIN ih mein ganzes Leben weihn: 
Der Sünde will ich widerfiehn, 


Und fandhaft deine Wege gehn. 


Vergiß nicht wieder, meine Seele, - 
Wie oft du ſchon gefallen bift! 
Merk auf die Heiligen Befehle 


Des Gottes, des dein Metter ift! 
Ruf ihn im Glauben täglih an: 
Erhalt mid, Herr, auf ebner Bahn! 


Ja, ih bin ſchwach; du wollſt mich ſtaͤrken, 
Mein Helfer in VBerfuhung fepn, 
Zum Glauben und zu auten Werken 
Mir Kraft und Freudigfeit verleihn! 
Sp fieh ich feſt und wanfe nicht, 
Und dur bleibft meine Zuverſicht! 


Dfterlied. 


Wer is, der mit Himmelslichte 

Verflärt, mit Sieg im Angeſichte, 

Aus jener Todeshöhle geht? 

Er is, o ihr Menfhenfinder, 

Er iſt's, der Todesüberwinder, \ 

Der fiegreih auf dem Staube flieht. 

Sein offnes Grab if leer! Dort liegen um ihn ber 
Seine Feinde! 

Preis ihm und Dank! Cr, er beswang 

Den Tod, mit ihm des Abgrunds Heer! 


Menn wir unfern Tod einft fchmeden, 
Wo find dann alle feine Schrecken? 
Mo iſt fein Stachel? Was iſt ar? 
Jeſus lebe! Und unfre Glieder ' 
Belebt des Siegerd Allmacht wieder; 
Auch unfre Gräber werden leer! 
Sein Eigenthum find wirt Die, Seinen läßt er hier 
Nicht im Staubel 
Cr. kommt, und ruft: Verlaßt die Gruft, 
Steht auf, Entichlafne, folget mir! 


Tag des Lebens, Tag der Wonne, 
An dem und Todten Gotted Sonne 
Hervorbricht nah der langen Nacht! 
D was werden wir empfinden, _ 
Wenn Nacht und Zinfterniß verfhtwinden, 
Und plöglich unfer Aug” erwacht! 
Vollender, führe du Uns dieſem Tage zu, 
Uns, die Deinen! 
Die Todesbahn Gingſt du voran; 
Wir folgen die im deine Muh!.. 
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Held, vor dem die Hölle bebet, 
Der felbft den Tod ſah, und num lebe, 
Nun lebt und herrſcht in Ewigkeit! 
Dir bat dein Gott Sieg und Leben, 
Die hat er feine Welt gegeben, . 
Und alle feine Herrlichkeit ! 
An allem deinem Heil Hat bein Erlöfter Theil 
Durch den Glauben! 
Des Glaubens Licht Verldſch uns nicht; 
So ſehn wir ewiglich dein Heil! 


Vertranen auf Gott. 


Ach mie iſt der Menſchen Liebe 
So veraͤnderlich, ſo kalt! 

Wie erſtirbt ſie nicht ſo bald! 
Setze nie auf dieſe Liebe, 

Die nicht haͤlt, was ſie verſpricht, 
Seele, deine Zuverſicht! 


Aber deiner Liebe trauen, 
Hoͤchſter, das gereuet nie; | 
Denn ein ſtarker Feld ift fie 
Die auf diefen Selfen bauen, 
Wohnen unverlegt, uud fehn 
Ruhig ſelbſt die Welt vergehn. 


Täglich fag? ich's meiner Sede: 
Gott liebt ewig! Seine Treu 
Wird mit jedem Morgen neu! 
Ihn, den Ewigen, ermwähle 
Dir zum Freund, und jauchze dann, 
Daß kein Feind dir fchaden Fann! ' 


Und ich will auch di erwaͤhlen, 
Mater! ich will dir allein, 
Ganz bir mein Vertrauen weihn! 
Aber ah, die Kräfte fehlen ' 
Meinem Vorſatz; bald vergift 
Fleiſch und Blut, wie treu du bir! 


Möglich uͤberfaͤllt mich wieder 
Sorge der Vergänglichkeit, 
Irdiſch Hoffen, irdiſch Leid. 
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Und dann ſink ich muthlos nieder, 
Suche nur bey Menfhen Ruh; 
Und mein Helfer wirft doch du! | 


Ad. vergieb mir, der im Staube 
Diefed Lebens dich noch nicht, 
Gott, erfennt don Angeſicht! 
Ach vergieb mir, daß mein Glaube 
Hier noch wankt, und fi nicht feſt, 
Als er ſollt', auf dich verläßt! 


Taͤglich laß es mich empfinden, 
Wenn mein Herz auf ſie ſich ſtuͤtzt, 
Daß nicht Menſchenhuͤlfe nuͤtzt! 

Allen Troſt laß mir verſchwinden, 
Bis ich wieder flieh zu dir; 
Und dann, Vater, hilf du mir! 


Der du deiner Kinder Flehen, 
Gott, mein Gott, ſo gern erhoͤrſt, 
Und fie ſelbſt auch flehzen lehrſt: 
Laß mich fer im Glauben ſtehen, 
Und erfahren, wie fo treu 
Deine Vaterliebe ſep! 


Verſohnlichkeit. 


Der du, dem Tode nah, fuͤr die, 
Die dich erwuͤrgten, bateſt; 


Der du vor deinem Raͤcher ſie, 
Du Menſchenfreund, vertrateſt: 


Wann werd ich doch dir aͤhnlich ſeyn, 


Und meinem Feinde gern verzeihn! 


Ich wollte hoffen, Troſt im Tod, 


Huld im Gericht zu finden; 
Zu dir noch flehen: Richte, Gott, 


Mich nicht nach meinen Sünden; _ 
Und hörte nicht. die Stimm in mir: 


Wie du vergiedft, vergiebt Gott bie? 


Du Stimme Gottes, falle mir 
Durch meine ganze Seele: 
Wie du vergiebſt, vergiebt Gott bie! 
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Erwaͤg ed, und dann wäßle! 
Der wählt den Segen, der vergiebt, 
"Und der den Fluch, ber Mache liebt. 


Sep, Seele, werth ber Seligfeit, 
Dich ſelbſt zu überwinden! 
Duld' und vergieb; denn Gott verzeiht 
Und ſtraft nit deine Sünden. 
Nicht Nahe, Gegen rufe bu, 
Begnadigte, dem Zeinde zu! 


\ Auch mein Beleidiger hat Cheil 
Am Heiland aller Sünder; 
Mit Blut erfauft? auch ihn sum Heil 
Der Todesüberwinder; 
An mich und ihn ergeht der Ruf 
Des Gottes, der uns beybe ſchuf! 


D könnt ihn meine Sanftmuth noch 
Zur Seligkeit bekehren; 
Ihn, der mich haßt, das ſaufte Joch 
Der Liebe tragen lehren! 
Wie goͤttlich wuͤrd es mich erfreun, 
Der Retter ſeines Heils zu ſeyn! 


Wie wuͤrd er mir am Weltgericht 
Mit heißen Thraͤnen danken, 
Mein Freund und Bruder, ewig nicht 
Von meiner Seite wanken, 
Und Gott erhoͤhen, deſſen Hand 
Uns für die Ewigkeit verband! 


Wie gern will ih, Gott, . auf dein Wort 
Haß und Verfolgung leiden, 
ie gern verzeihn, da du mir’s dort 
Vergiltſt mit folchen Freuden; 
Wenn mir im Himmel nur Ein Feind 
Dankbare Freudenthraͤnen weint! 


Wahrhaftigkeit ded Wortes Gottes, 


Der du ſelbſt die Wahrheit biſt, Gott, zu dem ich ſinge, 
Gott, den fein Verſtand ermißt, Urſprung aller Dinge! 

Ale Wahrheit kommt von dir Zu den Menfchenkindern : 

Sie erleuchtet und, wenn wir Gelb ihr Licht nicht hindern ! 
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Vorurtheil und Finfternig Füllen unfte Geelen; 
Unfer Blick ift ungewiß, Unſre Schlüffe fehlen: 
Aber dein Verftand weicht niht Mon ber Iautern Wahrheit; 
Was du denkeſt, das ift Licht, Nichtigkeit und Klarheit! 


Wirf dich, flerblihes Gefhleht, Dankbar ihm zu Füßen! 
Seine Wahrheit und fein echt Laͤſſet er dich wiſſen. 
Weit erfhallt dad Wort des Herrn, Das die Welt befehret; 
Glaubt ed frendig, folgt ihm gern, Möller, bie ihr's Hörer! 


Gott, was und dein Wort verfpriht, Wird und muß ge: 
| ſchehen; 
Deine Drohung kann auch nicht Leer voruͤber gehen! 
Haben Tauſende nicht ſchon, Welche vor uns waren, 
Deine Strafen, deinen Lohn Dir sum Ruhm erfahren? 


Seele, wollten du nicht Gott Zuverfihtlih glauben? | 
Sol der Leichtfinn, fol der Spott Deinen Troſt dir rauben ? 
Die die Himmel aufgebaut, Kann die Wahrheit luͤgen? 

Kann fie den, der ihr vertraut, Heuchleriſch betrügen? 


Erd und Himmel wird vergehn; Gott, dein Wort wird bleiben. 
Zafterhafte, die es fhmahn, Werden's wicht vertreiben. 
Könige find Staub vor dir, Sie mit ihren Heeren! 

Du im Himmel, lacheſt Ihr, Wenn fie fich empören! 


Du bift Wahrheit! ewig fol Mich von bir nichts trennen, 
Mich die Welt, von Argliſt vol, Nicht erſchuͤttern koͤnnen. 
"Muß ich bier gleich um dein Wort Schmac und Trübfal leiden! 
So belohnft du mir's doch dort, Gott, mit Chr und Freuden! 


Liebe zn Gott. 


Quelle der Vollkommenheiten, 

Gott, mein Gott, wie lieb' ich dich! 
Und mit welchen Seligkeiten 
Sättigt deine Liebe mich! | 
See? und Leib mag mir verfhmanfen; 
Hab’ ich dich, werd?’ ich's nicht Achten. 
Mir wird deine Lieb’ allen 

Mehr als Erd’ und Himmel fepn. 


Den? ich deiner: wie erhebet 
Meine Seele fih in mir! 
Wie getröftet, wie belebet 
gun ih mih, o Gott, von dir! 
Jeder Bli auf deine Werke, 
Deine Güte, beine Stärke, 
Wie entledigt er mein Herz 
Bon Bekuͤmmerniß und Schmerz! 


Floß aus beiner Gottesfülle 
Mir nicht taufend Wohlthat zu? 
Daß ih ward, das war bein Wille; 


Daß ich noch bin, das macht du! 


Das ich denfe, daß ich wähle, 
Dafür dankt dir meine Seele; 
Dankt dir, daß fie Dich erkennt, . 
Und dich ihren Vater nennt. 


Dun erkaufteſt vom Verderben 
Mich durch deinen Sohn, o Gott! 
Ließeſt den Gerechten ſterben; 

Mir zum Leben ward fein Tod. 
Ewig dort mit ihm zu leben, 
Haft du mir durch Ihn gegeben; 
Ewig deiner mich zu freun, 
Und von dir geliebt zu feyn! 


Sollt' ih dich nicht wieder lieben, 
Der du mich zuerft geliebt? 
Der mit mehr ald DBatertrieben 
So unendlih mich geliebt? 
Könnt’ ich ruhig hier auf Erden . 
Ohne deine Liebe werden? 
Ohne fie nach diefer Seit 
MWürdig ſeyn der Seligfeit? 


Heil mir, daß ich ed empfinde, 
Wie fo liebeuswerth du biſt; 
Daß mein Herz vom Haß der Sünde, 
Die dich haßt, durchdrungen iſt; 
Daß auf dein Gebot ich achte 
Und es zu erfuͤllen trachte! 
Heil mir! Du verbirgeſt nicht 
Enſt von mir bein Angeſicht! 
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Noch Tieb’ ich dich unvollkommen; 
Meine Seel’ erkennt es wohl.- 
Dort, im Vaterland der Frommen, 
Lich’ ih dich, Herr, wie ich fol. 
Ganz werd’ ich dort deinen Willen 
Kennen, ehren und erfüllen, 

Sieh mir dann vor deinem Thron 
Der vollkommnern Liebe Kohn! 


Klage über die Macht der Sünde. 


Ach abermal bin ic gefallen 

Mit Ueberlegung und mit Wahl! 
Tief, o wie tief, bin ich gefallen; 
Vielleicht noch nicht zum letztenmal! 
Elender Sünder, der ih bin! 

In welchen Abgrund eil' ich Hin! 


O die verhafte Lieblingsſuͤnde, 
D die Gewohnheit ihrer Luft, 
Der Hang, den ich zu ihr empfinde, 
Wie wüthen fie in meiner Bruf! 
Wie unumfchräntt, wie fürchterlich ‘ 
Iſt ihre Herrfchaft über mid! 


Läugft warnte fhon mich mein Gewiffen : 
Menſch, du empörft dich wider Gott; 
Bon böfer Luft dahingeriffen, 
Betrogner, eilft du in den Tod! 
Dir raubt die Suͤnd' in kurzer Zeit 
Der Erde Gluͤck, die Seligkeit. 


Wie oft hab’ ich mir vorgenommen : 
Nun will ih meine Sünde fliehn! 
Nein und unfträflih und vollfommen 
Su wandeln, will ih mich bemühn! 
Mie oft, o Gott, bat mein Gebet 
Um Kraft dazu dich angefleht! 


Bald reist? aufs neue mich die Sünde; 
Wie ſchwach war gleich mein Widerftand! 
Ah, fie gefiel mir; und geihwinde 
Ergriff fie mich und überwand! 

Die Luft verſchwand mir im Sup; 
Nun folgten Elel und Verdruß. 
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Auch diesmal bin ich uͤberwunden; 
Ach niemals ſonſt fiel ich ſo tief. 
Mein Vorſatz war noch nicht verſchwunden, 
‚Mein Herz ſchlug, mein Gewiſſen rief. 
Gott, Richter, ich gedacht' an dich; 
Und dennoch, dennoch ſuͤndigt' ich! 


O unbegraͤnzte Suͤndenliebe, 
Wie werd' ich endlich frey von dir! 
Wie uͤberwind' ich deine Triebe, 
Und daͤmpfe dich und ſie in mir! 
Gott, mein Erbarmer, hir’ mein Flehn, 
Und lehre mich ihr widerſtehn! 


O pflanze du in meine Seele 
Rechtſchaffne Lieb' und Luſt zu dir! 
Gott, was ich denke, was ich wähle, 
Das zeuge duch die Chat von ihr! 
Dich lieben als dein Eigenthum, 
Das fey mein Werk, mein Heil, mein Ruhm! 


Dann werd? ich endlich überwinden, 
Und Herrfcher meiner Lüfte ſeyn; 
Dann wirft du alle meine Sünden, 
Wie viel, wie groß fie find, verzeihn. 
Mein Leben bier, mein: Lobgefang 
Sm Himmel, Vater, fey dein Dank! 


Sreude in Gott. 


Deines Gottes freue. did, Dank ihm, meine Seele! 

Sorget er nicht väterlih, Daß kein Gut dir fehle? 

Schüpt dich feine Vorfiht niht, Wenn Gefahren drauen? 
Iſt's nicht Wolluſt, iſt's nicht Pflicht, Seiner dich zu freuen? 


Ja, mein Gott, ih hab’ in dir, Was mein Herz begehret; 
Meinen Vater, der mih hier Wartet und erndhret; 
Der mich durch fein göttlih Wort Hier zum Guten lenket, 
Und mit Himmelswonne dort Meine Seele traͤnket! 


Wenn ich ernftlih dein Gebot Und mit Freuden übe; 
Wenn ich Findlich dich, mein Gott, Fuͤrcht' und ehr? und liebe: 
O wie if mir dann fo wohl! Wie ift mein Gemütbe 
Seliger Empfindung vol, Voll von deiner Güte! 
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Dann darf ih mit Zuverfiht Nach dem Himmel blicken; 
Meine Leiden fühP ich nicht, Wie fie mich. auch drüden. 
Hoffnung und Zufriedenheit Wohnen mir im Herzen, 
Tröften und erhöhn mich weit Ueber alle Schmerzen. 


Du biſt mein! fo jauchz' ich dann; Mer iſt, der mir fchade? 
Heil mir, daß ich's rühmen Fann: Mein ift deine Gnade! 
Dir iſt meine Wohlfahrt werth; Du gabfk mir mein Leben; 
Wirſt auch, mad mein Leben nährt Und erfreut, mir geben! 


Jeſus iſt nach deinem Rath In die Welt gekommen; 

Alle meine Miſſethat Hat er weggenommen. Ä - 
Ihm vertraw, ihn bet? ih an, Glaub’ an feine Leiden; 

Und die Macht der Sünde kann Mich von die nicht feheiden. 


Dich, du Troſt der Sterblichkeit, Hell des beffern Lebens, 
Himmliſche Vollkommenheit, Euch’ ih nicht vergebens. 
Wenn mein Lauf vollendet iſt, Und vollbracht mein Leiden, 
Muft mein Mittler Jeſus Chrift Mich zu deinen Freuden! 


Meine Freud’ in dir, mein Sott, Wird dann ewig währen. 
Noch fo furchtbar fey der Tod; Er kann fie wicht flören. 
Willig werd’ ich mein Gebein Der Verweſung geben; 

Herr, bein Tag bricht bald herein, Mit ihm neues Leben! 


Sieb mir, Gott, fo lang ich Hier In der Fremde walle, 
Das Bewußtſeyn, daß ich dir Als dein Kind gefalle! 
Diele fanfte Freudigkeit, Die zu dir ich habe, 
Sep mein Heil in dieſer Zeit, Und mein u am Grabe! 


Laß die Luft der Sände nie Diefes Hal mie‘ tauben! 
rRuͤſte ſelbſt mich wider fie Mit Vernunft und. Blauben! 
Sieb mir deinen Geift, der mich And mein Thun regiere, 
Daß ich mein Vertraun auf dich Ewig nicht verliere! 


Fruͤhlingslied. J 


Hoc am Himmel fleht die Sonne; 
Länger ſtrahlt uns nun ihr Licht. 
Alles Leben athmet Wonne; - 
Wonn' ift jedes Angeſicht. 
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Lachend fentt der Lenz ſich nicher 
m. die Wälder, anf die Flur. ' 
Die erfiorbene Natur 

Lebet auf und wirket wieder. 
DHpfre meinem Schöpfer Dank! 
Preiſꝰ ihn fröhlih, mein Gefang! 


Dürfiend nah der Arbeit wallet 
Nun der Landmann hin ins Keld; 
Und fein berslih Lied erfchallet 
Hoffnungsvoll dem Herrn der Welt. 
Er vertraut die Saat der Erbe, 
Ehrt durch fromme Zuverſicht 
Seinen Gott, und zweifelt nicht, 
Daß fie gut gerathen werde. 

Opfre meinem Schöpfer Danf! 


Preif? ihn froͤhlich, mein Gefang! 


Seht, wie in die weiten Felder 
Frendenvoll die Heerden ziehn; 
Wie dort ſcherzend durch die Wälder 
Schnelle Schaaren Wildes fliehn! 
Hört der Wögel fanfte Chöre, 
Hier der lauten Nachtigall, 
Dort ber Lerche füßen Schall! 
Alles bringt dem Schöpfer Chre; 
Bring auch du ihm Lob und Dank, 
Preiſ' ihn fröhlich, mein Geſang! 


Slänzend und im Fepyerkleide 
Prangt die blüthenreiche Flur; 
Jede Blume lächelt Freude 
Bor dem Schöpfer der Natur; 


"Der den Thau fhafft, den fie trinfet, 


Daß fie nicht zu bald verbluͤh', 

Der ibe Saamen giebt, wenn fie 
Endlich ſterbend niederfinket. 

Bring auch bu ihm Lob und Dank, 


Preif? ihn fröhlich, mein Gefang! 


Diefer. Srühling, wie gefchwinde, 
D mein Gott, wird er verblühn! 


Wie ein Schiff, vom Stoß ber Winde 


Sortgeführt, wird er entfliehn. 


Aber dort vor deinem Throne 
Wird ein ew'ger Frühling ſeyn; 
Ewig wird er die erfreun, 

Die dir trau'n in deinem Sohne. 
Dpfre meinem Schöpfer Dant! 
Preif? ihn froͤhlich, mein Gefang ! 


Diefe Herrlichkeit der Erde 
Iſt ei Schatten von dem Licht, 
Das ich ewig trinken werde 
Dort vor Gottes Angelicht. 
Auch das freudenvollſte Xeben 
Hier auf Erden iſt nur Tod 
Gegen jenes, das mir Gott 
Dort verheißen hat zu geben. 
Dpfre meinem Schöpfer Dank! 
Preif! ihn ewig, mein Geſang! 


Herbftlied _ 


Frauh mit umwoͤlktem Angeſicht 
Geht ſchon die Sonne niede; 
Und fpat erfcheint ihe ſchwaͤcher Licht 
Am trüben Himmel wieder. 

Das fchöne Jahr iſt nun entflohn; 
Die rauhen Stürme rauſchen ſchon 
Durch die entfärbten Zelder. 

Die lebte Blume neigt ihr Haupt; 
Des Herbſtes Falter Hauch entlaubt 
‚Die fhattenreihen Wälder. 


Verlaſſen ſteht die. öde Flur, 
Entbloͤßt von ihrem Segen; 
Entkraͤftet fiehet die Natur 
Der Winterruh entgegen. 

In Schaaren abgetheilt, entflichn 


Die Vögel vor der KA’, und siehn 


Weit über Land und Meere; 

- Gott nimmt der Wandernden fih am, 
Bezeichnet ihnen ihre Bahn, 
Und fättigt ihre Heere. 


Uns, feine Menſchen, will er bier 
Im Winter ſelbſt verſorgen; 
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Chriftoph Friedrich von Derſchau. 


d. 1714 d. 12. Jan. zu Königäperg in Preußen Gef. 1799 d. 14. Der. 
KR Sandgute MWilpelminenholz bey Aurich in Offriedlend, wo er nach 
enommenem Abſchied als Regierungspräfident feit 1785 gelebt Hatte Ein 

dachkomme gweper gleichnamigen nicht unbekannten preußifhen Lieder⸗ 
ichter (ſ. Kichters' Ser.) und Derfaffer der ohne ſ. Namen zu Aurich 1760 
!fehienenen Sutheriade. Im feinem, auch anonym herausgegebenen, poes 
hen Andenken für meine Freunde, Aurich 177%, finden fich eis 
ige seligiöfe Lieder, worunter das folgende. S. 804. 


Erhebung über das Irdiſche. 


See, ſuche du dein Gluͤck 
Da, wo es zu finden; 
Edelmuͤthig reiß den Blick 
Los von Welt und Suͤnden. 
Suche du Wahre Ruh, 
Segnendes Ergoͤtzen 

In des Himmels Schäken. 


Mache dich des Erbtheils werth, 
Das mit beſſern Kronen 
Dir die Ewigkeit beſchert, 

Deinen Kampf zu lohnen. 

Unſre Pracht Iſt nur Nacht, 

Finſter unſre Sonne 

Gegen jene Wonue. 


Schau, wie dieſer Erde Tand 
Schatten gleich verſchwindet. 
Dir vertrau ich, deſſen Hand 
Tauſend Welten gruͤndet! 
Außer dir Find ich hier 
Keinen Raum, in Wellen 
Sichern Fuß zu ſtellen. 


Preiſt, ihr Sterne, ſeine Ehr, 
Sey du, Himinel, Zeuge! 
Heilig, heilig iſt der Herr! 

Er iſt Gott; ich ſchweige. 
G'nug, es wacht Hoͤchſte Macht, 
Unermeßne Gnade 

Ueber meine Pfade. 
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Dieſes Hoff? ich! unfer Sott 
Lebt, und merkt auf unſre Bitte, 
Giebt und unfer täglich Brod, 
Giebt es uns in unfre Hätte, 
Onddig gieb es, bitten wir, 
Unferm armen Erden Leben; 
Mater, Lob und Dank dafür 
Wollen wir im Himmel geben. 


Denn im Himmel erft wirb ganz 
Unfer Gott fi offenbaren, , 
Wenn wir fehn in feinem Glanz, 
Was wir find, und was wir waren; 
Geiſter dann, und’ Körper itzt, 
Welche fih von Exde naͤhren, 
Alt und ſchwach und abgenuͤtzt; 
Ah wenn wir im Himmel wären! 


Unſre Seelenfraft vermehrt, 
Unfern Geiſt zu Gott erhöhet, 
Wollten wir, von ihm verklaͤrt, 
Erndten, was wir bier gefdet! 
Erndten, Bater, wollten wir 
Unter deinem Angefichte 
Dort im Himmel, fo wie bier, 
Alle deines Segend Früchte! 





Rudolph Ernft Schilling. 


5. 1728 zu Braunſchweig. Gefl. 1776 als Ingenietirlieutenant und 
schitect zu Bremen. In feine Summlung verfhiedener Ges 
Hte, Bremen 1772, find auch einige wenige seieihf Inhalte, worunter 
8 folgende. (6. 118. mit Wegl. einer Str) \ 


Lob Gottes. 


Noch in den Wolken thront der Herr 

Mit Wahrheit und mit Licht; 

Gerechtigkeit ift vor itm br, > 
Mad um ihn herrſcht Bericht. 
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Geiſt des Troſtes! leuchte mir, 
Stärfe meine Stimme, 
Wenn ih Aſch und Staub su bir 
In Gebeten glimme; 
Wenn mein Nichts, Duell des Lichts! 
Sih zum Himmel ſchwinget, 
Deine Größe finget. 


Dann ftellt deine Gnade mich 
Auf die flolge Höhe, 
Wo ih, Chrifte, ſtark durch dich, 
Veber Wolken ſtehe; , 
Wo die Noth Und der Tod. 
Unter meinen Süßen 
Machtlos toben mäffen. 


Dann Tann Fein vergänglih Leib 
Meine Seele Trinken; 
Dann darf ih die Ewigkeit 
Ohne Schaudern denfen. 
Selger Tag, Da ich mag 
Bol von folhen Freuden 
Bon der Erde fcheiden! 





Johann Wilhelm Ludewig Gleim. 
Geb. 1719 d. 2. April zu Ermsleben im KHalberfädtifhen. Gef. 1308 d. 
18. Febr. als Serretair des Domkapiteld zu Halberſtadt. In ben von 
G. ©. Waldau 1781 herausgegebenen noch ungebrudten geifll. Liedern 
fieden drey von ibm; daß Hier folgende if aus den anonym Yon ihm 


herausgegebenen Liedern für das Volt, Halberſt. 1772. ©. 16. 
entiehnt. 


Lied eined Saͤemannes. 


Dielen Saamen fegne Gott, 

Daß er ruh' in diefer Erde, 

Keim’, und unfer täglich Brod 
Unter Gottes Augen werbe. 

Einfach fireuen. wir ihn aus; 
Zehnfach giebt ihn Gott uns wieder; 
Und in unfer Gotteshaus 


Senn wir ‚fingend Freuben⸗Lieder. 
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Dieſes Hoff? ich! unfer Gott 
Lebt, und merkt auf unfre Bitte, 
Giebt und unfen täglich Brod, 
Gicht es uns in unfre Hütte, 
Onddig gieb es, bitten wir, 
Unferm armen Erden Leben; 
Mater, Lob und Dank dafür 
Wollen wir im Himmel geben. 


Denn im Himmel erft wirb ganz 
Unfer Gott fih offenbaren, , 
Wenn wir fehn in feinem Glan, 
Was wir find, und was wir waren; 
Geifter dann, und’ Körper ist, 
Melde fih von Erde naͤhren, 
Alt und ſchwach und abgenuͤtzt; 
Ah wenn wir im Himmel wären! 


Unfte Seelenkraft vermehrt, 
Unfern Geiſt zu Gott erhöhet, 
Wollten wir, von ihm verklärt, 
Erndten, was wir hier gefäet! 
Erndten, Vater, wollten wir 
Unter deinem Angefihte 
Dort im Himmel, fo wie hier, 
Ale deines Segend gruͤchte: 





Rudolph Ernſt Schilling. 


Seh. 1728 zu Braunſchweig. Geſi. 1774 als Ingenieurlieutenant und 
Architeet zu Bremen. In ſeiner Summlung verſchiedener Ges 
Dichte, Bremen 1772, find auch einige wenige seigihf Inhalts, worunter 
des folgende. (6. 118. mit Wegl. einer Str) \ 


Lob Gottes. 


Hoc in den Wolken thront der Verr 

Mit Wahrheit und mit Licht; 

Gerechtigkeit iſt vor ihm her, 
Und um ihn herrſcht Gericht. 


rn 


‘ s 
Auch diesmal bin ich überwunden; 
Ah niemals fonft fiel ih fo tief. 
Mein Vorfag war noch nicht verſchwunden, 
‚Mein Herz ſchlug, mein Gewifen rief. 
Gott,. Richter, ich gedacht’ an did; 
Und dennoch, dennoch ſuͤndigt' ich! 


O unbegraͤnzte Suͤndenliebe, 
Wie werd’ ich endlich frey von dir! 
Wie überwind’ ich deine Triebe, 
Und daͤmpfe dich und fie in mir! 
Gott, mein Erbarmer, bir’ mein Flehn, 
Und lehre mich ihr widerftchn! 


O pflanze du in meine Sede 
Rechtſchaffne Lieb’ und Luft zu dir! 
Gott, was.ich denke, was ich wähle, 
Das zeuge durch die Chat von ihr! 
Dich lieben als dein Eigenthum, 
Das fey mein. Werk, mein Heil, mein Ruhm! 


Dann werd’ ich endlich überwinden, 
Und Herrſcher meiner Xüfte ſeyn; 
Dann wirſt du alle meine Suͤnden, 
Wie viel, wie groß ſie ſind, verzeihn. 
Mein Leben bier, mein Lobgeſang 
Sm Himmel, Dater, ſey dein Dank! 


Srende in Gott. 


Deines Gottes freue.dih, Dant ihm, meine Seele! 
Sorget er nicht vaterlih, Daß Fein Gut dir fehle? 

Schuͤtzt dich feine Vorfiht nicht, Wenn Gefahren drauen? 
Iſt's nicht Wolluſt, iſt's nicht Pflicht, Seiner dich zu freuen? 


Ja, mein Gott, ich hab? in dir, Was mein Herz begebret; 
Meinen Vater, ber mib bier Wartet und erndhret; 
Der mich durch fein göttlich Wort Hier zum Guten leufet, 
Und mit Himmelswmonne bort Meine Seele tranfet ! 


Wenn ich ernfilih dein Gebot Und mit Freuden übe; 
Wenn ich Tindlich dich, mein Gott, Fuͤrcht' und ehr? und liebe: 
O wie iſt mir dann fo wohl! Wie it mein Gemuͤthe 
Seliger Empfindung vol, Woll von deiner Güte! 
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Dann darf ich mit Zuverfiht Nach dem Himmel blicken; 

Meine Leiden fühl ih nicht, Wie fie mich. au drüden. 

Hoffnung und Zufriedenheit Wohnen mir im Herzen, 

Tröften und erhöhn mich weit Weber alle Schmerzen. 


Du biſt mein! fo jauchz' ich dann; Mer ift, der mir fchade? 
Heil mir, daß ich's rühmen Fann: Mein ift deine Gnade! 
Dir tft meine Wohlfahrt wertb; Du gabfi mir mein Leben; 
Wirft auch, was mein Leben nährt Und erfreut, mir geben! 


Jeſus ift nach deinem Rath In die Welt gefommien ; 
Ale meine Miffethat Hat er weggenommen. Ä - 
Ihm vertram, ihn bet? ih an, Glaub’ an feine Leiden; 
Und die Macht der Sünde kann Mich von die nicht ſcheiden. 


Did, du Trof der Sterblichkeit, Heil des beffern Lebens, 
Himmliſche Vollkommenheit, Euch’ ich nicht vergebend. 
Menn mein Lauf vollendet ift, And vollbracht mein Leiden, 
Nuft mein Mittler Jeſus Chriſt Mich zu deinen Freuden! 


Meine Freud’ in dir, mein Gott, Wird dann ewig währen. 
Noch fo furchtbar fey der Tod; Er Eannı fie wicht flören. 
Wilig werd’ ih mein Gebein Der Verwefung geben; 

Herr, dein Tag bricht bald herein, Mit ihm neues Leben! 


Gieb mir, Gott, fo lang ich hier In der Fremde walle, 
Das Bewußtfenn, daß ich die Als dein Kind gefalle! 
Diefe Tanfte Frendigfeit, Die zu dir ich habe, 
Sey mein Heil in diefee Zeit, Und mein Troſt am Grabe! 


Laß die Luft der Sünde nie Diefes Heil mie Trauben! 
Ruͤſte felbft mich wider fie Mit Vernunft und. Glauben! 
Sieb mir deinen Geift, der mich And mein Thun regiere, 
Daß ich mein Vertraun auf dich Ewig nicht :verliere! 


Fruͤhlingslied. 


Hoch am Himmel ſteht die ‚Senne; 
Länger ftrahlt und num ihr: Licht. 
Alles ‚Leben atmet Wonne; - 

Wonn? if jedes Angeſicht. 
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‘ s 
Auch diesmal bin ich überwunden; 
Ah niemals fonft fiel ih fo tief. 
Mein Vorfap war noch nicht verſchwunden, 
‚Mein Herz ſchlug, mein Gewiſſen rief. 
Gott,. Nichter, ich gedacht' an, did; 
Und dennoch, dennoch fündigt? ih! 


O unbegränste Suͤndenliebe, 
Wie werd' ich endlich frey von dir! 
Wie uͤberwind' ich deine Triebe, 
Und daͤmpfe dich und ſie in mir! 
Gott, mein Erbarmer, hoͤr' mein Flehn, 
Und lehre mich ihr widerſtehn! 


O pflanze du in meine Seele 
Rechtſchaffne Lieb' und Luft zu dir! 
Gott, was ich denke, was ich wähle, 
Das zeuge durch die CThat von ihr! 
Dich lieben als dein Eigenthum, 
Das fey mein. Werk, mein Heil, mein Ruhm! 


Dann werd? ich endlich überwinden, 
Und Herrfcher meiner Lüfte ſeyn; 
Dann wirft du alle meine Sünden, 
Wie viel, wie groß fie find, verzeihn. 
Mein Leben bier, mein: Lobgefang 
Sm Himmel, Vater, fep dein Dank! 


Freude in Gott. 


Deines Gottes freue.dih, Dant ihm, meine Seele! 

Sorget er nicht viterlih, Daß Fein Gut dir fehle? 

Schuͤtzt dich feine Vorfiht niht, Wenn Gefahren drauen? 
Iſt's nicht Wolluft, iſt's nicht Pflicht, Seiner dih au freuen? 


Ja, mein Gott, ih hab? in dir, Was mein Hers begebret; 
Meinen Vater, der mid hier Wartet und ernähret; 
Der mich durch fein göttlih Wort Hier zum Guten leufet, 
Und mit Himmelswonne dort Meine Seele tränfet! 


Wenn ich ernfilih dein Gebot And mit Sreuden übe; 
Wenn ich Eindlich dich, mein Gott, Fuͤrcht' und ehr? und liebe: 
O wie ift mir dann fo wohl! Wie it mein Gemüthe 
Seliger Empfindung vol, Well von deiner Güte! 
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Dann darf ih mit Zuverfiht Nach dem Himmel bliden; 
Meine Leiden fühl ih niht, Wie fie mich auch drüden. 
Hoffnung und Zufriedenheit Wohnen mir im Herzen, 
Tröften und erhöhm mich weit Leber alle Schmerzen. 


Du bift mein! fo jauchz' ich dann; Mer ift, der mir fchade? 
Heil mir, dag ich's rühmen Fann: Mein ift deine Gnade! 
Dir ift meine Wohlfahrt wertb; Du gabſt mir mein Leben; 
Wirft auch, was mein Leben nährt Und erfreut, mir geben! 


Jeſus iſt nah deinem Rath In die Welt gekommen; 
Alle meine Miſſethat Hat er weggenommen. 
Ihm vertrau', ihn bet' ich an, Glaub' an ſeine Leiden; 

Und die Macht der Suͤnde kann Mich von dir nicht ſcheiden. 


Dich, du Troſt der Sterblichkeit, Heil des beſſern Lebens, 
Himmliſche Vollkommenheit, Such' ich nicht vergebens. 
Wenn mein Lauf vollendet iſt, Und vollbracht mein Leiden, 
MRuft mein Mittler Jeſus Chriſt Mich zu deinen Freuden! 


Meine Freud’ in dir, mein Gott, Wird dann ewig währen. 
Noch fo furchtbar fen der Tod; Er kann fie wicht fidren. 
Willig werd’ ih mein Gebein Der Verwefung geben; 

Herr, dein Tag bricht bald herein, Mit ihm neues Leben! 


Gieb mir, Gott, ſo lang ich hier In der Fremde walle, 
Das Bewußtſeyn, daß ich dir Als dein Kind gefalle! 
Dieſe ſanfte Freudigkeit, Die zu dir ich habe, 
Sey mein Heil in dieſer Zeit, Und mein Troſt am Grabe! 


Laß die Luſt der Suͤnde nie Dieſes Heil mir rauben! 
Nüfte ſelbſt mich wider ſie Mit Vernunft und Glauben! 
Gieb mir deinen Geiſt, der mich Und mein Chun regiere, 
Daß ich mein Vertraun auf dich Ewig nicht verliere! 


Fruͤhlingslied. 


Hoch am Himmel ſteht die ‚Sonne; 
Länger ftrahlt und nun ihre Licht. 
Alles ‚Leben athmet Wonne; 

Wonn? ift jedes Angeficht. 
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Lachend fenkt der Lenz ſich nieder 
In die Wälder, auf bie Flur. 
Die erflorbene Natur 

Lebet auf und wirket wieder. 
Opfre meinem Schöpfer Danf! 
Preif? ihn fröhlich, mein Gefang! 


Dürftend nah der Arbeit wallet 
Nun der Landmann Hin ind Feld; 
Und fein herzlich Lieb erfchallet 
Hoffnungsvoll dem Heren der Welt. 
Er vertraut die Saat ber Erbe, 
Chrt dur fromme Zuverſicht 


Seinen Gott, und zweifelt nit, - 


Daß fie gut gerathen werbe. 
Opfre meinem Schöpfer Danf! 
Preif? ihn fröhlich, mein Gefang! 


Seht, wie in bie weiten Felder 
Freudenvoll die Heerden ziehn; 
Wie dort fcherzend durch die Wälder 
Schnelle Schaaren Wildes fliehn! 
Hört der Vögel ſaufte Chöre, 
Hier der lauten Nachtigall, 
Dort der Lerhe ſuͤßen Schall! 
Alles bringt dem Schöpfer Ehre; 
Bring auch du ihm Lob und Dank, 
Preiſ' ihm fröhlih, mein Geſang! 


Glaͤnzend und im Feyerkleide 
Prangt die blüthenreiche Flur; 
Jede Blume lächelt Freude 
Vor dem Schöpfer der Natur; 

Der den Thau fhafft, den fie trinket, 

Daß fie nicht zu bald verbluͤh', 
Der ihre Saamen giebt, wenn fie 
Endlich ſterbend niederfinket. 
Bring auch du ihm Lob und Dank, 
Preif? ihn fröhlih, mein Gefang! 


Diefer. Frühling, wie geſchwinde, 
O mein Gott, wird er verblühn! 
Wie ein Schiff, vom Stoß der Winde 


ä e Gortgefähtt,. ‚wird er. entfliehn. 


- 


Aber dort vor deinem Throne 
Wird ein ew'ger Frühling feyn; 
Ewig wird er die erfreun, 

Die dir trau'n In deinem Sohne. 
Dpfre meinem Schöpfer Dank! 
Preiſ' ihn froͤhlich, mein Geſang! 


Dieſe Herrlichkeit der Erde 
Iſt ei Schatten von dem Licht, 
Das ih ewig trinken werde 
Dort vor Gottes Angeficht. 
Auch das freudenvollſte Xeben 
Hier auf Erden iſt nur Tod 
Gegen jened, das mir Gott 
Dort verheißen hat zu geben. 
Opfre meinem Schöpfer Dank! 
Preif! ihn ewig, mein Gefang! 


Herbftlied _ 


Fruh mit umwoͤlltem Angeſicht 
Geht ſchon die Sonne nieder; 

Und ſpaͤt erſcheint ihe ſchwaͤcher Licht 
Am truͤben Himmel wieder. 

Das ſchoͤne Jahr iſt nun entflohn; 
Die rauhen Stuͤrme rauſchen ſchon 
Durch die entfaͤrbten Felder. 

Die letzte Blume neigt ihr Haupt; 
Des Herbſtes kalter Hauch entlaubt 
Die ſchattenreichen Waͤlder. 


Verlaſſen ſteht die oͤde Flur, 
Entbloͤßt von ihrem Segen; 
Entkraͤftet fiehet die Natur 
Der Winterruh entgegen. 
In Schaaren abgetheilt, entflichn 
Die Vögel vor der Kaͤlt'“, und ziehn 
Weit Über Land und Meere; 
- Gott nimmt der Wandernden ſich an, 
Bezeichnet ihnen ihre Bahn, 
Und fdttigt ihre Heere. 


Une, feine Menſchen, will er hier 
Im Winten felbft verſorgen; 
18 
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Und feiner Huld vertraun auch wir, 
Die neu wird jeden Morgen. 

Cr fhafft, daß wir in Sicherheit. 
Der ungeſtuͤmen Monden Zeit 
Beginnen und vollenden. 

Nichts trägt die Erde; doch gewährt. 
Er und, was unfer Leben nähert, 
Mit väterlihen Händen. 


Mie find fhon unfte Kammern voll 
Bon feiner Güte Gaben, 
Vom Segen, der uns nähren foll, . 
Vom Vorrath, und zu Taben! 
Vorfehend ließ und unfer Gott 
Das Land fhon für den Winter Brodt, 
Dem Vieh fein Futter geben; 
Und Wein, der unfer Herz erfreut 
Und unferd Lebens Kraft erneut, 
Trieft aus der Frucht der Neben. 


Ah, unfer Leben auch verbiäht, 
Wie jegt das Feld, im Alter. 
Getroſt! Gott ik, ob es verblüht, 


Ein mädtiger Erhalter. 


Er trägt die Müden; er beſchuͤtzt 
Die Schwachen; feine Nechte fügt, 
Die noch am Grabe: wanken. 
Gebeugt vom Alter, werden wir 
Von ganzem Herzen dennoch bir, 
Gott unfrer Jugend, danfen. 


Wohl allen, die bein Angeficht 
Im Lenz des Lebens fuchen ! 
Die werden ihrer Jugend nicht 
Sm Herb des Alters fluchen. 
Wohl dem, der rvedlich fih bemüht, 
Weil feiner Jahre Kraft noch blüht, 
Der Tugend Frucht zu. tagen! 
Ihm wird das Alter Jugend feyn; 
Und göttlich wird er fih noch freun 
In feinen lebten Tagen, - 
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Chriftoph Friedrich von Derſchau. 


Geb. 1714 d. 12. Sam. zu Königeperg in Preußen. Gefl. 1799 d. 14. Der. 
auf ſ. Landgute Wilhelminenholz bey Yurih in Offfriedland, wo er nach 
genommenem Abſchied als Regierungspräfident feit 1785 gelebt Hatte Ein 
Nachkomme zweyer gleihnamigen nicht unbekannten preußifhen Lieder 
Dichter (ſ. Richters‘ Ser.) und Verfaſſer der ohne f. Nanıen zu Aurich 1760 
erfhienenen Lutheriade. In feinem, auch anonym herausgegebenen, poe⸗ 
tifhden Andenken für meine Freunde, Aurich 177%, finden fi eis 
nige veligiöfe Lieder, worunter das folgende. ©. 304. 


Erhebung über das Irdiſche. 


Seele, ſuche du dein Gluͤck 

Da, wo es zu finden; 

Edelmuͤthig reiß den Blick 

Los von Welt und Sünden. / 
Suche du Wahre Ruh, 

Segnendes Ergögen 

In des Himmels Schaͤtzen. 


Mache dich des Erbtheils werth, 
Das mit beſſern Kronen | 
Dir die Ewigkeit beſchert, 

Deinen Kampf su lohnen. 

Unſre Pracht Iſt nur Nacht, 

Finſter unfre Sonne 

Gegen jene Wonne. 


Schau, wie diefer Erde Land 
Schatten gleih verfhwindet. 
Dir verteau ich, deſſen Hand 
Taufend Welten gründet! 
Außer dir Find ich hier . 
Keinen Raum, in Wellen f 
Sichern Fuß zu flellen. 


Preift, ihr Sterne, feine Chr, 
Sey du, Himmel, Zeuge! 
Heilig, heilig ik ber Herr! 

Er ift Gott; ich fchweige. 

G'nug, es wacht Hoͤchſte must, 
Unermeßne Gnabe 

Ueber meine Pfade, 
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Geift des Troſtes! leuchte mir, 
Stärke meine Stimme, 
Wenn ih Aſch und Staub su bir 
In Gebeten glimme; 
Wenn mein Nichts, Duell des Lichts! 
Sih zum Himmel fchwinget, 
Deine Größe finget. 


Dann ftellt deine Gnade mic 
Auf die folge Höhe, 
Wo ih, Chrifte, ſtark durch dich, 
Ueber Wolken fiche; ‚ 
Wo die Noth Und der Tod. 
Unter meinen Füßen 
Machtlos toben muͤſſen. 


Dann kann kein vergaͤnglich Leid 
Meine Seele kraͤnken; 
Dann darf ich die Ewigkeit 
Ohne Schaudern denken. 
Sel'ger Tag, Da ich mag 
Voll von ſolchen Freuden 
Von der Erde ſcheiden! 





Johann Wilhelm Ludewig Gleim. 


Geb. 1719 d. 2. April zu Ermsleben im KHalberfiibtifhen. Geſt. 1808 d. 
18. Febr. als Secretair des Domkapitels zu Halberſtadt. In den von 
G. E. Waldau 1781 herausgegebenen noch ungedruckten geiſtl. Liedern 
ſtehen drey von ihm; das hier folgende iſt aus den anonym von ihm 
herausgegebenen Liedern für das Volt, Halberſt. 1772. ©. 15. 
entiepnt. 


Lied eined Saͤemannes. 


Dielen Saamen fegne Gott, 

Daß er ruh' in biefer Erde, 

Keim’, und unfer täglich Brod 

Unter Gottes Augen werde. 

Einfach fireuen. wir ihn aus; 
Zehnfach giebt ihn Gott uns wieder; 
Und in unſer Gotteshaus 

Gehn wir ſingend Freuben⸗Lieder. 
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Dieſes Hoff? ich! unſer Gott 
Lebt, und merkt auf unfte Bitte, 
Giebt und unfen täglich Brod, 
Gicht es uns in unfre Hütte, 
Gnaͤdig gieb es, bitten wir, 
Unferm armen Erden-⸗Leben; 
Dater, Lob und Dank dafür 
Wollen wir im Himmel geben. 


Denn im Himmel erft wird ganz 
Unſer Gott fih offenbaren, ‚ 
Wenn wir fehn im feinem Glanz, 
Was wir find, und was wir waren; 
Geifter dann, und’ Körper it, 
Melde fih von Erde nähren, 
Alt und ſchwach und abgenuͤtzt; 
Ach wenn wir im Himmel waͤren! 


Unſre Seelenkraft vermehrt, 
Unſern Geiſt zu Gott erhoͤhet, 
Wollten wir, von ihm verklaͤrt, 
Erndten, was wir hier geſaͤet! 
Erndten, Vater, wollten wir 
Unter deinem Angeſichte 
Dort im Himmel, ſo wie hier, 
Alle deines Segens Fruͤchte! 





Rudolph Ernſt Schilling. 


Se. 1728 zu Braunſchweig. Geh. 1774 als Ingenieurlieutenant und 
Architeet zu Bremen. In feiner Summlung verfhiedener Ge⸗ 
Dichte, Bremen 1772, find auch einige wenige relleidſ Inhalts, worunter 
das folgende. (S. 118. mit Wegl. einer Str) \ 


Lob Gottes, -- 


Hoc in den Wolken thront ber Herr 
Mit Wahrheit und mit Kicht; 
Gerechtigkeit ift vor ihm ber, . 
Und um ihn herrſcht Gericht. 
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- Die Himmel sittern, wenn er fallt; 
Die bange Erbe bebt; 


Ein fiebenfacher Donner bruͤlt, 
Wenn ſich ſein Zorn erhebt. 


Die Sphaͤren ſinken unter ihm, 
Und fuͤhlen Weltgericht, 
Und taumeln in ihr Nichts dahin, 
Wenn er aus Wettern ſpricht. 


Er winkt mit ſchoͤpferiſcher Hand, 
Und eine Sonne brennt; 
Sein ausgeſtreckter Arm umfpaunt 
Das weite Firmament. 


Er will; gleich glaͤnzt ein Sternenheer 
m ſtiller Majeftaͤt. 
Er ſpricht zur Erde: Sey nicht mehr! 
Und ſiehe! ſie vergeht. 


Sein Blitz zerreißt die ſchwarze Nacht; 
Sein Donner rollt daher; 
Und Wellen ſteigen auf mit Macht 
Im ungeſtuͤmen Meer. 


Wie praͤchtig kleidet er die Flur, 
Die Wälder voll Geſang! u 
Ihm fingt die froͤhliche Natux 

In lauten Toͤnen Dank. 


Er ſchaut mit vaͤterlichem Blick 
Die Werke ſeiner Hand 
Und ſorgt fuͤr ſeiner Menfihen Sie, 
Und fegnet Volt und Land, 


O Menſch, ertenne deinen Werth, 
Daß dein ein Gott gedenkt, 
Ein Gott auf deine Klagen hört, 
Ein Gott dein Schicſal lenkt! 


Almdchtig weg er deine Zeit, 
Wog Leben oder Tod; 
O Bürger der Unfterblichkeit, 
Erfenue beinen Gott! 


. FE u ” 
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Johann Heinrich Roding. 


Geb. 1782 d. 20. Nov. zu Hamburg. Gef. 1800 d. 28. Der. ebendaſelbſt 
als Oberlehrer der Kirchenfhule zu St. Jacobi. Verf. von mehr als 100 
Sefängen. [Lieder 8 den Catechismus nebſt Gebeten 
für Kinder von J. H. R. Hamb. 1772. ©. 8. vergl. mit dem 
veränderten Abdru in * vierten vermehrten Aufl. feiner geiſtl. Sieden, 
Hamb. 1797. ©. 6.] 


Preis der göttlichen Vorſehung. 


Der du duch deiner Allmacht Hand . 
Mein Welen mir bereitet, - oo 

Und da fchon, eh' ich dich gekannt, 

Mit Güte mich geleitet! 

Der: du erhältk, was du gemacht, u 
Mein Schöpfer, Dank fey dir gebracht a 
‚Für deine Macht und Güte! 


Su meinem Gluͤcke Ich ih hier; 
Dein Wort gab mir das Leben, 
Und was ich hair, hab’ ich von bir; 
Don dir ward mir gegeben 
Verfiand, Geſchmack, Gehör, Geſicht, 
Geruch, Gefuͤhl; mir fehlt es nicht 
An Proben deiner Liebe. 


Du leiteſt mic nach deinem Rath 
Bey drohenden Gefahren. 
Dein Engel muß auf meinem Pfad. 
Vor Unfell mich bewahren. 
Zu meinem Dienft war Alles de, 
Schon eh’ ich diefe Welt noch ſah. 
Wie groß ift deine Gütel 


Nie ift dee Menfch, der Staub, es werth, 
Herr! dag du fein gedenkeſt; 
Daß du, da er dich oft entehrt, 
Ihm fo viel Gutes ſchenkeſt. 
O, ſaͤhe doch der Meuſch dieß ein! 
Moͤgt' er dafür bir dankbar ſeyn, 
Und dir zum Dienſt ſich weihen! 


Her! lehte du mich, mie ich fol 
Tür deine Huld dich preifen, 
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Und feiner Huld vertraun auch wir, 
Die nen wird jeden Morgen. 

Cr ſchafft, daß wir in Sicherheit. 
Der ungeſtuͤmen Monden Seit 
Beginnen und vollenden, 


Nichts trägt die Erde; doch gewährt 


Er und, was unfer Leben naͤhrt, 
Mit väterlichen Händen. 


Wie find ſchon unſre Kammern voll 
Von ſeiner Guͤte Gaben, 
Vom Segen, der uns naͤhren ſoll, 
Vom Vorrath, uns zu laben! 
Vorſehend ließ uns unſer Gott 
Das Land ſchon für den Winter Brodt, 
Dem Vieh fein Futter geben; 
Und Wein, ber unfer Hey; erfrant 
Und unferd Lebens Kraft erneut, 
Trieft aus der Frucht ber Reben. 


Ah, unfer Leben auch verbiäht, 
Mie jebt das Feld, im Alter. 
Getroft! Gott it, ob es verbluͤht, 


Ein mädtiger Crhalter. 


Er trägt die Muͤden; er beſchuͤtzt 
Die Schwachen; feine Nehte fügt, 
Die noch am Grabe wanken. 
Gebeugt vom Alter, werden wir 
Von ganzem Herzen dennoch bir, 
Gott unfrer Jugend, danfen. 


Wohl allen, bie dein Angeficht 
Im Lenz des Lebens fuchen ! 
Die werden ihrer Jugend nicht 
Sm Herbſt des. Alters fluchen. 
Wohl dem, der redlich fih bemüht, 
Weil feiner Jahre Kraft noch blüht, 
Der Tugend Frucht su. tragen! 
Ihm wird das Alter Tugend feyn; 
Und göttlich wird er fih noch freun 
In feinen legten Tagen, Ä 
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Chriftoph Friedrich von Derfchau. 


Geb. 1714 d. 12. Jan. zu Königshperg in Preußen. Gef. 1799 d. 14, Dee. 
auf ſ. Landgute Wilhelminendolz bey Aurich in Offriedland, mo er nach 
genommenem Abſchied als Negierungspräfident feit 1785 gelebt Hatte. Ein 
Nachkomme zweyer gleichnamigen nicht unbekannten preußifchen Lieder 
Dichter (ſ. Richters’ 2er.) und Verfaffer der ohne f. Nanıen zu Aurich 1700 
erfchienenen Lutheriade. In feinem, auch anonym herausgegebenen, poes 
tifhen Andenken für meine Freunde, Aurih 177%, finden fih eis 
nige veligiöfe Lieder, worunter das folgende. ©. 304. 


Erhebung über das Irdiſche. 


See, ſuche du bein Gluͤck 

Ta, wo es su finden; 

Edelmuͤthig reiß den Blick 

206 von Welt uud Sünden. 4 
Suhe du Wahre Ruh, 

Segnendes Ergögen 

In des Himmels Schaͤtzen. 


Mache dich des Erbtheils werth, 
Das mit beſſern Kronen 
Dir die Ewigkeit beſchert, 
Deinen Kampf zu lohnen. 
Unſre Pracht Iſt nur Nacht, 
Finſter unſre Sonne 
Segen jene Wonne. 


Schau, wie diefer Erde Tand 
Schatten glei verſchwindet. 
Dir verteau ich, deſſen Hand 
Taufend Welten gründet! 
Außer dir ind ich hier 
Keinen Raum, in Wellen 
Sichern Zuß su ſtellen. 


Preiſt, ihe Sterne, feine Chr, 
Sep du, Himmel, Zeuge! 
Heilig, heilig if der HSar! 

Er iſt Gott; ich fchweige. 

G'nug, es wacht Hoͤchſte Mad, 
Unermeßne Guade 

Ueber meine Pfade. 


18* 
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Geift des Troſtes! leuchte mir, 
Stärke meine Stimme, 
Wenn ich Ah und Staub su bir 
In Gebeten glimme; 
Wenn mein Nichts, Duell des Lichts! 
Sih sum Himmel fchwinget, ’ 
Deine Größe finget. 


Dann ftellt deine Gnade mich 
Auf die folge Höhe, 
Wo ih, Chrifte, ſtark durch dich, 
Ueber Wolken fiche; , 
Wo die Noth Und der Tod. 
Unter meinen Süßen 
Machtlos toben müffen. 


Dann Tann Fein vergaͤnglich Leib 
Meine Seele fränfen; 
Dann darf ih die Ewigkeit 
Dhne Schaudern benten. 
Selger Tag, Da ich mag 
Bol von ſolchen Freuden 
Von der Erde fheiden! 





Johann Wilhelm Ludewig Gleim. 


Geb. 1719 d. 2. April zu Ermsleben im KHalberfiidtifhen. Gef. 18038 d. 

18. Febr. als Serretair des Domkapiteld zu Halberſtadt. In den von 

SG. E. Waldau 1781 herausgegebenen noch ungedrudten geifil. Liedern 

Reden drey von ibm; da8 Hier folgende if aus den anonym Yon ihm 

herausgegebenen Liedern für das Volt, Halbe. 1772. ©. 16. 
entiehnt. 


Lied eines Saͤemannes. 


Dieſen Saamen ſegne Gott, 

Daß er ruh' in dieſer Erde, 

Keim’, und unſer taͤglich Brob 
Unter Gottes Augen werde. 

Einfach ſtreuen wir ihn aus; 
Zehnfach giebt ihn Gott uns wieder; 
Und in unfer Gotteshaus 

Senn wir ‚fingend Freuben⸗Lieder. 
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Dieſes Hoff? ich! unſer Gott 
Lebt, und merkt auf unfre Bitte, 
| Giebt uns unfen täglich Brod, 
Giebt es uns in unſre Huͤtte. 
Gnaͤdig gieb es, bitten wir, 
Unſerm armen Erden⸗Leben; 
Vater, Lob und Dank dafuͤr 
Wollen wir im Himmel geben. 


Denn im Himmel erſt wird ganz 
Unſer Gott ſich offenbaren, 
Wenn wir ſehn in feinem Glanz, 
Was wir find, und was wir waren; 
Geifter dann, und’ Körper ist, 
Welche fih von Erde nähen, 
Alt und ſchwach und abgenuͤtzt; 
Ah wenn wir im Himmel wären! 


Unfre Seelenfraft vermehrt, 
Unfern Geift zu Gott erhöhet, 
Wollten wir, von ihm verklaͤrt, 
Erndten, was wir bier gefdet! 
Erndten, Vater, wollten wir 
Unter deinem Angefichte 
Dort im Himmel, fo wie bier, 
Alle deines Segens Früchte! 





Rudolph Ernft_ Schilling. 


Se. 1723 zu Braunſchweig. Geil. 1774 als Ingenieurlieutenant und 
Architect zu Bremen. In feine Summlung verfhiedener Ges 
Dichte, Bremen 1772, find auch einige wenige relleisſ Inhalts, worunter 
des folgende. (S. 118. mit Wegl. einer Stri) 


Lob Gottes. 


Hoc in den Wolken thront der Herr 
Mit Wahrheit und mit Licht; 
Gerechtigkeit iſt vor ihm her, 

Und um ihn herrſcht Gericht. 
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Denn er aus Wettern fpridt. 
Er winkt mit fhöpferifher Hand, 


Und eine Sonne breunt; 


Er fpriht zur Erde: Sey wit mehr! 
u ae fie vergeht. 


Sein Blitz zerreißt die ſchwarze Nacht; 
Sein Donner rollt daher; 
Und Wellen ſteigen auf mit Macht 
Im ungekümen Meer. 


Wie prächtig kleidet er bie Flur, 
Die Wälder voll Geſang! 
Ihm fingt die frößlihe Natur 
In lauten Tönen Danf. 


Er ſchaut mit viterlihem Blick 
Die Werke feiner Hand, 
Und forgt für feiner Menfchen Glac, 
Und ſegnet Volk und Land. 


O Menſch, erkenne deinen Werth, 
Daß dein ein Gott gedenkt, 
Ein Gott auf deine Klagen hoͤrt, 
Ein Gott dein Schicſal lenkt! 


Allmächtig weg er deine Zeit, 
Wog Leben oder Tod; 
O Bürger der Unſterblichkeit, 
Erkenne deinen Gott! 
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Joham Heinrich Roding. 


Geb. 1782 d. 0. Nov. zu Hamburg. Gef. 1800 d. 28. Dee. ebendaſelbſt 
als Oberlehrer der Kirenfihule zu St Jacobi. Verf. vom mehr ald 100 
Sefängen. [Lieder un den Catechismus ned Gebeten 
für Kinder von 3%. 5 NR. Samb. 1772. ©. 8. vergl. mit dem 
veränderten Abdruck in ver vierten vermehrten Aufl. feiner geißl. Sieden, 
Hamb. 1797. ©. 6.] 


Preis der göttlichen Vorſehung. 


Der du durch deiner Allmacht Hand . 
Mein Weſen mir bereitet, J 

Und da ſchon, eh' ich dich gekannt, 

Mit Guͤte mich geleitet! 

Der du erhaͤltſt, was du gemacht, J 
Mein Schoͤpfer, Dank ſey dir gebracht me 
‚Für deine Macht und Güte! 5 


Su meinem Gläde leb' ich hier; 
Dein Wort gab mir das Leben, 
Und was ih ha, Hab’ ich von bir; 
Von dir ward mir gegeben 
Verſtand, Geſchmack, Gehör, Geſicht, 
Geruch, Gefuͤhl; mir fehlt es nicht 
An Proben deiner Liebe. 


Du leiteſt mich nach deinem Rath | 
Bey drohenden Gefahren. | 
Dein Engel muß auf meinem Pfad. 
Vor Unfell mid bewahren. 

Zu meinem Dienft war Alles de, 
Schon ch?” Ih diefe Welt noch fab. 
Wie groß ift deine Gütel 


Nie ift der Menſch, der Staub, es werth, 
Herr! daß du fein gedenkeſt; 
Daß du, da er dich oft entehrt, 
Ihm fo viel Gutes ſchenkeſt. 
O, ſaͤhe doch der Menſch dieß ein! 
Moͤgt' er dafuͤr dir dankbar ſeyn, 
Und dir zum Dienſt ſich weihen! 


Herr! lehre du mich, wie ich ſoll 
Fuͤr deine Huld dich preiſen, 
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Und ewig, deiner Liebe vol, 
Gehorſam mich beweifen! 
- Die treu zu feyn bis in ben Tod, 
- Dieß bleibe meine Lu, o Gott, 
Und mein Beruf auf Erden! 





Jacob Friedrich Fedderfen. 


Ge. 1736 d. 81. Zul. zu Schleswig. Gefl. 1788 d. 81. Der. als Conſiſto⸗ 
sialratd, Peopft und Gauptpafter zu Altena, wohin er erfi wenige Monate 
vorher von Braunfhweig, wo er als Donprediger geſtanden hatte, gezogen 


x war. In feinen Erbauunssſchriften, unter bie auch Die neue Bearbeitung 


von Joh. Arndts wahrem Chriftentyum, Frankf. 1777 ff. gehört, kommen 
einige, theils won ihm veränderte, theils neu verfertigte Lieder vor. [Aw 
dachten im Leiden und anf dem Sterbebette von J. $. $. 
Magdeb. u. Leipz. 177% ©. 35. im Anbange der Lieber.) - 


In Armuth. 


Nein, murren will ich nicht, 
Herr, meine Zuverficht, 
Daß ih nur wenig babe. 

Des Glüded größte Gabe 

Für diefed Pilgerleben 

Haſt du mir, Herr, gegeben. 


Mir warb das befte Theil: 
Du bi mein Troſt und Heil. 
In Trübfal, die ich leide, 

Iſt Jeſus meine Freude, 
Ward mir nicht viel beſchieden, 
Iſt doch mein Herz zufrieden. 


Mein Heiland, Freund und Herr, 
Wie arm, wie arm war der! 
Wie viel hat der gelitten, 
Eh’ er ganz ausgeſtritten! 
Und er hat alle Plagen 
Mit Heldenmuth getragen. 


Ich trag ihm feine Schmach 
Als Zünger wilig nad; 
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Und für den andern Morgen - . 
Will ich nicht heibnifch forgen. = 
Du wirkt bey guten Leuten 

Mir meinen Tifch bereiten. 


Der Armuth Joch iſt ſchwer; 
Kann's ſeyn, ſo hilf mir, Herr, 
Von ihren harten Plagen! 

Soll ich ſie laͤnger tragen: 
Laß dieſer Laſt Beſchwerden 
Mir nicht zum Fallſtrick werden. 


Nicht ewig waͤhrt mein Leid; 
Es kommt die Rettungszeit! 
Muß ich hier thraͤnend darben, 
Dort aͤrndt' ich reiche Garben; 
Muß ich hier Mangel leiden, 
Dort werd ich ſatt von Freuben. 





Johann Heinrich Brumleu. 

Geb. 1706 d. 9. Oct. zu Magdeburg, von mo er früh nach Hamburg kam. 
Geſt. 1822 d. 17. Jun. als Paſtor zu ©. Laurentii in Bodenburg im 
Braunſchweigiſchen. Von ihm iſt, nach der ſicheren Angabe des Harden⸗ 
bergiſchen Liederregiſters, das folgende Lied, welches er als fiebzehnjähriger 
Züngling dichtete. Außer demfelden fieht noch eins in feinen Gedichten, _ 
Deffau und Leipz. 1783. ſAndachten in Leiden m. von I. 3. 
Gebderfen. Magded. und Leipz. 1772. ©. 54 im Unhange.) 


: 


Lied eines fterbenden Juͤnglings. 


Nicht lang ein Pilger diefer Zeit, 
Schon reif zum beffern Leben, 
‚ Steh ih am Rand der Ewigkeit, 
Bon Himmeldglanz umgeben; 
Bald geht der freye Geift hervor 
Aus feiner Hätte, fleigt empor, 
Empor zum Sig der Wonne. 


D Heil mir! Hell mir! daß ich nie. 
Die befte Zeit der Tugend 
Den eitlen Küften, daß ich fie —— 
Nur dir geweiht, © Tugend! 


% 
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Und eingebenf ber Rechenſchaft 
Und des Gerichts, das Sünder ruft, 
In ernfter Freude lebte! 


Nicht jenes Lebens Vorgefuͤhl 
Könnt’ mich alsdann erquicken; 


Mit Schaudern ſaͤh ih nun das Ziel 


Des Lebens näher ruͤcken; 


Vor mir ſaͤh ich den Richterſtuhl, 


Von dem herab zum Feuerpfuhl 
Der Herr mich ſtuͤrzen wuͤrde. 


Itzt kann Ich freudig zu dem Thron 
Des Weltenrichterd treten; 
Denn Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
Wird mich vor ihm vertreten. 

Sein Opfer hat auch mich befreyt 
Nom Tode, hat die Seligfeit 
Dem, der da glaubt, erworben. 


O Troft in meiner letzten Noth, 
Daß ih an Jeſum glaube! 
Wie felig iſt mie nun der Tod! 
Er hebt mich ans dem Staube; 
Fährt mich zur Ewigkeit empor, 
Aus der der Auserwählten Chor 
Mir ſchon entgegen jauchzet. 


Sp ſinkt denn wieder in den Staub, 


Ihr meines Leibes Glieder! 

Die Seele, nicht des Todes Raub, 
Schaut lächelnd auf euch nieder, 
Auch ihr, ihre werdet auferfiebn, 
Und, mit dem Geift vereinet, gehn 
Hervor zum beffern Leben. - 





D. Sohann Auguft Hermes. 


Geb. 1786 d. 24. Aug. zu Magdeburg. Gef. 1822 d. 6, Jan. zu Quedlin⸗ 


Burg als Superintendent. CBiE zur Aufhebung des dortigen Stift 


es im 


J. 1818 war er Dberhofpzediges u. Nafor zu ©. Seruatii geweſen.) Verf. 
von 4 geiftl. Liedern, deren eines, das erſte ber bier folgenden, ſchon 1772 
in dem 2ten Bande feiner MWöchentl. Beyträge zur Beförderung der Gott 
feligkeit erſchien. Dort lautet der Anfang: Ich bin au fel’gen Ewigkeiten ze. . 
In feinem Handbuche der Keligion, Berlin 1779 (erfle Ausg.) ©. s1 
veränderte er’s folgendermaßen: Ich Bin zur Ewigkeit geboren, für eine 
„veßre Welt beſtimmt ꝛc. Hier ift es fo abgedrudt, wie es in dem von 
ibm redigirten Geſangbuch für den dffentl. Gottesdienft im 
Stifte Quedlinburg A. 1787. ©. 163. lebt. Das zweyte, im dies 
fem Gb. ©. 67 gleichfalls ſtellenweiſe veränderte, erſchien zuerſt In der 
sweyten Ausg. feines Handbuch, 1780. 


Hoffnung der Unſterblichkeit. 


Ja lebe nicht fuͤr dieſe Erde, 

Fuͤr dieſe Unterwelt allein; 

Der Tag, an dem ich ſterben werde, a 
Wird erft des Lebens Anfang fepn. 

Zur Ewigkeit ſchuf mid mein Gott; 

Sur Ewigkeit führt mich der Tod. 


Was if die Welt? was Geld und Ehre? 
Geſetzt, es wäre alled mein: 
Es bliebe, wenn kein Himmel wire, 
Fuͤr meine Wünfche viel zu klein. 
Der Geift find’t nicht im Staube Ruh, 
Er eilt erhabnern Gütern zu. 


Er ſchuf mich ja, dee Gott-der Liebe, _ 
Zu meinem Gluͤck, sm feiner Luſt; 
Er pflanzte mie bie hoͤh'ren Triebe 
Mit eigner Hand In meine Bruſt. 
Er, der den Geift mit Hunger füllt, 
Laͤßt ihn fürwahr nicht ungeſtillt. 


Der Wunfch, ihn ewig trem zu lieben, 
In größrer Klarheit ihn su ſehn, 
Der bier noch unerfült geblieben, 
Muß einft noch in Erfüllung gehn. 
So wahr Gott mein Verlangen kennt, 
Mir bleiben ewig ungetrennt! 


Er iſt getecht, der hoͤchſte Richter! 
Die Tugend wird noch einſt gekroͤnt, 
Wenn gleich ein Haufe Boͤſewichter 
Sie hier verwirft, verfolgt, verhoͤhnt. 
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Der Henchler, der bier triumphirt, 


Wird dorten vor's Gericht geführt. 


Iſt's möglich ? kann Gott anders handeln? 
Gilt denn Fein Recht in feinem Reich? 
"Die Frommen, die hier vor ihm wandeln, 
Eind bie den frehen Spöttern gleich? 

D, komm nur, Tod! ich fierbe drauf: 
Gott wet mich zur Vergeltung auf! 


Er welt mic auf aus’ meinem Grabe; 
Dies hofft mein Herz; fo fpricht fein Wort; 
Und was ich hier gefunden habe, 

Treibt vollends alle Sweifel fort. 
Wie froh erhebt fih nun mein Geift, 


- Weil Gott ihn ſelbſt unfterblich Heißt! . 


O Troſt! ich kenne Jeſu Lehre, 
Und das, was er fuͤr mich gethan; 
Was ich aus ſeinem Munde hoͤre, 
Iſt Wahrheit, die nicht truͤgen kann. 
Ich bin des Heilands Eigenthum, 
Erloͤſt durch ihn zu ſeinem Ruhm. 


Ja, Jeſus lebt! wer will mich töbten? 
Mer raubt mir die Unfterblicfeit? - 
Sein Arm reift mich aus Todesnöthen, 
Und führt mich Hin zur Seligkeit. 

Wie er, fo werd? ich auferficehn, 
Und. [hön verflärt zum Himmel gehn. 


Ihr Thaͤler, ſinkt! Fallt, Berge, nieber! 
Mein froher Glaube fürchtet nichts, 
Sch fehe einft den Morgen wieder, 

Den Morgen jenes ew'gen Lichte. 

Dann fängt mein neues Leben an; 

D Gott, wie felig bin ich dann ! 


Paſſtonslied. 


Ms, ſieh ihn dulden, biuten, ſterben! 

O meine Seele, fag’ ihm frommen Dank! 
Sieh Gottes ein’gen Sohn und Erben, - 
Wie mächtig ihn die Menſchenliebe vgl 
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Wo ik ein Freund, der je, mas er, gethan, 
Der fo, wie er, für Sünder fierben kann? 


Wie dunkel waren jene Stunden, 
D Herr, und welhe Laften drüdten dich! 
Wie quoll das Blut aus deinen Wunden! 
Und, ah! es floß zum Heil und Troſt für mich, 
Und ruft noch heute mir ermunternd zu, 
Daß du mich liebſt, du frommer Dulder, du! 


Sp ſollt' es feyn, du mußte leiden; 
Dein Tod macht mir des Vaters Liebe Tundb, 
Er wird für mi ein Quell der Freuden, 
Ein Siegel auf den ew’gen Friedensbund. 
So wahr dih Gott für mich zum Opfer giebt, 
Sp fefte ſteht's, daß er mich ewig liebt. 


Dein bin ih nun und Gottes Erbe, 
Ich fehe in fein Vaterherz hinein. 
Wenn ich num leide, wenn ich fterbe, 
Kann ih unmöglich je verloren feyn; 
Wenn Sonn’ und Mond und Erde umtergehe, 
Sp bleibt mir Gottes, ‚Gnade ewig ſtehn. 


Ja, mir sum Troft und dir zur Ehre 
Sereiht dein ganzer Kampf, dein Kreuzestod. 
Beftdtigt ift nun beine Lehre; 

SH baue feft darauf in jeder Noth. 
Unfhuldig litteſt du; doch Preis und Ruhm 
Iſt auch im Kampf der Unſchuld Eigenthum. 


Herr, dies dein Beyfpiel fol mich lehren, 
Des Lebens Unfchuld ſey mein entleid. 
Gern will ich deine Stimme hoͤren, 

Und willig thun, was mir dein Wort gebeut. 
Die Dankbarkeit dringt innigſt mich dazu: 
Wer hat ed mehr um mich verdient, als du? 


Nie will ih mich am Feinde rächen; 
Auch dies Term’ ih, mein Helland, hier von bir; 
Nie Gottes Schickung wiberfprehen, 
Waͤr' gleich fein Pfad jetzt noch fo dunkel mir, 
Auf Dornen ging du felbf sum Biele Hin; 
Ich folge willig,. bis ich bey bir bin. . 
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. Die Himmel zittern, wenn es ſchilt; 
Die bange Erde bebt; 


Ein fiebenfacher Donner bruͤllt, 
Wenn ſich ſein Zorn erhebt. 


Die Sphaͤren ſinken unter in, 
Und fühlen Weltgericht, 
Und taumeln in ihr Nichts dahin, 
Wenn er aus Wettern ſpricht. 


Er winkt mit ſchoͤpferiſcher Hand, 
Und eine Sonne brennt; 
Sein ausgeſtreckter Arm umſpaunt 
Das weite Firmament. 


Er will; gleich glaͤnzt ein Sternenheer 
m ſtiller Majeftaͤt. 
Er ſpricht zur Erde: Sep nicht mehr! 
Und fiehel fie vergeht. 


Sein Big serreißt die ſchwarze Nacht; 
Sein Donner rollt daher; 
Und Wellen fleigen auf mit Macht 
Im ungeftimen Meer. 


Wie prächtig leidet er bie Flur, 
Die Wälder voll Geſang! 
Ihm fingt die froͤhliche Natux 
In lauten Toͤnen Dank. 


Er ſchaut mit vaͤterlichem Blick 
Die Werke ſeiner Hand, 
Und ſorgt fuͤr ſeiner Menſchen Glac, 
Und ſegnet Volk und Land. 


O Menſch, erkenne deinen Werth, 
Daß dein ein Gott gedenkt, 
Ein Gott auf deine Klagen hoͤrt, 
Ein Gott dein Schickſal lenkt! 


Allmaͤchtig wog er deine Zeit, 
Wog Leben oder Tod; 
O Buͤrger der Unſterblichkeit, 
Erkenne deinen Gott! 
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Johann Heinrich Roding. 


Geb. 1782 d. SO. Nev. zu Hamburg. Geſt. 1800 d. 28. Dee. ebendaſelbſt 
als Oberlehrer der Kirbenfhule zu St. Jacobi. Merf. von mehr ald 100 
Sefängen. [Lieder über den Catechismus ned Gebeten 
für Kinder von 3. H. X. Hamb. 1772. ©. 8. vergl. mit dem 
veränderten Abdru in der vierten vermehrten Aufl. feiner geift. Lieder, 
Hamb. 1797. ©. 6.] ' 


Preis der göttlichen Vorſehung. 


Der du durch deiner Allmacht Hand ‘ 
Mein Welen mir bereitet, J 

Und da ſchon, eh' ich dich gekannt, 

Mit Guͤte mich geleitet! 

Der du erhaͤltſt, was du gemacht, 

Mein Schoͤpfer, Dank ſey dir gebracht 
‚Kür deine Macht und Güte! 


gu meinem Gläde leb' ich hier; 
Dein Wort gab mir das Leben, 
Und was ih hab', Hab’ ich von dir; 
Don dir ward mir gegeben 
Verſtand, Geſchmack, Gehör, Geſicht, 
Geruch, Gefuͤhl; mir fehlt es nicht 
An Proben deiner Liebe. 


Du leiteſt mich nach deinem Rath J 
Bev drohenden Gefahren. 
Dein Engel muß auf meinem Pfad 
Vor Unfall mich bewahren. 
Zu meinem Dienft war Alles da; 
Schon eh? ich diefe Welt noch ſah. 
Wie groß ift deine Guͤte! | 


Nie ift ber Menfch, der Staub, es werth, 
Herr! daß du fein gedenkeſt; 
Daß du, da er dich oft entehrt, 
Ihm fo viel Gutes ſchenkeſt. 
O, ſaͤhe doch der Menſch dieß ein! 
Moͤgt' er dafür die dankbar ſeyn, 
Und dir zum Dienſt ſich weihen! 


Herr! lehte du mich, wie ich ſoll 
Fuͤr deine Huld dich preiſen, 
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Und ewig, deiner Liebe vol, 
Gehorſam mich beweifen! 
Diir treu zu ſeyn bis in den Kop, 
- Dieß bleibe meine Zu, o Gott, 
Ind mein Beruf auf Erden! 





Jacob Friedrich Fedderſen. 


Geb. 1786 d. 31. Zul. zu Schleswig. Geſt. 1788 d. 81. Dee. als Conſiſto⸗ 
rialrath, Propſt und Hauptpaſtor zu Altona, wohin er erſt wenige Monate 
vorher von Braunſchweig, wo er als Domprediger geſtanden hatte, gezogen 
war. In feinen Erbauungsſchriften, unter die auch bie neue Bearbeitung 
von Joh. Arndts wahrem Chriſtenthum, Frankf. 1777 ff. gehört, kommen 
einige, theils von ihm veränderte, theils neu verfertigte Lieder vor. [Am 
dachten im Leiden und anf dem Sterbebette von 3. F. 3. 
Magdeb. u. Leipz. 177% ©. 35. im Anbange des Lieber.) - 


In Armuth. 


Mein, murren will ich nicht, 
Herr, meine Zuverfiht, 
Daß ih nur wenig babe. 

Des Glüdesd größte Gabe 

Fuͤr dieſes Pilgerleben 

Haſt du mir, Herr, gegeben. 


Mir warb das beſte Theil: 
Du biſt mein Troſt und Heil. 
In Truͤbſal, die ich leide, 

Iſt Jeſus meine Freude. 
Ward mir nicht viel beſchieden, 
Iſt doch mein Herz zufrieden. 


Mein Heiland, Freund und Herr, 
Wie arm, wie arm war der! 
Wie viel hat der gelitten, 

Eh’ er ganz ausgeſtritten! 

Und er hat alle Plagen 

Mit Heldenmnth getragen. 


Ich trag ihm feine Schmach 
Als Juͤnger willig nach; 


— 
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Und für den andern Morgen . 
Will ich nicht heidniſch forgen. = 
Du wirft bey guten Leuten 

Mir meinen Tifch bereiten. 


Der Armuth Joch ift ſchwer; 
Kann's ſeyn, fo hilf mir, Her, 
Bon ihren harten Plagen! 

Soll ich fie Idnger tragen: 
Laß diefer Laft Beſchwerden 
Mir nicht sum Fallſtrick werden. 


Nicht ewig währt mein Leid; 
Es kommt die Rettungszeit! 
Muß ich hier thraͤnend darben, 
Dort aͤrndt' ich reihe Garben; 
Muß ih Hier Mangel leiden, 
Dort werd Ich ſatt von Freuben. 





oo: \ 

Johann Heinrich Brumleu. 
Geb. 1755 d. 9. Oet. zu Magdeburg, von wo er fruͤh nach Hamburg kam. 
Gef. 1822 d. 17. Zun. als Paſtor zu ©. Laurentii in Bodendurg ins 
Braunſchweigiſchen. Don ihm iſt, nach der ficheren Angabe des Harden⸗ 
Bergifchen Liederregifters, das folgende Lied, welches er als fiebzehniähriger , 
Züngling dichtete. Außer demfelden flieht noch eins in feinen Gedichten, _ 
Deffau und Leipz. 1783. [Andachten in Leiden m. von J. F 
Fedderſen. Magdeb. und Leipz. 1772. ©. 54 im Anhange.) 


Lied eines ſterbenden Juͤnglings. 


Nicht lang ein Pilger dieſer Zeit, 
Schon reif zum beſſern Leben, 
‚ Steh ih am Rand der Ewigkeit, 
Bon Himmelsglanz; umgeben; 
Bald geht der freye Geift hervor 
Aus feiner Hätte, fleigt empor, 
Empor zum Sig ber Wonne. 


O Heil mir! Heil mir! daß ich mie. 
Die befte Zeit der Tugend 
Den eitlen Lüften, daß ich fie | 
Nur dir geweiht, o Tugend! 


% 
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: Und eingeben! ber Mechenfchaft 
Und des Gerihts, das Sünder Mraft, 
In ernfter Freude lebte! 


Nicht jened Lebens Vorgefähl 
Könnt? mich alsdann erquiden; 
- Mit Schaudern ſaͤh ih nun das Ziel 
Des Lebens näher ruͤcken; 
. Bor mir fdh ich den Richterſtuhl, 
Bon dem herab zum Feuerpfuhl 
Der Here mich flürzen wuͤrde. 


Itzt Tann ich freudig zu dem Thron 
Des MWeltenrichterd treten; 
Denn Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
Wird mich vor ihm vertreten. 
Sein Opfer hat auch mich befrept 
Dom Tode, Hat die Seligkeit 
Dem, der da glaubt, erworben. 


O Troft in meiner letzten Noth, 
Daß ih an Jeſum glaube | 
Wie felig iſt mie nun der Tod! 
Er bebt mich aus dem Staube; 
Fuͤhrt mih zur Ewigkeit empor, 
Aus der der Auserwaͤhlten Chor 
Mir ſchon entgegen jauchzet. 


So finft denn wieder in den Staub, 
Ihr meines Leibes Glieder! 
Die Seele, nicht ded Todes Maub, 
Schaut laͤchelnd auf euch nieder, 
Auch ihr, ihre werdet auferſtehn, 
Und, mit dem Geift vereinet, gehn 
Hervor zum beffern Leben. 





D. Sohann Auguſt Hermes. 


Geb. 1786 d. 24. Aug. zu Magdeburg. Gefl. 1822 d. 6, Ian. zu Quedlin⸗ 
bors old Superiatendent. (Sis zur Aufhebung des dertigen Stiftes im 
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J. 1818 war er Oberdofprediges 1. Nafor zu S. Servati geweſen.) Derf. 
von 4 geiftl. Liedern, derem eines, das erſte ber. Hier folgenden, fchon 1772 
in dem 2ten Bande feiner Wöchentl. Beyträge zur Beförderung der Gott 
ſeligkeit erfihien. Dort läutet der Anfang: Ich bin zu fel’gen Ewigkeiten ze. 
In feinem Handbuche der Religion, Berlin 1779 (erſte Ausg.) ©. K61 
veränderte er’s folgendermaßen: Ich bin zur Ewigkeit geboren, für eine 
‚Deßre Welt beſtimmt ꝛc. Hier ift e8 fo abgebrudt, wie es in dem von 
ihm redigirten Geſangbuch fürden dffentl. Gottesdienſt im 
Stifte Quedlinburg AD. 1787. ©. 163. ſteht. Das zweyte, in Dies 
fem Gb. ©&. 67 gleichfalls flellenweiſe veränderte, erſchien zuerſt In der 
zweyten Ausg. feines Handbuchs, 1780. 


Hoffnung der Unfterblichkeit. 


Ja lebe nicht fuͤr dieſe Erde, 

Fuͤr dieſe Unterwelt allein; 

Der Tag, an dem ich ſterben werde, 
Wird erft des Kebens Anfang ſeyn. 

Zur Ewigkeit ſchuf mich niein Gott; 

Sur Ewigkeit führt mich der Tod. 


Was if die Welt? mad Geld und Chre? 
Geſetzt, es wäre alled mein: 
Es bliebe, wenn Bein Himmel wire, 
Fuͤr meine Wünfche viel zu Klein. 
Der Geiſt find’t nicht im Staube Ruh, 
Er eilt erhabnern Gütern zu. 


Er fhuf mich ja, dee Gott der Liebe, 
Zu meinem Süd, zu feiner Luſt; 
Er pflanzte mie bie böh’ren Triebe 
Mit eigner Hand in meine Bruſt. 
Er, der den Geift mit Hunger füllt, 
Laͤßt ihn fuͤrwahr nicht ungeftillt. 


Der Wunſch, ihn ewig treu au leben, 
An größer Klarheit ihn zu ſehn, 
Der hier noch unerfült geblieben, 
Muß einft noch in Erfüllung gehn. 
So wahr Gott mein Verlangen kennt, 
Wir bleiben ewig ungelrennt! 


Er IR gerecht, ber hoͤchſte Richter! 
Die Tugend wird noch einft gekrönt, 
Wenn gleich ein Haufe Böfewichter 
Sie Hier verwieft, verfolgt, verhöhnt. 


D, komm nur, Tod! ich ſterbe drauf: 
Gott welt mich sur Nergeltung auf! 


Er wett mid auf and‘ meinem Grabe; 


Treibt vollends alle Zweifel fort. 
Mie froh erhebt fih num mein Geil, 


- Weil Gott ihn felbk anſterblich heipt! 


D Trop! id kenne Jeſn Lehre, 
Und bad, was er für mich gethan; 
Pad ih aus feinem Munde hoͤre, 
SE Wahrheit, die nicht trügen kann. 
Ich bin des Heilands Eigenthum, 
Erloͤſt durch ihn zu feinem Ruhm. 


Ya, Jeſus lebt! wer will mich töten? 
Ber raubt mir die Ungerblichkeit? . 
Sen Arm reißt mich ans Todesnöthen, 
Und führt mid hin sur Seligkeit. 

Wie er, fo werd’ ich auferfichn, 
Und ſchoͤn verklärt sum Himmel gehn. 


Ir Thäler, ſiatt! Galt, Berge, nieder! 
Mein froher Glaube fürchtet nichts. 


Dann fängt mein neues Leben an; 
D Gott, wie felig bin ih dann! 


Paſſtonslied. | 


Acqh, ſieh ihn dulden, hinten, ſterben! 
eine Seele, fag’ ihm frommen Dank! 

Sieh Gottes Sohn und Erben, - 

Wie mächtig ihn die Meufchenliche brang! 


Wo ik ein Freund, ber je, mas er, gethan, 
Der fo, wie er, für Sünder fierben Tann? . 


Wie dunkel waren jene Stunden, 
O Herr, und welche Laften druͤckten dich! 
Wie quoll dad Blut aus deinen Wunden! 
Und, ah! es flo zum Heil und Troſt für mich, 
Und rufe noch heute mir ermunternd zu, 
Daß du mid, liebt, du frommer Dulder, bu! 


Sp ſollt' es feyn, du mußteſt leiden; 
Dein Tod macht mir des Vaters Liebe kund. 
Er wird fuͤr mich ein Quell der Freuden, 
Ein Siegel auf den ew'gen Friedensbund. 
So wahr dich Gott fuͤr mich zum Opfer giebt, 
So feſte ſteht's, daß er mich ewig liebt. 


Dein bin ich nun und Gottes Erbe, 
Ich ſehe in ſein Vaterherz hinein. 
Wenn ich nun leide, wenn ich ſterbe, 
Kann ich unmoͤglich je verloren ſeyn; 
Wenn Sonn' und Mond und Erde untergehn, 
So bleibt mir Gottes Gnade ewig ſtehn. 


Ja, mir zum Troſt und dir zur Ehre 
Gereicht dein ganzer Kampf, dein Krenzested. 
Beſtaͤtigt iſt nun deine Lehre; 

Ich baue feſt darauf in jeder Noth. 
Unſchuldig litteſt du; doch Preis und Ruhm 
Iſt auch im Kampf der Unſchuld Eigenthum. 


Herr, dies dein Beyſpiel ſoll mich lehren, 
Des Lebens Unſchuld ſey mein Ehrenkleid. 
Gern will ich deine Stimme hoͤren, 

Und willig thun, was mir dein Wort gebeut. 
Die Dankbarkeit dringt innigſt mich dazu: 
Wer bat ed mehr um mich verdient, als du? 


Nie wit ih mich am Feinde rächen; 
Auch Dies lern' ih, mein Helland, hier von bir; 
Nie Gottes Schickung wiberfprehen, 
Wär’ gleich fein Pfad jetzt noch fo dunkel mir. 
Auf Dornen ging du ſelbſt sum Ziele hin; 
Ich folge willig,. bis ich bey bir bin. 
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Was fürchte? ich noch des Todes Schreden? 


Du ſchliefſt auch einft im Grab’, o Seelenfreund! 
Mas fie doch meine Afche decken, 
Die Erde, wenn bed Codes Nacht erfheint! 
Der Sott, der bir das Leben wieder gab, 
Waͤlzt einftend auch ben Stein von meinem Grab. 


Nimm bin den Dank für beine Plagen, 


Mein Retter, dem die treufte Liebe bringt! 
Dort will ich dir's noch beſſer fagen, 
Wenn dich mein Geift im Engelchor beſingt. 
Dann fiimmen alle Sel’gen fröhlich ein; 


’ Der ganse Himmel fol dann Zeuge fepn! 


Geb. 1738 d. 2a Jun. zu Gießen. 


Grunde. 





Juſtus Balthaſar Müller. 


Gemeinde D. 1772. ©. 266.] 


Gegen des Gebetes. 


Mein befter Troft in diefem Leben 

Iſt ein Gebet zu meinem Gott; 

Dieß kann mir Kraft in Schwachheit geben, 
Seduld und Muth in jeder Noth, 

Bey jedem Sram, bey jedem Schmer; 
Ein ruhiges, zufriednes Herz. 


Wie kann ih Troſt und Zuflucht finden, 
Wenn mein Gewiffen mich verklagt, 
Wenn bey der Menge meiner Sünden 
Mein Herz vor feinem Michter zagt? 
Nichts tröfiet mehr, ald ein Gebet, 
Das bey dem Herrn um Schonung flieht. 


4 a Deal, hm “ 


Gef. 1824 d. 18. Sept. daſelbſt ats 
emeritirter Guperintendent und Kirdenrath. Zwey Lieder von ihm fliehen 
im Darniſtädter Gb., und fünf in dem neuen Schleiziſchen vom J. 1799. 
Ben den Hier folgenden liegt das von J. W. W. Breithaupt: Des 
Chriſten Trop im diefem Leben ꝛc. CAeil. Lieder. 1 Samml. ©. 67) zum 
[Reues Darmfädtifhes Sefang- Bud für die Hof: 
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Muß ih um meiner Tugend willen 
Ein Spott der Lafterhaften ſeyn: 
So bet? ih demuthsvoll im Stillen 
Su meinem Gott; er hört mein Schreyn, 
‚ Nimmt väterlih ſich meiner an, 
Und Kärkt mich auf der Tugend Bahn, 


Ich will mich .nie zu rächen ſuchen, 
Wenn mich ein Feind zu Eränken ſucht; 
Und nie will ich dem wieder fluchen, 
Der mir aus Unverfkand geflucht. 
Nein, meine Rah? ſey ein Gebet, 
Das Gott um | Gnade für ihn ſleht. 


Und wenn ein Kummer mich veriehret 
Den ich niemand entdecken kann, 
Dann ruf ich Gott, der mich erhoͤret, 
Um Troſt in dieſem Kummer an. 

Ich weiß, wer ihm mit Zuverſicht 

Sein Leid klagt, den verwirft er nicht. 


Muf ich ihn an bey dem Geſchaͤfte 
Des Amtes, das er mir verlieh, 
So fleh ih nie umſonſt um Kraͤfte; 
Der Gott der Staͤrke giebt mir ſie. 
- Er giebt aus vaͤterlicher Huld 

Mir Segen, Klugheit und Gebuld. 


Wenn, eine böfe Lu su dämpfen, 
Mir Wille, Math und Kraft gebricht, 
Dann bitt? ih Gott; er hilft mir kaͤmpfen, 
Er giebt mir Muth zu jeder Pflicht, 
Und ſchenkt mir Willigkeit und Kraft 
Sum Siege meiner Leidenfchaft. 


Denn ich Im letzten Kampf des Lebens 
Bey niemand Hülfe finden Tann, 
So raf ich Gott doch nicht vergebens 
Um feinen Troft und Beyſtand an, 
Der, wenn die Sprache mir vergeßt, 
Doch meine Seufjer noch verſteht. 
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Der Henchler, der Bier triumphirt, 


Wird dorten vor's Gericht gefuͤhrt. 


ms möglich? Tann Gott anders handeln? 
Gilt denn kein Recht in feinem Reich? 
"Die Frommen, die bier vor ihm wandeln, 
Sind die ben frehen Spöttern gleich? 
D, komm nur, Tod! id fierbe drauf: 
Gott wet mich zur Vergeltung auf! 


Er wet mich auf aus’ meinem Grabe; 
Dies hofft mein Herz; fo Ipricht fein Wort; 
Und was ich hier gefunden habe, 

Treibt vollends alle Sweifel fort. 
Wie froh erhebt fih num mein Geift, 


- Weil Gott ihn felbk unfterblih heißt! . 


D Troſt! ich kenne Jeſu Lehre, 
Und das, was er fuͤr mich gethan; 
Was ich aus ſeinem Munde hoͤre, 
Iſt Wahrheit, die nicht truͤgen kann. 
Ich bin des Heilands Eigenthum, 
Erloͤſt durch ihn zu ſeinem Ruhm. 


Ja, Jeſus lebt! wer will mich toͤdten? 
er raubt mir die Unſterblichkeit? . 
Sein Arm reißt mich aus Todesnoͤthen, 
Und führt mich Hin zur Seligkeit. 

Wie er, fo werd?’ ich auferfiehn, 
Und. fon verklärt zum Himmel gehn. 


Ir Täler, ſinkt! Fallt, Berge, nieder! 
Mein froher Glaube fürchtet nichts, 
Ich fehe einft den Morgen wieder, 
Den Morgen jenes ew'gen Lichts. 
Dann fängt mein neues Leben an; 
D Gott, wie felig bin ih dann! 


Paſſtonslied. 


Us, ſieh ihn dulden, biuten, ſterben! 

O meine Seele, Tag’ ihm frommen Dank! 
Sich Gottes ein’gen Sohn und Erben, 
- Wie mächtig: ihn die Menſchenliebe brang! 
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Wo ik ein Freund, der je, mas er, gethan, 
Der fo, wie er, für Sünder fierben Kann? 


Wie dunkel waren jene Stunden, 
D Herr, und welhe Laſten drüdten dich! 
Wie quoll dad Blut aus deinen Wunden! 
Und, ah! es floß zum Heil und Troſt für mich, 
Und ruft noch heute mir ermunternd zu, 
Daß du mic liebt, du frommer Dulder, du! ' 


Sp fol? es feyn, du mußteft leiden; 
Dein Tod macht mir des Vaters Liebe Fund, , 
Er wird für mich ein Quell der Freuden, 
Ein Siegel auf den ew’gen Sriedendbund. 
So wahr dih Gott für mich zum Opfer giebt, 
Sp fefte ſteht's, daß er mich ewig liebt. 


Dein bin ih nun und Gottes Erbe, 
Ich fehe in fein Vaterherz hinein. 
Wenn ich num leide, wenn ich fterbe, 
Kann ih unmöglich je verloren feyn; 
Wenn Sonn’ und Mond und Erde untergehe, 
So bleibt mir Gottes, ‚Gnade ewig ſtehn. 


Ja, mir zum Troſt und dir zur Ehre 
Gereicht dein ganzer Kampf, dein Kreuzestod. 
Beſtaͤtigt iſt nun deine Lehre; 

Ich baue feſt darauf in jeder Noth. 
Unſchuldig litteſt du; doch Preis und Ruhm 
Iſt auch im Kampf der Unſchuld Eigenthum. 


Herr, dies dein Beyſpiel ſoll mich lehren, 
Des Lebens Unſchuld fey mein Ehrenkleid. 
Gern will ich deine Stimme hören, 

Und willig thun, was mir dein Wort gebeut. 
Die Dankbarkeit dringt innigſt mich dazu: 
Wer hat es mehr um mich verdient, als du? 


Nie will ich mich am Feinde raͤchen; 
Auch dies lern' ich, mein Heiland, hier von dir; 
Nie Gottes Schickung widerſprechen, 
Wär? gleich fein Pfad jetzt noch fo dunkel mir. 
Auf Dornen ginge du ſelbſt sum Biele hin; 
Ich folge willig,. bis ich bey die bin. 


Mas fürchte? ich noch des Todes Schreden? 
Du fchliefft auch einft im Grab’, o Seelmfreund ! 
Mag fie doch meine Afche deden, 

Die Erde, wenn bed Todes Nacht erfheint! 
Der Sott, der bir das Leben wieder gab, 
Waͤlzt einftend aud den Stein von meinem Grab. 


Nimm bin den Dank für deine Plagen, 
Mein Netter, den die treufte Liebe bringt! 
Dort will ih dir's noch beſſer fagen, 
Wenn dich mein Geift im Engelchor beſingt. 
Dann fliimmen alle Segen fröhlich ein; 

’ Der ganze Himmel fol dann Zeuge fepn! 





Juſtus Balthaſar Müller. 


Geb. 1788 d. a Jun. zu Gießen. Gefl. 1826 d. 18. Sept. daſelbſt als 
emeritirter Superintendent und Kirdenrath. Zwey Lieder von ibm fliehen 
im Darmfädter Gb., und fünf in dem neuen Gchleizifchen vom J. 179. 
Bey dem Hier folgenden liegt dad von % MW. W. Breithaupt: Des 
Chriſten Troſt in diefem Leben zc. (Heil. Lieder. 1 Samul. ©. 67)) zum 
Grunde. Meues Darmfäbtifhes Sefang- Bu für die Hof: 
Gemeinde D. 1772. ©. 255.] 


Gegen des Gebetes. 


Mein befter Troft in dieſem Leben 
St ein Gebet zu meinem Gott; 
’ Dieß Tann mir Kraft in Schwachheit geben, 
\ Geduld und Muth in jeder Noth, 
Bey jedem Sram, bey jedem Schmerz 
Ein ruhiges, sufriedned Herz. 


Wie kann ih Troſt und Zuflucht finden, 
Wenn mein Gewiffen mich verklagt, 
Wenn bey der Menge meiner Sünden 
Mein Herz vor feinem Richter zagt? 
Nichts tröflet mehr, ald ein Gebet, 
Das bey dem Herrn um Schonung flebt. 
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Muß ih um meiner Tugend willen 
Ein Spott der Lafterhaften ſeyn: 
So bet? ih demuthsvoll im Stilfen 
Sn meinem Gott; er hört mein Schreyn, 
‚ Nimmt vÄäterlich ſich meiner an, 

Und Kdrkt mich auf ber Tugend Bahn. 


Ich will mich .nie zu rächen fuchen, 
Wenn mid ein Feind zu kraͤnken ſucht; 
Und nie will ich dem wieder fluchen, 
Der mir aus Unverkand geflucht. 
Nein, meine Rah’ ſey ein Gebet, 
Das Gott um | Smade für ihn flieht. 


Und wenn ein Kummer mich verichtet, 
Den ich niemand entdeden kann, 
Dann ruf ih Gott, ber mich erböret, 
Um Troſt in diefem Kummer an. 

Ich weiß, wer ihm mit Zuverficht 

Sein Leid Flagt, den verwirft er nicht. 


Ruf ich ihn am bey dem Gefchäfte 
Des Amtes, dad er mir verlieh, ' 
So fleh ih nie umſonſt um Kräfte; 
Der Gott der Stärke giebt mir fie. 

- Er giebt aus vdterlicher Huld 

Mir Segen, Klugheit und Gebulb. 


Wenn, eine böfe Lu su dämpfen, 
Mir Wille, Muth und Kraft gebricht, 
Dann bitt? ih Gott; er hilft mir kaͤmpfen, 
Er giebt mir Muth zu jeder Pflicht, 
Und ſchenkt mir Willigkeit und Kraft 
Sum Siege meiner Leidenfchaft. 


Denn ich im letzten Kampf ded Lebens 
Bey niemand Hülfe finden Fann, 
Sp raf ich Gott doch nicht vergebens 
Um feinen Trofi und Beyſtand an, 
Der, wenn bie Sprache mir vergeht, 
Doch meine Seufzer noch verfeht. 


— 
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M. Karl Gottfried Kuͤttner. 


Geb. 1789 d, 21. Febr. zu Pleiße bey Chemnitq. Geſt. 1789 d. 18. März 
als Superintendent zu Pirna. Verf. zweyer geiftt. Lieber, die zuerſt im 
einer, unter dem fonderbaren Titel: Die ulte Frau, Leäipz. 1771 u. 72 
in 2 Bändchen herausgegebenen Wocenfchrift erfhtenen, wieder abgedruck 
in den ohne feinen Namen berausgelonimenen Sinngedichten und 
giedern, gefungen an der Böhmiſchen Gränze. Leipz. 1776, 
wo das Hier folgende S. 181 zu finden ik (Mit Wegl. einer Str.) 

⸗ +‘ 


Die Morgenſonne. 


Wenn fi in filler Majeſtaͤt 
Die Sonn’ am Horizont erhöht, 
Dann glänzt im vollen Kichte 
Die Erde, die fih um fie dreht, 
Mit heiterm Angeſichte. 


Die Sonne ſchmuͤcket Berg und Thal; 
Ihr Einfluß zeigt ſich uͤberall; 
Wird nicht ſchon manch Jahrhundert 
Ihr Glanz von Weſen ohne Zahl 
Empfunden und bewundert? 


Doc iſt fie nur ein ſchwaches Bild 
Des Schöpfers, der die Welt erfüllt; 
Gott ift die wahre Sonne! 

Aus feinem ew'gen Schooße quillt 
Licht, Leben, Heil und Wonne. 


Das Auge feiner Vorficht wacht; 
Sie geht, auf unfer Wohl bedacht, 
Am Abend niemals unter, 

Und fchafft felbft in der Mitternacht - 
Der Lieb und Weisheit Wunder. 


D Rrunnquell der Zufriedenheit, 
D Sonne der Gerechtigkeit, 
Seh’ auf in meiner Seele! 
Zerfireu des Wahnes Dunkelheit, - 
Das fie mein Herz nicht quaͤle. 


In deinem Glanz; feh ih das Licht; 
Herr, laß mich deiner Gnade nicht 
Muthwillig widerfireben ; 
3u jeder edlen Chrifienpflicht 
Sich Wonne, Licht und Leben! 


— - — 
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Theodor Gottlieb von Hippel. 


Geb. 1741 d. 81. San. zu Gerdauen In Oſtpreußen. Gefl. 1796 d. 28. 
Apr. ald geh. Kriegsrath und erfter Bürgermeifter zu Königsberg in Preu⸗ 
Ben. Seine anonym herausgegebenen geiftl. Lieder (32) wurden lange 
dem Kirchenrath D. Joh. Gotthelf Lindner in Königsberg zugefchriehen, 
Bis fein vieljähriger Freund, der noch jent in hohen Sreifenalter lebende 
Erzbiſchof Borowski (in der Schrift: Weber das Autorfchickfat des DVerfaß 
ferd des Buchs über die Ehe ze), den Irrthum widerlegt. Derſelbe 
theilte zugleich aus dem Naclaffe H.'s, in welchem ſich viele ungedruckte 
sel. Sefänge befanden, ein Pfingfllied mit; noch mehrere, aber veränderte, 
enthält das neue Rigaer Gb. von 1810. [No. 1-6. Geiſtliche Lies 
der. Berl. 1772. ©. 11. X. 89. 49. 62. 69, — No. 7. Meder das 
Autorfhidfal ıc Königsb. 1797. ©. .] 


Die Auferſtehung. 


Wenn, Herr, einft die Pofaune ruft: 
Kommt wieder, Menſchenkinder! 

Und ich erflaunt aus meiner Gruft, 
Unfterblih, nicht mehr Sünder, 

Zu voller Klarheit auferfich, 

Und, welch ein Blick! mich felber fch, 
Dann jauchz' ich, daß ich lebe, 


Den Leib, den hier die Seele trug, 
Wird fie dort wieder tragen; 
Daffelbe Herz, das in mir fchlug, 
Wird wieder in mir fchlagen. 
Sepd! fallt die Stimme: und wir find; 
Der Staub bewegt fih, und empfind’t; 
Es kennt fich Leib und Seele. 


Wie wird mir dem Erwacten fepn! 
Welch himmliſches Entzuͤcken, 
Wenn Leib und Seele ſich erfreun, 
Und ſich verklaͤrt erblicken! 
Zwar beb' ich; doch zum letztenmal, 
Wenn ich das ſchreckenvolle Thal 
Des Todes uͤberſehe. 


Dann find ich, welch ein Jubel! den, 
Der mir dies Heil erworben! 
Mit dieſen Augen werd' ich ſehn 
Den, der fuͤr mich geſtorben, 
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| Den, welcher für mich anferftand, 


Vol Herrlichkeit zur rechten Hand 
/ Des Vaters! Hallelujah! 


Ich weiß, daß dein Wort Wahrdeit iſt 
Trotz alles frechen Spottes. 
Vernunft! weit hoͤher, als bu biſt, 
Iſt mir der Friede Gottes; 
Und der bewahrt mir Herr und Sinn. 
Ich werd einft wieder, was ich bin; 
Sch fierb, und fieh! ich lebe. | 


Died Leben ift ein langer Tod: 
Ein unbefledtes Erbe 
Iſt dort mein Theil nah Muͤh und Voth; 
Ich lebe, wenn ich ſterbe. 
Ich werde ſeyn, wo Jeſus Chriſt 
Der Todten Erſtgeborner iſt, 
Und hinfort nimmer ſterben. 


Grabt den entfeelten Leib nur ein! 
"Staub maren feine Glieder. 
Staub follen fie im Grabe ſeyn; 
Doch bald erwach ich wieder. 
Geſaͤt werd ih, um aufzublühn ; 
Das todte Feld wird wieder grün 
Zu faufendfält’gen Früchten. 


Sm bimmlifchfeligen Vertraun, 
Einſt fröhlich aufzuftehen, 
Laß mih, GErlöfer, ohne Graun 
Den Weg des Todes gehen. 
Es zeige mir ein fanfter Tod, 
Sp wie ein fchönes Abendroth, 
Bon fern den ſchoͤnern Morgen. 


Die höhere Geifterwelt. 


Dir fing- ih, Lob, Herr Zebaoth! 
Groß, groß find deine. Werfel. = 
Es fingt im Himmel: Groß ift Gott! 
Mit unumfchränfter Stärke 

Der Seraph, der dich näher fieht, - 
Der Cherub, der aus Demuth Eniet, 
Und Schaaren beireer Engel. 
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Dein iſt das Reich, dein iſt die Macht; 
Nah Drdnungen und Stufen 
Haft du die Schaar, die ung bewaqt, 
ns erſte Seyn gerufen. 
Sie richten deinen Willen aus, 


Beſchuͤtzen des Gerechten Haus, 
Wenn ſeine Huͤter ſchlummern. 


Fuͤhl, Menſch, den Vorzug, Menſch zu ſeyn! 
Ein Gott hat dich verſoͤhnet. 
Sieh deine kuͤnſt'ge Hoheit ein; 
Wer ſiegt, wird dort gekroͤnet! 
Schon biſt du hier, in Fleiſch gehuͤllt, 
Des Allerhöchften Ebenbild, 
Im Menfchenkleid ein Engel. 


O du, den meine Seele liebt, 
Du, weldhen ich empfinde! 
So lange mich das Zleifh umgiebt, 
Umgtebt mich auch die Sünde, 
Bald, Schupgeift, bin ich rein, wie du; 
Schließ dann mein Grab ald Wächter zu, 
Um einft es aufzuſchließen. 


Bald tret ih ein ins hohe Lied, 
In jene heilge Palmen, 
Dort, wo der ſchwache Glaube ſieht, 
Belohnt mit Giegespalmen. 
Wie hebt fih da mein Lied empor! ’ 
Sch mifhe mich ind Engeldher, 
ne hoͤhre Hallelujah. 


O daß, wie groß du, Wonne, biſt, 
Wenn mich am Lebens: Ende 
Zum erftenmal ein Engel grüßt, 
Sch heute fhon empfaͤnde! 
Bon aller Welt verlaßned Herz! _ 
Dent chriſtlich, denk bey deinem Gchnietz: 
Im Himmel hab ich Freunde! 


Todeserinnerung. 


Jetzt leb ich; ob ich morgen lebe, 
Ob dieſen Abend, weiß ich nicht. 
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Die Morgenſonne. 


Wenn fih in Killer Majeſtaͤt 
Die Sonn’ am Horizont erhöht, 
Dann glänzt im vollen Kichte 
Die Erde, die fih um fie dreht, 
Mit heiterm Angefichte. 


Die Sonne fhmädet Berg und Thal; 
Ihr Einfluß zeigt ſich uͤberall; 
Wird nicht ſchon manch Jahrhundert 
Ihr Glanz von Weſen ohne Zahl 
Empfunden und bewundert? 


Doch iſt fie nur ein ſchwaches Bild 
Des Schoͤpfers, der die Welt erfüllt; 
Gott ift die wahre Sonne! 

Aus feinem ew’gen Schooße quillt 
Licht, Leben, Heil und Wonne. 


Das Auge feiner Vorficht wacht; 
Sie geht, auf unſer Wohl bedacht, 
Am Abend niemals unter, 

Und ſchafft felbft in der Mitternacht 
Der Lieb' und Weisheit Wunder. 


O Rrunnquell der Zufriedenheit, 
D Sonne der Gerechtigkeit, 
Geh’ auf in meiner Seele! 
Zerfiren des Wahnes Dunkelbeit, - 
Daß fie mein Herz nicht quaͤle. 


In deinem Glanz feh ih das Licht; 
Herr, laß mich deiner Gnade nicht 
Muthwillig widerfireben;; 
3u jeder edlen Chrifienpflicht 
Sieh Wonne, Licht unb Leben! 
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Die Auferftehung. 


Wenn, Herr, einft die Pofaune ruft! 
Kommt wieder, Menfchentinder ! 

Und ich erflaunt aus meiner Gruft, 
Unfterblih, nicht mehr Sünder, 

Zu voller Klarheit auferfich, 

Und, welh ein Blick! mich ſelber ſeh, 
Dann jauch;' ich, daß ich lebe, 


Den Leib, den hier die Seele trug, 
Wird fie dort wieder tragen; 
Daſſelbe Herz, das in mir fchlug, 
Wird wieder in mir fchlagen. 
Sepd! fallt die Stimme: und wir find; 
Der Staub bewegt fih, und empfind’t; 
Es kennt fich Leib und Seele. 


Wie wird mir dem Erwachten fepn! 
Welch himmliſches Entzüden, 
Wenn Leib und Seele fih erfreun, 
Und ſich verklärt erbliden ! 
Zwar beb’ ih; doch zum letztenmal, 
Wenn ich das ſchreckenvolle Schal 
Des Todes überfehe. 


Dann find ich, welch ein Jubel! den, 
Der mir dies Heil erworben! 
Mit diefen Augen werd’ ich ſehn 
. Den, ‚der für mich gefiorben, 
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Den, welcher für mid 
Voll Herrlichkeit zur rechten rs 
Des Vaters! Hallelujah! 


Ich weiß, daß dein Wert Wahrheit if 


Und der bewahrt mir Herz nd Sinn. 
Gh werd einft wieder, was ich bin; 
Ich ſterb, und fich! ich lebe. 

Died Leben if cin langer eb: 
Ein unbefledted Erbe 
SA dert mein heil mach ib uud Weib; 
Ich Iche, wenn ih ſterbe. 
Ich werde jean, mo Jeſus Chrik 
Der Todten Erfigeberner if, 
Und binfort nimmer erben. 
Grabt ten entieelten Leib nur em! 


"Staub maren feine Glieder. 


Staub join fic im Grabe ſcyn; 
Doch bald erwach ih wieder. 


Zu taujentfälr'gen Srakten. 


Im bimmliihicligen Dertraun, 
Einf freyiih auisufieken, 
La Eliſct odae Gran 


291 


Dein iſt Das Reich, dein iſt die Macht; 
Nah Drdnungen und Stufen | 
Haft du die Schaar, die ung bewaqt, 
Ins erſte Seyn gerufen. 
Sie richten deinen Willen aus, 
Beſchuͤtzen des Gerechten Haus, 
Wenn ſeine Huͤter ſchlummern. 


Fuͤhl, Menſch, den Vorzug, Menſch zu ſeyn! 
Ein Gott hat dich verſoͤhnet. 
Sieh deine kuͤnſt'ge Hoheit ein; 
Wer ſiegt, wird dort gekroͤnet! 
Schon biſt du hier, in Fleiſch gehuͤllt, 
Des Allerhoͤchſten Ebenbild, 
Am Menſchenkleid ein Engel. 


O du, den meine Seele liebt, 
Du, welchen ich empfinde! 
So lange mich das Fleiſch umgiebt, 
Umgiebt mich auch die Suͤnde. 
Bald, Schutzgeiſt, bin ich rein, wie du; 
Schließ dann mein Grab als Wächter zu, 
Um einſt es aufzuſchließen. 


Bald tret ich ein ine hohe Lied, 
In jene heilge Palmen, 
Dort, wo der ſchwache Glaube flieht, 
Belohnt mit Siegespalmen. 
Wie hebt fih da mein Lied empor! ' 
3% mifche mich ins Engelchor, 
Ins hoͤhre Hallelujah. 


O daß, wie groß du, Wonne, biſt, 
Wenn mich am Lebens⸗Ende 
Zum erſtenmal ein Engel gruͤßt, 
Ich heute ſchon empfaͤnde! 
Von aller Welt verlaßnes Herz! _ . 
Denk chriſtlich, dent bey deinem Schmietz! 
Im Himmel hab ich Sreunde! 


Todeseri innerung. 


Jetzt leb ich; ob ich morgen lebe, 
Ob dieſen Xbend, weiß ich nicht. 
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Du, des du Laufend Welten lenkſt, 
Was bin ich, Herr, ich Armer! 
Ich lag im Blut; und meine Noth 
War Fluch, Geſetz und ew’ger Tod; . 
Wo follt ich Rettung finden? 

Der Here erbarmte meiner fich; 
Jehova Sprach ganz väterlich: 

Sch tilge deine Sünden. 


D göttliche Barmherzigkeit! 
Sein Sohn fol für ung fierben. 
Der Mittler, wohlsuthun bereit, 
Entzieht uns dem Verderben. 
Er kleidet fih in Sleifh nnd Blut; 
Und was Fein Freund, Fein Bruder thut, 
Mer kann was größtes denfen? 
Gr ſtellt ſich aller Marter bloß, 
Er leidet, er fiirbt göttlich groß, 
Und läßt ins Grab fich fenfen. 


Ganz faßt dich felbft ein Engel nicht, 
Gedante zum Erſchuͤttern! 
Zwar bift du meine Zuverſicht; 
Doch dent ih dih mit Zittern. 
Wenn ich im Geift Gethſemane, 
Wenn Golgatha im Geift ich ſeh, 
Was iſts, das ich empfinde? 
Sch weine, Herr; doch nicht um dich, 
Sch wein und Plage über mich | 
Und über meine Sünde 


Was du bezahle, ift meine Schuld; 
Der Herr firbt für die Knechte; 
Es buͤßt mit göttlicher Geduld 
Tür Sünder der Gerechte. 

Mein ift die Loft, die Jeſus trägt; 
Der Zorn des Höcften, ber ihn ſchlaͤgt, 
Der follte mich verderben. ' WB 
Es war nur meine Miſſethat, 

Die, Heiland, dich gemartert hat; 

Des Todes ſollt ich ſterden. 


O Sünde, Suͤnde, gute Nacht! 
Zu lang, ac viel su lange, 
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Haft du dad Herz um Troſt gebracht; 
Ich will gleih einer Schlange 

Dich haften, deine Lodung fliehn, 
Und mich der Tiebften Luft entziehn. 
Bey Chriftii Tod am Kreuze 

Entfag th, was dem Sleifh gefällt, 
Der, die im Argen liegt, der Welt, 
Und ihrem falfchen Meise. 


Herr! Laß mich aus Barmherzigkeit, 
Wie freundlih du bift, fchmesten, 
Wenn Sünden der vergangnen Zeit 
Mit ew’gen Strafen ſchrecken. 

88 reißt aus jeder Seelennoth 
Mich, Jeſu, dein Verfühnungstod 
Und deine blut’ge Wunden, 

Und deine Quaal und deine Schmach, 
Und, Herr! dein unterbrädtes Ach, 
Aus heißen Prüfungsftunden, 


Dank, mein Erlöfer! Dank fey dir 
Für jede deiner Plagen, 
Kür alle Leiden, bie du hier - 
An Seel und Leib getragen ! 
Kür deinen Schmerz auf Golgatha 
Sey Dank dir und Hallelujah, 
Preis deinem großen Namen! 
Herr, wenn mir mein Gewifien droht, 
Hilf mir, und in der legten Noth 


Und vor Gerichte. Amen. 


Barmherzigkeit gegen den Nächften, 


Sa barmhersig, Menfchen! hoͤret, 
Hört das’ heilige Gebot, ZZ 
Das und Jeſus Chriftus lehret: 
Seyd barmherzig fo wie Gott! 
Gebt, fo wird euch einft gegeben 
Leben bier, und dort das Leben. 


So viel Menſchen, fo viel Brüder; . 


Es if Ein Gott, der und fhuf. 
Wir find ale Chriſti Glieder; 
Allgemein iſt Gottes Ruf. 


= 
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So den Ben, wis den Seinen 
Laßt der Herr die Sonne fcheinen. ' 


Gottes Bild in euch zu fehen, 
Seyd barmherzig ſo wie er! 
Eilt dem Armen beyiufichen; 
Was ihr gebt, empfängt der Herr. 
Weiß ed Gott und dein Gewiflen, 
Darfs die linke Hand nicht wiffen. 


Mas ihr Habt, mit jenem theilen, 
Welcher weniger befißt, 
Des Verlaßnen Wunden heilen, 
Schuͤtzen den, den niemand fhüßt, 
Und dies ohne Stols verrichten, 
Das find, das find Chrifienpflichten. 


Herr! wir geben von dem Deinen, - 
Dems fo gut ald ung gebührt. 
Laß, wenn uufre Brüder weinen, 
Nie die Herzen ungerähtt. 
Lehr uns ſelbſt dein Gut verwalten, 
Um bier Hüglih Haus zu halten. 


Troſt im Leiden. 


Dem Herrn will ich vertrauen, 
Verlaſſen mich auf Gott, 

Auf Sand nicht Schloͤſſer bauen, 
Nicht zagen in der Noth. 
Gott iſts, der mich gefuͤhret, 
So lang ich denken kann. 
Er, der die Welt regieret, 
Nahm ſich auch meiner an. 


Bey ihm iſt Himmel, Erde 
Und Menſch und Seraph gleich. 
Er fpriht: Vergeh und werbe! 
Sum Wurm und Königreich. - 
Er firaft und Tann behüten; - 
Denn fein ift Nah und Lohn. 
Hier laͤßt er Donner wäthen; 
Dort läßt er fie nur drohn 
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Seyd bloßer Unverkand; 

Wenn ich verlaffen fcheine, 

Hält mich des Hoͤchſten Hand. 
Was heut Ich Unglüd nenne, 

Iſt morgen fchon mein Gluͤck. 

Ich, der mich felbft nicht kenne, 
Kenn’ minder mein Gefchid. 


Wenn aber trübe Stunden, 
Wenn mancher fhwule Tag, 
Wenn hier geheime Wunden, 
Und wenn dort Schlag auf Schlag, 
Und Schreden ſchnell auf Schreien 
Den Untergang mir drohn, 
Sf Gott mir Stab und Steden 
Und Schild und großer Lohn, 


Mit Sott tret Ih auf Drachen, 
Auf Ottern Tann ich gehn. 
Ich kann voll Muth den Machen 
Der Löwen offen fchn. 
Schlagt, Wellen, nur sufammen, 
Es blitz' auf mich daher! 
Der Herr bedroht die Flammen; 
Sein Wink regiert dad Meer. 


Den Srommen, die Gott lieben, 


Iſt alles Seligkeit. 


Ihr Jauchzen iſt Betruͤben; 
Ihr Siegen und ihr Streit, 
Ihr Gluͤck und ihre Plage, 
Ihr ganzer Lebenslauf 

Loͤſt ſich am letzten Tage 

Zu Himmelsjubeln auf. 


Hinweg mit bangen Klagen, 
Mit Gram und Ungeduld! 
Durch Zittern und durch Zagen 
Haͤuft Strafe ſich und Schuld. 
Wir mehren unfre Schmerzen, 
Dersrößern unfte Pein, 

Und flößen unferm Herzen 
Geheimes Gift nur ein. 





Wie tröftlich find die Lehren, 
Die Gottes Wort mir giebt] 
Mein Flehn will Gott erhoͤren; 
Gott zuͤchtigt, den er liebt. 
Nah trüben Augenbliden 
Geh ich zur froben Ruh; 

Dem Geift winkt mit Entzäden 
Die Schaar der Segen zu. 


Kurz find der Chriften Leiden, 

Kurz ihre Prüfungsseit, 
Nicht werth der ewgen Freuden 

" Und ber Unfterblichteit. 
D Troſt, wie kannſt du troͤſten, 
Wie ſehr das‘ Herz erfreun! 
Ich geh mit den Erloͤſten j 
Zum Lohn des Himmels ein. 


Pfingſtlied. 
Du, der du deinen Sohn geſandt, 
Gieb Kraft ins Herz, Licht im Verſtand, 
Daß Jeſum Chriſtum wir verſtehn, 
Und den Weg, den er vorging, gehn. 


Er predigte gewaltiglich, 
Nicht Menſchenſatzung, ſondern dich, 
Und lehrte, was begreiflich iſt, 
Was Menſchen find und mad du biſt. 


Den Weg zu Gott, den lehrt' er recht. 
Nun fpricht nicht mehr zum Herrn der Knecht; 
Mein, was bee Menſch weit leichter find’t: 
Es fpriht zum Vater jeht dad Kind! 


Und da er dorten Lohn empfing, 
Und wieder hin zum Water ging, 
Ließ er der Welt der Lehre Geiſt, 
Der fie dem blinden Wahn entreißt,. 


Dies it der Geift vol Kraft und Licht, 
Der Stärke giebt, dem fie gebricht, 
Der in uns wirkt und im ung if, 
Der Geift von Gott und Jeſus Chriſt. 


’ 


Gott it ein Geiſt, und wir find fen. 
Ga, Later, unfer Geift iſt dein, 
Iſt im Beſitz des großen Rechts; 
Der Menſch iſt goͤttlichen Geſchlechts. 


O Menſch, empfinde dieſen Werth, 
Den Jeſus Ehriftus dich gelehrt! 
Wenn du durch Suͤnde dich entweihk, 
So ſchaͤndſt du in dir Gottes Geifl. 


Nie daͤmpfe dieſes Geified Kraft, 
Der Wollen und Volbringen fchafft! 
Sie bringet Licht in Finſterniß, 

Macht deinen Geiſt neu und gewiß. 

Sie giebt dir bey den Leiden s 


Sie macht dich froh, fie macht did gut; 
Führt den, der glauben will und Tann, 


Dir ſel'ge Hoffuung Himmel an. 


Haſt du nie dieſe Kraft verſpuͤrt? 
Menſch, warſt du göttlich je gerührt, 
Warſt du im Beten ſtark und kühn, 
Ward dir, ald wenn dir Bott erfchien; 


Und glaubten und empfand du je: 
„Ich bin nicht blog der Sterbliche: “ 
Sp ii das Heil dir offenbar, 

Daß Gottes Geiſt dann in dir war. 


Der Vater wirkt und wir burch ihn, 
Wenn wir der Sünde. und entzichn. 
Durchs Than nur bau ich Chriſti Reich, 
Und werd’ ihn und dem Water gleich. 


Wenn ein des Lebend Faden reißt, 


Fließt ganz mein Geift in Gottes Geif. 


Dann bin ih Gotted, Gott ift mein. 
D Menſch, wie felis kaunſt du ſeyn! 
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So viel IA aus der Zueignungsfehrift diefer Gefänge an die Freymaurers . 
Mutterloge zu den drey Weltkugeln in Berlin Ear, daß der Verf. eben⸗ 
falls dem Drden angehörte, und im Berlin lebte. , 


Vertrauen auf Gottes Regierung. 


Gottes Wie, Gottes Rath 

Muß auh meinen Willen lenken. 
Er, der mich erſchaffen hat, 

Kann nie fein Gefchöpfe kraͤnken. 
Wenn er nimmt, und wenn er giebt, 
Iſt er Water, der mich liebt. 


Willig folg’ ih, wie er will, 
Führt er gleich durch rauhe Wege. 
Ohne Murren bin ich fill, 
Treffen gleich mic) feine Schläge. 
Denn er weiß nach ew'gem Plan, 
Was mein. Heil befördern kann. 


fi feiner Hälfe freut, 
Schmedt auch feine Freunbdlichkeit. 


Drum, mein Herz, veriage nicht; 
Der im Himmel wird ſchon forgen. 
O fein Troſt ik Sonnenlicht 
Bey dem allertruͤbſten Morgen. 
Harre mit Gelaſſenheit; 
Endlich kommt die rechte Zeit. 


Faͤllt ohn' ihn kein Haar vom Haupt: 
Sollt' er denn mein Gluͤck nicht waͤhlen? 
Wer in Demuth an ihn glaubt, 

Der wird nie des Ziels verfehlen. 
Ihm vertraun, iſt ſuͤße Pflicht; 
Er vergißt die Seinen nicht. 


Wein' ich oft vergebens hier, 
Truͤget oft mein irdiſch Hoffen: 
Nur Geduld! einſt ſtehet mir 
Jenes Buch der Vorſicht offen; 
Dort ſeh' ih, wie wunderbar 
Gottes weile Führung war. 


Ale Leiden diefer Zeit, 
- Ale Thraͤnen und Beichwerden 
Eind nicht werth der Herrlichkeit, 
Die mir offenbart fol werden. 
Herr! du haſt, rühm’ ich alsdann, 
Großes ſtets an nrir gethan. 





Gottlob Wilhelm Burmann. 


Se. 1737 d. 9 May zu Lauban in d. Niederlaufg (nah andern 1733 
zu Löwenberg in Schieien). Geh. 1805 d. 5. Jan. als Privatgelehrter 
zu Berlin. Er gab 1772 Lieber für Midchen, und 1775 für Fünglinge 
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herauf, von denen einzelne ſchon vorbes In der Wochenſchrift: Mannig, 
faltigkeiten, erfhienen waren, und unter welchen fih auch einige religiöfe 
befinden. (In der Auswahl f. vernifchten Gedichte, Berl. u. Leipz. 1788, 
Eommen dergleichen nicht vor.) Aus der lektern Sanımlung find die hier 


folgenden entiehnt. [Kleine Lieder für Eleine Mädchen und 
Jünglinge. Won GW. 3. Bert. 1777. ©. 66 103 135.] 


Morgengefang im Fruͤhling. 


- Wintommen, ſchoͤnet Morgen, 
Nach einer Ihönen Nacht! 
Viel Freuden, Feine Sorgen, 
Sind mit mir aufgewacht! - 
Mein Schöpfer laͤßt auch mich 
Auf einer Erde wallen, 
Wo feine Jubel ſchallen; 
O Seele, freue dich! 


Beperlt ſtehn die Gefilde N 
Von feinem Einfluß da; 
Die Flur trinft feine Milde, 
Dem Graͤschen iſt er nab; 
Er laͤßt den Heinen Halm 
In feiner Auffiht fliehen, 
Und feine Weſte wehen; 
Ihr Faͤcheln ift fein Pfalm! 


Er giebt den Nachtigallen 
Empfindung und Gefang, 
Und Hört mit Wohlgefallen 
Auch Heiner Kinder Dank! 
Er gießt in die Natur 
Ein lachendes Entzüden, 
Und Lieb' und Weisheit ſchmuͤcken 
Das Graͤschen wie die Flur. 


Der Baum von Blüthen ſchwanger 
Nennt Gott, im Aeſtchen, bi! 
Did fingen Blumenanger, 

Dir neigen Hayne fich ; . 
Du giebft dem Silberbach 
In jeder Welle Zungen, 
Und voll Befeligungen 
Singt beine Kerche wach! 
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Und ih, ein Menſch, ich ſchwiege? 
Mir ging’ ein Vogel vor? 
Mich, Bild des Schöpfere, trüge 

Die Seele nicht empor? 

D du mein Geift, fen Dank! 

Denn der fhuf dich zur Wonne, 

Dur den die Srühlingfonne 

Ihr mildes Feuer trank! 


Herr, für ein ewig Leben 
Hat mich dein Wink beſtimmt. 
Der Frühling wird verſchweben; 
Ded Sommers Gluth verglimmt; 
Der Herbft wird flüchtig ſeyn, 
Und kurz des Winters Strenge: 
Doch meines Daſeyns Länge 
Schließt nur dein Ewig ein! 


Beym Gewitter. 


Sort donnert! nein, ich fürchte nichts, 
Denn ich bin je fein Kind! 

Norm Auge feines Angefichte 

Bin ih, was Engel find.- 


Er fieht mein Herz, das ihm vertraut, 
Wenn Erd und Himmmel bricht; 
Er bliße und er donnre laut, 
Gott ifis! ich zittre nicht. 


Er ift mein Gott, wenn Schlag und Blitz 
Bom Himmel niederfällt: 
Denn alle Welten find fein Stk, - 


Sein Fußtritt alle Welt! 


Sein Donner fegnet und erquidt, 
Erſchuͤttert fanft das Land, 
Damit der Schnitter einft entzuͤckt, 
Der fonft nicht Garden band. 


Der Frevler nur, der Gott nicht liebt, 
Wird beym Gewitter blaß: 
Mich macht Fein Schlag, kein Blitz betruͤbt; 
Denn Lieb und Huld thut das! 


Mit suverfichtlihem Vertraun, 
Dap Gott die Liebe fey, 
Will ih in feine Blitze ſchaun, 
Bon aller Knechtsfurcht frey. 


Mein Herz iſt Kill, wenn rund umher 
Gewitterwolken ſind; 
Gott fuͤhrt ſie, und mein Gott iſt Er! 
Und ich, ich bin ſein Kind! 


Gott in der Natur. 


Schoͤn iſt die Natur! 

Bach und Hayn und Klur 

Spricht: Es iſt ein Gott! 

Von dem Baum zum Halm 

Tönt fein Lob, fein Palm, 
Toͤnt: Es ift ein Gott! 


Alles, was ich feh, 
‚v Schuf ber Gütige, 
Iſt durch ihn gemacht; 
Some, Mond und Stern’ 
Sind das Werk des Herrn, 
Zeugen feiner Pracht. 


D wie groß iſt der, 
Welcher Land und Meer 
Als ihr Schöpfer haft! 
Stark iſt Zebaoth! F 
Groß iſt unſer Gott, 
Groß der Herr der Welt! 


Seele, preiſ' ihn gern, 
Habe Luſt am Herrn, 
Freu dich feiner Hulb! 
Ale Welt ift fein; = 
Und er denkt auch dein 
Voller Vaterhuld. 


Seine Hand erhaͤlt 
dicht nur alle Welt; 
Sie erhält auch mich. 
O wie wohl ift mir, 
Herr der Welt, bey dir, 
Denn dein Kind bin ih! 
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Klamer Eberhard Karl. Schmitt. 


Seh. 1746 d. 29. Dec. zu Halberſtadt. Geſt. 1824 d. 12. Nov. daſelbß 


als DomsDicarius und Kriegsſecretair. Er gab (25) Gefänge für 


Chriften, Lemgo 1778, heraus, unter denen mehrere jedoch nicht eigents 
lich in Geſangesform gedichtet find. Don den folgenden find die beyden 
eften ©. 46 u. 64 daſelbſt zu finden; fie erfcheinen bier aber mit den 
von Derf. ſelbſt handſchriftlich mir mitgetheilten Verbeſſerungen. Die 
Übrigen, von denen No. 8 im J. 1783, und No. 4 u. 5 im J. 1806 ge 
dichtet find, empfing ich gleihfalls von ihm in der Handſchrift, nebſt noch 
vier andern, die in der mir noch nicht zu Geſicht gefommenen Fortfegung 
feiner nad f. Tode gefammelten Werke ohne Zweifel auch gu finden feyn 
werden. 


Lob Gottes. 


Schn iſt meines Gottes Welt: 

Land und Meere, Wald und Feld 
Sind's, die von Ihm zeugen. ' 

Preiſe! rauſcht der Waflerfall; 

Yreife! finge die Nachtigall 

Hell auf Blüthenzweigen. 


Groß ift Gott, der und gemacht! 
Ruͤhmt der Tag zu feiner Nacht; 
Stürme wehn ihm Lieber; 

Sonne ſtrahlts dem Monde ber: 
Groß iſt unfer Gott! und ber 
Sagts der Erde wieder. 


Sol ih Gluͤcklicher allein 
Stumm von Gotted Größe feyn? 
Ich, ein größres Leben? 

Hat er etwa gnadenleer 
Mich orfchaffen? mie nicht mehr 
Als den Leib gegeben? 


Eine Seele gab er mir, 
Die mit fehnender Begier, 
Ihn zu finden, trachtet, 
Die fein göttliched Geheiß 
Und ein befres Leben weiß, 
Und den Staub verachtet. 


Fuaͤhl, o Vild der Gottheit, dic! 
Her; und Sinn erhebe fi 
Zu dem Unfichtbaren! 


i 


Tag umd Nacht it Gott bie nah, 
Der dich fhon zum Heil erfah, 
Ch die Welten waren. 


Wenn dein Innerſtes fich freut, 
Dder fenfst in Fraurigkeit, 
Eile, Gott su rühmen! 
Menn die Luft im Nebel graut, 
Dder fhön, wie eine Braut, 
Thaler fih beblümen! 


Bis du endlih, Hoher Geiſt, 
Von der Feffel dich befrenft, 
Die in Staub dich drüdte; 
Bis dein Engel veiht auch dir 
Deine Palme, bie dich hier u 
Oft im Traum entzädte! on 


Nach beftandenem Lelden. 


Selig bin ich nun aus Gnaden! 

Ah! aus Gnaden, nicht durch mich! 
MWeinend kam ich und beladen, -— 
Und der Herr erguidte mid. oe 
O wie leiht iſt jede Laſt, 

Wenn der Glaube fie umfaßt! 


Mehr als einmal wollt ich wanfen; : 


Doch mich hielt mein treuer Hort. 
Danken noch, ich wuͤrd ihm danken, 
Bürgte mir fein heilig Wort, 
Danken ihm für alles Leid, 

Noch in diefer Pilgerzeit! 


Ach fein Heilig Wort ift Wahrheit! 
Wie ein Traum iſt all mein Schmerz; _ 
Gottes Weg’ in lichter Klarheit 
Schaut mein fonft verblendet Herz. 
Ton, o töne, Lobgeſang! 

Sreubenthräne, fey mein Dank! 

Nun gewahr ih, Gott fen höher, 
Als mein kuͤhnſter Wunſch fih ſchwang. 
Engel, Märtyrer und Seher 
Sehn ihn fchon Aeonenlang: 
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Troft im Leiden. 
Warum vertraug du di, mein Gen, 


Und kannſt Dich gar nicht feiten? 


I, it 
kahl still; IHHr 
il, Sljra Fin rt 
ht AHHTE Iatei,: 


He Hr Shi 
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Darum feht Gott und oft zuruͤck, 
Daß feiner wir gedenken, 
Und fern vom Staube weg den Blick 
Aufs Unſichtbare lenken! 
Zu ſeiner Zeit Wird all dein Leid 
In Herrlichkeit ſich enden; 
Es ſteht in ſeinen Haͤnden! 


Weg denn, mein Herz, die Kuͤmmerniß, 
Und trockne deine Thraͤnen! 
Wie Gott es will, ſo geht's gewiß, 
Und nicht nach deinem Waͤhnen! | 
Ob jest du weinſt, "Du fol dereinſt, 
Mird Gott ed anders Ihiden, 
Ihm danken mit Entzäden. 


Todesbetrachtung. 


Wir moͤgen herrſchen oder dienen, 
So kommt ein Tag, der ruft uns ab. 
Noch heut' ſeh ich die Erde gruͤnen; 
Vielleicht iſt morgen ſie mein Grab. 
Ja, mit dem kleinſten Augenblick 

Geh ich, woher ich kam, zuruͤck. 


Doch dieß, mein Geiſt, ſoll dich nicht ſchrecken! 
Vergaͤnglich iſt dein Erdentheil; 
Du ſelbſt, wenn Nacht und Graus es decken, 
Du biſt beſtimmt zu groͤßerm Heil, 
Wenn, gut zu ſeyn, du dich beſtrebt, 
Und treu nach deiner Pflicht gelebt! 


Was du dann ſeyſt, wozu berufen, 
Erwäge tief und forſch in hir! 
Hoch fichft du auf der Schöpfung Stufen, 
Hoch fiehft du Über Plans und Thier; 
Du gehſt, ein Kind an Vatershand, 
And bift dem Engelchor verwandt! 


Auf! Handle werth der hoͤchſten Liebe, 
So lang’ die Saatzeit es erlaubt, 
Und fammle, was die.Li der Diebe, 
Was Flamm' und Waſſer dir nicht raubt, 
Was Roſt und Motte nicht benagt, 
Woran fi Fein Erobrer wagt! 


20 % 


308 


Schmal iſt der Weg zu deinem Ziele; 
Der Mitgefährten füßer Ton, ' 
Der niedre Hang sum Staubgemwühle 
Verlockte manchen Pilger ſchon. 
Der ſchnoͤde Troſt: Es hat noch Zeit, 


Umſtrickt ihn oft mit Sinnlichkeit. 


Du aber laß dich nicht verblenden, 
Und geh den fchmalen Weg allein; 
Ja, wirt und ſuche zu vollenden, 
Noch ift das Licht des Tages bein! 
Wohl dem, der fhon fein Haus beſtellt, 
Bevor die Nacht ihn Überfälle! 


Dazu, mein Gott! verleih' mir Stärke, 
Und lag mich wandeln fromm nnd fill, 
Daß ich den kleinſten Abweg merfe, 

Der mich vom Ziele leiten will! 
Auch wer das Edle Halb nur thut, 
Iſt Halb ſchon boͤſe, halb nur gut! 


Laß jeden Tag mich fo begrüßen, 
Als wär's der letzte Pilgerlauf; 
Laß mich zum Schlaf bad Auge fchließen, 
Als wacht? ich morgen nicht mehr auf! 
Mit diefem Puls bin ich noch hier; 
Der nah ihm folgt, wer bürgt ihn mir? 


Mein Gott, ich bleib in deinen Händen; 
Du biſt mein Vater, ich dein Kind. 
In Liebe wirft du alles enden, 
Denn mir.das lebte Sandkorn rinnt! 
Am Leben, Vater, bin ich dein; 
Wie follt ich nicht im Tode ſeyn? 


/ 
Hoffuung in Kriegszeit. 


Noch in der Irre geh” ich, 
Und weiß nicht, wo hinaus; 

In dunkle Zerne ſeh' ich, 

Und ſehe Schutt und Graus, 
Kriegsfackeln angezuͤndet, 

Macht kaͤmpfend gegen Macht! 
Was herrlich ſtand, verſchwindet; 
Was ſtrahlte, ſinkt In Nacht! 


Doch fol mein Herz nicht zagen, 

Nicht laut um Hülfe ſchreu; 

Ich will — bald mögt ed tage — 

In Hoffnung froͤhlich ſeyn! 

Du, der die Myriaden 

Der Welten all' regiert, 

Du biſt es, der den Faden 

Durch a das Irrſal führt! , 


Du magft auf Sturmwindsflägeln, 
Du magft auf Sonnen gehn, 
Staub hier auf Aſchenhuͤgeln, 
Dort Stern’ ind Weltall fün: 
Die Lieb’ ift, fagt mein Glaube, - 
Die ſchaffet und zerſtoͤrt, 
Die ſelbſt im Todtenſtaube 
Den’ Keim des Lebens nährt! 


Stuͤckwerk ift al mein Wiſſen; 
Ja Taum den Heinften Theil 
Seh ih von allen Riſſen, 
Wonach du bauf mein Heil! 
Ah! wenn mein Aug? erträge, 
Zu ſchau'n ins volle Licht, | 
In Staub fünf’ ich und ſchwiege, 
Verhuͤllt das Angefiht! 


Du aber ruhft nicht eher, 
Bis du am Ziele bi. 
So weit der Himmel höher 
Als diefer Erdball if: 
Sp weit erhebt dein Trachten 
Sich über mein’d empor. 
Was Jahre lang wir dachten, 
Winkſt du im Nu hervor. 


Es koͤnnen Berge weichen, 
Doch nie dein Vaterſinn; 
Der wird die Hand mir reichen, 
Wenn ich am bängften bin! 
Es mögen Hügel fallen, 
Feſt fteht dein Wort; es ſteht: 
Gnad' und Erbarmen Allen, 
Sp weit bie Sonne geht! 
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Wie Aber Kindesſchwaͤchen .. 
Die Mutter fi erbarmt; 
ie file nach hartem Sprechen 
‚Die Bruft, von Lieb’ erwarmt, 
Mit Küfen reicht dem Kleinen: 
Alſo erbarmf dih du, - 
Und Killer al mein Weinen, 
Und ſprichſt mir liebend zu! 


In deine Hand gezeichnet 

- Bleib ih, und bang an bie! 
Wann hätte ſich verldugnet 
Dein Vaterherz an mir? 
Die, Here mein Gott! pertrau Ich 
Im böfen Zeitenlauf. 
Selbſt unter Trümmern bau ich 
Die meinen Tempel auf! 


Wenn beine Stund’ erfcheilnet, 

- Schnell wandeln wird es fi: 

Dann wird, was jet bie weinet, 

Frohlocken über dic. 

Auf ſtrahlt der Himmelsbogen, 

MWorand die Stimme ſpricht: 

Sp weit, ihr Kriegeswogen! 

So weit, und weiter nicht! 


Wohlauf, mein Herz, und yreife 
Den Helfer ſchon voraus! 
Er führt auf feine Weiſe; 
Doch herrlich führt ed aus! 
Anbetet, Nationen! 
Mit Feuerflammen⸗Blick 
Stieg Gott herab; mit Schonen 
Traf er und fährt zuruͤck! 





Georg Ernft von Rüling. 


Geb. 1748 d. 4. Febr. zu Hannover. Gef. 1807 b. 10. Fehr. als Ober⸗ 
appellationdrath in Lelle. An den von ihm herausgegebenen Gedichten, 
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Semgs 1797, Befinden fi aufen drey andern auch Die deyden folgenden 
rel. Lieder S. 1 und 128. Des erſte wa war aber ſchon 1778 im vierten B. 


Des Deutſchen Merkur ©. 108; mit dem Bnfangsbudkasen feines Nas 
mens, In Druck erſchienen. 


An den Schöpfer. 


Dich fol mein Lied erheben, 
Di, Vater der Natur, 
‘Und Lob und Preis bie gebe 

Auf diefer ſlillen Flur. 


Dir dan ich jede Freude, 
Die danP ich jeden Schmerz: 
Doch mehr, als bieſe bepde, 
Mein weichgeſchaffnes Herz. 


Bon deinen Schöpfer: Händen 
Ging alles aus, was if; 
Du biſt an allen Enden, 
Wie du Erhalter bif. 


Ich höre dich im Sturme; 
a fehe dich im Thau, 
Im Wallfiſch, in dem Wurme, 
Wie in der ſtillen Au. 


Es liſpelt mir die Quelle, 
Die aus den Felſen fließt, 
Von dir in jeder Welle, 
Daß du ihr Schoͤpfer biſt. 


Wenn die erhitzten Luͤfte 
Dein Abendwind erftiſcht, 
Und ſuͤßer Blumen Duͤfte 
Sein linder Hauch vermiſcht; 


Wenn bie die Haine ſchallen, 
So hör ich deinen Muf, | 
Und preife dich im Lallen, 

Der alles biefes ſchuf. 


Ewiges Leben. 


Gedante voller Seligkeit· 
Du füßter Top der Sierdlichkeit, 
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Schmal ift der Weg zu deinem Siele; 
Der Mitgefährten füßer Ton, ' | 
Der niedre Hang sum Staubgewühle . 
Verlodte manchen Pilger fchon. 

Der ſchnoͤde Troſt: Es hat noch Zeit, 


Umſtricktt ihn oft mit Sinnlichkeit. 


Du aber laß dich nicht verblenden, 
Und geh den fchmalen Weg allein;. 
Ja, wirt und ſuche su vollenden, 
Noch ift das Licht des Tages dein! | 
Wohl dem, der fhon fein Haus beftellt‘, 
Bevor die Naht ihn Überfälle! 


Dazu, mein Gott! verleih’ mir Stärke, 
Und lag mich wandeln fromm und fill, 
Daß ich den kleinſten Abweg merke, 

Der mih vom Ziele leiten will! 
Auch wer das Edle Halb nur thut, 
Iſt Halb fchon böfe, Halb nur gut! 


Laß jeden Tag mich fo begrüßen, 
Als waͤr's der letzte Pilgerlauf; 
Laß mich zum Schlaf das Auge ſchließen, 
Als wacht' ich morgen nicht mehr auf! 
Mit dieſem Puls bin ich noch hier; 
Der nach ihm folgt, wer buͤrgt ihn mir? 


Mein Gott, ich bleib in deinen Haͤnden; 
Du biſt mein Vater, ich dein Kind. 


In Liebe wirſt du alles enden, 


Wenn mir. das lebte Sandkorn rinnt! 
Im Leben, Vater, bin ich dein; 
Wie ſollt ichs nicht im Tode ſeyn? 


y 
Hoffnung in Kriegszeit. 


Noch in der Irre geh” ih, 

Und weiß nicht, wo hinaus; 

In dunkle Serne Sch? ih, 

Und fehe Schutt und Graus, 

Kriegsfadeln angezündet, 

Macht kaͤmpfend gegen Macht! 

Was herrlich ſtaud, verſchwindet; 
Was ſtrahlte, ſinkt in Nacht! - 


Doch fol mein Herz nicht sagen, 
Nicht laut um Hülfe Ihrun; 
Ich wild — bald mögt’ ed tagen — 
In Hoffaung fröhlich ſeyn! 

Du, der die Myriaden 

Det Welten aW regiert, 

Du biſt ed, der den Faden 

Durh aP das Irrſal führt! ’ 


Du magft auf Sturmwindsflägeln, 
Du magft auf Sonnen gehn, 
Staub hier auf Aſchenhuͤgeln, 
Dort Stern’ ins Weltall ſaͤn: 
Die Lieb' iſts, ſagt mein Glaube, - 
Die ſchaffet und zerſtoͤrt, 
Die ſelbſt im Todtenftaube 
Dem Keim des Lebens naͤhrt! 


Stuͤckwerk ift all mein Wiffen; 
Ja kaum den kleinſten Theil 
Seh ih von allen Riſſen, 
Wonach du bau mein Heil! 
Ach! wenn mein Aug’ erträge, 
Zu ſchan'n ins volle Licht, 
Su Staub fAuf ih und ſchwiege, 
Verhuͤllt das Angeſicht! 


Du aber ruhſt nicht eher, 
Bis du am Ziele biſt. 
So weit der Himmel hoͤher 
Als dieſer Erdball iſt: 
Sp weit erhebt dein Trachten 
Sich über mein’d empor. 
Was Sahre lang wir dachten, 
Winkſt du im Nu hervor. 


Es Finnen Berge weichen, 
Doch nie dein Vaterſinn; 
Der wird die Hand mir reichen, 
Wenn ich am bängften bin! 
Es mögen Hügel fallen, 
Feſt fteht dein Wort; es ſteht: 
Gnad' und Erbarmen Allen, 
Sp weit bie Sonne geht! 


+ 
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Wie Aber Kindesſchwaͤchen 
Die Mutter ſich erbarmt; 
Wie fle nach hartem Sprechen 
"Die Bruf, von Lieb’ erwarmt, 
Mit Küfen reicht dem Kleinen: 
Alfo erbarmp dich du, 
Und Mille all mein Weinen, 
Und ſprichſt mir liebend zu! 


In beine Hand gezeichnet 

Bleib id, und bang an bir! 

Wann hätte fi) verläugnet 

Dein Vaterherz an mir? 

Dir, Here mein Gott! vertrau Ich 

Im böfen Beitenlauf. 

Selbft unter Trümmern bau Ich 

Dir meinen Tempel auf! 


Wenn beine Stund’ erfchelnet, 

- Schnell wandeln wird es fi: 

Dann wird, was jebt bie weinet, 

Frohlocken über dic. 

Auf ſtrahlt der Himmelsbogen, 

Worans die Stimme fpricht: 

So weit, ihr Kriegeswogen! 

So weit, und weiter nicht! 


Wohlauf, mein Herz, und preife 
Den Helfer fon voraus! 
Er führt auf feine Weiſe; 
Doch Herrlich führt er’d aus! 
Anbetet, Nationen! 
Mit Feuerflammen⸗Blick 
Stieg Gott herab; mit Schonen 
Traf er und fährt zuruͤck! 





Georg Ernft von Ruͤling. 


Geb. 1748 d. 4. Febr. zu Hannover. Gel. 1807 d. 10. Febr. als Ober⸗ 
appellationdraih in Lelle. In den von ihm herausgegebenen Gedichten, 
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Semge 1797, Befinden ſich außen drey andern auch die Benden folgenden 
rel. Lieder S. 1 und 128. Das erſte war aber fon 1778 im vierten 2. 
des Deutſchen Merkur ©. 106, wit dem Oinfangsbucfladen ſeines Na⸗ 
mens, in Druck erſchienen. 


An den Schoͤpfer. 


Die ſoll nein Kied erheben, 
Dig, Vater ber Natur, 
Und Lob und Preis die geben 

Auf dieſer ſtillen Flur. 


Die banP ich jede Freude, 
‚Die danP ich jeden Schmerz: 
Doch mehr, als vieſe bepde, 
Mein weichgeſchaffnes Herz. 


Bon deinen Schoͤpfer⸗Haͤnden 
Ging alled aus, was if; 
Du biſt an allen Enden, 
Wie du Erhalter bie. 


Ich höre dich im Sturme; 
En fehe bi im Chan, 
Im Wallfiſch, in dem Wurme, 
Wie in ber fllllen Au. \ 


Es lifpelt mir die Quelle, 
Die aus den Zelfen fließt, 
Bon die in jeder Welle, 
Daß du ihr Schöpfer biſt. 


Wenn die erhitzten Luͤfte 
Dein Abendwind erftiſcht, 
Und ſuͤßer Blumen Duͤfte 
Sein linder Hauch vermiſcht; 


Wenn dir die Haine ſchallen, 
So hoͤr ich deinen Ruf, 
Und preiſe dich im Lallen, 
Der alles dieſes ſchuf. 


Ewiges Leben. 


Gedante voller Seligkeit! Bu 
Du füßter Troſt der Sterblichkeit, 
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O Glanb' an ew’geb Leben! 

Was wär ein Daſepn ohne dich? 

Mit welchem Schauer würde mich 

Die Zukunft oft durchbeben! 

Umfonft erhöbe-fih mein Herz 

Sum Himmel bey fo manchem Schmerz! 


Sch irrt' ein dunkles Thal hinab 
Dis an mein Ichredienvolles Grab, 
Das Biel von meinen Thraͤnen! 

Was wäre meines Lebens Glüd 
Mehr, ald ein fluͤcht'ger Augenblid? 
Mehr, als ein banges Sehnen? 

Mas find die Freuden diefer Welt, 
Wenn ew’ge Naht uns einft befaͤllt? 


Und find nicht Leiden ohne Zahl 
In dieſem dunkeln Erdenthal 
Das bittre Loos des LKebens ? 
Iſt nicht das Laſter oft begluͤckt, 
Und ſeufzt nicht, tief im Staub gebuͤckt, 
Die Tugend oft vergebens? 
Sind tanfend nicht in Sklaverep, 
Damit Ein Großer mächtig fen ? 


Heil mir, daß mich mein Schöpfer ſchuf! 
Die Ewigkeit iſt mein Beruf, 
Und Stufe nur Dies Leben. - 
Zwar diefe Hülle fällt einſt ab, 
Und Alk’ und Moder füllt mein Grab; 


Doch wird mein Geift fih heben! 


Erheben über Erb und Staub, 
Nun Feinem Tode mehr ein Raub. 


Hal mir! mein frohes Aug erblidt 
Die Lieben, die, der Erd’ entrüdt, 
Vor mir den Sieg erflritten; 

Und alle, alle folgen nach; 

Es fammelt und ein fel’ger Tag 

In jene ew’ge Hütten! 

Und meinem Blick enthuͤllt fih dann 
Der Gottheit weifer, großer Plan. 
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Ludewig Auguf Une, -—  - 
Geb. 1748 d. 2 Nov. zu Wernigerode. Gef..1775 d. 14. Zar. als Can⸗ 


didat des Theologie zu Ilfendurg am Harze. (Zehn geiflihe Ge: 
finge. Von L. A. u. ep. 1773. ©. 7.) 


Ausfichten über das Grab. 


Wenn ih, vom Stande losgeriſſen, 
Did, Erdball, ufter meinen Füßen 
Sleih einem Sternchen fhimmern feh; 
Wenn ih, auf der Gedanken Schwingen, 
Den Chören, welche Heilig! fingen, 

Und dir, mein Gott, entgegen geh? 


Dann wird das Bild von meinen Leiden, 
Dann werben meine liebften Freuden 
Nur daͤmmernde Begriffe ſepn; 
Die Thränen, die ich bier.vergoffen, 
Die Meise, die ich hier genoflen, 
Sind dann für meinen Stand su Fein. 


Ich fehe dich in lichten Klarheit, - " f 
Geſuchte, nie erreichte Wahrheit, 
Die ih nur bier im Schleyer ſah; 

Die Niffe liegen aufgefchlegen; 

Die Nächte meiner Zweifel tagen; 
Es herrfcht ein allgemeines Sal 


Dann kraͤnkt mit grübelnden Gedauken, 
Die, Meereswogen ähnlich, ſchwanken, 
Kein Korfher meine Ruhe mehr; 

Kein Irrender, mit wundem Herien, 
Entlodt mir brüderlihe Schmerzen 
Durch fein vermeßnes Ohngefähr. 


Verſenkt in jene großen Tiefen, 
Wo, feit Aeonen, Sonnen liefen 
Mit jugendlicher Melodie, 
Erhaben über Grab und Zeiten, 
Sch’ ih in lichtbefäten Welten 
Vollkommenheit und Harmonie. 


Dann lern' ich auch den Grund erkennen, 
Warum der, den wir gluͤcklich nennen, 
Nicht ſtets ein Freund der Tugend mar; 
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Bete nur; Gott hört es gern, 

Und die Schwermuth fliehet, 

Wenn dein Herz In dem Schmerz, 

Der dich Angftlich quaͤlet, 

Ihn zur Zuflucht wählet. 


Der den Wurm im Staube naͤhrt, 
Und verlaßnen Raben 
Reichlich Unterhalt gewährt, 
Wird dir feine Gaben 
Nicht entziehn; Hoff auf ihn! 
Er läßt nie die Seinen 
Lange troftlod weinen. 


Er wird ſchon zu rechter Zeit 
Dich zu tröften willen; 
Dann wird Schmer; und Traurigkeit 
Ploͤtzlich weichen müffen. 
Sat er dich Vaͤterlich 
Nicht bisher erhalten? 
Laß ihn ferner walten! 


Und gefeßt auch, daß die Noch 
Lebenslang dich drüdet, 
Wirkt du doc derein bey Gott 
Ewiglich erquicket; 
Und das Leid Dieler Zeit 
Lehret. Himmels s Erben 
Froh in Chriſto erben, 





Frau ...... von Weolff. 


Beh. in Schleſien, und wahrſcheinlich bereits verſtorben. Sie lebte als 
junge Wittwe in Breslau, und war Eigenthümerin des Reboutenſaals. 
(Die deutfhen Schriftſtellerinnen des neunzehnten Jahrhunderts von €. 
W. O. A. von Schindel, TH. 2. Leipz. 1826.. ©. 452.) Sie gab ohne 
ibhren Namen (16) Lieder zur Erweckung der Andacht, Bres—⸗ 
lau 1774 Heraus, Die zum Theil nicht Übel gelungen find, und von denen 
Das folgende (S. 48.) Hier wohl eine Stelle verdient. Daß fie Inthelifcher 
Religion gewefen, wie am a. O. bemerkt wird, giebt fi in biefen Liedern 
nirgends zu erkennen; gewinut aber dadurch allerdings Wahrſcheinlichkeit, 
DaB fie in demfelden Jahre ein aus dem Franzoͤſ. Aberſegtes Erbauunge⸗ 
buch für Eathelifche Chriſten zum Druck Geförderte. 
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Todesbetrachtung. 


‚Fa bin sur Sterblichkeit geboren; 

Die mich gebar, war. Menfh, wie ich; 
und an des Grabes finfern Thoren 

Lau'rt die Verwefung ſchon anf mid. 

Ich war und werd einft wieder Erbe; 

In Staub verkehrt fih Fleiſch und Bein, 
Das Allmahts: Wort, das ein rief: Werbe! 
Ruft bald vielleicht: Hör auf zu ſeyn! 


Hör anf zu fon! farätbare Stimme! 
Almächtiger, foll ich vergehn? 
Und Hießeft du mich nur im Grimme, 
Damit ich einft nichts wir’, entſtehn? 
SR denn dee Menſchheit ganses Güde 
Ein ſchnell verflogner Lebenslauf, 
Und hört. nah einem Augenblicke 
Mein ganzes Ich im Sterben auft 


Wie? auch der göttlich Helle Funken, 
Der in mir denfet, fol vergehn, 
Und, wenn ich in dad Nichts gefunfen, 
Richt der Verweſung widerſtehn? 
Ein Strahl aus dir, Kann ber verfehwinden ? 
Sol der ein Raub des Undings feyn? ’ 
Kein, Herr! ich ſeh ans hundert Gründen: 
Wie dih, ſchließt ihn Fein -Seitraum ein. 


Was denkt, ift mehr, als ein Gewebe 
Bon Theilen, dem der Zufall draͤut. 

Schon, ald du zu ihm ſagteſt: Lebe! 

Suhl? es den Trieb zur Ewigkeit. 

Der Vortheil eines Augenblides 

Kann drum mein leßter Zweck nicht feyn. 
Hier reist mich nne der Wunfch des Glüdes; 
Dort wird mich fein Genuß erfreun. 


Ja Herr! ich fühl ed, deine Güte 
Schuf mich für eine beßre Welt. 
Hier zeigt mein Lebens: Baum nur Bluͤthe, 
Die endlich wellt, verdirbt und faͤllt. 


+‘ 
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Die Zukunft fammelt erſt die Fruͤchte, 
Wenn einft mein Lebens: Baum verbluͤht, 
Und in dein ewig. hellen Kichte 

Dich mein verflärtes Auge ficht. 


Doch welch ein nie gefühltes Schreden 
Erfhüttert in mir Mark und Bein! | 
Wie? koͤnnt' auch einft mein Auferweden 
Der Anfang ew’gen Unglüdsd ſeyn? 

Ach ewig, ewig — weich Geſchicke! 
Schickt ewig Zürnen fih für dich? 
Mein Frevel dau'rt nur Augenblide, 
Und ewig firafeteft du mich? ‚ 


Nein, denn du bift ein Gott der Liebe, 
Mein Vater, und nicht mein Tyrann, 
Der Ihon des Guten fhwahe Triebe 
Belohnt, nicht ewig firafen Tann, 

Sobald nur Sünder ihr Verbrechen 
Bol Neu und Leid dir zugeſtehn, 
Dir Lebensbeſſerung verfprechen, 

Es halten, amd auf Ehriftum fehn. 


Kann nun der Chriſt nicht freudig fierben? 
Der Unchriſt nur mag troſtlos ſeyn! 
Mir ſoll ein ewiges Verderben 
Im Tode nur vergebens draͤun; 
Und ſo kann meine letzte Stunde 
Mir ſuͤß und ſanft voruͤber gehn. 
Ich ſoll ja mit verklaͤrtem Munde 
Einſt ewig deinen Ruhm erhoͤhn. 


Ich will mich ferner nicht beklagen, 
Wenn mich auch mancher Unfall ſchreckt, 
Und du, o Vater! meinen Tagen 
Ein nicht zu langes Ziel geſteckt. 

Bey dir iſt ja der Freuden Fülle; 
Drum feh ich flandhaft in mein Grab. 
Bedau'rt der Wurm auch wohl die Hülle, 
Die ihm zum Fliegen Schwingen gab? 


Eilt nur, ihr ſchnellen Lebens⸗ ‚Stunden! 
Noch mehr beflügelt euern Lauf! 
Mich nimmt, wenn ich hier uͤberwunden, 
Das Chor der Auserwählten auf. j 





Michal Denis. 
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O! Vater unfer, ber du big 
Im Himmel und auf Erden, 
Dein Name, der fo liebvoll iR, 
Sol fietd geheilige werben! 
Dein Reich, von Anbeginn der Melt 
Bereitet allen Frommen, 
Das laß, wenn diefer Staub zerfällt, 
Für nnd auch einftens kommen! 


Sp, wie anf jeben Wink von dir 
Die Himmelsgeiſter ſehen, 
So ſoll auch unter Menſchen hier, 
Dein Wille ſtets geſchehen! 
Das Brod, das unſre Seele naͤhrt, 
Um dir, o Gott, zu leben, 
Huch jenes, das der Leib begehrt, 
Sep täglih uns gegeben. 


Vergieb und, Vater! jede Schuld, 
Die wir vor die bereuen, 
Sp wie wir alle mit Geduld 
Den Schuldigern verzeihen?! 
Erfide, wenn Verfuhung droht, 
In uns bes Böfen Saamen! 
Erlöf’ und jegt und ein, o Gott, 
Bon allem Uebel. Amen 





N. N. 


Der Verf. diefes Liedes; das in dem Andächtigen, einem Souns 
tagsblatt zur Beförderung der häuslichen Frömmigkelt, 
Th. 8. Kalle 1774. ©. 78 fteht, if mir nicht dekannt. Die Herausgeber 
jenes Blattes waren Sturm, Zedderſen und Meifter; unter freu Liedern 
aber Endet es ich nicht. 


Ermunterung zum Vertrauen auf Sat. 


Was forget du um dein Geſchick? 
Du kenneſt nicht, Gott kennt dein Gluͤck; 


Ihn taͤuſcht, wie dich, nie Schein. 
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Warum er, was du flehft, nicht giebt? 
Nur weil ee mehr, als du, dich liebt, 


„Dir Heil nur will verleihn. 


Riefſt du, fo wenig du's geglaubt, 
Nicht oft Verderben auf bein Haupt 
Von ihm in beißem Flehn? 

Bol Huld und Weisheit hört? er dich, 
Erbarmte deiner Thorheit ſich, 
Und — ließ es nit geſchehn. 


Erfuhrft du ſelbſt es nicht ſchon oft, 
Wie, ohne daß du es gehofft, 
Zum Gluͤck dein Leiden warb? 
Wie thöricht du, bein drafter Feind, 
Gerad’ oft über das geweint, 
Was dih vor Schmerz bewahrt? 


Haft du nicht immerdar gefpärt,' 
Wie feine Liebe dich geführt, 
Fuͤr dich geforgt, gemacht? 
Wie dir fein Segen fletd gegruͤnt, 
So wenig du es auch verdient, 
So wenig du's gedacht? 


Und doch willſt du nicht feiner Huld 
Vertraun? nicht tragen mit Geduld, 
Was er dir auferlegt? 
Doch bift du ſtolz im Süd oft? — doch 
Murrft du oft unzufrieden noch, 
Wenn feine Hand dich ſchlaͤgt? 


O preif’ und dank ihm fietd, mein Herz, 
Für jedes Gluͤck, für jeden Schmerz, 
Fuͤr alles, was er giebt! 
Sep ſtets von niedern Wünfchen frep; 
Durch Murren und durch Undank fey 
Er nie von dir betrübt! 


Sa, Gott, ganz will ich dir ed weihn, 
Dieß Herz! erhalt es fletö nur rein; 
Nur diefed lag mich flehn: 

Ton Liebe zu bir laß es glühn, 
Unglauben, Stols und Thorheit flichn, 
Auf dich allein nur fehn. 
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Aus dee Sammlung verbeſſerter und neuer GSefänge, als 
ein VBorfhlag zur Verbeſſerung des Markgräflich⸗Badi⸗ 
[den Geſangbuchs (Carlsrube) 1774. (S. 341.) deffen Herausgeber 
Nic. Chriſtoph Sander, Badifher Eonfifiorialratp und Superinten- 
dent zu Köndringen (geb. daf. 1722, geſt. 1794 d. 18. Febr.) war. Ob 
vielleicht von ihm ſelbſt verfertigt? Im Hanauiſchen Gb. von 1779 u. a. 
iR es der Melodie: Ber nur dem lieben Gott ze. angepaßt. 


Zu Anfang des Kirchenjahre.' 


Feſt ſteht dein Bund, wie Felſen ſtehen, 

Du Gott der Gnade, Gott der Treu'! 
Jahr' und Jahrhunderte vergehen; 

Doch deine Guͤt' iſt taͤglich neu. 

Wie preiſen wir doch wuͤrdiglich, 

Gott der Erbarmung, dich? 


Kein Feind zerſtoͤrte die Altaͤre; 
Kein Feind zertrat dein Heiligthum. 
Noch ſingen wir von deiner Ehre; 
Noch predigt man von deinem Ruhm. 
Durch Tauf und Abendmahl und Wort 
Pflanzt fich die Kirche fort. 


Doch fragft du nach des Wortes Srächten, | 
Und bringft, was wir gethan, ans Kicht, 
Nah unfern Werken und zu ‚richten: 
© Gott, Richter! fo befiehn wir nicht. 

. Du trugeft uns mit viel Geduld; 

Wir hauften Suͤnd' und Schuld. 


Verwirf uns nicht im Zorn, verfhone: 
Sieb ung nicht unfrer Thaten Lohn. 
Um Gnad' in dem geliebten Sohne 
Flehn wir gebeugt vor deinem Thron. 
Mach uns, und fündiges Gefchlecht, 
Herr, gläubig und gerecht! 


O laß es deinem Geift gelingen, 
In diefem neuen Kirchenjahr 
Die Sünde mächtig zu bezwingen, 
Wo fie bisher noch herrfhend war. 
Heut ſchwoͤren wir dir ew’ge Treu, 
Dir, Bundes:Gott! auf’d neu. 
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Warum bie Weisheit Därftig lebte, 
Und Andacht, fo in Himmeln ſchwebte, 
Nur felten irdiſch Gluͤck gebar. 


Erſcheine, Tängft erweinte Stunde! 


Und Iindre meined Herzens Wunde, 
Die mie die Hand Jehovens fchlug, 
As noch, vom Taumelkelche trunken, 
Und in ber Luͤſte Meer verfunfen, 
Mein Geiſt der Erde Feſſeln trug. 


. u - . 


Don biefens ODichter Reden in den Neuen Moannigfaltigkelten, 
einer gemeinndgKigen Wochenſchrift, Berl. 1774 . außer von 
ſhiedenen weltlichen auch zwölf geifl. Sieber. (Das Bier folgende 3. I. 
©. 731.) Vielleicht dürfte tuan auf Jae. Elias Troſchel ratten, 
(se. 1735 zu Heiligendeil in ‘Preußen, geſt. 1808 als Prediger zu S. Petri 
in Berlin), von dem die Bearbeitung des Liedes: Herr, deine Langmuuth 
iſt ſehr groß ı. im Berliner Gb. 1780 'Herräpt. 


Troſt im Leiden. 


Warum wink du täglich did 
Voller Schwermuth kraͤnken? 
Muß nach Gottes Willen ſich 
Nicht dein Schickſal lenken? 
Deine Noth Kennet Gott; 
Und dein Leid zu enden, 
Steht in ſeinen Haͤnden. 


Laß dich von der Schwermuth nicht 
Sur Verzweiflung treiben; 
Sondern ſuche beiner Pflicht 
Stets getren zu bleiben. 
Denk und fprich: Mehr, ale ich, 
Hat, der nichts verſchuldet, 
Mir zum Heil erduldet. 


Seine Hilfe if nicht fern, 
Ob fie gleich verriehet. | 
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Bete nur; Gott hört es gern, 
Und die Schwermuth fliebet, 
Wenn dein Herz In dem Schmers, 
Der dich angfilich quaͤlet, 
Ihn zur Suflucht wählet. 


Der ben Wurm im Staube naͤhrt, 
Und verlaßnen Raben 
Meichlich Unterhalt gewährt, 
Wird dir feine Gaben 
Nicht entziehn; Hoff auf ihn! 
Er laͤßt nie die Seinen 
Lange troftlos weinen. 


Er wird ſchon zu rechter Beit 
Dich zu tröften willen; 
Dann wird Schmerz und Traurigkeit 
Ploͤtzlich weichen müffen. 
Sat er dich Mäterlich 
Nicht bisher erhalten? 
Laß ihn ferner walten! 


Und gefept auch, daß bie Noth 
Lebenslang dich druͤcket, 
Wirſt du doch dereinſt bey Gott 
Ewiglich erquicket; 
Und das Leid Dieſer Zeit 
Lehret Himmels⸗Erben 
Froh in Chriſto ſterben. 


— · 





Frau ...... von Wolff. 


Seh. in Schleſien, und wahrſcheinlich bereits verfiorden. Sie lebte ats 
junge Wittwe in Bredlau, und war Eigenthlimerin bed Reboutenſaals. 
(Die deutfhen Schriftſtellerinnen des meunzehnten Jahrhunderts von €. 
W. D. A. von Schindel. TH. 2. Leipz. 1386. ©. 452.) Sie gab opne 
ihren Namen (16) Lieder zur Erwelung der Andacht, Brei 
lau 177% Heraus, die zum Theil nicht Übel gelungen find, und von denen 
das folgende (©. 48.) Hier wohl eine Stelle verdient. Daß fie latholiſcher 
Religion gewefen, wie am a. O. bemerkt wird, giebt ſich in biefen Liedern 
nirgends zu erkennen; gemwinut aber dadurd allerdings Wahrſcheinlichkeit, 
daß fie in demfelden Jahre ein aus dem Zranzüf, Üiberfegtes Erbauunge⸗ 
buch für katholiſche Chriſten zum Druck befoͤrderte 


Todesbetrachtung. 


Ich bin zur Sterblichteit geboren; 
Die mich gebar, war Menſch, wie ih; “ 
Und an des Grabes finflern Thorn 
Lau'rt die Verweſung ſchon auf mid. 

Ich war und werd einft wieder Erbe; 

In Staub verkehrt fih Fleiſch und Bein. 
Das Almahts: Wort, das einſt rief: Werde! 
Ruft bald vielleiht: Hör auf zu ſeyn! 


Hör auf zu ſeyn! furchtbare Stimme! 
Allmaͤchtiger, fol Ich vergehn? 
Und hießeſt du, mi nur im Grimme, 
Damit ich einft nichts wir’, entſtehn? 
Iſt denn der Menſchheit ganzes Güde 
Ein ſchnell verflogner Lebenslauf, 
Und. hoͤrt nach einem Augenblicke 
Mein ganzes Sch im Sterben auf? 


Wie? auch der göttlich Helle Funken, 
Der in mir’ denfet, fol vergehn, 
Und, wenn ich in das Nichts geſunken, 
Nicht der Verweſung widerfiehn? 
Ein Strahl aus dir, Tann der verſchwinden? 
Sol der ein Raub des Undings feyn? , 
Kein, Herr! ich ſeh aus hundert Gründen: . 
Wie dih, ſchließt ihn Fein -Seitraum ein. 


Was denkt, ift mehr, als ein Gewebe 
Bon Theilen, dem der Zufall drant. 
Schon, als du zu ihm fagteft: Lebe! 
Fuͤhlt' es den Trieb zur Ewigkeit. 

Der Vortheil eines Augenblides 


- Kann drum mein leßter Zwed nicht ſeyn. 


Hier reist mich nur der Wunfch des Gluͤckes; 
Dort wird mic fein Genuß erfreun. 


Ja Herr! ich fühl es, deine Güte 
Schuf mich für eine bepre Welt. 
Hier zeigt mein Lebens: Baum nur Bluͤthe, 
Die endlich wellt, verdirbt und fällt. 
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Die Zukunft ſammelt erſt die Früchte, 
Wenn einft mein Lebens⸗Baum verbluͤht, 
Und in dem ewig. hellen Lichte 

Dich mein verklärtes Auge ſieht. 


Doch welch ein nie gefühltes Schreden 
Erfhüttert in mir. Mark und Bein! 
Wie? koͤnnt' auch einft mein Auferweden 
Der Anfang ew'gen Ungluͤcks feyn? 

Ach ewig, ewig — welch Geſchicke! 
Shit ewig Zuͤrnen fih für dich? 
Mein Frevel dau’rt nur Augenblide, 
Und ewig fitafeteft du mich? , 


Nein, denn bu bift ein Gott der Liebe, 
Mein Vater, und nicht mein Tyrann, 
Der Ihon des Guten ſchwache Triebe 
Belohnt, nicht ewig firafen Tann, 

Sobald nur Sünder ihre Verbrechen 
Bol Neu und Leid dir zugefichn, 
Dir Lebensbefferung verfprechen, 

Es halten, und auf Chriftum fehn. 


Kann nun der Chrift nicht freudig fterben? 
Der Unchriſt nur mag troſtlos ſeyn! 
Mir ſoll ein ewiges Verderben 
Im Tode nur vergebens draͤun; 
Und ſo kann meine letzte Stunde 
Mir ſuͤß und ſanft voruͤber gehn. 
Ich ſoll ja mit verklaͤrtem Munde 
Einſt ewig deinen Ruhm erhoͤhn. 


Ich will mich ferner nicht beklagen, 
Wenn mich auch mancher Unfall ſchreckt, 
Und du, 9 Vater! meinen Tagen 
Ein nicht zu langes Ziel geſteckt. 

Bey dir if ja der Sreuden Fuͤlle; 
Drum feh ich flandhaft in mein Grab. 
Bedau'rt der Wurm auch wohl die Hülle, 
Die ihm zum Sliegen Schwingen gab? 


Eilt nur, ihr fchnellen Lebende : Stunden! 
Noch mehr beflügelt euern Lauf! | 
Mich nimmt, wenn ich hier uͤberwunden, 
Das Chor der Auserwahlten auf. 
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folgende S. 80. 


O Welt, die du mie lieb geweſen, 

Schließ meinen Leib nur bey dir ein. 

Er mag in deinem Schooß verweſen; 

Mein befrer Theil wird ewig fen. . 


Herr! laß mich nit ben Tod begehrten, 
Wenn mih das Gluͤck verlafien hat, 
Noch auch barüber mich befchweren, 
Wenn er im Süd fih zu mir naht. 
Du kannſt, was bitter iſt, verfüßen; 
Er fielle, wenn du will, ſich ein; 
Laß nur, wenn fih die Augen fchließen, 
Mich auch bereit zum Tode fepn! 


Es barf kein Stein mein Grabmal zeigen, 
Noch prächtig fagen, wer ich war. 
Die Nachwelt mag mein Lob verſchweigen, 
Preiſt mich nur der Verklärten Schaar, 
Und kann ich einft in ihren Chören 
(Allmdchtiger, verleih ed mir!) 
Den unverfälfchten Lobſpruch hören: 
Er Hat gelebt und Hard, wie wir. 





Michael Denis, 


Das Gebet des Here. 


In Gott des Waters und des Sohns 
Und ſeines Geiſtes Namen 

Specht hier am Zuße feines Throns, 
O Ehriſten, freudig Amen! 

Sprecht Amen, und bereitet euch, 
Nach eures Meiſters Lehren, 

Den Vater in dem Himmelreich 

Mit Bitten iu verehren. 
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O! Vater unfer, der du biſt 
Im Himmel und auf Erden, 
Dein Name, der fo liebvoll iR, 
Soll fietd geheiligt werden! 
Dein Reih, von Anbeginn der Welt 
Bereitet allen Frommen, 
Das laß, wenn dieſer Staub zerfällt, 
Für uns auch einſtens kommen! 


Sp, wie auf jeden Wink von bir 
Die Htmmelsgeifter fehen, 
Sp fol aud unter Menfchen bier, 
Dein Wille ſtets gefchehen! 
Das Brod, daß unfre Seele naͤhrt, 
Um dir, o Gott, zu leben, 
Auch jenes, das ber Leib begehrt, 
Sep täglih und gegeben. 


Vergieb und, Vater! jede Schuld, 
Die wir vor dir bereuen, 
Sp wie wir alle mit Geduld 
Den Schuldigern verzeihen! 
Erfiide, wenn Verfuhung droht, 
In und des Boͤſen Saamen! 
Erlöf’ und jetzt und einſt, o Gott, 
Von allem Lehel. Amen! 





N. M. 


Der Verf. dieſes Liedes; das in dem Andächtigen, einem Soum 
tagsblatt zur Beförderung der bhäuslichen Frömmigkeit, 
Th. 8. Kalle 1774. ©. 78 fteht, iſt mir mischt bekannt. Die Kerauögebes 
jenes Blattes waren Sturm, Fedderſen und Meifter; unter ihren Liedern 
aber Findet es ſich nicht. | 


Ermunterung zum Vertrauen auf Gott. 


Was forget du um dein Geſchick? 
Du kenneſt nicht, Gott kennt den Gluͤck; 
Ihn täufht, wie dich, nis Schein. 
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Warum er, was du flehft, nicht giebt? 
Nur weil er mehr, als du, Dich liebt, 


Dir Heil nur will verleihn. 


Riefſt du, fo wenig du's geglaubt, 
Nicht oft Verderben anf bein Haupt 
Von ihm in beißem Flehn? 

Voll Huld und Weisheit hoͤrt' er dich, 
Erbarmte deiner Thorheit ſich, 
Und — ließ es nicht geſchehn. 


Erfuhrſt du ſelbſt es nicht ſchon oft, 
Wie, ohne daß du es gehofft, 
Zum Gluͤck dein Leiden ward? 
Wie thoͤricht du, dein aͤrgſter Send, 
Gerad' oft über das geweint, 
Was dich vor Schmerz bewahrt? 


Haft du nicht immerdar gefpärt,' 
Wie feine Liebe dich geführt, 
Fuͤr dich geforgt, gewacht? 
Wie dir fein Gegen fletd gegrünt, . 
So wenig du ed auch verdient, 
Sp wenig du's gedacht? 


Und doch willſt du nicht feiner Huld 
Vertraun? nicht tragen mit Geduld, 
Was er dir auferlegt? 

Doch biſt du ſtolz im Süd oft? — doch 
Murrft du oft unaufrieden noch, 
Wenn feine Hand dich fchlägt? 


O preif? und dank ihm fletd, mein Herz, 


Für jedes Gluͤck, für jeden Schmerz, 
Für alles, was er giebt! 
Sep ſtets von niedern Wünfchen frep; 
Durch Murren und dur Undank fey 
Er nie von bir betrübt! 


Sa, Gott, ganz will ich dir es weihn, 
Dieß Herz! erhalt ed fletd nur rein; 
Nur diefes lag mich flehn: 

Non Liebe zu bie laß es glühn, 
Unglauben, . Stolz und Thorheit fliehen, 
Auf dich allein nur fehn. 
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dee Sammlung verdefferter und neuer Sefänge, ats 
Borfhlag zur Verbefferung des Markgräfliche Badi⸗ 
n Geſangbuchs (Carlsrube) 1774. (8. 341.) deffen Herausgeber 
.Chriſtoph Sander, Badiſcher Conſiſtorialrath und Superinten⸗ 
zu Köndringen (geb. daſ. 1722, geſt. 1794 d. 18. Febr.) war. OB 
eicht von ihm ſelbſt verfertigt? Im Kanauifhen Gb. von 1779 u. a. 
8 der Melodie: Wer nur dem lieben Gott ze. angepaßt. 


Zu Anfang des Kirchenjahre. 


Feſt fieht dein Bund, wie Felſen fiehen, 
Du Gott der Gnade, Gott der Treu'! ' 
Jahr' und Jahrhunderte vergehen; 

Doch deine Gür’ iſt täglih nen. 

Wie preifen wir doch mwürdiglich, 

Gott der Erbarmung, dich? 


Kein Feind zerftörte die Altaͤre; 
Kein Feind zertrat dein Heiligthum. 
Noch fingen wir von deiner Ehre; 

Noch predigt man von deinem Ruhm. 
Durch Tauf und Abendmahl und Wort 
Pflanzt fih die Kirche fort. 


Doch fragft du nach des Wortes Früchten, 
Und bringfi, was wir gethan, and Licht, 
Nah unfern Werken und zu ‚richten: 
Gott, Richter! fo beftehn wir nicht. 
. Du trugeft und mit viel Geduld; 
Wir hauften Sund’ und Schuld. 


Verwirf uns nicht im Zorn, verfhone: 
Gieb ung nicht unfrer Thaten Lohn. 
Um Gnad' in dem geliebten Sohne 
Flehn wir gebeugt vor deinem Thron. 
Mach uns, uns fündiged Geſchlecht, 
Herr, glaubig und gerecht! 


O laß es deinem Geift gelingen, 
In diefem neuen Kirchenjahr 
Die Sünde maͤchtig zu beswingen, 
Wo fie bisher noch berrfhend war. 
Heut fhwören wir dir ew’ge Treu, 
Dir, Bundes:Gott! auf’s neu. 
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Laß hier, wo wir jegt niederfallen, 
Dein unverfälfchtes Gnadenwort 
Bey unſrer Nachwelt noch erfhallen, 
Und fie an diefem heilgen Ort i 
Der Tauf und deines Mahle fih from, 
Und beine Kirche ſeyn! 


Uns laß dich immer kindlich ehren, 
Als dein geweihtes Eigenthum. 
Einſt fuͤhrſt du uns zu jenen Choͤren, 
Wo man, erfuͤllt von deinem Ruhm, 
Das Leben in der beſſern Welt 
Nicht mehr nach Jahren zaͤhlt. 





Johann Ludewig Huber. 


"©. 17. mit Wegl. von 4 Str.] 
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Loblied beym Gewitter. 


Sep mir gelobt in deiner Pracht, 
Der du auf deinem Tlanımen s Wagen 
Vom wilden Sturm emporgetragen 
Herabfährkt durch Die Wolfen s Naht! 


Spt trennt die Nacht der Wolken fi; 
Ein Funke deiner Herrlichkeiten, 
Der Blig, zerreißt die Dunkelheiten, 
Und Freust den Himmel fürchterlich. 


Itzt läfferk du den Donner 106; 
Gr brüft herab den Erden: Söhnen, 
Daß Berg und Thaͤler wiedertönen: 
Der Herr iſt groß, ber Here iſt groß! 


Der Oberantmannsfielle in 
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Bon ihrer Stärke ſchwach befchirmt, 
Erliegen unter Flammen: Streichen 
Bejahret ſturmgewohnte Eichen, 

Palaͤſtꝰ und Felſen aufgethuͤrmt. 


Und nun verſtummt der Starken Spott, 
Die dich beym heitern Himmel hoͤhnen, 
Der Großen, die ſich Goͤtter waͤhnen; 
Und ſelbſt den Thoren biſt du Gott. 


- Die Unfchuld aber, die dich kennt, 
Verkennt dich nicht in Ungewittern; 

Ihr iſt das Vorrecht, nicht su zittern; 
Gie traut dir, wenn der Erdfreis brennt. 


Set eilft du fort auf rother Bahn, 
Das Land umher als Gott zu fegnen, 
Befiehlt den Wolken, daß fie reguen; 
Und himmliſch glänzt dein Bogen dran. 


In Silber-Strömen fleußt die Luft, 
Gereinigt von dem Gift der Seuchen; - 
- Die Erde dampft aus Gras und Stränden, 
Aufs neu belebet, Balfamı Duft. 


Dein Donner wedt die Fruchtbarkeit, 
Sp weit die Erd’ ihm hört; WW leben 
Dik Fluten, und von feinem Beben 
Stehn Herbft und Erndte hoch erfreut, 


Du donnerft unfer Wohlergehn! 
HD! wenn mir deinen Sinn verfünden: 
Wir würden taufend Segen finden 
Da, wo wir Tod und Ungläk fehn. 


O du in beiner droh'nden Pracht! 
Laß mir vor nichts als Frevel grauen! 
' Gott, laß mich deiner Güte trauen; 
Denn eitel Gnad' iR deine Macht. 


— —— 
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Lobgefang eines Sterbenden. 


Hoſianna! Gott erſcheinet! 
Nun hat mein Auge gnug geweinet; 
Der Himmel oͤffnet ſich vor mir. 
Gottes Engel ſteigen nieder; 
Bald werd' ich nun, verklaͤrte Bruͤder, 
Das Antlitz Gottes ſchaun, wie ihr. 
Wie? iſt mein Leben ſchon, 
Der kurze Traum, entflohn?, 
Und nun ewig. Sol ih mid freun, und felig fen? 
Vollender, ja dein Meich ift mein. 


Welt und Hölle find bezwungen; 
Ich habe nun das Heil errungen, 
Das deine muͤden Streiter kroͤnt. 
Matt vom ſchweren Pilgerſtabe 

Sehnt ich mich oft nach meinem Grabe, 

Wie ſich nach Ruh' ein Wandrer ſehnt. 

Preis und Hallelujah! 
Es iſt, es iſt nun da; 
Von der Huͤtte Der Sterblichkeit werd ich befrent; 
Sie fällt in Staub auf kurze Zeit. 


Gott, mein Heil, Gott, mein Vertrauen, 
Wil fie einft herrlich wieder bauen; 
.. Dann wird fie ein unfterblih Haus. 
Mer? ah, wer winkt mir vom Throne 
Der Maijeftät? wen fol die Krone? 
Schon firedt nah ihr die Hand fih aus! 
Wie wird mir! DBleich, entftellt 
Sinft unter mir die Welt, 
Und fhon feh ih Von Angefiht zu Angeſicht 
In deinem Licht, o Gott, das Licht. 
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Ehriftliche Zufriedenheit. 


Was fol ich troſtlos forgen? 
Gott ſcheint mir zwar verborgen, - 
Doch feine Hülf? iſt nah; 
Schafft, daß ih Wege gehe, 

Oh ichs gleich nicht verfiche, 

Die er zu meinem Heil erfah. 


Laͤngſt wog er die Gefahren, 
Ch Erd und Himmel waren, ' 
Nah meinen Kräften ab. . 
Er linderte durch Freuden 
Die Tage meiner Leiden, 

Ch er fie mir zu tragen gab. 


Mir konnt' ein Gluͤck der Erden 
zum Strid und Falle werden; 
Die Weisheit nahm ed mir. 
Mich konnt' auf Seligkeiten 
Ein Kummer vorbereiten; 
Und Gottes Gnade ſchenkt' ihn mir. 


Vielleicht, wenn Pracht und Ehre 
Mein Theil auf Erden wäre, ' 
Würd ih mich fündlih freun; 

Und Unterdrüdte würden 
In aufgefegten Buͤrden 
Umſonſt zu mir nach Huͤlfe ſchreyn. 


Mich koͤnnten Schaͤtze reizen, 
Mehr Schaͤtze zu ergeiin, 
Und fol; mich aufzublähn; 

Dann würd ih Arme haflen, 
Und menfchenfeindlich laflen 
Bor meiner Thuͤre hungrig fiehn. 


& 


Bald koͤnnt' in guten Tagen 
Mein Herz verwegen fragen: 
Iſt über mir ein Gott? 
Dann würd’ in Schwelgereyen - 
Das Lafter mic entweihen, | 
Und Tugend wäre mir ein Spott, 
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Gott nahm wie Ruhm und ehe; 
Er sog mich aus dem Netze, 
Das oft deu Klingen fällt; 
Daß ich, treu in der Liebe, 
Sein Auserwählter bliebe, 
Entfernt’ er die Gefahr der Welt. 


Oft wi in böfen Tagen 
Mein Herz zwar furchtſam Flagen: 
Wo ift der Herr, mein Licht? 
Warum verzencht mein Retter? _ 
Es lachen mein die Spötter; 

Ich ruf’, und er antwortet nit! 


Doch iſt um Troſt mir bange, 
Nimmt Gott, an dem ich hange, 
Sich meiner herzlich an, 

Und führt, den Sram su flillen, 
Um feines Namens willen 
Den Irrenden auf ebner Bahn. 


Wenn ich faft nnterliege, 
Sieht er mir Sieg auf Siege, 
Und bleibet mein Panier; 

Er flärkt die muͤden Hände, 
Und mweiht bis an mein Ende 
Mit feiner Gnade nicht von mir. 


Preis fey dem Herrn gefungen ! 
Auch in den Züchkigungen 
Liebt er mich vaterlih. 
Mein Süd ik Gottes Wille; 
Sein harr' ih, und bin ftille, 
Und rühme meiner Xrübfal mid, 


Wiederſehen in der Ewigkeit. 


Euch rief aus unſerm Pruͤfungsſtande, 
Bewaͤhrte Freunde, Gott zu ſich! 

Noch leb ich; und ihr denkt im Lande 
Der Seligkeit vielleicht an mich, 


Und wuͤnſcht, daß meine Seel' au fin 


Vom Leibe dieſes Todes ſey. 
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Fuͤhl ih im Glauben eure Frenden, 
Die fih im Himmel fietd erneun: 
Daun wünfch? ich ſehnlich, abzufcheiden 
Und bey dem Herrn mit euch zu feyn, 
Ich Hart’ auf Gott; bald ift vielleicht 
Das Kleinod meines Kampfs erreicht: 


Gott wird die matte Seel’ erquicken, 
Sp lange fie mit Schwachheit ringt, - 
Bis fie mit göttlichen Entzuͤcken 
Hin durh den Tod ind Leben dringt. 
Wie bald, wie bald wird es gefchehn, 
Daß wir einander wieder ſehn! 


Daun janchtt vor des Vollenders Throne 
Ein Freund, ben num mit feinem Freund, 
Ein Vater, den mit feinem Sohne 
Der Himmel wiederum vereint, 

Ein Gatte, der in Gottes Hand 
Den treuen Gatten wieder fand. 


Wie ſtuͤrmiſch war das Meer des Lebens! 
Wie brauften feine Wellen nicht! 
Wie oft fhien unfer Kampf vergebens, 
Wie fhwer dem Sleifhe manche Pflicht! 
Gelobt fey Gott in Ewigkeit! 
Gott Half; wir Abermanden weit. 


Kom Bundesmittlee aufgenommen 
Siud wir in feiner neuen Stadt - 
Zur Menge vieler Taufend kommen, 
Die er durchs Blut erfaufet hat; 
Und Friede, Seligkeit und Ruh 
Strömt uns In vollen Baͤchen zu. 


Vollkommenheit iſt unfte Zierde; 
Denn unſre Seelen ſind ganz rein, 
Und keine ſuͤndliche Begiende 
Kaun unſre Tugend mehr entweihn. 
Kein Widerſpruch, kein Vorurtheil, 
Kein Irrthum mindert unſer Heil. 


Gott, deſſen Welsheit, Math und Stärke 
Uns auf der Welt noch dinfel war, 
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Macht feine Weg' und feine Werke 
Mor uns im Himmel offenbar; 
Da hört nach unferm Pilgerlauf 
Das Stuͤckwerk unfers Willens auf. 


Ein Traum war es, was wie einft litten; 
Nun rührt uns keine Quaal mehr au. 
Mit abgelegten irdnen Hütten 
Iſt alle Schwachheit abgethan. 
Der uns einander wieder gab, 
Gott, trocnet alle Thraͤnen ab. 


Noch kaͤmpf' ich jetzt, noch bin ich Erde: 
Hann wird mein Lauf vollendet feyn ! 
Mann mird, Daß ich unfterblich werde, 

Tier Ruf des Himmels mi erfreun! 
Ich bar! auf Gott; bald ift vielleicht 
Das Ende meined Kampfs erreicht. 





Johann Mam Balentin Weigel. 
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Preis des Schöpfers. 


Du, der im hoͤchſten Himmel thront, 
Schufſt durch Wein maͤchtig Werde! 
Das Sternenheer, den ſanften Mond, 
Den Himmel und die Erde, 

Die Sonne, bie aus ihrem Zelt 

Koch täglich gehet, deiner Welt 

Zu leuchten, fie su waͤrmen. 
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Wie groß, o Gott, iſt beine Macht! 
Du ſprichſt; die Berge jittern! 
Du rufſt dem Morgen und der Nat! 
Du will; die Wolfen wittern! 
Der Morgen: und der Mittagswind, 
Der Regen und die Dirre find 
Uns Zeugen deiner Größe. 


Du rufft dem Winter und dem Schnee! 
Du willſt; und fie vergeben! 
Gras, Kranter, Blumen, Bläth® und Klee 
Laͤßt uns dein Srühling fehen; 
Der Morgens und der AUbendthau 
Befruchtet Gärten, Feld und Au, 
Und ruft: Gebt Gott die Ehre! 


Der Sommer, Schöpfer, Here ber Welt! 
Iſt deiner Allmacht Spiegel; 
Mir fehen dich im Erntefeld, 
Sm Thal und auf dem Hügel. 
Der Baum im Herbft, von Früchten ſchwer, 
Sagt und: Allmaͤchtig ift der Herr! 
Gebt ihm allein die Ehre! 


Die Erb? ift deiner Güte vol! 
Nah treuer Väter Weiſe 
Thuſt du mildthätig Allen wohl, 
Giebſt allem Zleifhe Speife. 
Auch mir, o Vater, trieft dein Fuß 
Bon Segen und von Weberfluß, 
Don Gluͤck und von Gedeihen. 


Wie groß ift deine Freundlichkeit, 
Nach der du mein gedenkeſt! 
Mie groß ift deine Gütigkeit, 
Daß du mir fo viel fihenfen! 
Durch dich werd’ ich erfreut und ſatt; 
Drum fol, fo lang’ er Odem Bat, 
Mein Mund dir, Gott, lobſingen! 


Kommt, Menfchen, kommt, und ſchmeckt und feht 
Des großen Gottes Werke! 


Erhebek Tele Majerät! 

Singt: Preis und Kraft und Stärke 
Sep dir, ber du von Ewigkeit 

Gott bir, und bleibſt in Ewigfeit! 
Gelobet fey bein Name! 


Kraft und Segen ded Gebete. 


Was großes Morrecht ſchenkſt du mir, 
Du, dem die Seraphinen 

Vor deinem Throne für und für 

Mit Heifger Ehrfurcht dienen! 

Ich Erd? und Staub, Ih fallend Laub, 
Ich darf mi zu dir ſchwingen, 

Und Lob und Dank bir fingen. 


Wie zärtlich treu Tiebft du mich nicht! 
Mit meinem Flehn und Beten 
Darf Eindlich ich voll Zuverficht 
Zu bir, dem Water, treten. 
In allee Noth; Fa ſelbſt im Tod 
Willſt du mir, Gott, dem Deinen, 
Mit Huͤlf und Troſt erſcheinen. 


Erſtickt die Sinnlichkeit in mir 
Der Liebe heiße Triebe: 
So ſchwing' ich mich, Gott, auf zu dir, 
Und denke deiner Liebe. 
Zu die. halt? ih, Mein Vater, mid; 
Du bift, auch wenn ich leide, 
.. Mir Sonne, Schild und Freude. 


Gebriht es mir an fanften Muth 
Und Liebe Yegen Brüder: 
Beſieg' ich betend Fleiſch und Blut, 
Und haſſe niemals wieder. 
Mein Herz verzeiht; Voll Freundlichkeit, 
Sucht nie mein Mund durch Schelten 
Scheltworte zu vergelten. 


Entdeckt, Gott, das Gewiſſen mir 
Die Maͤngel meiner Tugend: 
Vergiß, fleh ich alsdann zu dir, 
Die Sünden meiner Jugend! 
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Ach, sehe nicht In das Gericht, 
Her, Richter, mit mir Armen! 
Tür Recht find’ ich Erbarmen. 


Wenn Kummer mich zur Erde zieht, 
Und wenn mich Sorgen quälen; 
Wenn alles, alles von mir flieht, 
Und wenn mir Freunde fehlen: 
Ber’ ich zu dir; Du nahft dich mie, 
Erhörft mein bittend Flehen, 
Und laͤß'ſt mich Huͤlfe ſehen. 


Verbotner Luͤſte ſtaͤrkern Reiz, 
Des Fleiſches boͤſe Werke, 
Abgoͤtterey, den niedern Geiz 
Daͤmpft des Gebetes Staͤrke. 
Mein Gott, durch dich Kann tapfer ich 
Als Chriſt den Sieg erringen, 
Und Welt und Fleiſch bezwingen. 


Du Geiſt der Kraft und des Gebets, 
Du Geiſt der reinſten Liebe, 
Erweck in meiner Seele ſtets 
Zum Beten fromme Triebe! 
Und kann ich nicht Mit Zuverſlicht 
Zu meinem Vater treten, 
So lehre du mich beten! 


Selbſtpruͤfung. 


Herr! du erforſcheſt mich; dir kann ich nichts verhehlen. 
Du ſieheſt jede That; dir kennſt den Rath der Seelen. 
Die nah ih mich im Staub, "und fleh in Demuth dich: 
Erfahre, wie ich bin, erforfh? und prüfe mich! 


Ich bin ein Chrift, getauft, mein Gott, auf beinen Namen: 
Erfüne ich jede Pflicht des Chriſtenthums? Und Tamen 
Die Werke, die ih that, aus Glauben, Lieb’ und Pflicht? 
Bin ih ein Heuchler nur, fo kennt mich Chriſtus nicht. 


Hab’ ich dich, Gott, geliebt, und durch ein frommes Leben 
Mich deinem Dienft geweiht, zum Opfer die gegeben? 
Hat mich dein Heilig Wort noch mehr, ald Gold, erfreut? 
Und war ich das gu thun, was es befiehlt, bereit? 
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Lobgefang eines Sterbenden. 


Hoſianna! Gott erſcheinet! 
Nun hat mein Auge gnug geweinet; 
Der Himmel oͤffnet ſich vor mir. 
Gottes Engel ſteigen nieder; 
Bald werd' ich nun, verklaͤrte Bruͤder, 
Das Antlitz Gottes ſchaun, wie ihr. 
Wie? iſt mein Leben ſchon, 
Der kurze Traum, entflohn? 
Und nun ewig Soll ich mic freun, und felig fepn? 
Vollender, ja dein Meich ift mein. - 


Welt und Hölle find bezwungen; 
Ich babe nun das Heil errungen, 
Das deine müden Streiter Erönt. 
Matt vom fhweren Pilgerſtabe 

Sehnt ich mich oft nach meinem Grabe, 
Wie ſich nach Ruh' ein Wandrer fehnt. 

Preis und Hallelujah! 

Es iſt, es iſt nun da; u 

Von der Hätte Der Sterblichkeit werd ich befreut; 

Sie fällt in Staub auf kurse Zeit. 


Gott, mein Heil, Gott, mein Vertrauen, 

Will fie einft Herrlich wieder bauen; 
. Dann wird fie ein unfterblih Haus. 

Wer? ah, wer winft mir vom Throne 

Der Majeſtaͤt? wen fol die Krone? 

Schon ſtreckt nah ihr die Hand fih aus! 

Wie wird mir! Bleich, entftellt 

Sinkt unter mir die Welt, 

Und fhon feh ih Von Angeſicht zu Angeſicht 

In deinem Kicht, o Gott, das Licht, 
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Was fol ich troſtlos forgen? 

Gott fcheint. mir zmar verborgen, - 
Doch feine Hülf? iſt nah; 

Schafft, dag ih Wege gehe, 

Oh ichs gleich nicht verftehe, 

Die er zu meinem Heil erfab. 


Längft wog er die Gefahren, 
Ch Erd und Himmel waren, ' 
Nah meinen Kräften ab. . 
Er linderte durch Freuden 
Die Tage meiner Leiden, 

Ch er fie mir zu tragen gab. 


Mir konnt' ein Gluͤck der Erden 
zum Strie und Zalle werben; 
Die Weisheit nahm ed mir. 
Mich Eonnt” auf Seligfeiten 
Ein Kummer vorbereiten; 
Und Gottes Gnade ſchenkt' ihn mir. 


Vieleiht, wenn Praht und Ehre 
Mein Theil auf Erden waͤre, 
Würd ih mich fündlich freun; 

Und Unterdrüdte würden 
In aufgelegten Bürden Ä 
Umfonft zu mir nach Hülfe ſchreyn. 


Mich Eönnten Schäße reizen, 
Mehr Schäge zu ergeiin, 
Und fol; mich aufzublähn; 
Dann würd ih Arme haflen, | 
Und menfchenfeindlich laſſen # 
Bor meiner Thüre hungrig flehn. 


Bald koͤnnt' in guten Tagen. 
Mein Herz verwegen fragen: 
Iſt über mir ein Gott? . 
Dann würd’ in Schwelgereyen 
Das Lafter mich entweihen, 
Und Tugend wäre mir ein Spott, 
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Sort nahm mir Ruhm und San; 
Er zog mich aus bem Nee, 
Das oft den KAlugen fällt; 
Daß ich, treu in ber Liebe, 
Sein Auserwählter bliebe, 
Entfernt’ er die Gefahr der Welt. 


Oft wi in böfen Tagen 
Mein Herz zwar furdtfam Flagen: . 
Wo if der Herr, mein Licht? 
Barum verzeucht mein Wetter? _ 
Es lachen mein die Spötter; 
Ich ruf’, und er antwortet nit! 


Doch iſt um Troſt mir bange, 
Nimmt Gott, an dem ich hange, 
Sich meiner herzlich an, 

Und führt, den Gram su ſtillen, 
Um ſeines Namens willen 
Den Irrenden auf ebner Bahn. 


Wenn ich faſt unterliege, 
Giebt er mir Sieg auf Siege, 
Und bleibet mein Panier; 

Er ſtaͤrkt die muͤden Haͤnde, 
Und weicht bis an mein Ende 
Mit ſeiner Gnade nicht von mir. 


Preis ſey dem Herrn geſungen! 
Auch in den Zuͤchtigungen 
Liebt er mich vaͤterlih. 
Mein Gluͤck iſt Gottes Wille; 
Sein harr' ich, und bin ſtille, 
Und ruͤhme meiner Truͤbſal mich. 


Wiederſehen in der Ewigkeit. 


Euch rief aus unſerm Pruͤfungsſtande, 
Bewaͤhrte Freunde, Gott zu ſich! 

Noch leb ich; und ihr denkt im Lande 
Der Seligkeit vielleicht an mich, 
Und wuͤnſcht, daß meine Seel' auch frey 
Vom Leibe dieſes Todes ſey. 
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Fuͤhl ich im Glauben eure Freuden, 
Die ſich im Himmel fietd ernemn: 
Dann wuͤnſch' ich fehnlich, abzuſcheiden 
Und bey dem Herrn mit end zu feym. 
Sch hart' auf Gott; bald ift vieleicht 
Das Kleinod meines Kampfs erreicht. 


Gott wird die matte Seel’ erquicken, 
Sp lange fie mit Schwachheit ringt, - 
Bis fie mit goͤttlichem Eutzäden 
Hin durh den Tod ind Leben dringt. 
Wie bald, wie bald wird es gefchehn, 
Daß wir einander wieder fehn! 


Dann jauchzt vor des Vollenders Throne 
Ein Freund, den nun mit ſeinem Freund, 
Ein Vater, den mit ſeinem Sohne 
Der Himmel wiederum vereint, 

Ein Gatte, der in Gottes Hand 
Den treuen Gatten wieder fand. 


Wie ſtuͤrmiſch war das Meer des Lebens! 
Wie brauſten ſeine Wellen nicht! 
Wie oft ſchien unſer Kampf vergebens, 
Wie ſchwer dem Fleiſche manche Pflicht! 
Gelobt ſey Gott in Ewigkeit! 
Gott Half; wir Aberwanden weit. 


Nom Bundesmittler aufgenommen 
Sind wir in feiner neuen Stadt - 
Zur Menge vieler Tanfend kommen, 
Die er durchs Blut erfaufet hat; 
Und Friede, Seligkeit und Ruh 
Strömt uns in vollen Baͤchen au. 


Vollkommenheit iſt unſte Zierde; 
Denn unfre Seelen find ganz rein, 
Und Feine fünblihe Begiewe 
Kann unfre Tugend mehr entweihn. 
Kein Wiberſpruch, kein Vorurtheil, 
Kein Irrthum mindert unfer Heil. 


Gott, deffen Welsheit, Rath und Stärke 
Uns auf der Welt noch dunkel war, 
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Macht feine Weg und feine Werke 
Mor uns im Himmel offenbar; 
Da hört nach unferm Pilgerlauf 
Das Stuͤckwerk unfers Wiſſens auf. 


Ein Traum war ed, was wir einft litten; 
Nun rührt und feine Quaal mehr an. 
Mit abgelegten irdnen Hütten 
Iſt alle Schwachheit abgethan. 

‚Der und einander wieder gab, 

Gott, trocnet alle Thraͤnen ab. 


Noch kampf? ich jetzt, noch bin ich Erde: 
Mann wird mein Lauf vollendet ſeyn! 
Mann wird, daß ich unfterblih werde, 
Der Ruf des Himmels mich erfrenn! 

Ich harr' auf Gott; bald iſt vielleicht 
Das Ende meines Kampfs erreicht. 
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Preis des Schoͤpfers. 


Du, der im hoͤchſten Himmel thront, 
Schufſt durch dein maͤchtig Werde! 
Das Sternenheer, den ſanften Mond, 
Den Himmel und die Erde, 

Die Sonne, die aus ihrem Zelt 

Noch taͤglich gehet, deiner Welt 

Zu leuchten, ſie zu waͤrmen. 


Wie groß, o Gott, iſt beine Macht! 
Du fprihft; die Berge zittern! 
Du rufſt dem Morgen und der Nacht! 
Du willſt; die Wolfen wittern! 
Der Morgens und der Mittagswind, 
Der Megen und die Duͤrre find 
Und Zeugen deiner Größe. 


Du rufft dem Winter und dem Schnee! 
Du willſt; und fie vergehen! 
Gras, Kraͤuter, Blumen, Bläth? und Klee 
Laͤßt uns bein Srühling fehen; 
Der Morgens und der Abendthan 
Befruchtet Gärten, Geld und Au, 
Und ruft: Gebt Gott die Ehre! 


Der Sommer, Schöpfer, Here ber Welt! 
Iſt deiner Allmaht Spiegel; 
Wir fehen dich im Erntefeld, 
Im Thal und auf dem Hügel, 
Der Baum im Herbſt, von Fruͤchten ſchwer, 
Sagt uns: Allmaͤchtig iſt ber Herr! 
Gebt ihm allein die Ehre! 


Die Erd' iſt deiner Guͤte voll! 
Nach treuer Vaͤter Weiſe 
Thuſt du mildthaͤtig Allen wohl, 
Giebſt allem Fleiſche Speiſe. 
Auch mir, o Vater, trieft dein Fuß 
Von Segen und von Ueberfluß, 
Von Gluͤck und von Gedeihen. 


Wie groß iſt beine Freundlichkeit, 
Nach der du mein gedenfeft! 
Mie groß ift deine Gütigkeit, 
Das du mir fo viel fchenfer! 
Durch dich werd’ ich erfreut und ſatt; 
Drum fol, fo lang’ er Odem bat, 
Mein Mund dir, Gott, lobfingen! 
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Kommt, Dienfhen, kommt, und fchmedt und feht 


Des großen Gottes Werke! 


Erhebek ſeine Majeſtaͤt! 

Singt: Preis und Kraft und Staͤrke 
Sep die, ber du von Ewigkeit 

Gott bi, und bleibft in Ewigkeit! 
GSelobet ſey bein Name! 


Kraft ımd Segen des Gebetd. 


Welch großes Vorrecht ſchenkſt du mir, 
Du, dem die Seraphinen 

Vor deinem Throne für und für 

Mit heifger Ehrfurcht dienen! 

Ich Erd’ und Staub, Ich fallend Laub, 
Ich darf mih su dir fchwingen, 

Und Lob und Dank dir fingen. 


Wie zärtlich treu Tiebft du mich nicht! 
Mit meinem Flehn und Beten 
Darf Eindlich ich voll Zuverficht 
Zu die, dem Water, treten. 
In aller Noth; Ja ſelbſt im Tod 
Willſt du mir, Gott, dem Deinen, 
Mit Huͤlf und Troſt erſcheinen. 


Erſtickt die Sinnlichkeit in mir 
Der Liebe heiße Triebe: 
So ſchwing' ich mich, Gott, auf zu dir, 
Und denke deiner Liebe. 
Zu dir halt' ich, Mein Vater, mich; 
Du biſt, auch wenn ich leide, 
Mir Sonne, Schild und Freude. 


Gebricht es mir an ſanftem Muth 
Und Liebe gegen Bruͤder: 
Beſieg' ich betend Fleiſch und Blut, 
Und haſſe niemals wieder. 
Mein Herz verzeiht; Voll Freundlichkeit, 
Sucht nie mein Mund durch Schelten 
Scheltworte zu vergelten. 


Entdeckt, Gott, das Gewiſſen mir 
Die Maͤngel meiner Tugend: 
Vergiß, fleh ich alsdann zu dir, 
Die Sünden meiner Jugend! 
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Ach, gehe niht In das Gericht, 
Herr, Nichter, mit mir Armen! 
Für Recht find’ ich Erbarmen. 


Wenn Kummer mich zur Erde zieht, 
Und wenn mich Sorgen quälen; 
Wenn alles, alles von mir flieht, 
Und wenn mir Sreunde fehlen: 
Det’ ih zu dir; Du nahft dich mir, 
Erhoͤrſt mein bittend Ziehen, 
Und laͤß'ſt mich Huͤlfe fehen, 


Verbotner Lüfte ſtaͤrkern Reiz, 
Des Fleiſches böfe Werke, ' 
Ahgötterey, ben niebern Geiz 
Daͤmpft des Gebetes Stärke. 
Mein Gott, durh dich Kann tapfer Ich 
Als Ehrift den Sieg erringen, 
Und Welt, und Kleifh beswingen. 


Du Geift der Kraft und bed Gebete, 
Du Geift der reinften Liche, 
Erme in meiner Seele ſtets 
Zum Beten fromme Triebe! 
Und kann ich nicht Mit Zuverficht 
zu meinem Vater treten, 
Sp Iehre du mich beten! 


Selbftprüfung. 


Herr! du erforſcheſt mich; dir kann ich nichts verhehlen. 
Du ſieheſt jede That; du kennſt den Math der Seelen. 
Dir nah ih mich im Staub, "und fleh in Demuth dich: 
Erfahre, wie ih bin, erforſch' und prüfe mich! 


Ich bin ein Chrift, getauft, mein Gott, auf deinen Namen: 
Erfuͤllt' ich jede Pflicht des Chriftenthums? Und Tamen 
Die Werke, die ich that, aus Glauben, Lieb’ und Pflicht? 
Bin ih ein Heuchler nur, fo Fennt mich Chriftus nicht. 


Hab’ ich dich, Gott, gellebt, und durch ein frommes Leben 
Mich deinem Dienft geweiht, zum Opfer die gegebey? 
Hat mich dein heilig Wort noch mehr, als Gold, erfreut? 
Und war ich bad su thun, was ed befieblt, bereit? 
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Vertraut' Ih bir .allein, In Kummer, Sram ımb Leiden? 
Und danke ich dir mein Gluͤck? Blieb' ich bey meinen Freuden 
Der Unfhuld tren? Hab’ ich auf Beſſerung gebaht? 

Und Hab’ ich jeden Tag zu meinem Hell vollbracht? 


Gebraucht? ich meinen Geif mit allen feinen Kräften, 
Den Willen nnd Verfland, zu nüplichen Gefchäften? 
Und hab’ ih meinen Leib mit Tren und Wachſamkeit, 
Als dein Geſchoͤpf, als Chrift, sum Wohnhaus bie geweiht? 


Hab? ich fie, die du mir zur Aufſicht anvertrauet, 
Durch eigned Beyſpiel fill gebeflert und erbauet? 
Und war ih für ihe Wohl, für ihre Seligkeit 
Bekuͤmmert? Straft' ich fie mit Lich und Freundlichkeit? 


Blieb ih der Wahrheit treu? War ich voll Menſchenliebe? 
Und regten fih in mir des Mitleids edle Triebe 
Ben meiner Brüder Noth? Floh ich der Lüfte Reiz? 
Verſchloß ich Aug’ und Hers der Habfucht und dem Geiz? 


Hab’ ich, wie Jeſus that, gefegnet die mir finchten 7 
Hab? ich auch Die geliebt, die mir zu ſchaden fuchten? 
Mar ich von Rachſucht fern, und zur Verföhnlichkeit 
Stets willig? Sah' ich nie des Andern Gluͤck mit Neid? 


War ich der Unfhuld Freund, und hab ich fie vertheidigk? 
Hab’ ih durch Härte nie den Dürftigen beleidigt? 
Brach ih dem Hungrigen mein Brod? und that ichs gern? 
War Uebermuth und Stolz und Hochmuth von mie fern? 


Allwiffender, wer Tann, wie oft er fehlet, merken? 
Sey gnaͤdig! Handle nicht mit mir nah meinen Werken! 
Versilt mir Sünder nicht nah meiner Miffethat! 

Sieh Jeſum an, der mich mit bir verfühnet Hat! 


Uebergabe an Jeſum. 


Wenn ich dich, mein Heiland! denke, 
Und anbetend mich verfenke 

In bein tiefed Liebesmeer: - 

Ah wie wird mein Her; mie ſchwer! 


Schwer, weil ih, ein Staub der Erbe, 
Nie fo lieben kann und werde, 
Nie fo hoch, fo heiß, fo freu, 
Daß dir's Gegenliebe fp! 


Doch wen droben, men hienieben, 
Welchem Cherub iſts befchieden, 
Auf der Liebe höchftem Klug 
Dich su lieben würdig gnug? 


Wer indeß für Menſchen ſtirbet, 
Blutend um ſie zagt und wirbet, 
Dem iſt auch ein Menſchenherz 
‚Süßer Lohn für feinen Schmerz. 


Nun hier iſt die arme Gabe; 
Nimm dies Herz, Herr, wie ichs habe; 
Deines Bluts ein Troͤpflein klein | 
Das befledtefte macht rein! 


Angenehm dird mache Demuth 
Und gebeugte Sünderwehmuth, 
Der du hoch in Himmeln thronft, 
Aber bey Zerſchlagnen wohnft! 


In ein Herz, das Beugung ſchmuͤcket, 
Tief dein Kreuz bleibt abgedrüdet! 
D wie fchmelst ed diefer Sinn, 
Schmelst zu Liebe weich ed hin! 


Meine fih mein Aug oft trübe, 
Daß ich von der erften Liebe 
Bin gewichen! Dieſer Schmerz 
Feffelt mehr an dih mein Herz! 


Nichts ſoll dir's hinfort entwenden! 
Sieh! von neuem dir verpfaͤnden 
Will ſichs heut; verſchmaͤh es nicht! 
Kehr ihm zu dein Angeſicht! 


Ungetheilt ſollſt du's beſitzen! 
Nimm ihm weg all' andre Stuͤtzen, 
Daß es einzig nur auf dir 
Selig ausruh fuͤr und fuͤr! 
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Niemand Tann, gleich bir, es füllen, 
So fein tieffied Sehnen ſtillen, 


Saͤttigen ſein Vielbegehr, 
Feſtigen ſein Hin und her! Fu 


D wie liebt dich meine Seele! - 
Mit Marien Liebesoͤle 
Salbt' ich deine Füße bir, 
Wandelten fie jept noch Hier! 


So fi ganz bir hinzugeben, 
In die leiben, leben, weben, 
Macht das Herz feſt, groß und weit, 
Iſt und wird ihm Seligkeit. 
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Der Tod. 


Stirte mich durch deine Todeswunden, 
Gottmenfh, wenn die feligfie der Stunden, 
Welche Kronen auf der Wage hat, 

"Meinem Sterbebette naht! 


Dann befchatte mih, o Ruh, mit linden, 
Stillen Flügeln! Geifter meiner Suͤnden, 
Nahet euch dem Sterbelager nicht, 

Wo mein fhwimmend Auge bricht! 


Du, mein Engel, komm von Gottes Throne, 
Bringe mir die helle Siegers Krone, 
Wehe Himmelsluft und Engelsruh 
Mir mit deiner Palme zu! 
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Keite mich anf taufend Sonnensegen 
Jenem Engelpgradied entgegen, 
Wo die Gute, welche mich geber, 
Schon fo lange gluͤcklich war; , 


Wo die jungen Geifter meiner Brüder 
Unter Blumen fpielen, füße Lieber 
In die Lauten fingen, jung und ſchoͤn, 
Zwifhen Engeln um mic ſtehn! ' 


Wohnt' ih doch, von biefem Erdgewimmel 
Schon entfernt, im eurem Sreudenhimmel, ' 
Theure Seelen! Kuiet' ich, kniet' ich fchon 
.. An des Gottverföhnerd Thron! 
a 
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Andenken an die Vollendeten. 


Ruhn in Frieden alle Seelen, 
Die vollbracht ein banges Quaͤlen, 
Die vollendet ſuͤßen Traum, 
Lebensſatt, geboren kaum, 

Aus der Welt hinuͤber ſchieden, 
Alle Seelen ruhn in Frieden! 


Die ſich hier Geſpielen ſuchten, 

Oefter weinten, nimmer fluchten, 
Wenn von ihrer treuen Hand 
Keiner je den Druck verſtand; 

Alle, die von hinnen ſchieden, 
Ale Seelen ruhe in Frieden! 


Erhebet ſeine Majeſtaͤt! ⸗ 
Singt: Preis und Kraft und Staͤrke 
Sep dir, der du von Ewigkeit 

Gott bit, und bleibft in Ewigkeit! 
Gelobet fey bein Name! 


Kraft und Segen des Gebete. 


Weis großes Vorrecht ſchenkſt du mir, 
Du, dem bie Seraphinen 

Bor deinem Throne für und für 

Mit heil’ger Ehrfurcht dienen! 

Ich Erb’ und Staub, Ich fallend Laub, 
Ich darf mich zu dir ſchwingen, 

Und Lob und Dank dir fingen. 


Wie zärtlich treu Tiebft du mich nicht! 
Mit meinem Flehn und Beten 
Darf kindlich ich voll Zuverficht 
Zu die, dem Mater, treten. 
In aller Noth; Fa ſelbſt im Tod 
Willſt du mir, Gott, dem Deinen, 
Mit Hälf und Troſt erſcheinen. 


Erſtickt die Sinnlichkeit in mir 
Der Liebe heiße Triebe: 
Sp ſchwing' ih mich, Gott, auf zu dir, 
Und denke deiner Kiche. 
Zu dir. halt? ih, Mein Vater, mich; 
Du biſt, auch wenn ich Jeide, 
Mir Sonne, Schild und Freude. 


Gebricht es mir an fanften Muth 
Und Liebe gegen Brüder: 
Beſieg' ich betend Fleifh und Blut, 
Und haſſe niemals wieder. 
Mein Herz verzeiht; Voll Freundlichkeit, 
Sudt nie mein Mund durch Schelten 
Scheltworte zu vergelten. 


Entdeckt, Gott, das Gewiſſen mir 
Die Maͤngel meiner Tugend: 


WVergiß, fleh ich alsdann zu dir, 


Die Sünden meiner Jugend! 
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Ach, gehe nicht In das Gericht, 
Hear, Nichter, mit mie Armen! 
Für Recht find’ ich Erbarmen. 


Wenn Kummer mich zur Erde zieht, 
Und wenn mich Sorgen quälen; 
Wenn alles, alles von mir flieht, 
Und wenn mie Freunde fehlen: 
Ber’ ih zu dir; Du nahft dich mir, 
Erhörft mein bittend Flehen, 
Und laͤß'ſt mih Huͤlfe fehen, 


Verbotner Lüfte ſtaͤrkern Reiz, 
Des Fleiſches böfe Werke, 
Ahgötterey, ben niebern Geiz 
Dampft des Gebetes Stärke. 
Mein Gott, durh dih Kann tapfer ich 
Als Chriſt den Sieg erringen, 
Und Welt, und Kleifh beswingen. 


Du Geift dee Kraft und bed Gebete, 
Du Geift der reinften Liche, 
Erweck in meiner Seele ſtets 
Zum Beten fromme Triebe! 
Und kann ich nicht Mit Zuverficht 
zu meinem Vater freien, 
Sp lehre du mich beten! 


Seldftprüfung. 


Herr! du erforſcheſt mich; dir kann ich nichts verhehlen. 
Du ſieheſt jede That; du kennſt den Math der Seelen. 
Dir nah Ih mih im Staub, "und fleh in Demuth bich: 
Erfahre, wie ich bin, erforfh? und prüfe mich! 


Ich bin ein Chrift, gekauft, mein Gott, auf deinen Namen: 
Erfüne ich jede Pflicht des Chriftenthums? Und kamen 
Die Werke, die ich that, aus Glauben, Lieb' und Pflicht? 
Bin ih ein Heuchlee nur, fo kennt mich Chriſtus nicht. 


Hab ich dich, Gott, gelebt, und durch ein frommes Leben 
Mich deinem Dienft geweiht, zum Opfer bie gegeben? 
Hat mich dein heilig Wort noch mehr, als Gold, erfreut? 
Und war ich dad zu thum, was es befiehlt, bereit? 
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Vertraut' Ich die-allein, In Kummer, Gram und Leiden? 
Und danke ich dir mein Gluͤck? Blieb' ich bey meinen Freuden 
Der Unfhuld treu? Hab’ ich auf Beſſerung gedacht? 

Und hab’ ich jeden Tag zu meinem Hell vollbracht? 


Gebraucht? ich meinen Geiſt mit allen feinen Kräften, 
Den Willen und Verftand, zu nüglichen Gefchäften? 
Und hab? ich meinen Leib mit Tren und Wachſamkeit, 
Als dein Geſchoͤpf, als Chrift, zum Wohnhaus die geweiht? 


Hab’ ich fie, die du mir zur Aufſicht anvertrauet, 
Durch eigned Bepſpiel fill gebeflert und erbauet? 
Und war ich für ihe Wohl, für ihre Seligkeit 
Bekuͤmmert? Straft’ ich fie mit Lich und Freundlichkeit? 


Blieb ich der Wahrheit freu? War ich voll Menfchenliehe? 
Und regten fih in mir des Mitleids edle Triebe 
Ben meiner Bruͤder Noth? Floh ich der Lüfte Reiz? 
Verſchloß ih Aug” und Herz der Habfucht und dem Geiz? 


Hab ich, wie Jeſus that, gefegnet die mir fluchten 7 
Hab’ ich auch die geliebt, Die mir zu fchaden fuchten? 
War ih von Rachſucht fern, und zur Verſoͤhnlichkeit 
Stets willig? Sah' ich nie bed Andern Gluͤck mit Neid? 


War ich ber Unfchuld Freund, und hab ih fie vertheibigt? 
Hab’ ih durch Härte nie den Dürftigen beleidigt? 
Brad ih dem Hungrigen mein Brod? und that ich8 gern? 
War Uebermuth und Stols und Hochmuth von mir fern? 


Allwiffender, wer Tann, mie oft er fehlet, merken? 
Sey gnaͤdig! Handle nicht mit mir nach meinen Werken! 
Vergilt mir Sünder nicht nach meiner Miffethat! 

Sieh Jeſum an, der mich mit bir verfühnet hat! 


Vebergabe an Jeſum. 


Wenn ich dich, mein Heiland! denke, 
Und anbetend mich verſenke 

In dein tiefes Liebesmeer: 

Ah wie wird mein Herz mir ſchwer! 
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Schwer, weil ich, ein Staub dee Erbe, 
Nie fo lieben kann und werde, 
Nie fo hoch, fo Heiß, fo freu, 
Daß dir's Gegenliebe ſep! 


Doch wem droben, wem hienieden, 
Welchem Cherub iſts beſchieden, 
Auf der Liebe hoͤchſtem Flug 
Dich zu lieben wuͤrdig gnug? 


Wer indeß fuͤr Menſchen ſtirbet, 
Blutend um ſie zagt und wirbet, 
Dem iſt au ein Menſchenherz 
‚Süßer Kohn für feinen Schmerz. 


Nun bier ift die arme Gabe; 
Nimm dies Herz, Herr, wie ichs habe; 
Deines Bluts ein Troͤpflein Flein 
Das befledtefte macht rein! 


Angenehm dird mache Demuth 
Und gebengte Suͤnderwehmuth, 
Der du hoch in Himmeln thronft, 
Aber bey Serfhlagnen wohnft! 


In ein Herz, dad Bengung ſchmuͤcket, 
Tief dein Kreuz bleibt abgedrüdet! 
D wie fhmelst es diefer Einn, 
Schmelst zu Liebe weich es hin! 


Meine fih mein Aug’ oft trübe, 
Daß ich von der erften Liebe 
Bin gewichen! Diefer Schmerz 
Feffelt mehr an dih mein Herz! 


Nichts fol dir's Hinfort entwenden! 
Sieh! von neuem dir verpfänden 
Will ſichs Heut; verſchmaͤh es nicht! 
Kehr ihm zu dein Angefiht! 


Ungetheilt folft du's beſitzen! 
Nimm ihm weg al’ andre Stügen, 
Daß es einzig nur auf dir 
Selig ausruh für und für! 
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34 Ä 
| Niemand Tann, gleich bi, es füllen, 
So fein tiefes Sehnen files, 


Sättigen fein Vielbegehr, 
Seftigen fein Hin und her! 


D wie liebt dich meine Sede! - 
Mit Mariens Liebesoͤle 
Salbt' ich deine Fuͤße dir, 

Wandelten ſie jetzt noch hier! 


So fich ganz dir hinzugeben, 
In die leiben, leben, weben, 
Macht das Herz feſt, groß und weit, 
Iſt und wird ihm Seligkeit. 





Ludwig Heinrich Chriftoph Hoͤlty. 


Geb. 1748 d. 21. Der. zu Marienfee im Hannoͤveriſchen. Gefl. 1776 d. 
1. Sept. ald Candidat der Theologie zu Hannover. Das folgende Lied 
erfhien zuerſt in der Poetifchen Blumenleſe auf das J. 1775, Göttingen 
u. Gotha, war aber fhon 1772 vom ihm gedichte. [Gedichte von 
2.955 Neu beforgt und vermehrt won J. 9. Voß 
Hamburg 1804. ©. 151.) 


Der Tod, 


Stätte mich durch deine Todeswunden, 
Gottmenfh, wenn die feligfie der Stunden, 
Welche Kronen auf der Wage bat, 

"Meinem Sterbebette naht! | 


Dann befchatte mih, o Ruh, mit linden, 
Stillen Flügeln! Geifter meiner Suͤnden, 
Nahet euch dem GSterbelager nicht, 

Wo mein fhwinmend Auge bricht! 


Du, mein Engel, komm von Gottes Throne, 
Bringe mir die belle Siegers Krone, 
Wehe Himmelsluft und Engelsruh 
Mir mit deiner Palme zu! 
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Keite mich auf taufend Sonuenmegen . 
Jenem Engelparadied entgegen, 
Wo die Gute, welhe mich geber, 
Schon fo lange gluͤcklich war; 


Wo die jungen Geifter meiner Brüder 
Unter Blumen fpielen, füße Lieber 
In die Kauten fingen, jung und fehön, 
Zwiſchen Engeln um mich ſtehn! 


Wohnt' ich doch, von dieſem Erdgewimmel 
Schon entfernt, in eurem Freudenhimmel, ' 
Theure Seelen! Kniet' ich, kniet' ich ſchon 
An des Gottverſoͤhners Thron! 





Johann Georg Jacobi. J 


Geb. 1740 d. 2. Sept. zu Düffeldorf. Geſt. 1814 d. 4. Jan. als Profeſſor 


der Beredtſamkeit und Poeſte zu Freyburg im Breißgau. Das erſte der 


Gier folgenden Lieder erſchien mit der Ueberſchrift: Litaney auf Das Feſt 
aller Seelen, in feiner Jris (Berlin 1776) Bd. VI. &.2985 das zweyte 
in Campens Kinderbibliothef, Th. VIL. (Hamb. 1781); das dritte in dem 
von Zac. herausgegebenen Mufenalmanah, "Freyburg 1795, als Geſang 
für die Aſchermittwoche. IJ. &. 3. fänmtlihe Werte Dritter B. 
(Züri) 1809.) ©. 95 u. 234. Fünfter B. (Zür. 1811.) ©. 8. Das erſte 
mit Wegl. von 3 Str.] 
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Andenken an die Vollendeten. 


Ruhn in Frieden alle Seelen, 
Die vollbracht ein banges Quaͤlen, 
Die vollendet ſuͤßen Traum, 
Lebensſatt, geboren kaum, 

Aus der Welt hinuͤber ſchieden, 
Alle Seelen ruhn in Frieden! 


Die ſich hier Geſpielen ſuchten, 
Oefter weinten, nimmer fluchten, 
Wenn von ihrer treuen Hand 

Keiner je den Drud verkand; 
Alle, die von binnen fehieden, . 
Ale Seelen ruhe in Srieben! - 
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Macht feine Weg’ und feine Werke 
Por uns im Himmel offenbar; 
Da hört nad unferm Pilgerlauf 
Das Stuͤckwerk unfers Willens auf. 


Ein Traum war ed, was wir einft litten; 
Nun rührt und keine Quaal mehr an. 
Mit abgelegten irdnen Hütten 
Iſt alle Schwachheit abgethen. 
‚ Der uns einander wieder gab, 
Gott, trocknet alle Thraͤnen ab. 


Noch kampf? ich jeht, noch bin ich Erbe: 
Mann wird mein Lauf vollendet ſeyn! 
Wann wird, daß ich unfterblich werde, 

Der Ruf des Himmeld mich erfreun! 
Ich bare? auf Gott; bald ift vielleicht 
Das Ende meines Kampfes erreicht. 





Johann Adam Valentin Weigel. 


Ge. 1740 d. 29. Sept. zu Sommerhaufen bey Würzburg. Gef. 1806 d. 
80. Sun. als Paftor zu Haſſelbach, Ditterfah und Bolkenhain am Fuß 
der Schneekoppe in Schlefien. Außer (36) Geiſtlichen Liedern für Kin 
der, Brest. u. Hirſchb. 1777, bat er (35) Geiftlihe Lieder, Leipp 
1775 herausgegeben, woraus No. 1-8 (S. 9. 22%. 97.), und anonym Re 
ligiöſe Landlieder, Brest. 1784, woraus No. A entlehnt if. ©. 118. 


Bey No. 1 find drey, bey No. 2 ſechs, bey No. s eine und bey Ne. & 
vier Str. tweggel.) 


Preis des Schöpfers. 


Du, der im hoͤchſten Himmel thront, 
Schufft durch Bein mächtig Werde! 
Das Sternenheer, den fanften Mond, 
Den Himmel und die Erde, 

Die Sonne, die aus ihrem Zelt 

Roch täglich gehet, deiner Welt 

Zu leuchten, fie su waͤrmen. 


Wie groß, o Gott, if beine Macht! 
Du ſprichſt; die Berge zittern! 
Du rufſt dem Morgen und der Nat! 
Du will; die Wolfen wittern! 
Der Morgen: und der Mittagswind, 
Der Megen und die Dürre find 
Uns Zeugen deiner Größe. 


Du ruft dem Winter und dem Schnee! 
Du willſt; und fie vergehen! 
Grad, Kräuter, Blumen, Bläth’ und Klee 
Laͤßt und bein Srühling fehen; 
Der Morgens und der Abendthau 
Befruchtet Gärten, Feld und Au, 
Und ruft: Gebt Gott die Ehre! 


Der Sommer, Schöpfer, Here ber Welt! 
At deiner Allmacht Spiegel; 
Wir fehen dich im Exrntefeld, 
Sm Thal und auf dem Hügel, 
Der Baum im Herkft, von Früchten ſchwer, 
Sagt uns: Allmdchtig ift der Here! 
Gebt ihm allein die Ehre! 


Die Erd’ ift deiner Güte voll! 
Nach treuer Väter Meife 
Thuft du mildthätig Allen wohl, 
Giebſt allem Fleiſche Speife. 
Auch mir, o Vater, trieft dein Fuß 
Von Segen und von Ueberfluß, 
Bon Gluͤck und von Gedeihen. 


Wie groß ift deine Freundlichkeit, 
Nah der du mein gebenfeft! 
Wie groß ift deine Gütigkeit, 
Dog du mir fo viel fehenfen! 
Durch dich werd’ ich erfreut und ſatt; 
Drum fol, fo lang’ er Odem hat, 
Mein Mund dir, Gott, lobſingen! 
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Kommt, Menfhen, kommt, und ſchmeckt und ſeht 


Des großen Gottes Werke! 
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Erhebet ſeine Moiekät! 

Singt: Preis unb Kraft und Staͤrke 
Sep dir, ber du von Ewigkeit 

Gott bit, und bleibft in Ewigkeit! 
Selobet fey dein Name! 


Kraft und Segen des Gebet. 


Welch großes Vorrecht ſchenkſt du mir, 
Du, dem die Seraphinen 

Vor deinem Throne fuͤr und fuͤr 

Mit heil'ger Ehrfurcht dienen! 

Ich Erd’ und Staub, Ich fallend Laub, 
Ich darf mi zu die ſchwingen, 

Und Lob und Dank dir fingen. 


Mie zärtlich treu liebſt du mich nicht! 
Mit meinem Flehn und Beten 
Dorf Findlich ich vol Suverficht 
Zu bir, dem Bater, treten. 
In aller Roth; Ja ſelbſt im Tod 
Willſt du mir, Gott, dem Deinen, 
Mit Huͤlf und Troſt erſcheinen. 


Erſtickt die Sinnlichkeit in mir 
Der Liebe heiße Triebe: 
So ſchwing' ich mich, Gott, auf zu dir, 
Und denke deiner Liebe. 
Zu die Halt ih, Mein Vater, mich; 
Du bift, auch wenn ich leide, 
Mir Sonne, Schild und Freude. 


Gebricht ed mir an fanften Muth 
Und Liebe gegen Brüder: 
Beſieg' ich betend Fleifh und Blut, 
Und haffe niemals wieder. 
Mein Hei verzeibt; Voll Freundlichkeit, 
Sudt nie mein Mund dur Schelten 
Scheltworte zu vergelten. 


Entdeckt, Gott, das Gewiſſen mir 
Die Mängel meiner Tugend: 


Vergiß, fleh ich alddann zu dir, 


Die Sünden meiner Ingenb! 
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Ach, gehe nicht In das Gericht, 
Herr, Richter, mit mie Armen! 
Für Mecht find’ ich Erbarmen. 


Wenn Kummer mich zur Erde zieht, 
Und wenn mich Sorgen quaͤlen; 
Wenn alles, alles von mir flieht, 
Und wenn mir Freunde fehlen: 
Der’ ich su dir; Du nahſt dich mir, 
Erhörft mein bittend Ziehen, 
Und laͤß'ſt mich Huͤlfe fehen, 


Verbotner Käfte ſtaͤrkern Mei, 
Des Fleifches böfe Werke, 
Abgoͤtterey, den niebern Geis 
Däampft des Gebetes Stärke. 
Mein Gott, durch did Kann tapfer Ich 
Als Ehrift den Sieg erringen, 
Und Welt, und Fleiſch bezwingen. 


Du Geift der Kraft und des Gebete, 
Du Geift der reinften Liche, 
Erwed in meiner Seele ſtets 
Zum Beten fromme Triebe! 
Und kann ih niht Mit Suverfiht 
zu meinem Bater treten, 
Sp lehre du mich beten! 


Seldftprüfung. 


Her! dus erforfcheft mich; dir kann Ich nichts verhehlen. 
Du ficheft jede That; du kennſt den Math der Seelen. 
Die nah ih mich im Staub, "und fleh in Demuth dich: 
Erfahte, wie ih bin, erforfh? und prüfe mich! 


Ich bin ein Chrift, getauft, mein Gott, auf deinen Namen: 
Erfuͤllt' ich jede Pflicht des Chriftenthums? Und Tamen 
Die Werke, die ih that, aus Glauben, Lieb' und Pflicht? 
Bin ich ein Heuchler nur, fo kennt mich Chriftus nicht. 


Hab’ ich dich, Gott, geliebt, und dur ein frommes Leben 
Mich deinem Dienft geweiht, zum Opfer die gegeben? 
Hat mich dein heilig Wort noch mehr, als Gold, erfreut? 
Und war ich das su thun, was es befiehlt, bereit? 


Erhebet fee Majeftaͤt! 

Singt: Preis und Kraft und Stärke 
Sep Mir, ber du von Ewigkeit 

Gott bi, und bleibft in Ewigkeit! 
Selobet fep dein Name! 


Kraft ımb Segen des Gebet. 


Welch großes Vorrecht ſchenkſt du mir, 
Du, dem die Seraphinen 

Bor deinem Throne für nnd für 

Mit heil'ger Ehrfurcht dienen! 

Ich Erd? und Staub, Ich fallend Laub, 
Ich darf mich su dir fchwingen, 

Und Lob und Dank dir fingen. 


Wie zärtlich treu Tiebft du mich nicht! 
Mit meinem Flehn und Beten 
Darf Findlich ih vol Suverficht 
Zu dir, dem Water, treten. 
In aller Noth; Ja ſelbſt im Tod 
Willſt du mir, Gott, dem Deinen, 
Mit Huͤlf und Troſt erfcheinen. 


Erſtickt die Sinnlichkeit in mie 
Der Liebe heiße Triebe: 
So ſchwing' ih mich, Gott, auf zu dir, 
Und denke deiner Liebe. 
Zu bie. halt? ih, Mein Vater, mich; 
Du bift, auch wenn ich feide, 
Mir Sonne, Schild und Freude. 


Gebricht es mir an fanften Muth 
Und Liebe Zegen Brüder: 
Beſieg' ich betend Fleiſch und Blut, 
Und haffe niemals wieder. 
Mein Herz verzeiht; Voll Sreundlichkeit, 
Sucht nie mein Mund durch Schelten 
Scheltworte zu vergelten. 


Entdeckt, Gott, das Gewiffen mir 
Die Mängel meiner Tugend: 
Vergiß, fleh ich alddann zu Dir, 
Die Sünden meiner Iugenb! 
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AH, gehe nicht In das Gericht, 
Har, Michter, mit mir Armen! 
Für Mecht find’ ich Erbarmen. 


Wenn Kummer mich zur Erde sieht, 
Und wenn mich Sorgen quälen; 
Wenn alles, alles von mir flieht, 
Und wenn mir Freunde fehlen! 
Der ich zu dir; Du nahſt dich mir, 
Erhörft mein bittend Flehen, 
Und laͤß'ſt mich Hälfe fehen, 


Verbotner Lüfte ſtaͤrkern Reiz, 
Des Zleifches böfe Werke, 
Ahgötterey, den niebern Geiz 
Daͤmpft des Gebetes Stärke. 
Mein Gott, durh dich Kann tapfer ich 
Als Chriſt dm Sieg erringen, 
Und Welt, und Sleifh bezwingen. 


Du Geift der Kraft und bed Gebete, 
Du Geift der reinſten Liebe, 
Erweck in meiner Seele ſtets 
Sum Beten fromme Triebe! 
Und kann ih niht Mit Zuverfiht 
Zu meinem Vater treten, 
So lehre du mich beten! 


Selbftprüfung. 


Herr! du erforſcheſt mich; dir kann ich nichts verhehlen. 
Du ſieheſt jede That; du kennſt den Rath der Seelen. 
Dir nah ih mih im Staub, "und fleh in Demuth dich: 
Erfahte, wie ih bin, erforfh? und prüfe mich! 


Ich bin ein Chriſt, getauft, mein Gott, auf deinen Namen: 
Erfuͤllt' ich jede Pflicht des Chriftenthums? Und kamen 

Die Werke, die ih that, aus Glauben, Lieb’ und Pflicht? 
Bin ih ein Heuchler nur, fo kennt mich Chriſtus nicht. 


Hab ich dich, Gott, geliebt, und durch ein frommes Leben 
Mich deinem Dienft geweiht, zum Opfer die gegeben? 
Hat mich beim heilig Wort noch mehr, ald Gold, erfreut? 
Und war ich das su thun, was es befiehlt, bereit? 
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Vertrau Ih bir allein, In Kummer, Sram ımb Leiden? 
Und dankt' ich dir mein Gluͤck? Blieb' ich bey meinen Freuden 
Der Unfhuld treu? Hab’ ich auf Weflerung gedacht? 

Und hab’ ich jeden Tag zu meinem Hell vollbracht? 


Gebraucht? ich meinen Geift mit allen feinen Kräften, 
Den Willen und Verſtand, zu nuͤtzlichen Gefchäften? 
Und hab’ ich meinen Leib mit Tren und Wachſamkeit, 
Als dein Geſchoͤpf, als Chrift, sum Wohnhaus dir geweiht? 


Hab' ich fie, die du mir zur Aufſicht anvertrauet, 
Durch eigned Beyſpiel fill gebeffert und erbauet? 
Und war ich für ihr Wohl, für ihre Seligkeit 
Bekuͤmmert? Straft’ ich fie mit Lieb und Freundlichkeit? 


Blieb ich der Wahrheit freu? War ich voll Menfchenliche? 
Und regten fih in mir bed Mitleibs edle Triebe 
Bey meiner Brüder Noth? Floh ich der Luͤſte Reiz? 
Derfhloß ih Aug’ und Herz der Habfucht und dem Geiz? 


Hab’ ih, wie Jeſus that, gefegnet die mir fluchten 7 
Hab’ ich auch Die geliebt, die mir zu fchaden fuchten? 
War ih von Nachfucht fern, und zur Verſoͤhnlichkeit 
Stets willig? Sah' ich nie ded Andern Gluͤck mit Neid? 


War ich der Unfchuld Freund, und hab ich fie vertheidigt? 
Hab’ ich durch Härte nie den Dürftigen beleidigt? 
Brach ih dem Hungrigen mein Brod? und that ichs gern? 
War Uebermuth und Stolz und Hochmuth von mir fern? 


Allwiſſender, wer kann, wie oft er fehlet, merken? 
Sey gnaͤdig! Handle nicht mit mir nach meinen Werken! 
Vergilt mir Sünder nicht nach meiner Miffethat! 

Sich Jeſum an, der mich mit die verfühnet Hat! 


Uebergabe an Jeſum. 


Wenn ich dich, mein Heiland! denke, 
Und anbetend mich verſenke 

In dein tiefes Liebesmeer: 

Ach wie wird mein Herz mir ſchwer! 
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Schwer, weil ich, ein Staub dee Erbe, 
Nie fo lieben kaun und werde, 
Nie fo hoch, fo heiß, fo treu, 
Daß dir's Gegenliebe ſep! 


Doch wen droben, wen hienieden, 
Welchem Cherub iſts beſchieden, 
Auf der Liebe hoͤchſtem Flug 
Dich zu lieben wuͤrdig gnug? 


Wer indeß fuͤr Menſchen ſtirbet, 
Blutend um ſie zagt und wirbet, 
Dem iſt auch ein Menſchenherz 
‚Süßer Lohn für feinen Schmerz. 


Nun hier ift die arme Gabe; 
Nimm dies Herz, Herr, wie ichs habe; 
Deines Bluts ein Troͤpflein Flein 
Das befledtefte macht rein! 


Angenehm dird mache Demuth 
Und gebeugte Sünderwehmuth, 
Der du hoch in Himmeln thronft, 
Aber bey Zerſchlagnen wohnft! 


In ein Herz, dad Bengung fchmüdet, 
Tief dein Kreuz bleibt abgebrüdet! 
D wie fchmelst es diefer Sinn, 
Schmelst zu Liebe weich es hin! 


Meine fih mein Aug’ oft trübe, 
Daß ich von der erften Liebe 
Bin gewichen! Dieſer Schmerz 
Seffelt mehr an dich mein Herz! 


Nichts fol dir's Hinfort entwenden! 
Sieh! von neuem dir verpfänden 
Will ſichs heut; verſchmaͤh es nicht! 
Kehr ihm zu dein Angeſicht! 


Ungetheilt ſollſt du's beſitzen! 
Nimm ihm weg all' andre Stuͤtzen, 
Daß es einzig nur auf dir 
Selig ausruh fuͤr und fuͤr! 
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Niemand Tann, gleich bir, es fällen, 
Sd fein tiefſtes Sehnen file, 
Sättigen fein Vielbegehr, 

Sefiigen fein Hin umb her! 


D wie liebt dich meine Seele! - 
Mir Mariens Liebesoͤle 
Salbt' ich deine Fuͤße dir, 
Wandelten ſie jetzt noch hier! 


So ſich ganz dir hinzugeben, 
In dir leiben, leben, weben, 
Macht das Herz feſt, groß und weit, 
Iſt und wird ihm Seligkeit. 





Ludwig Heinrich Chriſtoph Hoͤlty. 


Geb. 1748 d. 21. Der. zu Marienſee im Hannöveriſchen. Geſt. 1776 d. 
1. Sept. als Candidat der Theologie zu Hannover. Das folgende Lied 
erfhien zuerſt in der Poetiſchen Blumenleſe auf das J. 1775, Göttingen 

u. Gotha, war aber ſchon 1772 von ihm gedihte. [Gedichte von 
s. 5 € H. Neu beforgt und vermehrt won I. H. Voß 
Hamburg 1804. ©. 151.) 


Der Tod, 


Stätte mich durch deine Todeswunden, 
Gottmenſch, wenn die feligfie der Stunden, 
Melde Kronen auf der Wage bat, 

"Meinem Sterbebette naht! 


Dann befchatte mih, o Ruh, mit linden, 
Stillen Fluͤgeln! Geifter meiner Suͤnden, 
Nahet euch dem Sterbelager nicht, 

Wo mein fhwimmend Auge bricht! 


Du, mein Engel, komm von Gottes Throne, 
Bringe mir die helle GSiegers Krone, 
Wehe Himmelsluft und Engeldruh 
Mir mit deiner Palme zu! 
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Zeite mich auf tauſend Sonnenwegen 
Jenem Engelparadied entgegen, 
Ro die Gute, welhe mich gebar, 
Schon fo lange gluͤcklich war; 


Wo die jumgen Geifter meiner Brüder‘ 
Unter Blumen fpielen, Tüße Lieber 
In die Lauten fingen, jung und ſchoͤn, 
Zwiſchen Engeln um mich ſtehn! | 


Wohnt' ich doch, von dieſem Erdgewimmel 
Schon entfernt, in eurem Sreudenhimmel, ’ 
Theure Seelen! Kniet' ich, kniet' ich ſchon 
An des Gottverſoͤhners Thron! 





Johann Georg Jacobi. u 


Geb. 1740 d. 2. Sept. zu Düffeldorf. Gefl. 1814 d. 4. Jan. als Profeſſor 
_ der Beredtfamkeit und Poefle zu Freyburg im Breißgau. Das erfle der ' 
Hier folgenden Lieder erfchlen mit der Weberfhrift: Litaney .auf Das Feſt 
aller Seelen, in feiner Iris (Berlin 1776) Bd. VI. &. 2935 das zweyte 
in Campens Kinderbibliothek, Th. VII. (Hamb. 1781); das dritte in dem 
von Jac. herausgegebenen Muſenalmanach, Freyburg 1795, ats” Geſang 
für die Aſchermittwoche. IJ. G. 3. ſämmtliche Werke. Dritter B. 
(Züri 1809.) S. 95 u. 234. Fünfter B. (Zuͤr. 1811.) S. 8. Das erſte 
mit Wegl. von 3 Str.] 
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Andenken an die Vollendeten. 


Ruhn in Frieden alle Seelen, 
Die vollbracht ein banges Quaͤlen, 
Die vollendet ſuͤßen Traum, 
Lebensſatt, geboren kaum, 

Aus der Melt hinüber ſchieden, 
Ale Seelen ruhn in Frieden! 


Die ſich bier Gefpielen fuchten, 
Defter weinten, nimmer flachten, 
Wenn von ihrer treuen Hand 
Keiner je den Drud verkand; 
Ale, die von binnen ſchieden, 
Ale Seelen ruhn in Frieden! 
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Alle Geiſter die, voll Klarheit, 
Wurden Märtyrer dee Wahrheit, . 
Kämpften für das Heiligthum, 
Suchten nicht der Marter Ruhm; 
Ale, die von binnen fchieden, 
Alle Seelen ruhn in Frieden! 


Und die nie der Sonne lachten, 
Unterm Mond auf Dornen wachten, 
Spott in reinem Himmels sicht 
Einft zu fehn von Angeſicht; 

Ale, die von Binnen fchieben, 
Alle Seelen ruhn in Frieden! 


Auch die feinen Frieden Fannten, 
Aber Muth und Starfe fandten 
Weber leicheuvolles Feld 
In die halb entichiafne Welt, 
Alle, die von binnen ſchieden, 
Alle Seelen ruhn in Srieden! 


Pertranen auf Gott. 


Die Morgenſterne prieſen 
Im hohen Jubelton 

Den Schoͤpfer gruͤner Wieſen 
Viel tauſend Jahre ſchon. 

Es glaͤnzten Berg und Flaͤche, 
Die Sonne kam und wich; 
Der Mond beſchien die Baͤche, 


Noch aber nicht für mic. 


Es wedte mich Fein Morgen, 
Es fchien Fein Erdentag 
Ins Dunkle, mo verborgen 
Der Ilngeborne lag. 
Noch fang der Voͤgel Teintr 
Mir feinen Liebesruf; 
Dod Er gedachte meiner, 
Der Sonn und Mond erfhuf. 


Er winkte mir ind Leben; 
Er weihte mich zur Luft, 
zum erften Wonneleben 
An meiner Mutter Bruſt; 
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Es war an ihrem Herzen 
Mein Bettlein mir gemacht; 
Sie trug mit füßen Schmerzen 
Mich eine kurze Nacht. 


Da grüßt? ich fie mit Weinen, 
Und fchwieg in ihrem Schooß; 
Sah Mond und Sonne feinen, 
Und Treue 309 mich groß. 

Mit Gottes Segen Trönte . 
Sich Anger, Buſch und Feld; 
Mein Lobgeſang ertoͤnte 
Zum Vater dieſer Welt. 


Der Tag kann nun vergehen, 
Der Morgen wieder graun; 
Wo Gottes Luͤfte wehen, 
Da will ich ſicher traun. 
Und wenn ich ſchlafen werde 


Pr 


Die zwote kurze Nacht, 


Dann wird in feiner Erde 
Mein Bettlein mie gemadt. 


Dann opfert manche Bluͤthe 
Mein Grab, o Vater, dir; 
Es preifen deine Güte 
Die Vögel über mir. | | 
So wie am Mutterberzen - x 
Ein Sohn der Freude liegt, Ä 
Sp lieg' ich fonder Schmerzen, . 
Von Hoffnung eingewiegt. 


Im Sterben Hoffnung geben 
Mag Erdenmweisheit nicht; 
Jedoch bey dir iſt Leben, 

Iſt Liebeskraft und Licht. 

Du fiehft der Schöpfung Enden! 
Und was dich Vater heißt, 
Das ruht in deinen Händen; ' 
Empfange meinen Geift! 


Sterblichkeit und Unſterblichkeit. 


Wes von Lufigefang und Meigen! 
Bey der Andacht ernſtem Schweigen. 
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Waren Todtenktaͤnze hier, 

Sagt ein Kreuz von Aſche dir: 
Was geboren il auf Erden, 
Mus zu Erd’ und Ufche werben! 


Vom Altar in die Pallaͤſte 
Dräng’ es fih zum Jubelfeſte; 
Mitten unterm Göttermahl 
Ruf' ed indem Koͤnigsſaal: 
Was den Zepter führt auf Erden, 
Muß su Erd’ und Ufche werden! 


Wo Trophaͤen fich erheben, 
Sieger jauchzen, Voͤlker beben, 
Ton’ es aus ber Ferne bumpf 
In den ſchallenden Xriumpp: 

Was den Lorbeer trägt auf Erben, 
Muß zu Erd’ und Afche werden! 


Mie fie ringen, forgen, ſuchen, 
Das Gefundne dann verfluchen; 
Der umber getriebne Geift 
Selfen thürmt und nicderreißt: 
Was fo raftlos firebt auf Erden, 
Muß zu Erd’ und Aſche werden! 


Eiche durch ded Tempels Hallen 
Mann und Greis und Jüngling wallen, 
Und die Mutter, die entzüdt 
Ihren Saͤugling an fi, drüdt; 

Mas da blüht und reift auf Erden, 


| Muß zu Erd’ und Afche werden! 


Wie fie kommen, ah!.fo kamen 
Miele taufend; ihre Namen 
Sind erlofhen, ihr Gebein 
Dedet ein zermalmter Stein. 
Was geboren ift auf Erden, 
Muß zu Erd’ und Aſche werden! 


Aber von der Welt gefchieden, 
Ohne Freud’ und ohne Krieden, 
Blickt die Treue ſtarr hinab 
In ein modervolled Grab. 

Mas fo machtig liebt auf Erden, 
Sol es Erd’ und Afche werben ? 
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In den ſchoͤnſten Roſentagen 
Fuͤllt die Luͤfte banges Klagen, 
Jammert die verwaif’te Braut, 
Einem Schatten‘ angetraut. 

Liebe Bann nicht untergehen; 
Was verwei’t, muß auferſtehen! 


Und das brüderlihe Sehnen, 
Abzuwiſchen alle Thränen; 
Was die Hand der Armuth fuͤllt, 
Haß mit Wohlthun gern vergilt, : 
Ewig kann's nicht untergehen; . ' 
Was verwei’t, muß auferſtehen! 


Jene, die gen Himmel ſchauen, 
Ihrer hoͤhern Ahndung trauen, 
Dieſem Schattenland entfliehn, 
Vor dem Unfichtbaren knien; 

O die werden auferſtehen! 
Glaube kann nicht untergehen. 


Die dem Vater aller Seelen 
Kindlich Ihren. Geift befehlen, 
Und, vom Erdenſtaube rein, 
Der Vollendung ſchon ſich freum, 
Sollten fie, wie Staub, verwehen? 
Hoffnung muß dem Grab’ entgehen! 


Sieh an fehweigenden Altaͤren 
Todtenkraͤnze ſich verklären! 
Menſchenhoheit, Erdenreiz 
Zeichnet dieſes Aſchenkreuz; 

Aber Erde wird zu Erde, 
Daß der Seiſt verherrlicht werde, 





M. Chriftian Gottlieb Gb... 


Geb. 1746 d. 29. Aug. zu Kengen im Mürtembergifhen. Seit 1784 Pa: 
Aloe in Plieningen und Hobenheim. In feiner Hebung der Sottfe: 
ligkeit in heiligen Betrahtungen und Liedern (Ce Ueber 
fegang von des berühmten Job. Gerhard's meditat. sacria),, Stuttgard 
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1776. Reben mehrere von ihm feißß verfertigte Gefänge, Die Befagnter 
geworden zu ſeyn verdienten. Soviel ich weiß, gehören unter dieſe auch 
die Hier folgenden (©. 119 mit Wegl von 2 Gtr. 104. 850. 852). Bey 


. dem zweyten hat dem Verf. opne Zweifel der Sefang von Joh. Kaſp. 


Schade (UAnthol. 3. IV. &. 22): Ruhe if dad befle Gut x. vorge 
ſchwebt. 


Chriſti Himmelfahrt. 


Gott faͤhrt auf mas fol ic Hagen? 
Mein König fährt im Sieges⸗Wagen 
Hoch über alle Himmel bin. 

Cherubinen fallen nieder, 

Und Seraphinen bringen Lieder, 

Und alle Himmel preifen ihn. 

Lobſingt! Lobfinget Gott, | 
Jehovah, Zebaoth, | , 
Halleluja! Di, Ewiger, Unendlicher, 
Preiſt Himmel, Erde, Luft und Meer! 


3 

Gott faͤhrt auf! des Oelbergs Hoͤhen, 
Die zitternd ſeinen Kampf geſehen, 
Sind zum Triumph⸗Platz eingeweiht. 
Hier ſtand er vor dem Gerichte; 
Hier bebt' er unter dem Gewichte 
Der Schreckniſſe der Ewigkeit. 
Heil ihm! er hat geſiegt! 
Sind, Tod und Hölle Liegt 
Ihm zu Füßen. Des Ew'gen Sohn fleigt auf den Thron, 
Und ſpricht nun allen Zeinben Kohn. 


Gott fährt auf! D Tag ber Freuden! 
Wie herrlich enden ſich die Leiden, 
Die er ald Mittler für uns trag! 
Solgatha, du fahft ihn bluten; 
Wie raufchten da des Sornes Fluthen, 
Und niemand riefs Es ift genug! 
Nun ift der Zorn geſtillt, 
Und das Gefeh erfüllt. | 
Hallelujah! Er hat's vollbracht, durch feine Macht 
Iſt und der Himmel zugedacht. 


Die Erlöfung if verfiegelt; 
Der Höllen Thore find verriegelt, 
Des Himmels Pforten aufgethan. | 


Ba 


Voll von Majeſtaͤt und Ehren _ 

RNimmt ex von aller Engel Choͤren 

Das ew’ge Halleluja an. 

Selhbſt Fürften find fein Lohn; 

Sie bauen ihn zum Thron 

Ihre Herzen. . Und am Altar, der dde war, 
Steht: Gott if König immerdar! | 


Schau herab, Gott, und erfhheine, 
Befeſt'ge, gründe die Gemeine, 
Die bier noch um ihr Kleinod einge! . 
Rufe, fammle und bekehre 
Die ganse Menge an dem Meere, 
Daß alle Welt dich preiſt und ſingt: 
Heilig iſt unſer Gott, 
Jehova Zebaoth; 
Preis und Ehre Und Hertuqhteit ſey ihm gereißt u 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


Die Seelenruhe. 


Seelenruhe, beſtes Gut, 
Das vom Himmel ſtammt, 
Und mit Heiterkeit und Muth 
Unſer Herz entflammt! 

Nur du allein 
Biſt des Tugendhaften Theil, 
Kröneft ihn mit Troſt und Hell. 
D wärft du mein! 


Gold und Schäge aufgethuͤrmt 
Deizen zwar die Bruſt; 
Doch ein Herz, in dem es ſtuͤrmt, 
Sieht fie ohne Luſt. 
O ſchlechtes Gil, 
Das den Wunſch "nie ganz gewährt! 
Ch es unfre Nude naͤhrt, 

Weicht es zuräd. 


Wolluſt, Hoheit, Ruhm und Gradi, 
Gögen diefer Welt! Ä 
Schnell wird in des Kummers Naht 
Euer Reiz vergällt. 


Alle Geiſter die, voll Klarheit, 
Murden Märtyrer ber Wahrheit, 
Kämpften für das Heiligthum, 
Sudten nicht bee Marter Ruhm; 
Ale, die von Hinnen fchieden, 
Alle Seelen ruhn in Zrieden! 


Und die nie der Sonne lachten, 
Unterm Mond auf Dornen wachten, 
Gott in reinem Himmels sticht 
Einft su fehn von Angefiht; 

Ale, die von binnen fchieden, 
Alle Seelen ruhn in Frieden! 


Auch die Feinen Frieden kannten, 
Aber Muth und Staͤrke ſandten 
Ueber leichenvolles Feld 
In die halb entſchlafne Welt, 
Alle, die von hinnen ſchieden, 
Alle Seelen ruhn in Frieden! 


Vertrauen auf Gott. 


Die Morgenſterne prieſen 
Im hohen Jubelton 

Den Schoͤpfer gruͤner Wieſen 
Viel tauſend Jahre ſchon. 

Es glaͤnzten Berg und Flaͤche, 
Die Sonne kam und wich; 
Der Mond beſchien die Baͤche, 
Noch aber nicht fuͤr mich. 


Es weckte mich kein Morgen, 
Es ſchien kein Erdentag 
Ins Dunkle, wo verborgen 
Der Ungeborne lag. 
Noch fang der Voͤgel keinkr 
Mir feinen Liebesruf; 
Doh Er gedachte meiner, 
Der Sonn und Mond erfäuf. 


Er winkte mir ind Leben; 
Er weihte mich zur Luft, 
Zum erſten Wonneleben 
Au meiner Mutter Bruſt; 
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Es war an ihrem Herzen 
Mein Bettlein mir gemacht; 
Sie trug mit füßen Schmerzen 
Mich eine kurze Nacht. 


Da grüßt? ich fie mit Weinen, 
Und ſchwieg in ihrem Schooß; 
Sah Mond und Sonne fcheinen, 
Und Treue zog mich groß. 

Mit Gottes Segen Erönte . 
Sih Anger, Buſch und Feld; 
Mein Lobgefang ertönte 

Zum Vater dieſer Welt. 


Der Tag kann nun vergehen, 
Der Morgen wieder graun; 
Mo Gottes Lüfte wehen, 
Da will ich ficher traun. 
Und wenn ich fchlafen werde 
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Die zwote kurze Nacht, 


Dann wird in ſeiner Erde 
Mein Bettlein mir gemacht. 


Dann opfert manche Bluͤthe 
Mein Grab, o Vater, dir; 
Es preiſen deine Guͤte 

Die Voͤgel uͤber mir. | 
So wie am Mutterhersen - x 
Ein Sohn der Freude liegt, 
Sp lieg’ Ich fonder Schmerzen, . 
Bon Hoffnung eingewiegt. 


Im Sterben Hoffnung geben 
Mag Erdenmweisheit nicht; 
Jedoch bey dir ift Leben, 

Iſt Liebeskraft und Licht. 

Du fiehft ber Schöpfung Enden! 
Und was dich Vater heißt, 
Das ruht in deinen Händen; ' 
Empfange meinen Geift! 


Sterblichkeit und Unfterblichfeit. 


Weg von Luſtgeſang und Neigen! 
Bey der Andacht erufem Schweigen. 
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Warnen Todtenktaͤnze hier, 

Sagt ein Kreuz von Aſche dir: 
Was geboren iſt auf Erden, 
Muß zu Erd’ und Aſche werben! 


Vom Altar in die Pallaͤſte 
Dräng’ es fih sum Jubelfeſte; 
Mitten unterm Göttermahl 
Ruf' es in ‘den Koͤnigsſaal: 
Was den Zepter fuͤhrt auf Erden, 
Muß zu Erd' und Aſche werden! 


Wo Trophaͤen ſich erheben, 
Sieger jauchzen, Voͤlker beben, 
Toͤn' es aus der Ferne dumpf 
In den ſchallenden Triumhh · 
Was den Lorbeer trägt auf Erben, 
Muß zu Erd’ und Afche werden! 


Mie fie ringen, forgen, ſuchen, 
Das Gefundne dann verfluchen; 
Der umber getriebne Geift 
Selfen thuͤrmt und nicderreißt: 
Was fo raftlos firebt auf Erden, 
Muß zu Erd’ und Aſche werden! 


Siehe durch ded Tempels Hallen 
Mann und Greis und Juͤngling wallen, 
Und die Mutter, die entzudt 
Shren Säugling an fi drüdt; 

Mas da blüht und reift auf Erden, 


| Muß zu Erd’ und Aſche werden! 


Wie fie kommen, ach! ſo kamen 
Viele tauſend; ihre Namen 
Sind erloſchen, ihr Gebein 
Decket ein zermalmter Stein. 
Was geboren iſt auf Erden, 
Muß zu Erd' und Aſche werden! 


Aber von der Welt geſchieden, 
Ohne Freud' und ohne Frieden, 
Blickt die Treue ſtarr hinab 
In ein modervolles Grab. 

Was ſo maͤchtig liebt auf Erden, 
Sollt' es Erd’ und Aſche werden? 
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In den Thönften Roſentagen | 
Fällt die Lüfte banges Klagen, 
Jammert die verwaif’te Braut, 
Einem Schatten‘ angetrant. 


Liebe kann nicht untergehen; 
Was verweſꝰt, muß auferſtehen! 


Und dad brüderlihe Sehnen, 
Abzuwiſchen alle Thraͤnen; 
Was die Hand der Armuth fuͤllt, 
Haß mit Wohlthun gern vergilt, 
Ewig kann's nicht untergehen 
Was verweſ't, muß auferſtehen! 


Jene, die gen Himmel ſchauen, 
Ihrer hoͤhern Ahndung trauen, 
Dieſem Schattenland entfliehn, 
Vor dem Unſichtbaren knien; 

O die werden auferſtehen! 
Glaube kann nicht untergehen. 


Die dem Vater aller Seelen 
Kindlich ihren Geift befehlen, 
Und, vom Erdenſtaube rein, 
Der Vollendung ſchon fih freun, _ 
Sollten fie, wie Staub, verwehen? 
Hoffnung muß dem Grab' entgehen! 


Sich an ſchweigenden Altaͤren 
Todtenfränge ſich verklaͤren! 
Menſchenhoheit, Erdenreiz 
Zeichnet dieſes Aſchenkreuz; 

Aber Erde wird zu Erde, 
Daß der Seiſt verherrlicht werde, 





M. Chriftian Gottlieb Gb. ' 
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1776. ſtehen mehrere von Ihm ſelbfſt verfertigte Gefänge, Die Bekagıter 
geworben zu feyn verdienten. Goviel ich weiß, gehören unter biefe auch 
die Hier folgenden (©. 119 mit Wegl von 2 Gtr. 104. 850. 852). Bey 
dem zweyten hat dem Verf. ohne Zweifel der Sefang von Joh. Kafp. 

Schade (Anthol. 3. IV. ©. 22): Ruhe if dad beſte Gut x. vorge 
ſchwebt. 


Chriſti Hinmelfahre. 


Gott kaͤhrt auf! was fol ich Hagen? 
Mein König fährt im Sieges⸗Wagen 
Hoch über alle Himmel bin. 

. Eherubinen. fallen nieder, 
Und Seraphinen bringen Lieber, 
Und alle Himmel preifen ihn. 
Lobfingt! LXobfinget Gott, 
Jehovah, Sebaoth, | , 
Hallelufa! Di, Emiger, Unenbficher, 
Preift Himmel, Erbe, Luft und Meer! 


% 

Gott fährt auf! des Oelbergs Höhen, 
Die sitternd feinen Kampf gefchen, 
Sind zum Triumph: Plag eingeweiht. 
Hier Rand er vor dem Gerichte; 
Hier bebt? er unter dem Gewichte 
Der Schredniffe der Ewigkeit. 
Heil ihm! er Hat gefiegt! 
Sind’, Tod .und Hölle liegt 
Ihm zu Füßen. Des Ew'gen Sohn fleigt auf dem Thron, 
Und fpricht nun allen Feinden Hohn. 


Gott fährt auf! D Tag ber Freuden! 
Wie herrlich enden fi die Leiden, 
Die er ald Mittler für uns trug! 
Golgatha, du fahft ihn bluten; 
Wie raufchten da des Sornes Fluthen, 
Und niemand riefz Es ift genug! 
Nun ift ber Zorn geſtillt, 
Und das Gefeh erfüllt. 
Hallelujah! Er hat's vollbracht, durch feine Macht 
Iſt und der Himmel zugedacht. 


Die Erlöfung ift verfiegelt; 
Der Höllen Thore find verriegelt, 
Des Himmels Pforten aufgethan. 
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Bol von Majeſtaͤt und Chren 
Rinmt er von aller Engel Choͤren 
Das ew’ge Halleluja an. 
Selbſt Fuͤrſten find (a Lohn; 
Sie bauen ihm sum Thron 
Ihre Herzen. : Und am Alter, der öde war, 
Steht: Gott ik König immerbar! 


Schau herab, Gott, und erſcheine, 
Befeſt'ge, gruͤnde die Gemeine, 
Die hier noch um ihr Kleinod einge! . 
Rufe, fammle und bekehre 
Die ganze Menge an dem Meere, 
Daß alle Welt dich preift und ſingt: 
Heilig iſt unſer Gott,. 
Jehova Zebaoth; 
Preis und Ehre Und Herrlichkeit ſey ihm geweiht — 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


| Die Seelenruhe. 


Seelenruhe, beſtes Gut, 

Das vom Himmel ſtammt, 

Und mit Heiterkeit und Muth 
Unſer Herz entflammt! 

Nur du allein 

Biſt des Tugendhaften Theil, 

Kroͤneſt ihn mit Troſt und Heil. 

O waͤrſt du mein! 


Gold und Schaͤtze aufgethuͤrmt 
Reizen zwar die Bruſt; 
Doch ein Herz, in dem es ſtuͤrmt, 
Sich fie ohne Luft, 

O ſchlechtes Gluͤck, 
Das den Wunſch nie ganz gewaͤhrt! 
Ch es unſre Ruhe naͤhrt, 
Weicht es zuruͤck. 


Wolluſt, Hoheit, Ruhm und Pracht, 
Goͤtzen dieſer Welt! 
Schnell wird in des Kummers Nacht 
Euer Reiz vergaͤllt. | 
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Dann thraͤnt das Herz, 
Seufzt zu ench um Troſt und Part Rn 
Und ihr theilt ihm Leiden zu, 
Und Reu und Schmerz. 


Das, was unfern Geift begtädt, 
Darf nicht irdifch feyn. 
Was nur Eur; und fchlecht erquidt, 
Mindert kaum die Pein. 
Und wo trifft dann, 
Wenn die Leibeshütte fällt, 
Unfer Geift in diefer Welt 
Erquidung an? 


: Seele, fuhrt du wahre Ruh, 
Suche fie nicht hier! 
Eile deinem Urſprung zu; 
Gott giebt Ruhe dir. 
Nur er allein, 
Er, der Ewige, gewährt | 
Mehr ale mas dein Herz begehrt: 
Er kann erfreun! 


Biſt du aller Sreuben leer, 
Arm, gedrüdt und ſchwach: 

Jeſus ruft: „Kommt zu mir ber, 
Seelen! folgt mir nad! 

Pur meine: Huld, 

Meine Tröftungen erfreun; 

Mein Blut macht das Herze rein 
Don aller Schuld!“ | 


Amen! ja ich wähle dich; 
Du bift ewig mein! 
Pfropf’ als einen Neben mic, 
Jeſu, in dich ein! 
Here, führe. du 
Nach den Leiden dieſer Zeit 
Mich zu deiner Herrlichkeit, 
Zur ew’gen Muh! 


Dfierlied, 


Erhoͤhter Siegesfürt und Held, 
Dir janchzet die erlöfte Welt 
Am Feſte deiner Wonne. 


Du gehft aus deines Grabes Thuͤr 
Als wie ein Bräutigam herfür, 
Schön wie bie Morgenfonne, 
Praͤchtig, maͤchtig 


Kommſt du heute aus dem Streite; kommt mit Segen 


Und aus deinem Grab entgegen. 


Wie majeſtaͤtiſch baueſt du 
Am dritten Tage deiner Ruh 
Den Leibestempel wieder! 
Trotz aller Feinde Liſt und Macht 
Haſt du das große Wort vollbracht: 
Ich ſterb, und lebe wieder! 
Hallelujah! 
Alle Riegel, Band und Siegel ſind verſtdret; 
Jeſus lebt, und iſt verklaͤret. 


Erloͤſte, kommt zu dieſem Grab, 
Und blicket glaubensvoll hinab; 


Iſt dieß die Gruft der Schrecken? 
Seit Jeſus hier geſchlummert hat, 


Sind Graͤber eine Ruheſtatt, 


Die Fried und Hoffnung decken. 


Hallelujah! 
Dieſe Glieder werden wieder ſich erheben, 
Und das Leben Jeſu leben. 


Dann werd ich ihn im Lichte ſehn, 
Gekroͤnt vor ſeinem Throne ſtehn 
Mit himmliſchem Entzuͤcken. 
Dann iſt mein Aug’ von Chränen leer; 
Dann ſchreckt mich Schmerz und Tod’ nicht mehr; 
Nichts kann mich ihm entruͤcken. 
Ewig ſelig 
Ohne Maͤngel, wie die Engel, werd' ich Ion, 
Uud ihm Preis und Ehre geben. 


Indeß verflöre, ſtarker Held, 
Das, was mich noch zuruͤcke haͤlt, 
Daß ich zu dir mich ſchwinge. 
Befeſt'ge meine Zuverſicht, 
Daß ich, wenn Herz und Auge bricht, 
Vom Tod ins Leben dringe. 


Mach mich muthig 
In dem Streite, und bereite mich bey Beiten. 
Zum Triumph der Seligkeiten. 


Ben einem Gemitten 


Wir Hören zitternd deine Stimme, 

Die laut aus Donnerwolken fpricht. 

Herr, rede! doch ach! red’ im Grimme 
Mit und ohnmaͤcht'gen Suͤndern nicht! _ 
Was iſt der Menſch? was ik die Welt, 
Wenn fie dein ſtarker Arm nicht Hält? 


Du zuͤrnſt; des Himmels Säulen zittern. 
Du ſchiltſt; fie find dem Galle nah! 
Du rufft den rächenden Gewittern, 
Und pläglich ſtehn fie alle da! 
Du zeigft dem Donner feine Bahn; 
Und rüftig sieht der Blitz voran. 


Die Wolken ordnen fih in Heere; 
Wie Berge Häuft fih ihre Zahl. 
Sie drohen kaͤmpfend, ganze Meere 
Herab zu ſchuͤtten in das Thal. 
Aus ihrem fürchterlihen Schooß 
Briht Feuer, Sturm und Hagel los. 


Die Blitze leuchten! ach wie glühet 
Dein dit verfinfterted Gezelt! 
Wie Iſrael vom Horeb fliehet, 
So flieht und bebt die halbe Welt, 
Und wartet, ob nicht diefe Nacht. 
Den Aufbruh sum Gerichte macht. 


Der Sturmwind tobt; der Donner bruͤllet, 
Und fchlägt die Geberw Libanon, 
Mo font ein Bach aus Felſen quillet, 
Rauſcht jetzt ein wilder Strom davon; 
Er brauſt, verwäftet und verletzt, 
Bis Gott ihm wieder Gränzen. fept. 


Die holden Sänger in den Luͤften 
Entfliehn verſtummt zum finftern Hain; 
Das Raubthier ſucht in tiefen Kluͤften 


Geſichert und bedeckt zu ſeyn. 


Die Heorden eilen mit Geſchrey 
Zu ihren Wohnungen herbey. 


Indeſſen ringt ber frehe Spötter 
Mit Schredniffen und Traurigkeit, 
Verkriecht fi vor dem Gott der Götter, 
Den fonft fein armer Wis entweiht; 
Denn Sturm und Donner ruft ihm zu: 
Groß ift der Herr! was zweifelft du? 


Hier hir ich rohe Sünder ſchreyen, 
Und Gott mit ängfilihem Gebet 
Erzwungene Gelübde weihen, 

Bis daß fein Zorn vorüber geht. 
Dort kehrt des Heuchlerd banger Blick 
Beſchaͤmt vom Heiligthum zuruͤck. 


Nur der Gerechte ſtehet feſte; 
Wenn Sturm und Wetter Helden ſchreckt, 
Hier Folge Wälder, dort Palldfte 
Mit wilden Grimme niederfehlägt, 
Kann er mit Eindlihem Vertraun 
Hinauf zum offnen Himmel ſchaun. 


Mit Andacht faltet er die Hände, 
Und fingt su feinem Gott empor: 
Here, deine Herrichaft ift ohn’ Ende; 
Niemand mißkennt fie als der Thor. - 
Dir, mächtiger Here Zebaoth, | 
Steht deine Schöpfung zu Gebot! 


Dru laͤſſeſt beine Blitze glühen; 
Und Sturm und Donner dienen dir. 

Du ruft: Es iſt genug! fie fliehen, 
Und deine Sonne firablt herfuͤt. 

Und Sturm und Sonnenfchein und Nacht 
Erzählen beine Bär und Macht. 


Und wir, die biefe Zeugen hören, 
Die Größe deiner Wunder fehn, 
Wir folten deine Macht nicht ehren, 
Und deine Güte nicht verſtehn? 


Wir follten bie ‚bey Zucht und Graun, 


Allweiſer Herrſcher, nicht vertraun? 


N 


340 


1776. fiehen mehrere von ihm ſelbfſt verfertigte Gefänge, Die Befauutes 
geworben zu ſeyn verdienten. Soviel ich weiß, gehören unter dieſe and 
die Hier felsenden (©. 119 mit Wegl von 2 Str. 196. 850. 552). Bea 
. dem zweyten bat dem Werf. ohne Zweifel ber Gefang von Tod. Kafp. 

Schade (Unthol. 3. IV. &. 22): Ruhe if dad beſte But zc. vorge 
ſchwebt. 


Chriſti Hinmelfahrt. 


Gott fährt auf! was fol ih Aagen? 

Mein König fährt im Sieged : Wagen 

Hoch über alle Himmel Hin. 
Cherubinen fallen nieder, 

Und Seraphinen bringen Lieder, 

Und alle Himmel preiſen ihn. 

Lobſingt! Lobſinget Gott, 

Jehovah, Zebaoth, 

Halleluja! Dig, Ewiger, Unenblicher, 

Preiſt Himmel, Erde, Luft und Meer! 


% 

Gott fährt auf! des Oelbergs Höhen, 
Die sitternd feinen Kampf gefehen, 
Sind zum Triumph⸗Platz eingeweiht. 
Hier and er vor dem Gerichte; 
Hier bebt? er unter dem Gewichte 
Der Schredniffe der Ewigkeit. 
Heil ihm! er Hat gefiegt! 
Sind’, Tod und Hölle liegt 
Ihm zu Füßen. Des Ew'gen Sohn fleigt auf ben Thren, 
Und fpricht nun allen Feinden Hohn. 


Gott fährt auf! O Tag der Freuden! 
Wie herrlich enden ſich die Leiden, 
Die er ald Mittler für uns trug! 
Golgatha, du fahrt ihn bluten; 
Wie rauſchten da des Sornes Fluthen, 
Und niemand rief: Es ift genug! 
Nun iſt ber Zorn geſtillt, 
Und Das Gefeß erfüllt. | 
Hallelujah! Er hats vollbracht, durch feine Macht 
Iſt und der Himmel zugedacht. 


Die Crlöfung ift verfiegelt; 
Der Höllen Thore find verriegelt, 
Des Himmels Pforten aufgethan. | 
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Bell von Majeſtaͤt und Chren 
Rimmt er von aller Engel Choͤren 
Das ew’ge Halleluja an. 
Selbſt Fürften find fein Lohn; 
Sie bauen ihm zum Thron 
Shre Herzen. : Und am Altar, der öde war, 
Steht: Gott ik König immerdar! 


Schau herab, Gott, und erfheine, 
Befeſt'ge, gründe die Gemeine, 
Die Hier noch um ihr Kleinod ringe! 
Rufe, fammle und befehre . 
Die ganze Menge an dem Meere, 
Daß alle Welt dich preift und ſingt: 
Heilig iſt unſer Gott, 
Jehova Zebaoth; 
Preis und Ehre Und Hertuchteit ſey ihm geweiht n 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


Die Seelenruhe. 


Seelenruhe, beſtes Gnt, 

Das vom Himmel ſtammt, 

Und mit Heiterkeit und Muth 
Unſer Herz entflammt! 

Nur du allein 

Biſt des Tugendhaften Theil, 

Kroͤneſt ihn mit Troſt und Heil. 

O waͤrſt du mein! 


Gold und Schaͤtze aufgethuͤrmt 
Reizen zwar die Bruſt; 
Doch ein Herz, in dem es ſtuͤrmt, 
Sieht ſie ohne Luſt. 
O ſchlechtes Gluͤck, 
Das den Wunſch nie ganz gewaͤhrt! 
Ch es unſte Ruhe naͤhrt, 
WVeicht es zuruͤck. 


Wolluſt, Ka Ruhm und Pracht, 
Goͤtzen dieſer Welt! 
Schnell wird in des Kummers Nacht 
Euer eis vergält. 
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Dann thraͤnt das Herz, 

Seufzt zu ench um Troſt und Eu, - 
Und ihr theilt ihm Leiden zu, . 
Und Neu und Schmerz. 


Das, mas unfern Geift beglädt, 
Darf nicht irdifch ſeyn. 
Was nur kurz und ſchlecht erquidt, 
Mindert kaum die Pein. 
Und wo trifft dann, 
Wenn die Leibeshätte faͤllt, 
Unfer Geiſt in dieſer Welt 
Erquidung an? 


Seele, fuhrt du wahre Muh, 
Suche fie nicht hier! 
Eile deinem Urſprung zu; 
Gott giebt Ruhe dir. 
Nur er allein, 
Er, der Ewige, gewährt 
Mehr als was bein Herz begehrt; 
Er kann erfremm! 


Bir du aller Freuden leer, 
Arm, gedrüdt und fchwach: 
Jeſus ruft! „Kommt zu mir ber, 
Seelen! folgt mir nad! 
Pur meine: Huld, 
Meine Tröftungen erfreun; 
Mein Blut macht das Herze rein 
Don aller Schuld!“ | 


Amen! ja ich wähle bich; 
Du biſt ewig mein! 
Pfropf' ald einen Neben mich, 
Jeſu, in dih ein! 
Herr, führe. du 
Nach den Leiden dieſer Zeit 
Mih zu deiner Herrlichleit, 
Zur ew'gen Ruh! 


Oſterlied. 


Erhoͤhter Siegesfuͤrſt und Held, 
Dir jauchzet die erloͤſte Welt 
Am Fefte deiner Wonne. 


Du gehft aus deines Grabes Thür 

Als wie ein Bräutigam herfür, 

Schön wie die Morgenfonne, 

Praͤchtig, mächtig 

Kommft du heute aus dem Streite; kommſt mit Segen 
Uns aus deinem Grab entgegen. 


Wie majeſtaͤtiſch baueſt du 
Am dritten Tage deiner Ruh 
Den Leibestempel wieder! . | . 
Trotz aller Feinde Lift und Macht 
Haft du das große Wort vollbracht: 
Ich flerb, und lebe wieder! 

Halelujh! 
Ale Riegel, Band und Siegel find verfiötet; , 
Sefus lebt ‚ und ift verklaͤret. 


Erlöfte, Fommt zu diefem Grab, 
Und blidet glaubensvoll hinab; | 
Iſt dieß die Gruft der Schreden? 
" Seit Sefus hier gefchlummert hat, 
Sind Gräber eine Nuheftatt, 
. Die Fried und Hoffnung deden. 
Hallelujah! 
Dieſe Glieder werden wieder ſich erheben, 
Und das Leben Jeſu leben. 


Dann werd ich ihn im Lichte ſehn, 
Gekroͤnt vor ſeinem Throne ſtehn 
Mit himmliſchem Entzuͤcken. 
Dann iſt mein Aug’ von Thraͤnen leer; 
Dann fchredt mich Schmerz und Tod' nicht mehr; 
Nichts kann mich ihm enträden, 
Ewig felig 
Ohne Mängel, wie die Engel, werd’ ich leben, 
Und ihm Preis und Ehre geben. 


Indeß verſtoͤre, ſtarker Held, 
Das, was mich noch zuruͤcke haͤlt, 
Daß ich zu dir mich ſchwinge. 
Befeſt'ge meine Zuverſicht, 
Daß ich, wenn Herz und Auge bricht, 
Vom Tod ins Leben dringe. 
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Mach mich mnthig 
In dem Streite, und bereite mich bey heiten 
Zum Triumph der Seligkeiten. 


Dev einem Gewitter 


Wir hören zitternd deine Stimme, 

Die laut aus Donnerwolten fpricht. 

Herr, rede! doch ach! red’ im Grimme 
Mit und ohnmaͤcht'gen Suͤndern nicht! _ 
Was iſt der Menſch? was ik die Welt, 
Wenn fie dein Karker Arm nicht Hält? 


Du zuͤrnſt; des Himmeld Säulen zittern. 
Du ſchiltſt; fie find dem Galle nah! 
Du rufft den rächenden @ewittern, 
Und plöglich ſtehn fie alle da! 
Du zeigft dem Donner feine Babnz 
Und ruͤſtig sieht der Blitz voran. 


. Die Wollen ordnen fih in Heeres; 
Wie Berge haͤuft ſich ihre Zahl. 

Sie drohen kaͤmpfend, ganze Meere 
Herab zu [hätten in das Thal. 

Aus ihrem fürchterlichen Schooß 
Bricht Feuer, Sturm und Hagel los. 


Die Blitze leuchten! ach wie glühet 
Dein di verfinfterted Gezelt! 
Wie Iſrael vom Horeb flichet, 
So flieht und bebt die halbe Welt, 
Und wartet, ob nicht diefe Nacht. 
Den Aufbruch zum Gerichte macht. 


Der Sturmwind tobt; der Donner brüffet, 
Und ſchlaͤgt die Cederw Libanon, 
Wo font ein Bach aus Felfen quillet, 
Rauſcht jetzt ein wilder Strom davon; 
Er brauſt, verwüftet und verleht, 
Bis Gott ihm wieder Gränzen. fept. 


Die holden Sänger in den Lüften 
Entfliehn verftummt sum finfkern Hain; 
Das Raubthier ſucht in tiefen Kluͤften 


Geſichert und bedeckt zu ſeyn. 


‚845 


Die Heerden eilen mit Gefchrey 
Zu ihren Wohnungen herbey. 


Indeſſen ringt ber freche Spötter 
Mit Schreduiffen und Traurigkeit, 
Verkrieht fih vor dem Gott ber Götter, 
Den fonft fein armer Witz entweiht; 
Denn Sturm und Donner ruft ihm zu: - 
Groß ift der Here! was zweifelt du? 


Hier hör ich rohe Sünder ſchreyen, 
Und Gott mit dngfilihem Gebet 
Erzwungene Gelübde weihen, 

Bis daß fein Zorn vorüber geht. 
Dort kehrt des Heuchlerd banger Blick 
Beſchaͤmt vom Helligthum zuruͤck. 


Nur der Gerechte ſtehet fefte; 
Wenn Sturm und Wetter Helden fchredt, 
Hier ſtolze Wälder, dort Palldfte 
Mit wilden Grimme niederfchlägt, 
Kann er mit kindlichem Vertraun 
Hinauf zum offnen Himmel ſchaun. 


Mit Andacht faltet er die Haͤnde, 
Und ſingt zu feinem Gott empor: 
Herr, beine Herrfchaft ift ohn' Ende; 
Niemand mißfennt fie ald der Thor. - 
Dir, mächtiger Herr Zebaoth, 

Steht deine Schöpfung zu Gebot! 


Du laͤſſeſt deine Blitze gluͤhen; 
Und Sturm und Donner dienen dir. 

Du rufſt: Es iſt genug! ſie fliehen, 
Und deine Sonne ſtrahlt herfuͤr. 

Und Sturm und Sonnenfchein und Nacht 
Erzaͤhlen deine Gaͤt' und Macht. 


Und wir, die dieſe Beugen hören, 
Die Größe deiner Wunder fehn, 
Mir follten deine Macht nicht ehren, 
Und deine Säte nicht verfichn? 
Wir ſollten bie bey Zucht und Sraun, 
Allweiſer Herrſcher, nicht vertraun? 


N 


346 Zu 


Kommt, Menſchen, kniet und falle nieder! 
) Jehovah nur ſey unfer Ruhm! 
Bringt ihm Geſchenke, fingt ihm Lieber, 
Lobt ihn in feinem Heiligthum! 
Er det die Blitze mit der Hand, 
Und blicket feguenb auf das Land. 





Iſaac Daniel Dilthey. 


Geb. 1762 d. 24. April zu Nuͤrnderg. Geſt. 1798 d. 8. May als ref. 
Prediger zu Friedrichswalde in der Uckermark. [Oden und (6) geiſt⸗ 
lihe Lieder von J. D. D. Bredlau 1776. S. 74 u. 84.] 


Kraft des Gebetes. 


Könnt ih in meinen Nöthen 
Nicht Gott vertraun, nicht beten: 
Wie elend wär’ ich dann! 

Wenn Troft und Hoffnung wanken, 
Wie fol ich's Gott verdanken, 
Daß ih dann zu ihm beten kann! 


Oft unterbrah der Kummer 
Mir meinen fügen Schlummer, 
Und ftörte meine Ruh; 
Doch wenn er in mir wählte, 
Dann Eniet? ich bin und fühlte: 
Mein Flehn, o Gott, erhörteft bu! 


Dann trug ich: meine Leiden 
Mit größerm Muth, und Freuden‘ 
Erfülten meinen Geiſt. 

Ich fand dann im Gebete . 
Den Troſt, um ben ich fießte, 
Den Troſt, ben uns dein Wort vereift, - 


Zieht? ich zu bie am Morgen, \ 
So ſchwiegen meine Sorgen nr 
Den ganzen Tag in mir; 

Mit ruhigen Gemüthe 
Vertraut' ich deiner Güte, 
Und überließ. mein Schistfal bir. 


347 


Und ruhig war mein Schlummer, - 
Wenn ich dir meinen ‚Kummer, 
D Gott, zuvor geklagt. 
Du, Herr,. wahr für mein Leben; 
Don diefem Troſt umgeben 
Mar meine Seele unverzagt. 


Noch werden viele Tage 
Mir traurig unter Plage . - 
Und unter Sram vergehn; 
Laß, Here! in meinen Leiden 
Mid nie dein Antlis meiden, 
Mich immer freudig zu dir flehn. 


Und laß mich flets empfinden, 
Daß die dein Antlis finden, 
Die gläubig dir vertraun; 
Mit ruhevolem Herzen 
Will ich in meinen Schmerzen 
Auf dih nur meine Hoffnung baun. 


Mohlthätigfeit des Chriftenglaubens. 


Don Bemundrung deiner Güte 
Det’ ih dih, mein Heiland, an; 
Ewig banft dir mein Gemüthe, 
Was du auch am mir gethan. 

Nichts vermag mein Herz zu tröflen, 
Als der Glaube der Erldften; 

Lob und Preis und Dank fey dir! 
Dieſer Glaube lebt in mir. 


Sa, ih weiß, an wen ich gldube; 
Sa, ih weiß, daß du mich liebſt, 
Und mir, wenn ich treu verbleibe, 
Ewige Belohnung giebft. 
Niemand fol mich von bir trennen, 
Nichts von dir mich ſcheiden Finnen; 
Wenn ber Tod mein Auge bricht, 
Bleibt du meine Zuverficht. 


Meine Zuverfiht im Leiden, 
Wenn mih Troſt und Hoffnung flieht; 
Wenn mein Aug’ die kurzen Freuden 
Diefee Welt zerrinnen ſieht. 
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1776. flehen mehrere von ihm ſelbſt verfertigte Gefänge, Die Selauutes 
geworden zu feyn verdienten. Seviel ich weiß, gehören umter dieſe amd 
die Hier folgenden (©. 119 mit Wegl von 2 Str. 19. 850. 552). Dep 
. dem werten bat dem Werf. ohne Zweifel der Sefang von Joh. Kafp. 
Säade (Mntpot. 3. IV. ©. 2): Ruhe iR das Defe But x. vorge 
ſchwebt. 


Chriſti Himmelfahrt. 


Gott fährt auft mas foll ih Nagen? 
Mein König fährt im Sieges : Wagen 
Hoch über alle Himmel Hin. 

Eherubinen fallen nieder, 

Und Seraphinen bringen Lieber, 

Und alle Himmel preifen ihn. 

Lobſingt! Lobfinget Gott, 
Jehovah, Zebaoth, 
Halleluja! Dig, Ewiger, Unendlicher, 
Preiſt Himmel, Erbe, Luft und Meer! 


® 

Gott fährt auf! des Oelbergs Höhen, 
Die sitternd feinen Kampf gefchen, 
Sind sum Triumph: Plag eingeweiht. 
Hier fand er vor dem Gerichte; 
Hier bebt? er unter dem Gewichte 
Der Schredniffe der Ewigkeit. 
Heil ihm! er hat gefiegt! 
Sind’, Tod und Hölle liegt 
Ihm zu Füßen, Des Ew'gen Sohn fleigt auf ben Thren, 
Und fpriht nun allen Zeinden Hohn. 


Gott faͤhrt auf! O Tag der Freuden! 
Wie herrlich enden ſich die Leiden, 
Die er als Mittler fuͤr uns trug! 
Golgatha, du ſahſt ihn bluten; 
Wie rauſchten da des Zornes Fluthen, 
Und niemand rief: Es iſt genug! 
Nun iſt der Zorn geſtillt, 
Und das Geſeztz erfuͤllt. 
Hallelujah! Er hat's vollbracht, durch ſeine Macht 
Iſt uns der Himmel zugedacht. 


Die Erloͤſung iſt verfiegelt; 
Der Hoͤllen Thore ſind verriegelt, 
Des Himmels Pforten aufgethan. 
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Well von Maiekät und Ehren 


Ninmt er von aller Engel Chören 

Das ew’ge Halleluja an. 

Selbſt Fuͤrſten find fein Lohn; 

Sie bauen ihm zum Thron 

Ihre Herzen. Und am Altar, der dde war, 
Steht: Gott Ik König immerdar! 


Schau herab, Gott, und erfcheine, 
Befeſt'ge, gründe die Gemeine, 
Die bier noch um ihr Kleinod einge! 
Rufe, fammle und befebre 
Die ganze Menge an dem Meere, 
Daß alle Welt dich preift und ſingt: 
Heilig iſt unſer Gott. 
Jehova Zebaoth; 
Preis und Ehre Und Hertuqhteit ſey ihm geweiht _ 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


' Die Seelenruhe. 


Seelenruhe, beſtes Gut, 

Das vom Himmel ſtammt, 

Und mit Heiterkeit und Muth 
Unſer Herz entflammt! 

Nur du allein 

Biſt des Tugendhaften Theil, 

Kroͤneſt ihn mit Troſt und Heil. 

O waͤrſt du mein! 


Gold und Schaͤtze aufgethuͤrmt 
Reizen zwar die Bruſt; 
Doch ein Herz, in dem es ſtuͤrmt, 
Sieht ſie ohne Luſt. 
O ſchlechtes Gluͤck, 
Das den Wunſch "nie ganz gewährt! 
Ch es unfre Ruhe naͤhrt, 


WVeicht es zuruͤck. 


Wolluſt, Hoheit, Ruhm und Pracht, 
Goͤtzen dieſer Welt! 
Schnell wird in des Kummers Nacht 
Euer Reiz vergaͤllt. | 


342 


— 


Dann thraͤnt das Herz, 
Seufzt zu euch um Troſt und —* * 
Und ihr theilt ihm Lelden zu, 
Und Neu und Schmers. 


Das, was unfern Geift beglädt, 
Darf nicht irdiſch ſeyn. 
Was nur kurz und ſchlecht erquickt, 
Mindert kaum die Pein. 
Und wo trifft dann, 
Wenn die Leibeshätte faͤllt, 
Unfer Geiſt in dieſer Welt 
Erguidung au? 


: Seele, ſuchſt du wahre Muh, 
Suche fie nicht Hier! 
Eile deinem Urſprung zu; 
Sort giebt Ruhe bir. 
Nur er allein, 
Er, der Ewige, gewährt | 
Mehr ale was bein Herz begehrt; 
Er kann erfeenn! 


Biſt du aller Sreuden leer, 
Arm, gedrüdt und ſchwach: 
Jeſus ruft! „Kommt zu mir ber, 
Seelen! folgt mir nad! 

Pur meine: Huld, 

Meine Tröftungen erfreun; 

Mein Blut macht dad Herze rein 
Don aller Schuld!“ 


Amen! ja ich wähle dich; 
Du bift ewig mein! 
Pfropf' ald einen Neben mich, 
Jeſu, in dich ein! 
Herr, führe- du 
Nach den Leiden Diefer Zeit 
Mich zu deiner Herrlichkeit , 
Zur ew’gen Ruh! 


Dfierlied, 


Erhoͤhter Siegesfuͤrſt und Held, 
Dir jauchzet die erloͤſte Welt 
Am Fefte deiner Wonne. 


Du gehft aus deines Grabed Thür 
Als wie ein Bräutigam berfür, 
Schön wie die Morgenfonne, 
Praͤchtig, mächtig 
Kommft du heute aus dem Streite; kommſt mit Segen 
Uns aus deinem Grab entgegen. 

Wie majeſtaͤtiſch baueſt du 
Am dritten Tage deiner Ruh 
Den Leibestempel wieder! | . 
Trotz aller Feinde Lift und Macht 
Haft du das große Wort vollbracht: 
Ich fierb, und lebe wieder! 

Hallelujah! 
Alle Riegel, Band und Siegel find verfiöret; , 
Jeſus lebt ‚ und ift verklaͤret. 


Erlöfte, Fommt zu diefem Grab, 
Und blicket glaubensvoll hinab; 
Iſt dieß die Gruft der Schreden? 
Seit Jeſus Hier gefhlummert Bat, 
Sind Graber eine Nuheftatt, 
. Die Fried und Hoffnung deden. 
Hallelujah! 
Dieſe Glieder werden wieder ſich erheben, 
Und das Leben Jeſu leben. 


Dann werd ich ihn im Lichte ſehn, 
Gekroͤnt vor ſeinem Throne ſtehn 
Mit himmliſchem Entzuͤcken. 
Dann iſt mein Aug' von Thraͤnen leer; 
Dann ſchreckt mich Schmerz und Tod' nicht mehr; 
Nichts kann mich ihm entruͤcken. 
Ewig ſelig 
Ohne Maͤngel, wie die Engel, werd' ich leben, 
Und ihm Preis und Ehre geben. 


Indeß verflöre, flarfer Held, 
Das, was mich noch zurüde hält, 
Daß ich zu die mich fchwinge, 
Befeſt'ge meine Zuverſicht, 
Daß ich, wenn Herz und Auge bricht, 
Vom Tod ins Leben dringe. 





* 


Mach mich muthig 
In dem Streite, und bereite mich bey zeire⸗ 
Zum Triumph der Seligkeiten. 


Den einem Gewitter. 


Wir hören zitternd deine Stimme, 

Die laut aus Donnerwolken fprict. 

Herr, rede! doch ach! red’ im Grimme 
Mit und ohnmaͤcht'gen Suͤndern nicht! _ 
Was it ber Menfh? mas ik die Welt, 
Wenn fie dein ſtarker Arm nicht HAI? 


Du zuͤrnſt; des Himmels Säulen sittern. 
Du ſchiltſt; fie find dem Galle nah! 
Du rufft den rächenden Gewittern, 
Und plöglich ſtehn fie alle dat. 
Du zeigft dem Donner feine Bahn; 
Und ruͤſtig zieht der Blitz voran. 


Die Wollen ordnen fih in Heere; 
Wie Berge haͤuft fi ihre Zahl. 
Sie drohen kaͤmpfend, ganze Meere 
Herab zu ſchuͤtten in das Thal. 

Aus ihrem fürchterlichen Schooß 
Bricht Feuer, Sturm und Hagel los. 


Die Blitze leuchten! ach wie glühet 
Dein die verfinftertes Gezelt! 
Wie Ifrael vom Horeb flichet, 
So flieht und bebt die halbe Welt, 
Und wartet, ob nicht dieſe Nacht. 
Den Aufbruh zum Gerichte macht. 


Der Sturmwind tobt; der’Donner bruͤllet, 
Und ſchlaͤgt die Seberw Libanon. 
Wo fonft ein Bah aus Felfen quillet, 
Rauſcht jetzt ein wilder Strom Davon; 
Er brauſt, verwuͤſtet und verlegt, 
Bis Gott ihm wieder Gränzen. feßt. 


Die Holden Sänger in den Luͤften 
Entfliehn verftummt zum finftern Hainy 
Das Naubthier ſucht in tiefen Kluͤften 


Geſichert und bedeckt zu ſeyn. 


Die Heerden eilen mit Gefchrey 
Zu ihren Wohnungen herbey. 


Indeſſen ringt ber freche Spötter 
Mit Schreckniſſen und Traurigkeit, 
Verkriecht fih vor dem Gott der Götter, 
Den fonft fein armer Wis entweibt; 
Denn Sturm und Donner ruft ihm zu: - 
Groß ift der Here! was zweifelt du? 


Hier hör ih rohe Sünder ſchreyen, 
Und Gott mit dngflichem Gebet 
Erzwungene Gelübde weihen, 
Bis daß ſein Zorn voruͤber geht. 

Dort kehrt des Heuchlers banger Blick 
Beſchaͤmt vom Heiligthum zuruͤck. 


Nur der Gerechte ſtehet feſte; 
Wenn Sturm und Wetter Helden ſchreckt, 
Hier ſtolze Waͤlder, dort Pallaͤſte 
Mit wildem Grimme niederſchlaͤgt, 
Kann er mit kindlichem Vertraun 
Hinauf zum offnen Himmel ſchaun. 


Mit Andacht faltet er die Haͤnde, 
Und ſingt zu ſeinem Gott empor: 
Herr, beine Herrſchaft iſt ohn' Ende; 
Niemand mißkennt ſie als der Thor. 
Dir, maͤchtiger Herr Zebaoth, 
Steht deine Schoͤpfung zu Gebot! 


Du laͤſſeſt deine Blitze gluͤhen; 
Und Sturm nnd Donner dienen bir. 

Du ruf: Es iſt genug! fie fliehen, ° 
Und deine Sonne firahlt herfär. 
Und Sturm und Sonnenfchein und Nacht 
Erzählen deine Sr und Macht. 


Und wir, bie dieſe Beugen hoͤren, 

Die Groͤße deiner Wunder ſehn, 

Wir ſollten deine Macht nicht ehren, 

Und deine Güte nicht verfiehnt ? 

Wir ſollten dir ‚bey Furcht und Gramm, 
Alweifer Herrſcher, nicht verteaun ? 
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Kommt, Menſchen, kniet und fallet nieder! 
/ Jehovah nur ſey unſer Ruhm! 
Bringt ihm Geſchenke, ſingt ihm Lieber, 
Lobt ih in feinem Heiligthum! 
Er bet die Blitze mit der Hand, 
Und blicket feguend auf das Laub. 





Sfaac Daniel Dilthey. 


Geh. 1752 d. A. April zu Nuͤrnbers. Geſt. 1793 d. 8. May als ref.‘ 
Prediger zu Friedrichswalde in der Uckermark. Oden und (6) geiſt⸗ 
lihe Lieder von J. D. D. Breslau 1776. S. 74 u. 86] 


Kraft des Gebetes. 


Könnt ih in meinen Nöthen 
Nicht Gott vertraun, nicht beten: 
Wie elend wär’ ich dann! 

Wenn Troſt und Hoffnung wanken, 
Wie ſoll ich's Gott verdanken, 
Daß ich dann zu ihm beten kann! 


Oft unterbrach der Kummer 
Mir meinen ſuͤßen Schlummer, 
Und ſtoͤrte meine Ruh; 
Doch wenn er in mir wuͤhlte, 
Dann kniet' ich hin und fuͤhlte: 
Mein Flehn, o Gott, erhoͤrteſt du! 


Dann trug ich meine Leiden 
Mit groͤßerm Muth, und Freuden 
Erfuͤllten meinen Geiſt. 

Ich fand dann im Gebete 
Den Troſt, um den ich fiehter ' 
Den Troſt, ben uns bein Wort verheißt. ” 


Zieht’ ich zu bir am Morgen, Br 
So fhwiegen meine Sorgen * 
Den ganzen Tag in mir; 

Mit ruhigen Gemuͤthe 
Dertraut’ ich deiner Güte, - 
Und überließ mein Schickſal dir. 
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Und ruhig war mein Schlunmer, 
Wenn ich dir meinen Kummer, 
D Gott, zuvor gellagt. 
Du, Herr, wahr für mein Leben; 
Non diefem Troſt umgeben 
Mar meine unverzagt. 


Noch werden viele Tage 
Mir traurig unter Plage 
Und unter Gram vergehn; 
Laß, Herr! in meinen Leiden 
Mich nie dein Antlitz meiden, 
Mich immer freudig zu dir flehn. 


Und laß mich ſtets empfinden, 
Daß die dein Antlitz finden, 
Die glaͤubig dir vertraun; 
Mit ruhevollem Herzen | 
Will ih in meinen Schmerzen 
Auf dich nur meine Hoffnung baun. 


Wohlthaͤtigkeit des Chriſtenglaubens. 


Don Bewundrung deiner Guͤte 
Bet' ich dich, mein Heiland, an; 
Ewig dankt dir mein Gemuͤthe, 
Was du auch an mir gethan. 

Nichts vermag mein Herz zu troͤſten, 
Als der Glaube der Erloͤſten; 

Lob und Preis und Dank ſey dir! 
Dieſer Glaube lebt in mir. 


Sa, ich weiß, an wen ich gldube; 
Ja, Ih weiß, daß du mich Liebft, 
Und mir, wenn ich treu verbleibe, 
Ewige Belohnung giebft. 
Niemand foll mich von bie trennen, 
Nichts von dir mich fcheiden koͤnnen; 
Wenn der Tod mein Auge bricht, - 
Bleibt du meine Zuverſicht. 


Meine Zuverfiht im Leiden, 
Wenn mih Troſt und Hoffnung flieht; 
Wenn mein Aug’ die kurzen Freuden 
Diefee Welt zerrinnen ſieht. 


Mitten unter meinen Schmerzen 
Fuͤhl' ih Ruh’ in meinem Herzen; 
Denn ich weiß, der Erde Leid 
Iſt nicht werth ber Emigfeit. 


Meine Leiden waͤhren Stunden; 
Ewig währt bed Himmels Gluͤck. 
Dann, von allem Gram entbunden, 
Dentt mein Hers mit Luft zuruͤck 
An das Leben diefer Erden, 

Seine Freuden und Beſchwerden; 
Alles, was mir dunkel war, 
Macht die Zukunft mir einſt Har. 


Nun fo will ich denn gelaffen 

Deinem Wink gehorfam feyn. 

Herr! du wirft mich nicht verlaſſen, 
Denn auch ih, auch ich bin dein! 
Menn Gewitter um mich Aürmen, 
Wird mich deine Sand beihirmen; 
Menn dein Wink ed nicht erlaubt, 
galt kein Haar von meinem Haupt. 


Guͤtig forgft du für mein Leben; 
Dir, o Gott, will ih es weihn. 
Wirſt du Gluͤck und Luft mir geben, 
So will ih mich dankbar freun; 
Aber auch in böfen Tagen 
Will ih, fern von finftern Klagen, 
Deinen, Weg dur Dornen gehn; 
Denn fein Ausgang iſt einft ſchoͤn! 


— 


Georg Jacob Pauli 


Ge. 173 d. 24. Jul. zu Braunſchweig. Gel. 1795 d. W. Febr. als 
erſter Domprediger und Eonfiftorialseth zu Kalle an der Saale. Me. 
von 5 geil. Liedern, außer denen fich aber noch mehrere ungebruckte in 
ſ. Nachlaſſe fanden. [Ein Hundert Seiftliche Lieder. Ein An⸗ 
bang zum Geſangbuch der Dom⸗Kirche in Halle 
©. 49. vergl. mit dem vom Derf. ſelbſt ſtellenweiſe Yeränderten —* 
in d. Geſangbuch zum gotteädienfl. Gebrauch in bie Fön. 
DomsKische. Kalle 1798... ©. ze} End 
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Abendmahlslied. 


Kommt und eßt das Brod des Bundes, 
Kommt und trinkt von meinem Wein! 
Herr, dem Worte deines Mundes 

Soll mein Herz gehorſam ſeyn. 

Du, du bluteteſt fuͤr mich, 
Starbſt zu meinem Heil; und ich 
Sollte deiner nicht gedenken? 

Meinen Freund durch Undank Ernten? 


Mein, dich fol mein Mund bekennen 
Bor der Welt bis in den Tod. 
Nichts fol je von dir mich trennen, 
Meder Gluͤck, noch Angſt und Noth. 
Meiner Seele Ruhm bift du; 
Nirgends kann fie Troft und Ruh, 
Nirgends Reinigung von Sünden 
Als in deiner Liebe finden. 


Unter meinen Miterlöften 
Komm ih, Herr, zu beinem Wahl, 
Will mich deffen freuen, tröften, 
Daß ich von der fel’gen Zahl 


Derer bin, die bu geliebt, 


Bis zum Tod am Krens geliebt, 
Uns vom Elend zu befteyen 
Und zum Himmel einzumweihen. 


Herr! das Wort, das du geſprochen, 
Glaub' ich feſt, und preife dic: 
Dein Leib warb für mich gebrochen, 
Und dein Blut floß auch für mid. 
Bin ih num noch Gottes Feind? 
Nein, fein ausgefühnter Freund. 
Dee den Sohn für mich gegeben, 
Bil, ich fol nun ewig leben. 


Nie vergig ed, meine Geele, 
Mas ber Herr au bir gethan. 
Lob' ihn ewig, und erwähle 
Nun die ebne Tugendbahn, 
Die fein Wort dich gehen Heißt. 
Gehe fie; fein guter Geift 
Wird zu allen guten Werken 
Dich bey deiner Schwachheit Härten. 
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Herr! ich ſchwoͤr und will es halten, 

Ewig dir getreu zu feyn. 

Laß den Eifer nie erfalten, 
Mehr und mehr mich dir su weihn. 
Dir zu folgen, ift mein Gluͤck; 

Wich' ich je von dir zuruͤck, 

Wird’ ih doc nach kurzen Ereuden 
Schaden an ber Seele leiden. 


Das Gebaͤchtniß beiner Liebe 
Hellige mein ganzes Herz, 
Unterhalte fromme Triebe, 
Tröfte mich in Noth und Schmerz, 
Stärke mich im Todeskampf, 
Wenn mein Leben wie ein Dampf 
Mit der Welt einft wird verfchwinden, 
Slaubensvoll zu überwinden! 





N. N. 

Das Original⸗Lied, welchem das Hier folgende nachgebildet if, Hat hoͤchſt 
wahrfigeinfih die Herzogin, zu Sachfens Zeit, Sophie Elifadeth, zur Ver⸗ 
fofferin, und ift um das Jahr 1678 zuerfi befannt geworden. (So komm, 
geliebte Todesſtund ꝛc. Anthol. 3. IH. ©. 227.) Da es in diefer Nach⸗ 
Bildung fo ungemein gewonnen, legtere auch ziwey Strophen mehr als das 
Driginal und ein von demfelben verfchiedenes Metrun Hat, fo glaubte ih 
in diefem Falle eine Ausnahme von der Regel machen zu dürfen. Des 
Verf. der neuen Bearbeitung, die im Carlsruher Geſangbuch 1778 zuerf, 
fo viel ich weiß, vorkommt, if mis nicht dekannt. (Badiſches neues 
Geſangbuch rc. Durlach 1786 ©. 268.) 


. Freudigkeit auf den Tod. 


Komm nur, geliebter Todestag, 

_ Komm, Ende meiner Leiden! 

Der Pilger, der in Schmerzen lag, 
Entfhlummert nun mit Sreuden, 
Und dürftet, feinen Gott zu fehn, 
Im Kleid der Unfchuld hinzugehn 

Zu feinen Guadenthrone. 


9 zittre swar (ein Menſch bin ich), 
Ins Grab hinab zu fchauen. 

Der Tod, o Gott, iſt fuͤrchterlich; 

Er füllt mein Her; mit Grauen. 

Oft ift der Geiſt zwar ſchreckenleer; 

Doch oft noch, Herr, ersittert ex 

Vor jenem Todesſchauer. 


Doch kann ich, mein Erlöfer, bi 
In jener Naht einft finden; 
Wachſt du, Allmaͤchtiger, um mid: 
Sp muß die Angft verfhwinden. 
Mit Sreuden ſcheid' ich dann von hier; 
Ich bebe nicht, ih will mit. dir 
Durch finftre Thaͤler wallen. 


Du, mein Erbarmer, laͤſſeſt mich 
Nicht ewig untergehen; 
Nach jenem leßten Kampf will ih 
Von Angefiht dich fehen; 
Will mich in deiner Liebe freun, 
Und ewig, ewig bey dir feyn, 
Mein Gott und mein Erlöfer. 


Dru kaͤmpfteſt auch; einft ſchreckten dich 
Des Todes ſchwere Bande. 

Du gingſt den finſtern Weg fuͤr mich 
Mir vor zum Vaterlande. 

Den letzten Schritt aus dieſer Zeit, 
Den Uebergang zur Ewigkeit 

Wirſt du mir einſt verſuͤßen. 


Drum zage, meine Seele, nicht; 
Du lebſt, du lebſt ohn Ende! 
Wirf dich voll hoher Zuverſicht 
In deines Schoͤpfers Haͤnde. 
Verlaß den Leib des Todes gern ® 
Vielleicht ift jener Tag nicht fern, 
Un dem ihn Gott ermwedet. 


Bald weicht ber Stand der Dunlelheit, 


Und Jeſus faͤhrt hernieder. 
Der Treue kommt mit Herrlichkeit 
Zu uns, den Seinen, wieder. 
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Er macht uns feinem Bilde gleich, 
Damit wie dort in feinem Reich 
Wie Sterne Gottes glänzen. 


An ums ftirbt nichts als Sterblichkeit; 
Der Geiſt bleibt unverlorem. 
Wir werden nur der La befreyt, 
Und himmliſch nen geboren. 
Denn was wir bier verweslih fürn, 
Wird dort unferblich auferfichn 
In Kraft und hoher Klarheit. 


Du Tobeshülle, lege dich 
Mit Freuden in bie Erbe! 
Ruht, ihr Gebeine, ruht, bis ich 
—WVon Gott gerufen werbe! 
Im neuen, bimmlifhen Gewand 
Wird er mih dann ind Vaterland 
Der Auserwählten führen. - 


Mich wird er, wenn ich fterben foll, 
Su feiner Freude ziehen; 
Und ich will hoher Wonne vol 
: Bor feinem Throne knien. 
Vol göttlicher Zufriedenheit 
- Will ich in alle Ewigkeit 
Ihm Halleluja fingen. 





Ernſt Werislaus Wilhelm von Wobefer. 


Geb. 1727 d. 9. Nov. zu Luckenwalde in d. Mark Brandenburg. Geſt. 
1796 d. 16. Dee. MHerrnputp, wo er ald Mitglied der Brüdergemeine 
lebte. (Bis 1764 war er Major im Dienft des Neichögrafen von We 
wied gewefen.) Verf. einiger poetifhen Schriften (f. Richter Ler.) und 
ſechs geifit. Lieder in dem Geſangbuch zum Gebrauch Der evans 
gelifhen Brüdergemeinen, Barby 1778, morunter das bier fols 
gende daf. ©. 826. Nah dem Hardenbergiſchen Liederregiftier aber hat 
an diefen Sefange ein gewiffer Heinrih Brüning mit Antheil, wie 
denn in dem Brüder s Sefangbuche mehrere Lieber vorkommen, an. Denen 
awey, auch drey yerfihiedene Perſonen gearbeitet Haben. 
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Paſſionslied. 


Du meines Lebens Leben, 
Du meines Todes Tod! 

Fuͤr mich dahin gegeben 

In tiefe Seelennoth,— 

In Marter, Angſt und Sterben‘ 

Aus heißer Kieböbegier, 

Das Heil mir zu erwerben, 

Nimm Preis und Dank dafuͤr! 


Sch will jekt mit dir schen 
Den Weg nach Golgatha; 
Laß mich im Geifte fehen, 
Mas da für mich geſchah. 
Mit innig zartem Sehnen 
Begleitet dich mein Herz; 
Und meine Augen thränen 
Um dich vor Kiebesfchmerz. 


Ich komm erft su der Stätte, 
Mo Sefus für mich rang, 
Und Blutſchweiß beym Gebete - | z 
Ihm aus den Gliedern drang. 
Den Tod, mit dem er ringek, 
Verdiente meine Seel; 
Der Schweiß, der aus ihm dringet, 
Iſt mir ein Heilungsoͤl. 


Mein Heiland wird. verrathen, 
Geführt zu Quaal und Spott. 
Ah, meine Miffethaten 
Die Braten meinen Gott 
Hin vors Gericht des Heiden 
Und in der Feinde Hand; 
Ich wars, ich follte leiden, 
Was da mein Bürg” empfand. 
Seht, welch ein Menfh! Er ſtehet 
Gebuldig wie ein Lamm; 
Und nun wirb er erhöhet, 
Ein Fluch, and Kreused Stamm, 
Vollendet da fein Buͤßen, 
Der Welt, auch mir, zu gut; 
Aus Seite, Hand’. und Füßen \ 
Strömt fein Verſoͤhnungsblut. 
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Du bittt am Kreuz für Feinde; 
Mein Jeſu! wer war ih? 
Du denfft an deine Freunde; 
Gedenk, Herr, auch an mid! 
Du mahft den Schaͤcher felig, 
Verheigeft ihm dein Reich; 
Das macht mich Sünder fröhlich, 
Mich, der dem Schächer gleich. 


Du klagſt vol Angſt im Herzen: 

„Mein Gott verläffet mich!“ 

Du duͤrſteſt in den Schmerzen, 
Und niemand labet dich. 

Nun kommt der Leiden Ende; 

Du rufſt: „Cs ift vollbracht!“ 
Empfiehlft in’d Vaters Hände 

Den Geiſt. Es war vollbracht! 


Ich feh mit Lieb und Dengen 
Des Heilands leuten Blick; 
Ich ſeh fein Haupt fi neigen; 
Das war mein ewigs Gluͤck! 
Mein Bürge-firbtz ich Iebe, . 
Sp todeswerth ich bin. 
Er giebt ſich mir; ich gebe 
Mich ihm zu cigen bin. 


„O du, an den ich glaube, 
Und den mein Geift umfaßt, 
Der du im Todesſtaube 

Für mich gelegen haft! 

Auf dein Verdienft und Leiden 
Vertrau ich ganz allein; 
Darauf werd ich einft ſcheiden, 
Und ewig bey dir feyn. 


Erhalt mir deinen Frieden 
Und deines Heild Genuß, 
So lang’ ich noch hienieden 
In Schwachheit wallen muß; 
Bis endlih, dir zu Chren, 
Der mich mit Gott verfühnt, 
Dort in den obern Chören 
Mein Hallelujah tönt! 


— — 
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Samuel Chriftian Lappenberg. 


Geb. 17%0 d. 17. Aug. zu Bremen. Gef. 1788 d. 15. Aug. als Prediger 
zu Leſum ohnweit Bremen. Verf. Dreyer Lieder, wovon biefes zuerft in 
dem Neuen ‚Sefangbudh der evang. lutberiſchen Domge⸗ 
meine zu Bremen, 1778 (&. 268) erſchien. 


Die zukünftige Seligfeit. 


D Gott, wie wohl thuft du den Deinen! 
s Zur Ruhe führeft du fie ein. 
" Da werden Leid, Geſchrey und Weinen - 
Mir nur ein dunkled Traumbild feyn. 
Da wird auf leicht verfehmerste Pein 
Mich hoher Engeltroft erfreun. 


Wie lichtvoll wird mein ganzer Wille 
Sm Willen meines Gottes ruhn! 
Da find ih aller Wuͤnſche Fülle; 
Mas ich gehofft, das ſchau ich nun; 
Weit, über alle Hoffnung weit 
Wird Gotted Rath mir Seligkeit. 


Wie uͤberwiegend ift die Wonne, 

Die den entbundnen Geift entzüdt, 
Der dich, o Gott, ald Schild und Sonne 
In unverhuͤlltem Glanz erblidt! 

Hier find ih, treufter Jeſu! dich; 
Dein, 'meined Gottes, freu ih mich. 


Sanft ift die Sreundfchaft edler Seelen, 
Die nun, durch volles Licht verklärt, 
> Sih Gottes Führungen erzählen, 
Der fie durch Prüfungen bewährt, 
Und wundervoll nah feinem, Rath 
Zur Ehr und Freud erhoben hat. 


Nie geht ein Frevler, Ein Empoͤrer 
In Zions heilges Thor hinein, 
Weit draußen find die Friedensſtoͤrer; 
Die Lügner muͤſſen ferne fenn; . 
Kein Menfchenfeind, Fein Mammonsknecht 
Has Theil an Salems Bürgerrecht. 


23 * un 


356 - Ä 


Wohl uns, wo reine Himmelsflarheit 
Durch alle Wege Gottes fcheint, 
Wo lauter Liebe, lauter Wahrheit 
Die Himmelsbuͤrgerſchaft vereint, 
Und wo du felbft, Herr Jeſu Chriſt, 
Der Stifter allee Freuden bift ! 


Zur Hoffnung folder Seligkeiten, 
Selbſt zur Vereinigung mit dir, 
Wollſt du, o Herr! mich vorbereiten; 
Ah ſchaff ein reines Herz in mir! 
Du, den ich ſchauen fol, bift rein; 
Rein muß auch meine Seele ſeyn. 





Hinrich) Erhard Heeren. 


Geh. 1728 D. 16. Febr. zu Wremen im Herzogthum Bremen. Gefl. 1811 
d. 8. März ald emeritirtee Dompaflor zu Bremen. [Neue (82) und 
veränderte (27) Geiftlihe Lieder zu einem neuen dffent- 
lihen Sefangbuche (dem Bremer DomsGefangb.) beygetragen 
vor H. E. H. Brem. 1778. S. 1 u. 98. Das Iehtere iſt beſtimmt von 
Heeren ſelbſt, nicht von ſeiner Gattin; vielleicht war dee Tod der lezttzteren 
die Veranlaffung, es zu dichten.] 
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Unfterblichfeit der Seele. 


D Gott! ih preife deine Gte, _ 
Die mich fo wunderbar erfhuf; 

Und mit frohlodendem Gemüthe 

Verehr ich deinen Schöpferruf, 

Ein Herold deines Ruhms zu fern, 

Und deiner Wunder mich zu ſteun. 


Du gabſt zum Denken und Empfinden, 
Ich ſey dein Werk, mir diefen Geift, 
Der zwar zu ſchwach ift, zu ergründen, 
Wie berrlih du, mein Schöpfer, fepfk, 
Jedoch, was du an mir getban, 
Erkennen und bewundern Tann. 


/ 
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Und dieſen Geift, der in mir denket, 
Schufft du nicht bloß für dieſe Zeit. 
» Nein, Gott! du haft ihn mir gefchentet 
Sum Leben in der Ewigkeit, 
Um de, volllommner zu verfiehn, 
Was Sterblihe nur dunkel fehn. 


Zu eng find diefes Lebens Schranken 
Für feinen forfhenden Verſtand. 
Der Keim zu höheren Gedanken, 
Als je ein Sterbliher erfand, 
Entwidelt ſich erft nach der Zeit 
Im hellen Licht der Ewigkeit. 


Ihn ſaͤttiget Fein Gut der Erde, 
Kein zeitlihs Sid, fo groß es fey. 
Daß er im Innern ruhig werde, 
Bedarf er mehr, Das ihn erfreu. 

Er fühlt, dag diefe ganze Welt 
Sein Wünfhen nicht zufrieden ftellt. 


Zwar tief ift er herab geſunken 
Non feines Urfprungs Herrlichkeit, 
Sucht oft, won Luft der Erde trunfen, 
Sein Slük in Dingen diefer Zeitz 
Jedoch er ſucht, und finder nicht, 
Was ihm der Außenſchein verfpricht. 


Du prägteft ihm durch fein Gewiffen : - 
Gefühl von Recht und Unrecht ein 
Daß Boͤſe Böfes leiden müffen 


Und Tugendhafte gluͤcklich ſeyn, 


Erkennt er; doch ſieht er noch nicht 
Den Richter hier ſchon im Gericht. — 


Dem Tugendhaften iſt hienieden 
Oft ein ſehr widriges Geſchick 
Zum Loos fuͤr dieſe Zeit beſchieden; 
Dem Laſterhaften oft viel Gluͤck. 
Gewiß! erſt eine andre Welt 
Iſt zum Vergeltungsort beſtellt. 


Gott! wenn mein Geiſt dies uͤberleget, 
So hofft er ſchon Unſterblichkeit. 
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Jedoch, o Here! wenn er erwäget, 
Was ihm dein Wort für Licht verleißt: 
So wird er ſel'ger Freuden voll, 

Daß er einft ewig leben fol. 


Here! laß su jenem beßren Leben 
Mich täglich bier die Ausſaat ſtreun. 
Laß deinen Geift das Wollen geben, 
Und das Volbringen auch verleihn. 

O! Wonne der Unfterblichkeit, 
In welcher dann mein Geiſt fih freut! 


Werth des heiligen Geſanges. 


Noch fing’ ih hier aus dunkler Ferne, 
Gott meines Lebens! dir mein Lied. 
Wenn einſt, weit uͤber alle Sterne, 
Dich mein verklaͤrtes Auge ſieht: 
Dann ſchallet dir im Jubelklang 

Der Ueberwinder mein Geſang. 


Wohl mir indeß! du ſchauſt hernieder 
Auf mich, dein Kind, und hoͤrſt mein Lall'n, 
Das Flehn, den Dank der ſchwachen Lieder, 
Mit vaͤterlichem Wohlgefall'n; 

Und meine Beſſerung und Ruh 
Nimmt durch ein frommes Lied oft zu. 


Froh wall ich hin mit meinen Bruͤdern 
Zu deines Tempels Heiligthum. 
Da ſchallt in dir geweihten Liedern 
Des Dankes Stimm zu deinem Ruhm; 
Und dann durchwandelt meine Bruſt 
Ein fromm Gefuͤhl von heilger Luſt. 


Die Kraft von deinen Himmelslehren 
Ergießet ſich durch meinen Geiſt, 
Wenn er, vereint mit heilgen Choͤren, 
Gott! deinen großen Namen preiſt, 
Anbetung dir und Ehre bringt, 

Und Fülle der Empfindung, ſingt. 


Oft Hab ich au in fillen Stunden, . 
Wenn ih dir meine * Sreuben laus, 
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Der, Andacht reine Gluth empfunden, 

Die da durch meine Seele drang. \ 
Mein Herz, wenn bir mein Lied erſcholl, 
Ward feliger Empfindung voll. 


Ich habe mir die Laſt der Leiden 
Oft durch ein Troftlied leicht gemacht, 
Und ſtatt ded Kummerd Ruh und Frenden 
In mein beflommnes Herz gebracht. 
Die Hoffnung Eebte wieder auf, 
Sang ich zu dir, mein Gott! Hinauf. 


Doch fing’ ich noch aus dunkler Ferne. 
D welche Wonne wird ed fepn, ' 
Wenn einft, weit über alle Sterne, 
Gott! mich dein Antlig wird erfreun! 
Da bin ich dir ganz Lobgefang 
In aller Himmel Subelllang. 





M. Jacob Friedrich Schmidt. 


Geb. 1730 d. 2. Aprit zu Blaften: Ze im Herz. Gotha. Geſt. 1796 d. 2. 
Mörz als Paſtor an der Stadtkirche zu Gotha [Sammlung einis 

ger Kirhenlieder (24 neue, 28 nachgeahmte u. veränderte) von I. - 
3. & Gotha 1779. &. 60 u. 78. letzteres mit Wegl. von 8 Str. (Hub 
im Sothaifhen Gb. von 1778.) Die folgenden drey Gefänge find aus dem 
Evangelifhen Geſangbuche, Erfurt 1796, wo fie S. 871. 455 (ge 
ändert von E. F. Loffius) u. 467. uhter feinem Namen fliehen. Höoͤchſt 
wahrfcheinlih hat fie 2. aus der Handſchrift des Verf. abdrucken laffen.] 


Ermunterung in großer Truͤbſal. 


Wir dein Vertraun nicht weg, o Chriſt! 
Blick auf, fieh nach dem Lohne! 

Mer leidet und geduldig ift, 

Den fhmädt der Chriften Krone. 

Nach Heiner Weile. Kommt dir zum Heile, 
Zum ewgen Wohl, Der fommen fol; 

Er fommt, dein Freund und König, 
Berzieht ex gleich ein wenig. 


360° 


wicht lange kann dein Freund vie: 
Sein Amt iſt zu begluͤcken. 
Der Menſchen Elend jammert ihn; 
Er weiß, wie Leiden drüden! 
Mußt' er nicht Magen Auch darum tragen, 
Damit fein Herz Ben fremdem Schmerz, 
Bey fremder Kreuzesbuͤrde 
Voll tiefen Mitleids würde ? 


Du glaubft, durch Truͤbſal wolle Gott 
Uns in fein Neich erheben; 
Ein Chriſt muß bis an feinen Tod 
Nach feinem Glauben leben. 
Drum leide willig; Man’ leidet billig 
Was Gottes Rath Verordnet hat! 
Thu nach des Herrn Befehle, 
Und rette deine Seele. 


Der Winter, deſſen Rauhigkeit 

Wir vor dem Lenz empfinden, 

Macht, daß wir dann die Fruͤhlingszeit 
So goͤttlich reizend finden. 

Viel Durſt verſuͤßet, Was man genießet; 
Auch eilt mehr Ruh Ganz Müden zu: 
So folgt auf srößre Leiden 

Ein größres Maaß der Freuden. 


Drum trag, o Chrift, dein Leidensioch, 
Und ſey mit Gott zufrieden. 
Der größte Schmerz weicht endlich doch; 
Wir leiden nur hienieden. 
Bald wirſt du droben Den Retter loben, 
Der auch viel litt, Dir Heil erſtritt. 
Mit Chriſto dulden, ſterben, 
Das bildet Himmelserben. 


Die Auferſtehung der Todten. 


Ach, ich ſoll einſt auferſtehen — | 
Wonne ſtroͤmt durch meinen ⸗Geiſt — 
Soll die Seligkeiten ſehen, 

Die mir Gottes Wort verheißt! 


- 


x 
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IM es möglich, daß Ih Armer 
Diefes Gluͤckes würdig bin? 
In den Staub, Herr, finP ih Hin, 
Sprehe: Groß if mein Erbarmer! | 
Wen noh Menfchengläd erfreut, | " 
Preife deine Herrlichkeit. » 


Gott, bu haft aus freyer Milde 
Mir Unfterblichkeit verliehn; 
Diefen Zug von deinem Bilde, 
O vor allen ſchaͤtz' ich ihn! 
Denn welh eine Sammerquelle: 
Seines Dafeynd Werth verfiehn, 
Und darauf in Nichts vergehn! 
Quaalgedanke, Fluch der Hölle! 
Kein, o Gott, das Geifterreich 
Iſt dir ſelbſt an Dauer gleich. 


Zwar verdammte mich die Sünde . 
Zus unfel’gen Ewigkeit; 
Ich erblidte tiefe Schlünde 
Peinlicher Verworfenheit: 
Doch dieß Elend abzulehnen, 
Tilgte nach hochheilgem Rath 
Jeſus meine Miſſethat; 
Er nur konnte Gott verſoͤhnen! 
Preis ihm, der am Kreuze ſtarb, 
Und mir ew'ges Heil erwarb! 


Du, Gedanke, reich an Wonne, 
Daß ich ewig gluͤcklich bin, 
Hebſt mich übern Bau der Sonne 
Und in Gottes Himmel hin. 
Nun mag Grab und Höle ſchrecken: 
Mich Erlöften fchredet nichts; 
Die Pofaune des Gerichts 
Wird mir Feine Furcht erweden. 
Der fhüst, der an meiner Statt 
Seelenangft erduldet Hat. 


Heil mir! voll des ew'gen Lebens, 
DmP ich diefer Erde kaum; 
Wolluſt winket mir vergebens: 

She Genuß if doch ein raum. 
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Ind ihre, irdiſche Beſchwerden, 
Wären eurer no fo viel: 

Ihr Habt ein beftimmtes Biel, 
Und dann müßt ihr flüchtig werden. 
Krankheit, Sorgen, ſtuͤrmt herzu, 
Laßt nur, laßt mir Geiſtesruh! 


Heil mir!.o mich duͤnkt, ich ſehe 
Shon den großen Wonnetag, 
Da ih ans der Gruft erfiche, 
Wo ih, Staub beym Etaube, lag! 
Odem Gottes floß hernieder, 
Allmachtsſtimme fuhr ind Grab; 
Da zerbarſt es fchnell, und gab 
—— Leib verberrlicht wieder! 

nd mit ihrem alten Freund 
Ward die Seel’ aufs nen vereint. 


Heil mir! Heil uns, feinem Volle! 
Feldgeſchrey, Pofaunenton, 
Und fein Wagen, jene Wolke, . 
Zeugen: Das ift Gottes Sohn! 
Sefus fommt, von Pracht umgeben; 
Hellem Schnee gleicht fein Gewand! 
Seht, er bat in feiner Hand 
Kuh und Segen, Tod und Leben! 
Regionen Seraphim, 
Sein Gefolge, dienen ihm! 


Heil mir! zu des Nichterd Nechten 
Werd’ ich von ihm felbft geftellt; 
Kiebreich ruft er: Ihr Gerechten, 
Kommt, erbt eine befre Welt! 
Kommt und fhmedt des Himmels Frieden! 


- Was kein menfhliher Verſtand 


Noch begriff, Fein Herz empfand, 
Das und mehr ift euch befchieben! 
Lebt num ewig! dankbar preift 

Mich, den Water und den Geift! 


Sommerlied. 


Dem Gott der Huld und Stärke 
Erfhalle Preis und Dank 
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Ihn loben feine Werke; 

Ihn lobe mein Gefang. 

Auch das find feine Chaten, 
Daß wir der Zeit und freun; 
Er gab zum Wuchs der Saaten 
Sein himmliſches Gedeihn. 


Wie prangt das Gold ber grüne, 

Des Sommers Seyerkleid! a 
Wir fehn im fchönften Lichte, 

Herr, deine Freundlichkeit. 

Dich baten wir um Leben; 

Wer giebt fo gern als du? 

Und du haſt's und gegeben, 

Und Ueberfluß daiu. 


Die glänzenden Gefilde, 
So weit das Auge biidt, 
Sind Zeugen deiner Milde, 
Die jedes Herz entzüdt. 
Schon lacht und winkt den Schnittern 
Der fegensvolle Halm; 
Don Kindern, Vätern, Müttern 
Ertönt ein Freudenpfalm. 


Die Pracht der reihen Auen 
Strömt Wonn’ in unfre Bruft; 
Doch miſcht ſich Furcht und Grauen 
Auch oft zur Sommerluſt. 

Du rufſt vom hohen Sitze 
Dem Boten deiner Macht, 
Dem Wetterſturm, dem Blitze; 
Der Mittag wird zur Nacht. 


Der Donner rollt; es bebet 
Die ſchwache Creatur: 

Indeß, o Gott, belebet 
Dein Odem die Natur. 

Es waͤlzt ſich milder Regen 
Vom Sturmgepoͤlke los, 

Und Fruchtbarkeit und Segen 
Trieft auf der Erde Schooß. 


356 - | 


Wohl uns,‘ wo reine Himmelsklarheit 
Durch alle Wege Gottes fcheint, 
Wo lauter Liebe, lauter Wahrheit 
Die Himmeldbürgerfhaft vereint, 
Und wo du felbft, Herr Jeſu Chriſt, 
Der Stifter aller Freuden biſt! 


Zur Hoffnung folder Seligkeiten, 
Selbſt sur Vereinigung mit Dir, 
Wollſt du, o Herr! mich vorbereiten; 
Ah ſchaff ein reines Her; in mir! 
Du, ben ich fhauen fol, bift rein; 
Rein muß auch meine Seele Tepn. 





Hinrich Erhard Heeren. 


Ge. 1728 d 16. Febr. zu Wremen im Herzogtbhum Bremen. Gef. 1811 
d. 8. März als emeritirter Dompafor zu Bremen. [Neue (32) und 
veränderte (27) Seiftlihe Lieder zu einem neuen öffent: 
lihen Sefangbuche (dem Bremer Doms Gefangd.) Beygetragen 
vor H € H. Brem. 1778. S. 1 u. 98. Das Iehtere iſt beſtimmt von 
Heeren ſelbſt, nicht von feiner Gattin; vielleicht war bes Tod Dex legteren 
die Deranlaffung, es zu dichten.) 


x 


Unfterblichfeit der Seele. 


O Gott! ih preife deine Gite, _ 
Die mid fo wunderbar erfchuf; 

Und mit frohlodendem Gemüthe 

Verehr ich deinen Schöpferruf, 

Ein Herold deines Ruhms zu ſeyn, 

Und deiner Wunder mich zu freun. 


Du gabſt zum Denken und Empfinden, 
Ich ſey dein Werk, mir biefen Geift, 
Der zwar su ſchwach ift, zu ergründen, 
Wie berrlih du, mein Schöpfer, ſepft, 
Jedoch, was bu an mir getban, 
Erkennen und bewundern Tann. 


' 


Und diefen Geift, der in mir benfet, 
Schufft du nicht bloß für biefe Zeit. 
» Nein, Gott! du haft ihn mir geſchenket 
Zum Leben in der Ewigkeit, 
Um da, vollommner zu verfichn, 
Was Sterblihe nur dunkel fehn. 


Zu eng find dieſes Lebens Schranten 
Für feinen forfchenden Verſtand. 
Der Keim zu höheren Gedanken, 
Als je ein Sterbliher erfand, 
Entwickelt fih erft nach der Zeit 
Im hellren Licht der Ewigkeit. 


Ihn fättiget kein Gut der Erde, 
Kein zeitlihd Süd, To groß es fey. 
Daß er Im Innern ruhig werde, 
Bedarf er mehr, bas ihn erfreu. 

Er fühlt, daß diefe ganze Welt 
Sein Wuͤnſchen nicht zufrieden ſtellt. 


Zwar tief ift er herab gefunfen 
Non feines Urfprungs Herrlichkeit, 
Sucht oft, won Luft der Erde. trunten, 
Sein Glül in Dingen diefer Zeitz 
Jedoch er fucht, und findet nit, 
Was ihm der Außenſchein verfpricht. 


Du prägte ihm durch fein Gewifen 


Gefühl von Recht und Unreht ein 
Daß Böfe Böfes leiden müffen 


.\ Und Tugendhafte gluͤcklich ſeyn, 


Erkennt er; doch fieht er noch nicht 
Den Richter Hier fhon im Gericht. 


Dem Tugendhaften ift hienieden 
Dft ein fehr widriges Geſchick 
Zum Loos für diefe Zeit beſchieden; 
Dem Lafterhaften oft viel Gluͤck. 
Gewiß! erft eine andre Welt 
Iſt zum Wergeltungsort beftellt. 


Gott! wenn mein Geift dies überleget, 
So hofft er ſchon Unſterblichkeit. 


ı . 
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Jedoch, o Herr! wenn er erwaͤget, 
Was ihm dein Wort für Licht verleift: 
So wird er fel’ger Freuden voll, 

Daß er einft ewig leben fol. 


Here! laß su jenem befren Leben 
Mich täglich bier die Ausfaat ſtreun. 
Laß deinen Geift dad Wollen geben, 
Und das Vollbringen auch verleihn. 
O! Wonne der Unfterblichkeit, 

In welcher dann mein Geif fich freut! 


Werth des heiligen Geſanges. 


Noch fing’ ich hier aus dunkler Ferne, 
Gott meines Lebens! dir mein Lied. 
Wenn einft, weit über alle Sterne, 
Dich mein verflärtes Auge fieht: 

Dann fchallet dir im Jubelklang 

Der Weberwinder mein Gefang. 


Wohl mir indeß! du fchauft hernieder 
Auf mich, dein Kind, und hoͤrſt mein Lall'n, 
Dos Flehn, den Dank der ſchwachen Lieder, 
Mit vaͤterlichem Wohlgefall'n; 

Und meine Beſſerung und Ruh 
Nimmt durch ein frommes Lied oft zu. 


Froh wall ich hin mit meinen Bruͤdern 
Zu deines Tempels Heiligthum. 
Da ſchallt in dir geweihten Liedern 
Des Dankes Stimm zu deinem Ruhm; 
Und dann durchwandelt meine Bruſt 
Ein fromm Gefuͤhl von heilger Luſt. 


Die Kraft von deinen Himmelslehren 
Ergießet ſich durch meinen Geil, 
Wenn er, vereint mit heilgen Choͤren, 
Gott! deinen großen Namen preiſt, 
Anbetung dir und Ehre bringt, 

Und Fülle der Empfindung, fingt. 


Oft Hab ich aud in ftillen Stunden, 
Wenn id dir meine Sreuben fang, 
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Der. Andacht reine Gluth empfanden, 

Die da durch meine Seele drang. 

Mein Herz, wenn dir mein Lied etſcholl, 
Ward ſeliger Empfindung voll. 


Ich habe mir die Laſt der Leiden 
Oft durch ein Troſtlied leicht gemacht, 
Und ſtatt des Kummers Ruh und Freuden 
In mein beklommnes Herz gebracht. 
Die Hoffnung lebte wieder auf, 
Sang ih zu dir, mein Gott! Hinauf. 


Doch fing” ich noch aus dunkler Ferne, 
O welhe Wonne wird es fepn, 
Wenn einft, weit über .alle Sterne, 
Gott! mich dein Antlig wird erfreun! \ 
Da bin ich dir ganz Lobgeſang 
In aller Himmel Subelflang. 





M. Jacob Friedrich Schmidt. 


Geb. 1730 d. 2. April zu DBlaflen ZEN im Herz. Gotha. Gefl. 1796 d. 2. 
Mürz ald Paſtor an der Stadtkirche zu Gotha [Sammlung eini, 

ser Kirhenlieder (4 neue, 28 nachgeahmte u. veränderte) von J. 
5. S. Gotha 1779. &. 60 u. 78. leßteres mit Wegl. von 8 Str. (Auch 
im Sothaifhen Sb. von 1778.) Die folgenden drey Gefänge find aus dem 
Evangelifhen Geſangbuche, Erfurt 1796, wo fie ©. 871. 455 (ge: 
ändert von E. F. Loffius) u. 467. unter feinem Namen flehen. Höchſt 
wahrfcheinlish bat fie 2. aus der Handſchrift des Verf. abdrucken laffen.] 


Ermunterung in großer Truͤbſal. 


Wir dein Vertraun nicht weg, o Chriſt! 
Bli auf, ſieh nach dem Lohne! 

Mer leidet und geduldig ift, 

Den (hmädt der Chriften Krone. 

Nach Heiner Weile. Kommt dir zum Heile, 
Zum ewgen Wohl, Der kommen fol; 
Er kommt, dein Freund und König, 

Verzieht ex gleich ein wenig. 
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At lange kann bein Freund ven: 
Sein Amt it zu begluͤcken. 
Der Menfhen Elend jammert ihn; 
Er weiß, wie Leiden drüden! 
Mußt' er nicht Plagen Auch darum fragen, 
Damit fein Herz Ben fremden Schwer, 
Bey fremder Kreusesbirbe 
Voll tiefen Mitleid würde? 


Dr glaubft, durh Trübfal wolle Gott 
Uns in fein Reich erheben; 
Ein Chrift muß bis an feinen Tod 
Nah feinem Glauben leben. 
Drum leide’ willig; Man leidet billig, 
Was Gottes Mash Verordnet hat! 
Thu nach des Herrn Befehle, 
Und rette deine Seele. 


Der Winter, deſſen Rauhigkeit 

Wir vor dem Lenz empfinden, 

Macht, daß wir dann die Fruͤhlingszeit 
So goͤttlich reizend finden. 

Viel Durſt verſuͤßet, Was man genießet; 
Auch eilt mehr Ruh Ganz Muͤden zu: 
So folgt auf groͤßre Leiden 

Ein groͤßres Maaß der Freuden. 


Drnm trag’, o Chriſt, dein Leidensjoch, 
Und ſey mit Gott zufrieden. 
Der groͤßte Schmerz weicht endlich doch; 
Wir leiden nur hienieden. 
Bald wirft du droben Den Retter loben, 
Der au viel litt, Dir Heil erftritt. 
Mit Chriſto dulden, ferben, 
Das bilder Himmelserben, 


Die Auferftiehung der Todten. 


Us, ih fol eink auferichen — 
Wonne ftrömt durch meinen Geil — 
Sol die Seligkeiten fehen, 

Die mie Gottes Wort verheißt! 


- 


mM es möglich, daß Ih Armer 
Dieſes Glüdes wuͤrdig bin? 
Sn den Staub, Herr, finP ich Hin, 
Sprehe: Groß iſt mein Erbarmer! 
Wen noh Menihengläd erfreut, 
Preife deine Herrlichkeit. 


Gott, du haft ans freyer Milde 
Mir Unfterblichleit verliehn; - 
Diefen Zug von deinem Bilde, 

D vor allen ſchaͤtz' ich ihn! 
Denn welh eine Sammerquelle: 
Seined Daſeyns Werth verfichn, 
Und darauf in Nichts vergehn! 
Quaalgedanke, Fluch der Hölle! 
Nein, o Gott, das Geifterreich 
Iſt dir ſelbſt an Dauer gleich. 


Zwar verdammte mich die Sünde . 


Zus unfel’gen Ewigkeit, 

Ich erblidte tiefe Schlünde 
Peinlicher Verworfenheit: 

Doch dieß Elend abzulehnen, 
Tilgte nach hochheilgem Rath 
Jeſus meine Miſſethat; 

Er nur konnte Gott verſoͤhnen! 


Preis ihm, der am Kreuze ſtarb, 


Und mir ew'ges Heil erwarb! 


Du, Gedanke, reich an Wonne, 
Daß ich ewig gluͤcklich bin, | 
Hebft mich übern Bau der Soune 
Und in Gottes Himmel hin. 

Nun mag Grab und Hölle. fhreden: 
Mich Erlöften ſchrecket nichts; 

Die Pofaune des Gerichts 

Wird mir keine Furcht erwecken. 
Der fhüßt, der an meiner Statt 
Seelenangft erduldet Hat. 


Heil mir! voll des ew'gen Lebens, 


Denk' ich diefer Erde kaum; 
Wolluſt winfet mir vergebens: 
Ihr Genuß if doch ein Traum. 
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Wohl uns,‘ wo reine Himmelsflarheit 
Durch alle Wege Gottes fheint, 
Wo lauter Liebe, lauter Wahrheit 
Die Himmelsbürgerfchaft vereint, 
Und wo du felbft, Herr Iefu Chrik, 
Der Stifter aller Freuden biſt! 


, 


Zur Hoffnung folder Seligkeiten, 
Selbſt zur Vereinigung mit Dir, 
Wollſt du, o Herr! mich vorbereiten; 
Ah ſchaff ein reines Herz in mir! 
Du, ben ich ſchauen ſoll, biſt rein; 
Rein muß auch meine Seele ſeyn. 





Hinrich Erhard Heeren. 


Geb. 178 d. 16. Febr. zu Wremen im Herzogthum Bremen. Geſt. 1811 
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Unfterblichfeit der Seele. 


O Gott! ich preiſe deine Guͤte, 
Die mich ſo wunderbar erſchuf; 

Und mit frohlockendem Gemuͤthe 

Verehr ich deinen Schoͤpferruf, 

Ein Herold deines Ruhms zu ſeyn, 

und deiner Wunder mich zu fteun. 


Du gabſt zum Denken und Empfinden, 
Ich ſey dein Werk, mir diefen Geift, 
Der zwar zu ſchwach ift, zu ergründen, 
Wie herrlih du, mein Schöpfer, fepfk, 
Jedoch, was bu an mir gethan, 
Erkennen und bewundern Kann. 


/ 


Und diefen Geift, der in mir denket, 
Schufft du nicht bloß für dieſe Zeit. 
» Nein, Gott! du haft ihn mir geſchenket 
Zum Leben in der Ewigkeit, . 
Um de, volllommner zu verfiehn, 
Was Sterblihe nur dunkel fehn. 


Zu eng find diefes Lebens Schranken 
Für feinen forfchenden Verfiand. 
Der Keim zu höheren Gedanken, 
Als je ein Sterbliher erfand, ° 
Entwidelt fih erft nah der Zeit 
Im hellren Licht der Ewigfeit. 


Ihn fättiget Fein Gut der Erde, 
Kein zeitlichs Gluͤck, fo groß es ſey. 
Daß er Im Innern ruhig werde, 
Bedarf er mehr, das ihn erfreu. 

Er fühlt, dag diefe ganze Welt 
Sein Wuͤnſchen nicht zufrieden ftellt. 


Zwar tief ift er herab gefunten 
on feines Urfprungs Herrlichkeit, 
Sucht oft, won Luft der Erde trunken, 
Sen Gluͤck in Dingen diefer Zeitz 
Jedoch er ſucht, und findet nicht, 
Was ihm der Außenſchein verfpricht. 


Du prägte ihm durch fein Gewiffen 


Gefühl von Recht und Unrecht ein 
Daß Böfe Böfes leiden müffen 


.* Und Tugendhafte gluͤcklich ſeyn, 


Erkennt er; doch ſieht er noch nicht 
Den Richter hier ſchon im Gericht. 


Dem Tugendhaften iſt hienieden 
Oft ein ſehr widriges Geſchick 
Zum Loos fuͤr dieſe Zeit beſchieden; 
Dem Laſterhaften oft viel Gluͤck. 
Gewiß! erſt eine andre Welt 
Iſt zum Vergeltungsort beſtellt. 


Gott! wenn mein Geiſt dies uͤberleget, 
So hofft er ſchon Unſterblichkeit. 


I. 
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Jedoch, o Herr! wenn er erwäget, 
Was ihn dein Wort für Licht verleiht: 
Sp wird er ſel'ger Freuden vol, 

Daß er einft ewig leben fol. 


Here! laß zu jenem beßren Leben 
Mich täglich bier die Ausſaat ſtreun. 
Laß deinen Geift dad Wollen geben, 
Und das Vollbringen auch verleihn. 

O! Wonne der Unfterblihkeit, 
In welcher dann mein Geiſt fih freut! 


Werth des heiligen Gefanges. 


Noch fing ih hier aus dunkler Kerne, 
Gott meines Lebens! dir mein Lied. 
Wenn einft, weit über alle Sterne, 
Dich mein verflärtes Auge ſieht: 

Dann fchallet dir im Jubelklang 

Der Weberwinder mein Gefang. 


Wohl mir indep! du fchauft hernieder 
Auf mich, dein Kind, und hörft mein Lal’n, 
Das Flehn, den Dank der fchwachen Lieder, 
Mit vaͤterlichem Wohlgefal’n ; 

Und meine Beſſerung und Ruh 
Nimmt durch ein frommes Lied oft zu. 


Froh wall ich Hin mit meinen Brüdern 
Su deined Tempels Heiligthum. 
Da Ihallt in dir geweihten Liedern 
Des Danfes Stimm zu deinem Ruhm; 
Und dann durchwandelt meine Bruft 
Ein fromm Gefühl von heilger Luft. 


Die Kraft von deinen Himmeldichren 
Ergießet fih durch meinen Geil, 
Wenn er, vereint mit heilgen Chören, 
Gott! deinen großen Namen preift, 
Anbetung dir und Ehre bringt, 

Und Fülle der Empfindung , fingt. 


Oft Hab ih auch in ftillen Stunden, 
Wenn ih dir meine Freuden fang, 
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Der, Andacht reine Gluth empfanden, 

Die da durch meine Seele drang. \ 
Mein Herz, wenn dir mein Lied erſcholl, 
Ward feliger Empfindung voll. 


Ich habe mir die Laft der Leiden 
Oft durch ein Troftlied leicht gemacht, 
Und ſtatt des Kummerd Ruh und Freuden 
In mein beflommnes Herz gebracht. 
Die Hoffnung lebte wieder auf, 
Sang ich zu dir, mein Gott! Hinauf. 


Doc fing’ ich noch aus dunkler Ferne. 
O welche Wonne wird ed fepn, 
Wenn einft, weit über alle Sterne, 
Gott! mich dein Antlig Wird erfreun! 
Da bin ich dir ganz Lobgefang 
In aller Himmel Subelflang. 





M. Jacob Friedrich Schmidt. 


Se. 1730 d. 2. April zu Blaflen» Ze im Herz. Gotha. Gef. 1796 d. 2. 
Morz als Paſtor an der Stadtliche zu Gotda [Sammlung einis 

ger Kirhenlieder (24 neue, 28 nachgeahmte u. veränderte) von J. 
5. &. Gotha 1779. ©. 60 u. 78. letzteres mit Wegl. von 3 Str. (Au 
im Sothaifhen Gb. von 1778.) Die folgenden drey Gefänge find aus dem 
Evangelifhen Geſangbuche, Erfurt 1796, wo fie ©. 871. 455 (ge 
ändert von E. F. Loffius) u. 467. uhter feinem Namen ſtehen. Höchſt 
wahrfcheinlich Hat fie 2. aus der Handfchrift des Verf. abdrucken Iaffen.] 


Ermunterung in großer Truͤbſal. 


Wir dein Vertraun nicht weg, o Chriſt! 
Blick auf, fieh nah dem Lohne! 

Mer leidet und geduldig iſt, 

Den fhmüdt der Chriften Krone. | 
Nach kleiner Weile. Kommt dir zum Heile, 
Zum ewgen Wohl, Der kommen fol; 

Er kommt, dein Freund und König, 
Berzieht ex gleich ein wenig. 
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Nie lange Tann dein Freund vente: 
Sein Amt ik zu begluͤcken. 
Der Menſchen Elend jammert ihn; 
Er weiß, wie Leiden drüden! 
Mußt' er nicht Plagen Auch daram tragen, 
Damit fein Herz Ben fremden Schmerz, 
Bey fremder Kreusesbürbe 
Voll tiefen Mitleids würde? 


Du glaubft, duch Trübfal wolle Gott 
Uns in fein Reich erheben; 
Ein Chrift muß bis an feinen Tod 
Nah feinem Glauben leben. 
Drum leide willig; Man’ leidet billig, 
Was Gottes Rath Verordnet hat! 
Thu nach des Herrn Befehle, 
Und rette deine Seele. 


Der Winter, deſſen Rauhigkeit 

Wir vor dem Lenz empfinden, 

Macht, daß wir dann die Fruͤhlingẽzeit 
So goͤttlich reizend finden. 

Viel Durſt verſuͤßet, Was man genießet; 
Auch eilt mehr Ruh Ganz Muͤden zu: 
So folgt auf groͤßre Leiden 

Ein groͤßres Maaß der Freuden. 


Drum trag', o Chriſt, dein Leidensjoch, 
Und ſey mit Gott zufrieden. 
Der groͤßte Schmerz weicht endlich doch; 
Wir leiden nur hienieden. 
Bald wirſt du droben Den Retter loben, 
Der auch viel litt, Dir Heil erftritt. 
Mit Chrifto dulden, flerben, 
Dos bildet Himmelserben. 


Die Auferftehung der Todten. 


Us, ih fol eink auferſtehen — 
Wonne ſtroͤmt durch meinen Geil — 
Soll die Seligkeiten ſehen, 

Die mir Gottes Wort verheißt! 


⸗ 


N 


Mm es möglich, daß Ih Armer 
Dieſes Gluͤckes wuͤrdig bin? 
Sn den Staub, Herr, fnP ich hin, 
Spreche: Groß ift mein Erbarmer! 
Wen noh Menfchengläd erfreut, 
Preife deine Herrlichkeit. 


Gott, du haft aus freyer Milde 
Mir Unfterblichkeit verliehn; — 
Diefen Zug von deinem Bilde, 

D vor allen fhäß’ ich ihn! 
Denn welh eine Sammerquelle: 
Seines Daſeyns Werth verftehn, 
Und darauf In Nichts vergehn! 
Quaalgedanke, Fluch der Hölle! 
Nein, 9 Gott, das Geifterreich 
Iſt dir ſelbſt an Dauer gleich. 


Zwar verdammte mich die Sünde . 
Zus unfel’gen Ewigfeit, 
Ich erblicte tiefe Schlände 
Peinlicher Verworfenheit: 
Doch dieß Elend abzulehnen, 
Tilgte nach hochheilgem Rath 
Jeſus meine Miſſethat; 
Er nur konnte Gott verſoͤhnen! 
Preis ihm, der am Kreuze ſtarb, 
Und mir ew'ges Heil erwarb! 


Du, Gedanke, reich an Wonne, 
Daß ich ewig gluͤcklich bin, 
Hebſt mich uͤbern Bau der Sonne 
Und in Gottes Himmel bin. 
Tun mag Grab und Hölle fchreden: 
Mich Erlöften ſchrecket nichts; 
Die Poſaune des Gerichts 
Wird mir keine Furcht erwecken. 
Der ſchuͤtzt, der an meiner Statt 
Seelenangſt erduldet hat. 


Heil mir! voll des ew'gen Lebens, 
Denk' ich dieſer Erde kaum; 
Wolluſt winket mir vergebens: 

Ihr Genuß iſt doch ein Traum. 
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Und ihre, irdiſche Beſchwerden, 
Waͤren eurer noch fo viel: 


Ihr habt ein beſtimmtes Siel, 


Und dann müßt ihr flüchtig werben. 
Krankheit, Sorgen, flürmt herzu, 
Laßt nur, laßt mir Geiſtesruh! 


Heil mir! -0o.mich duͤnkt, ich fehe 
Shon den großen Wonnetag, ’ 
Da ich aus der Gruft erfiche, - ' 
Wo ih, Staub beym Staube, lag! 
Ddem Gottes floß hernieder, 
Almahtsftiimme fuhr ind Grab; 

Da zerbarft es fchnell, und gab - 

—— Leib verherrlicht wieder! 
nd mit ihrem alten Freund 

Ward die Seel? aufs nen vereint. 


Hal mir! Heil uns, ſeinem Volle! 
Feldgeſchrey, Pofaunenton, 
Und fein Wagen, jene Wolke, 
Zeugen: Das ift Gottes Sohn! 
Jeſus kommt, von Pracht umgeben; 
Hellem Schnee gleicht fein Gewand! 
Seht, er bat in feiner Hand 
Fluch und Segen, Tod und Leben! 
Regionen Seraphim, 
Sein Gefolge, dienen ihm! 


Heil mir! zu ded Richters Rechten 
Werd’ ih von ihm felbft geftellt; 
Kiebreich ruft er: Ihr Gerechten, 
Kommt, erbt eine befre Welt! 
Kommt und ſchmeckt des Himmels Frieden! 


- Was Tein menfhliher Verftand 


och begriff, Fein Herz empfand, 
Das und mehr ift euch beichieden! 
Lebt num ewig! dankbar preift 

Mich, den Water und den Geift! 


Sommerlied. 


Dem Gott der Huld und Stärke 
Erihalle Preis und Dank! 
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Ihn loben feine Werke; 

Ihn lobe mein Geſang. 

Auch das ſind ſeine Thaten, 

Daß wir der Zeit uns freun; 

Er gab zum Wuchs der Saaten 

Sein himmliſches Gedeihn. 


Wie prangt das Gold der Fruͤchte, 
Des Sommers Feperkleid! 
Wir ſehn im ſchoͤnſten Lichte, 
Herr, deine Freundlichkeit. 
Dich baten wir um Leben; 
Wer giebt fo gern als du? 
Und du haſt's und gegeben, 
Und Ueberfluß dazu. 


Die glänzenden Gefilde, 
So weit das Auge biikt, 
Sind Zeugen deiner Milde, 
Die jedes Herz entzüdt. 
Schon lacht und winkt den Schnittern 
Der fegensvolle Halm; 
Don Kindern, Vätern, Müttern 
Ertönt ein Freudenpfalm. 


Die Pracht der reichen Auen 
Strömt Wonn' in unfre Bruft; 
Doch miſcht ſich Furcht und Grauen 
Auch oft zur Sommerluft. 

. Du rufft vom hoben Sie 
Dem Boten deiner Macht, 
Dem Wetterfturm, dem Bliße; 
Der Mittag wird zur Nacht. 


Der Donner rolltz es bebet 
. Die Ihwahe Creatur: 

Indeß, o Gott, belebet 
Dein Odem die Natur. 

Es waͤlzt ſich milder Regen 
Dom Sturmgewoͤlke los, 

Und Fruchtbarkeit und Segen 
Trieft auf der Erde Schooß. 
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Die Blume fand in Trauer; 
Jetzt haucht fie ſtaͤrkern Duft. 
Der Himmel faͤrbt ſich blauer; 
Und quellrein iſt die Luft. 
Thal, Huͤgel, Feld und Wieſe 
Verklaͤren Gottes Ruhm; 

Er ſchuf zum Paradieſe 
Die matten Fluren um. 


Der umfer Land erquicket, 
Daß Trift und Unger gränt, 
Den Sterblihen beglädet, 
Auch wenn er’s nicht verdient: 
Der werde froh erhoben, 

Dem fchalle froher Dank! 
Ihn preift Dee Engel droben; 
Ihn preiſ? auch mein Gefang. 


Unfterblichkeit. 


Unfterbtiteit! "Gedanke, der den Geift 
Des Sterblichen belebt, 

In Trübfel ihn dem finftern Sram entreißt 
Und zu den Sternen hebt! 

Du ſtrahlſt, mehr ale die Somne, 

Mir Licht und Wärme zu! 

Mein Gluͤck und meine Wonne, 

Mein ganzer Stolz bift du. 


Ich daure fort, auch wenn ber Leib zerfaͤllt; 
Sonft wäre Leben Quaal. | 
Die Seele fommt zu einer beffern Welt, 

Zu Sreuden ohne Zahl. 

Es ſtammt vom Herrn des Lebens 

Dies ſuͤße Vorgefuͤhl. 

Er gab mir's nicht vergebens; 

Ich ſeh ein hoͤh'res Ziel! 


Vernichtet wird im Reiche der Natur 
Auch nicht der kleinſte Staub. 
Thor! haͤltſt du denn des Menſchen Seele nur 
Fuͤr der Vernichtung Raub? 


Der uns das Seyn gegeben, 
Erhält was er und gab, 
Schafft aus Verweſung Leben, 
Lockt Keime aus dem Grab. 


Ich daure fort! es firebt im mir ein Drang ı 
Zur Thaͤtigkeit fhon früh; 
Und wenn ich hier mit allen Kräften rang, 
Erreicht' ich's Ziel doch nie, 
Wozu der Muth, dies Streben, 
Der Keim von hoher Kraft, 
Fuͤr diefe Spanne Leben? 
Wie Hein! wie räthfelhaft! 


Hier ſtrebt der Geiſt nah Wahrheit und nach Licht: 
Doch Wahn und Terthum hemmt 
Des Sorfhers Kauf; er findet fie Hier nicht; 
Ihm bleibt fo vieles fremd. I 
Ach! dieſer Durſt nach Wahrheit 
Wird einſt gewiß geſtillt, J 
Dort, wo in groͤßter Klarheit 
Der Quell der Weisheit quillt. 


Wie weint hier oft der wahre Tugendfreund, 
Verkannt, verfolge, geſchmaͤht, 
Indeß im Gluͤck der freche Tugendfeind 
Sein frevelnd Haupt erhoͤht! 
Dort uͤbern Sternen thronet 
Er, der Gericht einſt haͤlt; 
Die Tugend wird belohnet 
In einer beſſern Welt. 


Deß bin ich froh! die ganze Seele gluͤht 
Voll hoher Ahndungen. 
Hoch toͤnet noch am Grab das Jubellied 
Der bald Vollendeten! 
Ich weiß, an wen ich glaube, 
Weiß, was mir Gott verheißt. 
Erhaben übern Staube, 
Unfterblih ift mein Geiſt. 


Sp flirbt die Flur im Winterfhlaf dahin; 
Die Bäume ſtehn entlaubt. 
Der Lenz erwacht; und die Gefilde blühn, 
Der Wald befranst fein Haupt. 
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O ſchoͤnes Bild vom Leben, 


Du Flur im Fruͤhlingskleid! 


Mein Haupt werd' ich erheben 
Sm Lenz der Ewigkeit. 


Gott in der Natur. 


Gott; wie fhön iſt deiae Welt! 

Herrlich iſt die Pracht, 

Die von Höhen, bie vom geld 

Mir entgegen lacht! 

Kein Ungefähr, Spraͤche jeder Heide hier, 
Göttermilde fehen wir 

Mings um und her! 


Ah, und dieſes Wohlgefühl 
Hätten Heiden nur? 
Ganz des binden Zufalls Spiel 
Wäre die Natur? 
Schweigt, Läfterer! Lieber wollt ih Heide fepn, 
Als mich deiner nicht erfreun, 
Du Herrlicer! 


Nirgends find? ich Unverfiand, 
Miſſ' ih Zweck und Plan; 
Bey der Milh’, im Moos, im Sand 
Kreff’ ih Wunder an. 
Laß, Thor, den Spott! Regen, Sonnenſchein und Luft, 
Grad und Baum und Staude ruft: 
Es ift ein Gott! 


Schöpfer, ich empfinde dich! 
Jeder frohe Sinn, 
Herz und Seele reifen mid 
Sur. Anbetung hin! 
Ich, Staub, darf den, Dem fih auf erhabner Bahn 
Ehrfurhtsvol die Himmel nahn, 
Durch Sang erhoͤhn. 


Guter, aus dem dunkeln Nichts 
Riefſt du mich hervor; 
Dankbar Di ih, Quell des Lichts, 
Nun zu bie empor! 
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Heil mir; du bi, Und durch deine Sub nur ward 
Ich ein MWefen edler Art, 
Das denft und fließt. 


Meine Denkungskraft ift Bild, 
Shwahes Bild von dir; 
Frey zu denken, weile, mild, 
Ziemet denn auch mir. 
Laß lebenslang, Gott, mid Brüdern nüglich fern; 
Das wird mehr noch dich erfreun 
Als Lobgefang. 





Mieolaus Friedrich) Heß. 
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Stehen um Begnadiguug. 


Wo fieh, wo flieh ih Hin? 
Mih drüden, bang im Sinn, 
Gefühle fchwerer Sünden. 

Wo fol ih Ruhe finden? 

Wer giebt der Seele Frieden 
Mir, von ben Seufzern Muͤden? 


Bey dir ift, Jeſu, Nath 
Für Schuld und Miffethat. 
Du, du bift und gegeben, 
Daß wir des Glaubens leben. Ä 
Wir fhaun der Gnade Fülle. 
In dir ohn alle Hülle, 


Menſch wardft du, unfer Hort, 
Im Anfang fhon dad Wort! 
Daß uns geholfen würde. 
Groß war des Elends Buͤrde, 
Erfhroden die Gewiflen, 
Die Welt "in Finfterniffen. 
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Du gabft des Troſtes Licht; 
Des Vaters Angefiht j 


Erſchien in die den Gändern, 


Uns abgewichnen Kindern. 
Du bift der Sohn; mit Liebe 
Kamp du: Gott it die Liebe! 


Dein Evangelium 
Beigt uns der Gnade Ruhm, 
Des Vaters frey Erbarmen; 


‚ Exrrettet find wir Armen. 


Heil uns! wir überwinden 
Die ganse Macht der Sünden. 


Des Sohnes Gottes Blut 
Belebt das Herz, giebt Muth. 
Krug nicht, von Gott zerſchlagen, 
Er unſrer Sünde Plagen? Ä 
Reich ift durch ihn die Gnade; 
Glaubt, Sünder! nehmer Guade. 
. Gott, unfer Gott, verzeiht; 
Ang ift die Ewigkeit 
Merderben nicht, nur Freude. 
Er, Jeſus, wehrt dem Leide; 
Den Tod hat er vernichtet. 

Wer glaubt, wird nicht gerichtet. 


Die Suade macht mich neu. 
Von Furcht ded Todes frey, 
Will ih hinfort mein Leben 
Die, Jeſu, ganz ergeben, 
Mih, dir zu dienen, freuen, 
Dir Geift und Glieder weihen. 


Denn, Mittler! durch dich rein, 
Bin ich nicht mir, bin dein. 
Mich haſt du dir erkaufet; 
Auf dich Bin ich getaufet. 
Die leb ih; wenn ich ſterbe, 
Bin ich des Meiched Erbe. 
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Morgentied. 


Ein holder Morgen fieigt herab 
Vom Himmelsheiligthum. 
Dem Gott, der dir Empfindung gab, 
Bring, Seele, Dank und Ruhm! 


Mit wundervollee Majeſtaͤt 
Iſt Berg und Thal erfüllt, 
Dort wieder feine Sonn’ erhöht, 
Aus der fein Segen quillt. 


Ihn preifet voll’ von feiner Pracht 
Die herrlihe Natur. 
Die Lerche ſteigt; fie ift erwacht 
Zu feinem Lobe nur. 


Zu feinem Lob erwach auch du, 
Bon ihm erfhaffner Geiſt! \ 
Und ſchwing dich froh nad ſanfter Ruh 
Zu dem, den Alles preift! - 


\ Ja, dir, mein Gott, wid Ih mich nahn 
\ Nach forgenfrever Nacht. 

Viel Gutes haft du mir gethan, 

Und treu für mich gewacht. 


Ermüdet legt' ich geftern mich 
Aufs ſtille Lager hin; 
Sept leb ich neugeftärkt durch dich, 
Und munter iſt mein Sinn. 


Geſund kann ich das heitre Licht 
Des Tages wieder ſehn, 
Und zu Vollfuͤhrung meiner Pflicht 
Friſch an die Arbeit gehn. 
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Dir, deſſen Treu lein Ende Hat, 
Sey ewig Lob und Dank! 
Zu dir, Herr, bringe fruͤh und ſpat 
Mein froher Lobgefang! 


Gieb, daß Ich heut und jeherzeit‘ 
Nur thu, was dir gefällt; 
Das meide, was bein Wort verbeut, - 
Und das Gewiſſen quält! 


u meiner Hände Wert verleih 
Dein gnaͤdiges Gedeihn! 
Laß deinen Segen kaͤglich nen 
Bey meiner Arbeit ſeyn! 


Dir, guter Sott, ergeb ih mi, 
Der Leib und Seele nährt. 
Mit reinem Herzen lieb ich dich, 
So lang’ mein Leben währt. 


Am Sonntage. 


De Tag des Herrn kommt feperlich — 
Erloͤſte Seele, freus dich — 

Sm hellen Lichte wieder! 

Ihm gehet auf der Sonnenbahn 

Jehovas Majeſtaͤt vorau, 

Ihn ſeguen Engellieder. 


. Drting' aus dem Erdenſtaub hervor! 
Schwing' heilig dich zu Gott empor, 
Dem Erd und Himmel dienen! 
Auch du, Unſterbliche, biſt ſein. 
Ihm freudig Ruhm und Dank zu weihn, 
Iſt dir ſein Tag erſchienen! 


Fuͤhl's, daß Er fuͤr dein Gluͤck ihn ſchuf, 
Und folge willig ſeinem Ruf, 
Vor ſeinen Thron zu treten; 
Den unausſprechlich Herrlichen, 
Den Maͤchtigen und Ewigen 
In Demuth anzubeten! 


Sein heil'ger Tempel öffnet fi; 
Er wartet dein. Laß, Seele, dich 
Nicht niedre Luft bethoͤren! 

Eil froh Hinan! Aus feinem Mund 
Macht dir ein Friedensbote kund 
Der Ehriſten füße Lehren, 


Laß von der Eitelkeiten Tand, 
Mach mit dem Himmel dich bekannt 
In forgenfreyer Stile! 

Mit allen Heifgen haft du Theil 
Durch Jeſum an dem ew’gen Heil, 
Gefchieht von dir fein Wille, -- 


Doc, milk du ihn im Licht einſt ſehn, 
. So fey ſchon hier, ihn zu verfichn, 

Zu üben, dein Gefchäfte! 

Was dir zur Heiligung gebricht, 

Nerfage dir feine Gnade nicht; 

Er giebt dir Geiſteskraͤfte. 


Laß heute dich anbetungsvoll 
Die Sorgen für dein wahres Wohl 
Zu feinem. Dienfte Teiten! 
Bemuͤh' dich, auf die Ewigkeit 
Hier in der theuren Gnadenzeit 
Dich würdig zu bereiten! 


Du wirkt, wenn nach der Todesnacht 
Sein großer Sabbath dir erwacht, 
Zu feiner Ruhe kommen. 
Nach dieſes Pilgerlebens Muͤh 
Iſt ſie dein Loos. Gott giebt dir ſie; 
Sie iſt der Lohn der Frommen. 


Ermunterung zur Barmherzigkeu. 


Hear, geh nit mit mir ins Gericht! 
Allwiſſeuder, verftoß mich nicht! 
Ich merke, daB ich fehle 


In Demuth beug' ih mi vor bir; 


Und wahre Neue fühlt in mir 
Die fündenvolle Seele. 
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Nach deinem Beyfpiel und Gebot 
Sol ih dem Nähen in der Noth 
Stets liebevoll begegnen; 

‘pn, fleht ee mich um Mitleid an, 
Shn, meinen Bruder, wo ich laun, 
Mit Troſt und Huͤlfe ſegnen. 


Er flehet, und ich hoͤre nicht, 
Was er von ſeinem Jammer ſpricht, 
Und weiſ' ihn leer zuruͤcke. 

Dann geht er, ohne Gabe, träg’ 


„Mit baugen Seufzern feinen Weg, 


Und thränenvolem Blicke. 


O dieſer Bi! Wie fürchterlich 
Verflagt er vor dir, Michter, mid; 
Und du erhörft fein Ziehen! 

Wer Dürftige nicht gern erquidt, 
Und fie durch Härte noch mehr drüdk, 
Kann nicht vor dir. beftehen. 


O wie viel Gutes giebft du mir! 
Mie viele Freuden dank ich bir, 
Du allerhöchfte Güte! 
Und bin ichs werth, daß deine Treu 
An jeden Tage mich aufs nen 
Mit Segen überfchütte? 


Giebſt du ihn mir allein dazu, 
Daß ich in forgenfreyer Ruh 
Mein eigned Gluͤck vermehre? 
Nicht auh, daß ich Durch ihn das Wohl 
Nothleidender befördern foll, 
Und ihrem Kummer wehre? 


Fragſt du, der du ihn mir verlichn, 
Nicht einft, ob ich gehorfam ihm 
Dazu verwendet babe? 
Einft kommſt du ja In großer Kraft, 
Und forderft firenge Nechenfchaft 
Bon mir für jede Gabe, 


Ah! Länger trotz ich Schwacher nicht 
Der lauten Stimme meiner Pflicht 
Mit fehlummerndem Gewiſſen. 





Der Segen, ben du, Gott! mir giehft, 
Der du noch väterlich mich Tiebft, 
Sol auh auf Andre fließen! 


Eriheinft du dann zum Weltgericht, 
Sp werd ih, wie die Sünder, nicht 
Vor deinem Anblick beben. 

Ich fiche froh vor deinem Thron; 
Du kommſt, den gnadenvollen Lohn 
Des Himmeld mir zu geben. 


O! dann befchenft mich in dem Land’ 
Der Freud und Wonne Deine Hand 
Mit ungleich hoͤhern Schaͤtzen. 

Dann find ih, deinem Ruhm geweiht, 
Sm Meiche deiner Herrlichkeit, 
Herr! ewiges Ergößen. 





Johann Friedrich Seidel. 


Morgenlied. 


Der neue Morgen weckt mich wieder, 
Und ladet mich zur Arbeit ein. 

Der Schlaf erquickte meine Glieder; 
Nun will ich wieder thaͤtig feyn. ' 
Mit frohem Herzen will ich nun, 

. Wed mein Beruf erfordert, thun. 


Gott! dir fey Dank für diefen Schlummer! 


Dir Übergeb’ ich mich aufs nen. 
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In deinem Schuß bin ich von Kummer, 
Von Angftlicher Beſorgniß Frey. 

Du weißt, was für mich nuͤtzlich iſt, 
Und giebſt es, weil du gütig biſt. 


Da unterhält mir meine Kräfte, 
Damit ich fie gebrauchen fol; 
Und üb’ ich redlich mein Gefchdfte, 
D dann gelingtd auch fiher wohl. 
Bey Treu und Fleiß giebt du Gedeihn: 
Drum will ich treu und fleißig feyn. 


Ich will ed feyn, fo lang ich lebe, 
So lange du mir Kräfte ſchenkſt, 
Damit ich mir das Gluͤck erſtrebe, 
Daß du mit Benfall an mich denkſt. 
Dann hab ich hier Zufriedenheit, 
Und. dort volllommme Seligkeit. 


Dertrauen auf. Gott. 


Gott, dir vertraun iſt meine Pfücht, 
Iſt Seligkeit im Leben. 

Sie kann dem Herzen Zuverſicht 

Und Troſt im Leiden geben. 
Des Pilgers Muͤh Erleichtert fie, 
Und laͤſſet ihn hienieden 

Im Laufe nicht ermuͤden. 


Auf Erden wechſeln bis ins Grab 
Zufriedenheit und Sorgen, 
Und Luſt und Schmerz oft ſchneller ab, 
Als Mitternacht und Morgen. 
Das Ungluͤck flieht, Die Freude bluͤht; 
Und kaum iſt ſie empfunden, 
So iſt ſie ſchon verſchwunden. 


Wie wuͤrde voller Aengſtlichkeit 


Ang jeder Tag verfichen, 


Und bey des Lebens Heiterkeit 

Das Herz ſchon beben muͤſſen, 
Wenn Zuverfiht Zu die ung nicht 
Getroſten Muth gewährte 

Und ruhig bleiben lehrte ! 
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Du theilſt mit Weisheit aus, was bier 


Den Sterblichen begegnet. 

Mit Süd und Unglüd werden wir 
Nach deinem Math gefegnet. \ 

D daß wir auh Durch den Gebrauch 
So weile werden wollten, 

Als wir, o Gott, es follten! 


Richt unfer Wille fol gefchehn; 

Du wähleft ſtets das Beſte. 
Wenn Erd' und Himmel untergehn, 
Steht dieſe Wahrheit feſte. 

O daß wir ſie Durch Leichtſinn nie 
An unſern Seelen ſchwaͤchten, 

Nie zweifelnd an ſie daͤchten! 


Dann wuͤrde dieſe Pruͤfungszeit 
Nicht traurig uns verſchwinden; 
Uns keine Widerwaͤrtigkeit 
Verzagt und muthlos finden. 
Dann ſaͤhen wir Voll Hoffnung hier 
Die Palmen ſchon und Kronen, 
Die Veberwinder lohnen! 


Gott, Heilige du felbft mein He, 
Damit ih bir vertraue, 
Und voll Gelaffenheit im Schmerz 
Hinauf gen Himmel fchane. 
Einft preif? auch ich Auf ewig dich 
Fuͤr überflandne Leiden, 
Sm Lande fichrer Freuden. 


Kraft des Gebetes. 


Da, der tief i in meine Seele, 
Tief in mein Verborgnes fieht, 
Dem, auch wenn ich ihn verhehle, 
Der Gedanke nicht entflieht, 

Gott! ich nahe mich zu dir. 

Welche Wonne giebt es mir, 

Mit Vertraun vor dich zu treten, 
Und dich kindlich anzubeten! 
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Dann erhebt vom niedern Staube 
Meine Seele fih empor., 
Thätiger wird dann mein Glanbe 
Und mein Vorſatz, als zuvor. 


Inniger bin ich erfreut 


Dann von deiner Guͤtigkeit; 

Und mit höherem Gefühle 

Blickt mein Geift hinauf zum Siele. 
Wenn mich bange Sorgen drüden, 


Wenn mich Noth und Schmerz befällt: 
Mie vermag es zu erquiden, 


Daß mein Herz zu dir fih haͤlt! 


Jeder Kummer wird dann Fein; 

Auch durch ihn willſt du erfreun; 
Auch durch Lebensſchmerz und Mühen 
Willſt du meinen Geift erziehen. 


Wenn Verfuchungen zur Sünde 
In und außer mir nit ruhn; 
Wenn ih, ah, zu ſchwach mic finde, 
Ihnen Widerftand zu thun: 
Dann fühl ich auf mein Gebet 
Muth und Kraft in mir erhöht, 
In den größeften Gefahren 
Meine Seele zu bewahren. 


Du bift mächtig in dem Schwachen ; 
Du bift heilig, du biſt rein! 


Ich fol forgfam mich bewachen, 


Smmer ähnlicher dir. feyn- 
Diefer ernſte Blid auf dich, 
Er bewahrt vor Sünde mich. 
Er befeftiget aufd neue 
Meinen Vorfaß, meine Treue. 


O ich will mit reinem Herzen 


Betend gern mich zu Die nahn; 
Nicht das hohe Gluͤck verfcherzen, 


Das ich hier empfinden kann. 
Dann nimmt Zuverſicht und Ruh 
In der Seele taͤglich zu, 

Bis ſie dich in Engelkreiſen 

Mit erhoͤhter Kraft wird preiſen. 
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Gottes Güte, 


Wer mißt, Gott, deine Güte, - 
Dein Wohlthun, deine Hud? 
Wie reich ift dein Gemüthe 
An Langmuth und Geduld! 
Welch Licht von Liebe fließet 
Um dih und deinen Thron! 
Und welh ein Steom ergießet 
Sih auch auf und davon! 


Was ich nur Gutes finde, 

Erfenne und verfieh; 

Was ich mit Luft empfinde, 
Genieße, dent und feh: 

Das alles kommt und quillet 
Von dir auf diefe Welt, 

Die deine Huld erfüllet, 

g Belebet und erhält. 


‚Kein Vaterherz auf Erden 
Iſt deinem Herzen ‚gleich; 
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Ken Mutterhers Tann werben 

Un Särtlichkeit fo reich. 

D Vater aller Väter! 

Wer forgt? wer giebt? wer iR 
Sonſt Pfleger, Schuß und Netter, 
Wenn du ed, Gott, nicht biſt? 


Schnell und nach ſtrengen Rechten 

Strafſt du die Sünder nicht; 
Du gehſt mit deinen Knechten 
Nicht ploͤtzlich ins Gericht; 
Du traͤgſt, du traͤgſt den Suͤnder 
Dit ſchouender Geduld, 
—— deine Kinder 

väterlicher Hulb. 


und wir, 0 Vater, ſollten 

Dein Wohlthun, dein Verzeihn 

Nicht achten? und wir wollten 

Dir doch nicht folgſam ſeyn? 
Nein, deine Liebe rähre - 

Und beßre jedes Herz, 

Daß keins fich felbft verführe, 

Und beine Huld verſcherz'. 


Lenk uns durch deine Liebe 
Zur Gegenliebe Hin, 
Vermehre ihre Triebe, 
Belebe Herz und Sinn, 

Fuͤr deiner Güte Proben, 
Die reihlih auf und rußn, 
Dur Werke dich zu loben, 
Die deine Freunde thin. 


Preis des Schöpfers. 


Noch war kein Himmel, keine Sterne, 
Kein Firmament noch ausgeſpannt. 

Gott ſprach, und jene blaue Ferne 

Und jenes Sternenheer entſtand, 

Und Sonnen firahlten nun Ihe Licht 
Mit aufgedecktem Angeficht. 


, 379 
Noch war er nicht, bee Ball der Erbe, 
Noch keine Tiefe, Feine Höh. 
Gott ſprach allmaͤchtig: Erbball, werde, 
Vertheile dich in Land und Ger! 
Nun fand er da, nun floß das Meer 
Um die gefchaffne Erde. ber. 


Noch war die Erde nicht bekleidet, 
Noch waren Berg und Thaͤler kahl. 
Gott ſprach: Entfieht, Gewaͤchſe! kleidet 
Den Berg, die Huͤgel und das Thal! 
Und die ſonſt nackte Erde ſtand 
Nun da im glaͤnzenden Gewand. 


Noch war die Erde, noch die Meere 

.. Mit Lebenden nicht angefüllt. 

Der Schöpfer ſprach — zahlloſe Heere, 
Belebt, mit Sinnen ausgebild't, 
Verbreiteten ſich alſobald 
Durch Waſſer, Luft und Feld und Wald, 


Nun sogen Schaaren hin und walten 
Durch Luft und Meer, Gebirg und Chalz 
Und Berg und Thal und Luft erfchallten 
Von ihrer Stimme Wiederhall. 

Und jedem mar fein Dafeyn Luft; 
Doch Feind war feiner fih bewußt. 


Bewohnt, bevölkert und gefchmüdet 
Stand nun die Erde da; doch mar 
Auf ihe noch kein Gefchöpf begluͤcket, 
Noch Feines von der großen Schaar 
Mit Geiſt und Weisheit und NWerfland; 
Noch keins, das feinen Schöpfer kannt'. 


Gott ſprach: Auch dies Gefchöpfe werde, 
Das feinen Schöpfer kennt und preif: 
Nahm feinen LKeib zwar von ber Erde, 
Macht aber es durch einen Geift, 

Begabt mit Frevheit und Verſtaud, 
Zugleih mit fih, mit Gott, verwandt. 


Erkenne, fprah er, meine Milde, + . 
Mit der ih dich, o Menſch, beglädt; 


Die Hab Ich felb nach meinem Bilde 
Mit Freyheit und Verſtaud gefhmüdt; 
Erkenne mich, leb mir zum Preis, 

Und thue willig mein Geheiß! 


Preiſt, Menſchen, preiſt den Gott der Staͤrke, 
Der bloß durch ſeinen Wink und Ruf 
So unermeßlich große Werke 
Aus nichts zu ſeinem Preiſe ſchuf! 
Preiſt ihn, und fuͤrchtet ihn, den Herrn, 
hut fein Geheiß, und dient ihm gern. 


Er fhuf, was ‚lebt und fich beweget, 
Allguͤtig ſchuf er diefe Welt; 
Er iſt's, der ihren Bau noch träge, 
Noch unterflüßet, noch erhält; 
Er trägt das Meer, er trägt das Rand, 
Den Himmel felbft auf feiner Hand. 


Was Odem hat und Geift und Leben, 
Verkuͤndige des Schöpfere Ruhm! 
Auch du, mein Geiſt, ſey ihm ergeben, 
Sep fein geweihtes Eigenthum, 
Erzaͤhl, von ihm belebt, erfreut 
Des Schoͤpfers Lob in Ewigkeit. 


Jeſu Wandel auf Erden. 


Stiu, niedrig, ohne rauſchendes Gepraͤnge, 

Entfernt von dem, was ſonſt der Menſchen Menge 

Groß glaubt: ſo wandelte der Herren Groͤßter, 
Der Menſchen Beſter. 


Nicht ſich bedienen laſſen, Andern dienen 
Wollt' er, der Herr, der uns zum Heil erſchienen; 
Freywillig waͤhlte er ſtatt Erdenfreuden 
Armuth und Leiden. 


Doch groß war er bey aller aͤußern Bloͤße, 
Groß durch die ſtille, ihm nur eigne, Groͤße; 
Erhaben, aroß durch alles, was er dachte, 

Sprach und vollbrachte. 
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Unfhuld und Wohlthun war fein ganze Leben, 
Der Menihen Wohl geweiht, und Gott ergeben; 
Ganz Thaͤtigkeit, fein Werk und Gottes Willen 

Treu au erfüllen. 


Von Gottes Kraft belebte Lehren floſſen 
Bon feinem Munde; um ihn her ergoffen 
‚ Sih Ströme von Holbfeligkeit und Gnade 
Auf jedem Pfade. 


She Müden (ſprach er einft mit holden Blicken) 

. Kommt, folget mir; und ich will euch erquicken: 

Wer mein Wort hört und glaubet, ber wird leben, 
Ja ewig leben! 


Untadelbaft, von Feiner Sünd’ entweihet, 
Sprach er: Wer iſt, der mich nur Einer zeihet? 
Und zeihen konnten ihn die Cadler keiner, 

Ihn auch nicht Einer. 


So unſchuldsvoll, ſo ohne alle Fehle, 
So war ſein ganzer Wandel, ſeine Seele 
Vor Gott ſo heilig und ſo himmliſch reine, 

Als nie noch eine. 


Auch Strahlen feiner Gottheit ließ ex leuchten, 

That Thaten, und fprah Worte, die beseugten, 

Daß er der Herzen Rath und innre Tiefe 
Verſteh und. prüfe. 


Was er nur ſprach, Rand da zu feiner Ehre. 
Er fprah: und ihm gehorchten Wind und Meere. 
Auf fein Wort mußten Tod und Schmerz und Seuchen 
Sogleich entweichen. 
Er fprah: und Heilung und Genefung famen 
Den fhwer Bedruͤckten, Blinden, Tauben, Lahmen; 
Sein Wort befeelte und belebte wieder | 
Der Todten Glieder. 


Mer hat jemals, wie er, gelebt, gelehret? 
Wer fo viel Licht und Heil der Welt gemähret? 
Wer hat je folder Thaten Ruhm erreichet, 

Der feinem gleichet?. 
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Er wars, der und sum Hell erfcheinen ſollte, 
Durch ben uns Gott begnad’gen, fegnen wollte. 
Ihn kennen und verehren, macht auf ewig 

Begluͤckt und felig. 


Dem großen Bepfpiel, das bu ums gegeben, 
Mit möglihkem Gehorſam nachzuleben: 
Das laß Ach alle, Herr, bie dich hochſchaͤten, 
Sum Ziele fegen! 


Erweckung zur Buße 


See, Seele, willſt du nicht. 
Dich entfchließen, Gott zu lieben? 
Stets vergeffen beine Pflicht, . 
Undankbar Gott ſtets betruͤben, 
Seine Gnade ſtets verſchmaͤhn, 
Stets im Suͤnd'gen weiter gehn ? 


Vebe hat dir Gott gewährt; 
Und du wollteft ihn nicht lieben? 
Wollteſt das, was er begehrt, 
Ihm verfagen und nicht üben, 
immer thun, was er verbeut, 

- Saflen dad, was ihu erfreut? 


Haſt du etwas Gutes wohl, 
Was nicht Gottes Gabe wäre, 
Was er die nicht guͤtevoll 
Mitgetheilt, und ihm gehöre? 
Sind dein Leben, bein Verfiand 
Nicht Geſchenke feiner Hand? 


Richten, richten konnt' ex dich, 
Dem Verderben übergeben; 
Aber er erbarmte fih, | 
Und, damit du moͤgteſt leben, 
Sandte er von feinem Thron 
Dir zum Metter feinen Sohn. 


Mühret beines Gottes Huld, 
Ruͤhrt der Reichthum feiner Güte; 
Seine- [honende Geduld, - 

Nühreh die nicht dein Gemüthe: 
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D fo denk an fein Gerichtt 
Denn es eilt und fdumet nicht. 


Siehe um dich, Sterblicher! 
Sieh, der Tod geht dir zur Seite; 
Und wer weiß, wer weiß, ob ef 
Dich nicht heute, ja noch heute, 
Ch ſich endigt biefer Tag, 

Hin zum Michter führen mag? 


Saͤume nit, o Seele, eil'! 
Jetzt haſt du noch Zeit in Haͤnden; 
Suche ſie zu deinem Heil 
Doch ſo weiſe anzuwenden, 

Daß dich nicht am ſpaͤt gereut 
Die verſaͤumte Gnadenzeit. 


Kehre ungeſaͤumt zum Herrn; 
Such in Chriſto ſeine Gnade. 
Werde ſein, und wandle gern 
Die von ihm gezeigten Pfade; 

Er wird dir ſelbſt Kraft verleihn, 
Di mit feinem Heil erfreun, 


Hoffnung zu Gott. 


Auf dic alleine will ih Hoffen, 
Der du mein Gott und Vater bi! 
Denn noch iſt alles eingetroffen, 
Was und von bir verheißen if. 
Sch feh, daß deine Vatertren 
Unwandelbar und ewig fey. 


- Du bift ein Fels; wer auf di bauet, 
Kann fe und unbeweglich ſtehn. 

Mer dir und deinem Worte trauet, 

Wird nie beſchaͤmt zu Grunde gehn. 

Du kroͤneſt ihn in Ewigkeit 

Mit Gnade und Barmherzigkeit. 


O gieb denn, daß in meinem Leben. 
Mich eitle Hoffnung nie verführt, 
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Die, ftatt dem Herzen Troft zu geben, 
Pur blendet und dann Schmerz gebiert, 
Wenn fie bahin fällt und serrinnt, 


Gleih einem Bau auf Sand gegründ’t. 


Ich wii auf meinen Mittler ſchauen; 
Ich will in allem meinem Chun 
Nur dir und deinem Worte trauen, 
Und in der Zuverfiht beruhn, 
Du werdefi, was mein Wohlergehn 
Befördert, für mich auserfehn. 


Menn ih in meinen Prüfungstagen 
Nach deiner Huͤlf oft harren muß, 
So will ich doch nicht muthlos sagen; 
Ich weiß, mein Hoffen wird Genuß; 
Weiß, daß mein Glüd nur fchöner blüht, 
Je laͤnger deine Hand verzicht. 


Laß mir die Hoffnung leichte machen, 
Was Fleiſch und Blut befhwerlich fällt; 
Menn Ungewitter um mich krachen, 

So ftärke du mich, Herr der Welt, 
Und flöge mir die Hoffnung ein, 
Du werdeft doch mein Netter feyn. 


So hoff ih In den größten Nöthen, 
Mein Gott, dennoch getroft auf dich. 
Wenn Keiden diefen Leib auch tödten, 
Sp tröftet doch die Hoffnung mid, 
Daß ih an dem verheißnen Heil, * 
An deinem Himmel, habe Theil. 


Würdige Feyer des Abendmahls. 


Prüfe dich, o Seele, wohl, 
Prüf? dich mit gefchärften Bliden, 
Wenn des Mittlerd Mahl dich foll 
» Mit wahrhaftem Troft erquicken. 
Wer's genießt, und prüft ſich nicht, 
Ißt und trinkt's fih zum Gericht. 


Kommen ſollſt du nicht mit Quaal, 
Nicht mit sitterndem Gemüthe, 

Der es dir gewährt, dies Mehl, 

Iſt fo reich an Huld und Güte, 

Daß er Fromme gern erfreut, 

Gern auch Reuigen verzeiht. 


ber heilig if dad Mahl, 
Heilig der, zu dem din naheft! . 
Sieh, dag du durch eigne Wahl 
Nicht für Segen Fluch empfaheft. 
Denk, was dir dies Mahl verſpricht, 
Und wozu es dich verpflichrt. 


Sum Gedaͤchtniß feiner Huld, 
Zum Gedächtniß feines Todes, ‚ 
Der der Menfhen Straf? und Schuſd 
Tilgte im Gerichte Gottes, 
Halten wir, wie er befahl, 
Dieſes heilge Bundesmahl. 


Dich von Suͤnden zu befreyn, 
Hat der Herr ſich toͤdten laſſen; 
Und du wollteſt ſie nicht ſcheun, 
Sie nicht ernſtlich fliehn und haſſen? 
Ah, mit heil'ger Sorgfalt flicech, 
Fliehe und beſtreite ſie! 


Liebe, die ſich thaͤtig zeigt, 
Dieſe uns ins Herz zu gießen, 
Wird dies Mahl uns dargereicht; 
Um es wuͤrdig zu genießen, 

Laß dein Herz ‘von Sünden rein, 
Bol von wahrer Liebe ſeyn! 


Wahre Liebe zu dem Herrn 
Iſt befliffen, ihm au leben, 
Folgt dem großen Bepfpiel gern, 
Das der Herr und felbft gegeben; 
Lieſt, erforfcht fein Wort mit Fleiß, 
Und thut willig fein Geheiß. 


Wahre Liebe zu dem Herrn 
Lehret jeden Menfchen lieben; 
Lehrt felbft an Beleidigern | 
Sauftmuth, fo wie er, zu üben; 
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Tröfteb, beſſert und erfreut, 
Schonet, duldet und verzeiht. 
Iſt, o Seele, dies dein Sinn, 
Dies dein Vorſatz und Beſtreben? 
Willſt du jede Suͤnde fliehn? 
Denkeſt du dem Herrn zu leben? 
Sehnſt du dich, von Suͤnden rein 
Und wie er geſinnt zu ſeyn? 


Iſt dir deine Beſſerung 

Ein recht ernſtliches Geſchaͤfte? 
Wuͤnſcheſt du zur Heiligung 
Wachsthum, Fortgang, Luſt und Kraͤfte? 
Willſt du lieben, wie der Herr? 
Feinden gern verzeihn, wie er? 


Dann, o Seele, wird der Herr 
Durch ſein Mahl dich ſanft erquicken; 
Er, der Herzeunskuͤndiger, 

Huldreih auf dich niederbliden; 
Dann haft du an feinem Heil, 

An bes Himmels Erbe sCheil. 


Daß gottgefällige Gebet. 


Dieſes Herz vor Gottes Thron 
Sm Gebete auszufchütten, 

Sich vom Vater durh den Sohn 
Heis und Segen zu erbitten: 

Welche freudenreiche Pflicht ! 

Du, mein Herz, verſaͤum' fie nicht! 


Er, dem alle Himmel nicht, 
Er, den nicht der Welt Gebiete 
Je umfchränfen Finnen, fpricht 
Selbſt sum Menfchen voller Güte: 
Rufe an mich, deinen Gott! 
Klag mir Findlich deine Noth! 


Laßt uns denn mit Zuverficht 
Su dem Throne Gottes nahen, 
Da die ew’ge Wahrheit fpricht: 
Bittet, umd ihr ſollt empfahen, 
Was die Seele fromm begehrt, 
Was ihr Heil und Troſt gewährt. 
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her auch, wie Jeſus will, 
Sey das Herz gefiunt beym Beten; 
Voll Bedachtfamkeit und il 
Sep es, wenn wir vor Gott treten; 
Der mit Gott Teichtfiunig fpricht, 
Dep Gebet gefällt Gott nicht. 


Ber fein Herze Gott nicht weiht, - 
Sondern noch die Sünde liebet; J 
Wer voll traͤger Weichlichkeit 
Seine Beſſerung verſchiebet; 

Wer des Herrn Gebot nicht ehrt: 
Deß Gebet wird nicht erhoͤrt. 


Wer nur auf den ſchlechtern Theil 
Nur auf Leibesgaben denket; 
Wer nicht auf der Seele Heil N 
Achtſam feine Wünfhe lenket; 
Wer fein Beten fo verricht’t, 
Fleht nach Chriſti Sinne nicht. 


Wer noch Menſchenhaß und Neid 
Bey ſich unterhaͤlt und uͤbet; 
Wer dem Naͤchſten nicht verzeiht, 
Nicht nach Jeſu Sinne liebet: 
Den hoͤrt, was ſein Mund auch ſpricht, 
Doch der Gott der Liebe nicht. 


Nur ein Herz, das ſich vor Gott 
Redlich pruͤft, ſich ſeinem Willen 
Unterwirft, und ſein Gebot 
Eifrig ſtrebet zu erfuͤllen, 

Nur ein Herz, das liebevoll: 
Nur dies Herz gefaͤllt Gott wohl 


Iſt Gott unſer Herz geweiht, 
Wenn wir vor ſein Antlitz treten: 
Dann laßt uns mit Freudigkeit 
In des Mittlers Namen beten. 
So gefaͤllts Gott; ſo allein 
Wird es Ja und Amen ſeyn. 
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Flehen in der Nähe des Todes. 


Too einmal blick ich auf zu dir; 

Noch einmal, Water, fall’ ich bier 

Vor dir die welfen Hände. 

Gott, nad Erloͤſung fehn Ih mih: om 
D gieb, daß ich geftärkt durch dich 

Den lebten Kampf bald ende! 

Der bu der Deinen Ziehen hörft, 

Und Leben ‚Sterbenden gewaͤhrſt, 

Wenn nun mein ſterbend Auge bricht, 

Ach dann verlaß, verlaß mich nicht! — 

Herr Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott! mein Herr und Gott! 
Zum Leben fuͤhr mich durch den Tod. 


Noch einmal, Vater, preif? ich dich 
Voll Dank, eh' meine Lippen ſich 
Im Todesſchlummer ſchließen. 
Mehr Huld und Liebe haſt du mir 
In dieſem erſten Leben hier, 
Als ich je faß', erwieſen. 
So viele deiner Wunder ſah 
Ich hier bereits; was werd' ich da 
Fuͤr Wunder ſchaun, wenn nun mein Geiſt 
Dich nah an deinem Throne preiſt! 
Herr Jeſu Chriſt! bald laß auch mich, bald laß auch mich 
Im beßren Leben preiſen dic). 


Noch einmal blick ich auf zu bir; 
Noch einmal, Gott, empfehl ich dir 
Mich felbft und aM’ die Meinen. 
Verla, o Gott, verlaß fie nie; 

Stil? ihrer Seelen Schmerz, wenn fie 

An meinem Grabe weinen. 

Ah leite fie nah deinem Math, 

Führ fie des Lebens ſchmalen Pfad; 

Und wenn nun ganz vollbracht ihr Lauf, 

So nimm auch fie zu Ehren auf! 

Hear Jeſu Chriſt, laß fie und mich, aß fie und mich 
Am Greudenorte [hauen dich! 
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Johann Ludewig Paulmann. . 


Geb. 178 d. 4. Nov. zu Verwolda im Braunſchweigiſchen. Geſt. 1807 


d. 23. Der. als Prediger an der Brüderkiche in Braunſchweig. Außer 
(60) Heinen Liedern nach dem Inhalte einiger Kanzel» Verträge, Brauns 
ſchweig u. Hildesh. 1776, gab er eine Neue Sammluyg (92) geiſt⸗ 
licher Lieder ıc. Braunſchw. 1790. heraus, wo das folgehde &. 123 
zu finden if. Es war- aber fhon in dem Neuen Braunfhw. Ge: 
fangbudhe, 3. 1779, an deffen Kedaction 9. Antheil hatte, ©. 272 ers 


ſchienen. _ Ein älteres Lied von Martin Günther (Anthol. B.IV. ©. 251) 


Das eben fo anfängt, Hat mit diefem übrigens Eeine Aehnlichkeit. Eine 
Str. if weggelaſſen. 


Chriſtliche Wohlthaͤtigkeit. 


Wohliuthun und mitzutheilen, 
Chriſten, dies vergeſſet nicht! 
Mitleidsvoll und willig eilen, 
Armen beyzuſtehn, iſt Pflicht; 
Pflicht, die Jeſus ſelbſt uns lehret, 
Und die Gott, den Hoͤchſten, ehret. 


Speiſet die, die Hunger leiden, 
Und die durſtig ſind, die traͤnkt; 
Eilt, die Nackenden zu kleiden; 

Troͤſtet die, die Kummer kraͤnkt; 
Schwache fuht zu unterflüßen, 
Unterdrüdte su beſchuͤtzen. 


Dentt — wie möglich find die File! — 
Denkt, ihr fühltet Jener Schmerz; 
Denkt, ihr wärt an ihrer Stelle;. 
Und wie dann ewr leidend Herz ‚ 
Sih von Andern wuͤnſcht' Erbarmen, . 
Sp thut ihr and andern Armen. 


Und dies ſieh nicht an ald Bürde, 
Nicht ale Laft, beglädter Chriſt! 
” Hoheit ift es, es iſt Würde, 
Wenn man mild und hülfreih if. 
Welch ein Ruhm für dich Erlöften, 
Arme Brüder Jeſu tröften! 


Und was ſchafft's für fanfte Freuden, 
Der Verlaßnen Helfer fepn! . 
Sehn, wie fie in ihren Leiden 

Sich, duch uns geſtaͤrkt, erfreun! 


N 
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Ein beträbtes Herz erquicken, 
Bringet himmliſches Entzäden.. 


Heil und Gluͤck auf unſern Wegen, 
F Nuhe und Zufriedenheit, 
Huld bey Menſchen, Gottes Segen 
Folgt hier auf Barmherzigkeit; 
Und dereinſt zum Gnadenlohne 
en Schentt ihr Gott des Himmeld Krone. 


O fo laßt und unſre Gaben 
Gern hier in der Zeit ausftram! 
Was wir bier gefdet haben, 
Erndten wir einft reichlich ein. 

Sepd barmherzig, Tiebt die Armen ! 
Dann wird Gott fih eu'r erbarmen. 





Elieſer Gottlieb Kuͤſter. 


Geb. 1739 d. 11. Nov. zu Watzen im Braunſchweigiſchen. Gef. 1799 d. 
10. Apr. als Pafor zu St. Andred und Seneralfuperintendent in Braun 
ſchweig. Acht Lieder von ihm, außer mehreren neu bearbeiteten, flehen 
in dem Neuen Braunfhweisifhen Geſangbuche, B. 17%. 
‚ worunter biefes ©. 233 (mit Wegl. von 6 Str.) 


Deffentliche Gottesverehrung. 


Den Hoͤchſten oͤffentlich verehren, 

Und in das Haus des Herrn zu gehn, 
Um ehrfurchtsvoll ſein Wort zu hoͤren, 
Anbetend vor ihm gern zu ſtehn, 

Iſt eine Pflicht, wozu der Chriſt, 
So lang' er lebt, verbunden iſt. 


Wie manchen Troſt hab' ich empfunden, 
Wenn ich das Wort des Herrn gehoͤrt! 
Wie lieb' ich euch, ihr frohen Senden, 
Da man anbetend Gott verehrt, 

Und, um das Ewige bemüht, 
Sich aller Erbenforg’ entsicht! 
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Nichte gleicht dem himmliſchen Entzäden, 
Das hier ein frommes Herz belebt, “ 
Wenn es in fel’gen Augenbliden 
Sih im Gebet su Gott erhebt, 

Und voll des Gluͤcks, das es genießt, 
Von Dank und Freuden uͤberfließt. 


Wie nichtig find der Erde Freuden 
Dem, der des Himmels Freuden ſchmeckt! 
Wie füß der Troſt, wenn man im Leiden 
Sein Herz dem beſten Freund entdedt! 

Wie nichts iſt alles Gluͤck der Welt | 
Dem, ber mit Gott fich unterhält! 


Kommt, x Chriften, theure Brüder, 
Vereint im or Gott zu ſtehn, 
Und alle, Eines Leibes Glieder, 

Den großen Schöpfer zu erhöhn. 
Frohlockend preifet Jeſum Chrift, 
Der unfer Haupt und Mittler iſt. 


Daun laßt und ſchmecken und empfinden, 
Wie. freundlich Gott den Seinen iſt; 
Er, der die Menge unſrer Sünden, 
So bald wir Buße thun, vergißt, 
Don neuem uns ald Kinder Hebt, _ 
Und Tiebreih Gnad' um Gnade giebt. 


Bereite felbft, Herr, unfte Seelen; 
Vertreib aus und des Irrthums Nacht; 
Laß und der Wahrheit nicht verfehlen,- 
Die du ung felbft Haft Fund gemacht, 
Damit dein großer Ruhetag 
Uns ewig bort beglüden mag. 





Julius Karl Zuckſchwerdt. 
Geb. 1747 d. 10. Oet. zu Braunſchweig. Gef. 18....- als Paſtor zu 
FZlechtorf im Braunſchweigiſchen. Merk bed ſolgenden „Liedes im N. 
Breunfhw. Seſangbuche 17 ©. 845. . 
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Tiſchlied. 


Was den Leib erhält-und naͤhrt, 


Hat uns unſer Gott gewaͤhrt, 
Der uns alle Gaben reicht, 

Dem im Wohlthun Keiner gleicht! 
Der die ganze weite Welt, 

Wie ed feinem Math gefällt, 
Durch fein Allmachtswort erhält. 


Alles, alles, was ich ſeh, 
In den Gründen, in der Höh, 


Was hoch in den Luͤften ſhwedt, 






Was im tiefen Me 
Hofft, Verforger, 


dich, 
Freuet deiner Gaben ſich, 


Und du giebſt fie mildiglich. 


\ 


Ach! auch mich, auch mich erfreub 
Deiner Güte Mildigkeit, _ 
Du biſt's, Vater, dee mie fchenft, 
Was mich fpeifet, was mich tränft; 
Meichlich ſchenkt, und gern es thut, 
Und im Wohlthun nimmer ruht. 
O! wie ift mein Gott fo ‚gut! 


Dont, ah! Dank fey bie dafuͤr, 
Milder Geber, dag du mir 
Vaͤterlich auch jetzt beicheert, 


‚Mas mir Unterhalt gewahrt! 


Daß ih auch mit frohgm Sinn, 
Was du guddig mir verlichh, 
Zu genießen fähig bin! 


Hilf, daß ich beym Ueberfluß 
Deiner Gaben im Genuß 


Niemals überhebe mich, 


Allzeit, Höchfter, fürchte dich, 


‚Und, wenn ich mich ihrer freu, 


. Auch ans Menſchenlieb' dabep Ku 
Eingedent des Armen fey. ga, 


.. | 393 


So werd ich sn deiner Ehr, 
Wie du mir befiehlſt, o Hear, 
Froh genießen, was du mir 
Gnädig haft verliehen hier, 
- Und mich hoffnungsvoll erfreun, 
Daß auch Tünftig du allein 
Werdeſt mein Verforger feyn. 





Johann Daniel Karl Bickel. 


Seb. 1787 d. 24. Gun. zu Altenweilnau. Geſt. 1809 d. 28. Run. als 


„ Noffauifher Conſiſtorialrath u. Superintendent zu Ufingen im Nafſauiſchen. 


DVerfaffer vo 2 geil. Liedern, in dem von Ihm redigirten Naffaus 
Ufinsifhen Geſangbuche 179 [Magazin geiflliher Lie; 
der 5 Dritter Theil. Nördlingen 1788. S. 951. mit Wegl. von 
8 Str. 


Heilighaltung des Eides. 


Gott, der du Herzenskenner bi, 
Herr, dem die Falſchheit Graͤuel if, 
» Und jede Luͤg' Verbrechen 

Kein Wort fpricht je ein falſche Mund — 

Allwiffender, dir ift es Fund; 

Dun, Heiliger, wirſt's rächen. 

Laß jederzeit mein Ja und Nein, 

Wie's Chriften ziemt, aufrichtig ſeyn! 


Und wenn ich ſchwoͤrend vor dir ſteh, 
Dir feperlich ins Antlitz ſeh, 
Die Hand zum Himmel hebe; 
Wenn ih dich, Gott, zum Zeugen ruf, 
Sum Raͤcher dich, der mich erſchuf, 
Durch den ich bin und lebe: 
Dann fey von Trug und Heucheley 
Mein Her; und meine Zunge frep! 


Wenn Frevler da auch Gott noch ſchmaͤhn, 
Mir Lügen frei) noch vor ihm fiehn, 
Dann laß mein Herz erſchreden! 
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Beh dem, ber Bott und Gottes Macht 
Zum Siegel feiner Bosheit macht, 

Sie vor dee Welt zu decken! 

Herz, ſchan deu Gott mit Zittern an, 
"Der Leib und Seel verderben kann! 


Gott, wenn bu wicht mein Gott mehr bie, 
Dein Sohn nicht mehr mein Heiland if, . 
Dein Himmel nicht mein Erbe; 

Wenn mich beym Leiden biefer Zeit 

Kein Troſt vom Himmel mehr erfreut, 

Kein Troft mehr, wenn ich fterbe! 

Iſt Gott und Jeſus nicht mehr mein, 

Dann beffer, nie geboren feyn! 


Nein! Ehre nicht, nicht Gut und Geld, 
Kein Fuͤrſtenthum und keine Welt 
Soll mich ſo weit verfuͤhren. 

Um alle Leiden dieſer Zeit 

Will ich doch Gott und Seligkeit 
Muthwillig nicht verlieren. 

Wie klein mein Gluͤck auch immer ſey: 
Nur reines Herz und Gott dabep! 


Gott! lehr du mich bey jedem Eid, 
Aus Furcht vor deiner Heiligkeit 
Die Wahrheit puͤnktlich ſprechen! 
Beſchwoͤr' ich heilig Amt und Pflicht, 
So laß mich auch im Kleinſten nicht 
Die theure Zuſag' brechen. 
Auch dir, Gott, ſchwur ich treu zu ſeyn; 
Erhalt mich ewig, ewig dein! 





Friedrich Eberhard, 
Prinz zu Hohenlohe⸗Kirchberg. 


Geb. 1787 d. 21. Det. Geſt. 1804 d. 28. Jan. in Einer Vierkelſtunde und 
an derfelden Krankheit mit feiner Gemahlin Alpertine Renata, e. 
geb. Sräffn von Eakell, zu Kirchberg. Er gab Morgens unb 
Abend⸗Andachten auf zwölf Wochen ıc, Debeingen 1779, her 
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aus, worin u mehreren von ihm ſelbſt verfertisten Liedern auch Das 
erſte der Hier folgenden fih findet. Die Heyden andern ˖ſcheinen erſt in 
der fünften Ausg., Stuttgart 1797, hinzugekommen zu feyn. In Ber fie 
benten A. (Stuttg. 1813), wo fie alle drey ©. 450. 465. u. 478. fliehen, 
find überhaupt 30 Lieder; od deren einige feine Semaplin zur Derfaflerin 
Haben, wie in Heerwagens Literatur sGefchichte der geiflichen Lieder, Th. L. 
©. 140 erwähnt wird, laſſe ich dahin geftellt feyn. Durd das Schnee: 
Derger Gbuch vom J. 1799 find mehrere derſelben im den Eirchlichen Bes 
brauch gefonmen. 


Gottergebenheit. 


Herr, ſtaͤrke mich! 
Staͤrke mein Rertrau'n auf dich, 
Daß ich auch am boͤſen Tage 
Willig thue meine Pflicht; 
Keine Muͤhe, keine Plage 
Schwaͤche meine Zuverſicht. 
Liebevoll iſt, Gott, dein Wille. 
I" Sieb, dag meine Seele ftille, 
Die ergeben und getreu, 
Wie dein Sohn, mein Heiland, ſep. 


Allein auf dich, | 
Gott, mein Heil, verlaß ich mich. 
. Kommt doch alle Half? auf Erden, 
Ewiger, allein von dir. 
Will mein Geiſt je muthlos werben, 
ı Dann fprih, Bater, auch gu mir! 
„Sen getroſt! ih will dich Schwachen 
„Stark dur meine Gnade mahen; 
„Fuͤrchte nichts! vertraue mir; 
„Weihe wicht! ich helfe bir.“ 


Dein Will' allein, 

Vater, ſoll der meine ſeyn! 

Koͤnnt' Ich etwas Beß'res wählen, 
Als dein Math mir zugedacht? 

Was kann meinem Gläde fehlen, 
Da dein Auge mich bewacht? 

Geh ih nur anf deinen Wegen, 
Sp erfreut mid, Gott, dein Segen. 
Gern erhören du mein Flehn, 
Deinem Kinde beyzuſtehn. 
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‚» 3a, väterli 

Sorgft du jeden Tag für mid. 
Bis ich werd’ im Tod’ erblaffen, 
Wil ih mich anf Jeſum Chriſt 
Und auf deine Huld verlaffen, 
Der du ſelbſt die Liebe biſt; 
Denn ih weiß, von allem Boͤſen 
Wirk du mich dereinſt erlöfen; 
Dann werd’ ich volllommen rein, 
Unausſprechlich felig feyn. 


O treuer Gott, 
Retter aus Gefahr und Noth! 
Mid zu läutern, zu bewähren, 
Sendeft bu mir Leiden an. 
Meine Seufjer, meine Zähren 
Alle hörft und zähle du. 
Nicht vergebens ik mein Sehnen; 
Trodnen wirt du meine Thraͤnen. 
Diefed Lebend Kampf und Muͤh, 
O wie wohl belohnſt du fie! 


Zu dir hinauf, 
Mater, richte meinen Lauf! 
Kur ein Saft bin ich auf Erden. 
Meine Hoffnung if gewiß: 
Dort werd ich verberrliht werben. 
Sünde, Schmerz, Bekuͤmmerniß 
Mub auf immer von mir weichen. 
Gott, Hilf mir das Ziel erreichen! 
Sieb mir ein durch deinen Sohn 
Den verheifum Guabenlohn! 


Blick in die Ewigfeit. 
Gott, was werden wir erfahren 
Suſt nah unſrer Pilgrimſchaft, 
Wenn wir Glauben treu bewahren, 
Bid and Ende tugenbhaft 
Rah dem Bepfpiel Jeſu leben! 


Ja, dann wirb Sufricdenbeit, 


Wonne, Licht und Seligkeit 
Uns in Ewigfeit umgeben; 


397 


Was uns hier noch dunkel war, 
Machſt du einft uns offenbar. 


Wenig iſt's, was wir erkennen, 
Gott, von deiner Huld und Macht. 
Welher Sterblihe kann nennen, 
Was du ſchon hervorgebracht? 
Stuͤckwerk bleibt des Kluͤgſten Willen; 
Hier im Land der Sterblichkeit 
Herrſcht noch Unvollkommenheit. 

Bey ſo vielen Hinderniſſen, 
Die der Menſch beſiegen muß, 
Gleitet oͤfter noch ſein Fuß. 


Der iſt Hier ſchon ganz vollkommen? 
Wer, der ohne Fehler ſey? 

Einſt in Himmel aufgenommen 

Sind wir aller Maͤngel frey. 

Keine Schwachheit wird uns ſtoͤren 

In Erfuͤllung unſrer Pflicht. 
Gott, umſtrahlt von hellerm Licht, 
Werden wir dich wuͤrd'ger ehren; 
Unſre Tugend wird dann rein, 

Unſer Lob ſtets feurig ſeyn. 


Offenbar wird nicht auf Erden 
Deiner Kinder ganzes Gluͤck; 
Erſt wenn ſie vollendet werden, 
Dann bleibt alles das zuruͤck, 
Was in ihnen hier noch Leiden, 
Kummer, Sorg' und Furcht erregt, 
Muth und Hoffnung niederſchlaͤgt. 
Dort genießen ſie voll Freuden, 
Fern von banger Dunkelheit, 
Unvermiſchte Seligkeit. 


O wie ſehnt ſich meine Seele, 
Gott, ‚nah dir, nach hellerm Licht! 
Dahin, wo ich nicht mehr fehle, 
Nie verlege meine Pflicht! 

Bis in Tod fey mein Beſtreben, 
Daß ich noch an jedem Tag 
Weifer, beſſer werden mag: 


- 
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Vorbereitung für die Ewigkeit. 


Sauell nah ih mid mit jedem Gdritte 
Der graͤnzenloſen Ewigkeit. 

O mögt? ich doch mit jedem Tritte 
Mic nähern der Volllommenheit! 
Allweifer, nicht auf meiner Wahl 
Beruhet meiner Tage Zahl. 


O feyerlihe Todesſtunde! 
Du kommſt gewiß, vielleicht noch heut. 
Wohl mir! es ruht auf feſtem Grunde 
Mein Hoffen auf Unfterblichkeit, 
Auf Jeſu, ber, von Gott gefandt, 
Einf ſtarb, und aus dem Grab erfand. 


Nicht fern bin ich von meinem Grabe: 
So denken wi Ich jeden Tag. 
Die Zeit, die ich auf Erden habe, 


Eilt ſchnell dahin. Em Blitz, ein Schlag, 


Ein Zufall, den Fein Menſch gedacht, 
Hat Viele ſchnell ind Grab gebracht. 


Unfterbliher , vernimm mein Fleben: 
Bewahre mid vor Sicherheit; 
Erwecke mich, zu widerfiehen 
Den Reisungen ber Eitelfeit. 
Vergänglih iſt die Luft der Welt; 
Wohl dem, der thut, was bir gefällt! 


Stets Gnutes thun, das DBöfe meiden, 
Das ſey mein Ruhm und meine Luft! 
Froh kann ich dann von binnen feheiden, 
Gott, deined Bepfalls mir bewußt. 

So leben, wie dein Wort gebeut, 
Heißt leben für die Ewigkeit. 


Hilf, Bater, mir am meifien fireben 
Nach dem, was meinen Geiſt beglädt! 
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So darf ich einſt nicht troſtlos beben, 

Wenn mich bein Ruf der Erd?’ entruͤckt. 

Ja, himmliſch fey ſchon Hier mein Sinn! 

Dann, dann ift Sterben mein Gewinn. 


Mein Geiſt geht dann zum höhern Leben, 
Zu dir, mein Gott und Vater, ein. 
Dort wird er wärd’ger dich erheben, 
Und unausſprechlich felig ſeyn. 
Dann preift ex vol Zufriedenheit 
Dich, Geber aller Seligkeit! 





Henrich Wilhelm von Stamford, 


‚ed. 1742 zu Bourges in Frankreich. Geſt. 1807 d. 16, May zu Ham: 
wg als großbritann. General⸗Lieutenant und Adjutant des Prinzen von 
zanien. [S- W. v. St. nahgelaffene Gedichte, mit e. Vorr. ' 
on H. M. Marcard. Hannov. 1808. ©. 56. Das Lied erfchien zu⸗ 
R im Göttinger Muſenalmanach von 1779.) \ 


Gottes Güte. 


Es lebt ein Gott, der Menſchen liebt; 
Ich ſeh's, wohin ich blicke, 

Am Nebel, der den Himmel truͤbt, 

So wie am Sonnenblicke; 


An jeder dunkeln Regennacht, 
Wo mir kein Sternchen leuchtet; 
Am Monde, wenn er freundlich lacht, 
Und meinen Pfad erleuchtet. 


Sch ſeh's, wenn Donnerwolfen siehn, 
Und Blis und Sturm erregen, 
Und ſeh's, wenn fie vorüber fliehn, 
Am fanften lieben Regen. 


Nicht nur, wenn Srühlingslüfte wehn, 
Durch Blumen, Laub und Blüthe; j 
Nicht nur, wenn reife Saaten ſtehn, 

Sch’ ich bed Schöpfers Guͤte. 


Mm. 
R ſch ſie auch, wenn tiefer Schnee 
Die ſtarre Flur bededet, - 


Und dann der Nord ein armes Mech 
In Felſenkluͤften ſchrecket. 


Und ſo wie ſie in der Natur 
Allliebend meinem Blicke 
Sich zeiget, ſeh' ich ihre Spur 
\ Bey wechſelndem Gefchide. 


Ich ſah fie einſt Den, fetem Gluͤck 
In jeder meiner Freu 

Nun ſieht ſie der bethraͤnte Blick 
In manchem, manchem Leiden. 





Matthias Claudius. 


Geb. 1748 d. 2. Fan. zu Reinfeld im Herzogth. Holſteln. Gef. 1815 d. 
21. Jan. zu Wandsbeck bey Hamburg als Revifor der Bank in Altona. 
Verf. zweyer geiftl. Lieder, außer welchen noch ein Paar feiner Gedichte 
in verfchiedenen neueren Gefangbüchern zu Kirchenliedern umgearbeitet 
vorkommen. [Sämmtlihe Werke des Wandsbecker Botpen. 
Dierter Th. WE 1782. S. 57. Zuerſt im Muſenalmanach für 1779, 
berausges. von 3. H. Voß. Hamburg. ©. 184. Die —8* Zeile der 
vierten Strophe lautet hier: Du lieber treuer frominer Gott.] 


Abendlied. 


Der Mond iſt aufgegangen; 
Die goldnen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und klar; 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget 
Und aus den Wieſen ſteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


Wie iſt die Welt ſo ſtille, 

Und in der Daͤmmrung Huͤlle 

So traulich und ſo hold! 

Als eine ſtille Kammer, 

Wo ihr des Tages Jammer 

Verſchlafen und vergeſſen ſollt. 
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Seht ihr den Mond dort ſtehen? 
Er iſt nur halb zu ſehen, 
Und iſt doch rund und ſchoͤn! 
So ſind wohl manche Sachen, 
Die wir getroſt belachen, u 
Weil unfre Yugen fie nicht fehn. 


—— Wir ſtolze Menſchenkinder 
Sind eitel arme Suͤnder, 
Und wiſſen gar nicht viel. 
Wir ſpinnen Luftgeſpinnſte 
nd ſuchen viele Kuͤnſte, 
Und kommen weiter von dem Ziel. 


Gott, laß uns dein Heil ſchauen, 
Auf nichts Vergaͤnglichs trauen, 
Nicht Eitelkeit uns freun! 

Laß uns einfaͤltig werden, 
Und vor dir hier auf Erden 
Wie Kinder fromm und fröhlich ſeyn! 


Wollſt endlih fonder Graͤmen 
Aus diefer Welt uns nehmen 
Durch einen fanften Tod; 
\ Und wenn du und genommen, 
Laß uns in Himmel fommen, 
Du unfer Here und unfer Gott! - 


Sp legt euch denn, ihr Brüder, 
In Gottes Namen nieder! 
Kalt ift der Abendhauch. 
Verſchon' und Gott mit Strafen, 
Und laß und ruhig fhlafen, 
Und unfern Franken Nachbar auch! 


Sohann Chriſtoph Friedrich Schmit. 
Geb. 1744 d. 7. Zul. zu Nürnberg. Gef. (?) ...... als Profeſſor 
der fhönen Wiffenfh. an der Ritterakademie zu Liegnitz. Verf. dreger 
geiſu. Lieder. [Gedichte von 5. S. Nürnb. 179. ©. 158. nit 
Wegl. eines Etr.] 


26 


nn 


402 


Ermunterung in Anfechtung. 


Geangſtigt Herz, verzage nicht, 
Scheints gleich, als ob fein Angeficht 
Mor dir dein Gott verborgen. 
Versage nicht! Er Hilft gewiß, 

Er Hilft und rettet dich gewiß; 

Es weicht die Nacht dem Morgen. 


Zu groß, ſprichſt du, iſt meine Schuld; 
Ich weiß, er ift der Gott der Huld; 
Doch kann ichs nicht empfinden. 
Ich ringe, was ſein Wort verſpricht, 
Su glaubenz und doch kann ich nicht 
Für mich es tröftend finden. 


Bald qudien Smeifel mich, und bald 


‚Kann ich der fchredlichen Gewalt 


Unheiliger Gedanken 

Nicht widerſtehn; ſie draͤngen ſich 
In mein Gebet ſelbſt, machen mich 
Ach! oft im Glauben wanken. 


So ſprichſt du; aber dennoch gluͤhſt 
Nahrdeinem Gott du, und bemuͤhſt 
Dich eifrig, ihn zu finden. 

Du weißt, er ift der Gott der Huld; 
Du weißt ed, und troß deiner Schuld 
Wirft du's auch noch empfinden. 


Laß nur nicht ab, zu ihm zu flehn! 
Es wird fein Zorn vorüber gehn; 
Er wird dich noch erquiden. 
Noch Keinen hat fein Grimm verzehrt, 
Der ſich geängftigt zu Ihm kehrt; 
Er Tann und will ‚begläden. 


Vertrau ihm nur! Er liebet did! 
Weit mehr, ald eine Mutter fich 
Erbarmet ihrer Kinder, 

Erbarmt er fi; er felber fpricht: 
Ich will den Tod des Suͤnders nicht; 
Nein, leben‘ fol der Sünder. 
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Nertean Ihm nur; und Fried und Heil 
Wird dir gewiß, gewiß zu Theil: 
Sein Sohn Hat dir's erworben. 
O jauchze! fey nicht mehr betrübt! 
So fehr hat Chriſtus dich geliebt, | 
Daß er für dich geftorben.. 0 


Dbgleich fein Donner noch Dich ſchreck, 
Zuͤrnt doch bein Vater nicht; er wedt 
Dih nur aus deinem Schlummer. 

Daß du der Sünde dich entreiß'ſt, 
Bu ihm dich kehreſt, wachſam ſepſt, 
Shit er dir diefen Kummer. 


‘ 


Drum ſep getroft, versage nicht, 
Mein Herz! Es wird fein Angeficht 
Die Gott nicht ſtets verhülen. 
Versage nicht! Gr hilft gewiß. 
Vertrau ihm nur; er wird gewiß 
Dich bald mit Wonn? erfüllen. 





Charlotte Elifaberh Conftantia von der Recke, 
geb. Neihsgrafin von Medem. 


ed. 1756 d. 20. May auf dem Gute Schöndburg In Curland. Lebt ges 
genwärtig. in Dresden. Derf. von ungefähr 40 geiftl. Liedern, die dem 
größten Theile nach fhon im J. 1780 zu Leipzig unter dem Titel: Geiſt⸗ 
liche Lieder einer vornehmen Eurländifhen Dame, mit Melodien von , 
J. A. Hiller, herauskamen. Doch waren einzelne bereits früher bekannt, 
namentlich das erfie der Hier folgenden, welches ſich in von Hemeſſen's 
Gebeten und Liedern für Seefahrer, Brenen 1779, ©. 328 mit einigen 
Abänderungen findet. [Elifens geifllihe Lieder ıc., herausg. 
durch Joh. Ad. Hiller. Seip 1783 ©. 82. 10. 29. 31. 79. (eben 
fo in Elifens und Sophiens Gedichten, hberausg. von J. 
8. Schwarz. Berl. 1790.) vergl. mit dem flellenweife bedeutend vers 
Anderten Abdruck in den Sedihten ber Frau Elifa von der 
Recke, Herausg. von €. U Tiedge Halle 1806, und in dem - 
Anhange zu dieſen Gedichten, gleihfalld Herausg. v. Tiedge 
Kalle 1816. Hier find indeß mehrere der älteren Lesarten, auch zum 
Theil die urfprünglichen Anfänge des Lieder, abfichtlih Deybehatten. 
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Die Allgegenwart Gottes. 


Zu Gott, o Seele, ſchwing dih auf, 
Und freue dich der Wonne! 

Er, der voll Huld der Welten Lauf, 
Den Lauf der milden Sonhe, 

Er, der die ganze Schöpfung Ienft, 
Auf jedem Tritt und Freude ſchenkt, 
Er ift allgegenwärtig. 


Menn fih in Killer Einſamkeit 


- Der Geift zu ihm erhebet, 


Und voll der hohen Seligfeit 
In heil'ger Wonne fchwebet, 
Dann ſieht fein milder Vaterblick 


- Mit Mohlgefallen unfer Süd; 


Er ſieht's allgegenmärtig. 


Wenn mancher. Kummer und betrübt, 


"Und Thränen und entfließen; 


Wenn die, die wir bisher geliebt, 


Nun unfern Fall befchließen : 


So ift und Gott mit feiner Kraft, 
Der Gott, der immer Hilfe fchafft, 
Im Leid auch gegenwärtig. 


Und wenn dad Auge fterbend bricht, 
Wenn alle Sinnen fhwinden, 
Wenn für erhabne Freundfchaft nicht 
Das flarre Herz empfinden, 
Nicht liebevoll mehr fehlagen kann: 
D hoͤchſtes Weſen! dann, auch dann 
Bift du ung gegenwärtig. 


Zu Sott, mein Geift, ſchwing dich Bin 
Und freue dich der Wonne! u 
Er, der voll Huld der Welten Lauf, 


.. Den Lauf der milden Sonne, 


Gr, der Die ganze Schöpfung Ienft, 
Im Tod und Leben Freude fchenft, 
Er. ift allgegenwärtig. F 


Das Glück des frommen Peters. 


Wenn ih vor meinen Schöpfer trete, 


Und bier in heil’ger Einfamkeit 

Zu ihm aus voller Seele bete, 

Was fühl ich dann für Seligkeit ! 
Ganz werd’ ich Geift, und alles flieht, 
Was mich zur Erde niederzicht. 


O dann entbehr?’ ich gern der Freuden, 
Durch die, in ihrer Flitterpracht, 
Die Menfhen, die fih drum beneiden, 
Die Welt zu ihren Sklaven macht; 
Und fühle: Gott gefällig ſeyn, 
Das, das ift wahre Freud' allein. 


Dann weichen auch die fehwerfien Sorgen , 
Leicht wird dad Leiden, das mich drüdt; 


Sch weiß es, nichts iſt dem verborgen, 
Der in des Herzens Tiefen blidt. 
Der Gutes feinen Kindern giebt, 


Bleibt Vater, wenn er fie betrübt. 


Ja, das Gebet giebt Kraft im Leiden, 
Erhöht zur Tugend unfern Geift, 

Und hilft ung alles, alled meiden, 

Was uns der Tugend fonft entreißt; 
Nur müffen unſre Bitten rein 

Und eines Chriſten wuͤrdig feyn. 


Drum bit? ich nicht in meinen Leiden: 
„O Vater! nimm du fie von mie!“ 
Auch bite? ich nicht in meinen Freuden: 
„Erhalte, Schöpfer, diefe mir!“ 

Nur um ein Gott ergebned Herz 
Ber? ich im Freuden und im Schmerz. 


Nachfolge Chriſti. 


Dich, mein Heiland, zu erheben, 
Und mit frommer Zuverfict 
. Deiner Tugend nachzuſtreben, 
Iſt dein Ruf und meine Pflicht. . 
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„Steh, ein Wenfptel laß ich die!“ - 

Sprihft du, „komm und folge mir.“ 

O, welch Bepfptel, fonber gleichen! 
Streb', o Geiſt, es zu erreichen! 


Armuth, Haß, Verfolgung, Schmerzen 
Trugſt du ſtill und mit Geduld; 
Du vergabſt mit edlem Herzen 
Deinen Feinden ihre Schuld; 
Hoͤrteſt der Verlaßnen Flehn, 
Eilteſt, ihnen beyzuſtehn; 
Kannteſt Feine hoͤh'ren Frenden, 
Als die Lindrung ihrer Leiden. 


Ich auch will in Noth und Schmerzen 
Standhaft und geduldig feyn;z 

Wil mit friedevollem Herzen 

Meinen Zeinden gern verzeihn. 

Nie fol mir des Elends Flehn 

Unerhört vorüber gehn; 

Feſt und innig will ich fireben, 

Deinem Bepſpiel nachzuleben! 


Du, den ich zum Vorbild waͤhle, 
Hebeſt meine Seel' empor. 
Wenn ich wanke, wenn ich fehle, 
Schwebe mir dein Bepſpiel vor! _ 
Die geheiligt fey mein Geil 
Wenn er fih dem Staub’ entreißt: 
Dann, o dann werd? ich im Sterben 
Freud’ und Wonn' auf ewig erben. 


Chriſti Huld gegen den gefallenen Petrus. 


Mitten aus der Schaar der Feinde 
MWirfft du einen Blick vol Ruh 

Und voll Huld dem ſchwachen Sreunde, 
Der dih, Herr, verleugnet, si. 

D du ſaͤumſt nicht, dich des Armen, 
Dee dich kraͤukte, zu erbarmen; 
Achteſt nicht den eignen Schmerz; 

Fuͤr den Freund une forgt bein Herz. 
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Ihn vom Falle zu erheben, 
Winkt dein: liebevoller Blick, 
Der da fpricht: „Die if vergeben,“ 
Den verierten Freund zuruͤck. 
Diefer Blick ift für und Alle; 
Petrus lehrt im feinem ale, 
Daß der Starke felber irrt, 
Wenn er zu vermeflen wird. 


D! was fühlt dein Freund für Leiden 
Bey dem liebevollen Blick! 
Sonft erfüllt’ ex ihn mit Freuben, 
Doch nun läßt er Schmerz zuruͤck. 
AH! er Hat fih dir entwendet, 
Deſſen Huld ihm Gnade fendet, 
- Dem er, treu zu feyn, verhieß, 
Als ihn alle Welt verließ! 


Thraͤnen bittrer Reue fließen 
Nun von feinem Angefiht 
Solche Thränen zu vergiehen, 
Schämt fi) der Gerührte nicht. 
Er enteilet dem Getümmel, 
Flehet brünftig auf zum Himmel, 
Daß ihm Gott die Schnld verzeih', 
Und im Schwachen mächtig fer. 


. Deinem Sreunde bin ich ahnlich; 

Ah erbarm' auch meiner dich! 

Meine Seele flehet ſehnlich: 
Beßre, leite, ſtaͤrke mid, 

Daß mein Herz ſich fe vermefle, 

Daß ich deiner nie vergefle! 

Stärke mich in jeder Pflicht, 

Jeſus meine Suverficht! 


Gottes Fürforge. 


Durchirrt mein Geift der Welten Pracht, 
So denP ich Gottes Gil’ und Macht, 

3u ihm empor hebt fih mein Geiſt, 

Und betet ſelig an, und 


Er, der den Himmel ausgeſpannt, 
Umfaffet ihn mit ſtarker Hand; 
Und feines Reiches Herrlichkeit 
Iſt ohne Graͤnzen, Maaß und Zeit, 


Ein unzaͤhlbares Weltenheer 
Läuft Ereifend um einander her, 
Und ruͤckt aus feiner Ordnung nicht. 
Er Halt und lenkt ihre Gleichgewicht. 


Und diefe Erd’, im Schöpfungsreich 
Ein Punkt, an wie viel Schönheit reich! 
Die Welt und meine ftile Flur 
Beglüdt der Vater der Natur. 


Und ohne feinen Willen fällt 
Kein Sperling nieder; denn er hält 
Den Wurm, ber fih im. Staube nährt, 
Des Schutzes, wie den Seraph, werth. 


Er wog, nad meiner Faͤhigkeit, 
Mir meine Wohlfahrt und mein Keid, 
Mein ganzes Schickſal bis ind Grab 
Und meine Rebensdauer ab. _ 


Erhalte den Gedanken mir, 


D Gott: „Was kommt, das kommt von dir! 


Was deine Vorfiht an mir thut, 
Iſt Herrlich, weiſe, felig, gut!“ 


Wonne der Andacht. 


Seligſte der Lebensſtunden, 

Wenn der Geiſt Ju Gott ſich ſchwingt! 
Ganz mit Herrlichkeit umringt, 
Hat dich meine Seel' empfunden, 
Wenn ſie ſinnend, fern und nah, 
Gottes ew'ge Liebe ſah! 


Schmuͤckte die nicht unſre Fluren? 
Schmuͤckte ſie den Himmel nicht 
Mit dem Sonn’: und Sternenlicht, 
Mit den glänzenden Naturen, 

Wo in Gottes MWiederfchein 


Sicch die höhern Geifter freun? 
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Stattete niht sum Genuſſe 
Gottes Huld died Erdenthal, 
Wie zu’ einem Liebesmahl, 
no. Aus mit einem Weberflufle, 
Welcher, unverfiegbar mild, 
Aus des Lebens Urnen quillt? 


: 9, du Velen aller Wefen! 
Deine Gut’ und Herrlichkeit 
Füllt das weite Reich der Zeit. 
Auch der Menſch ift auserlefen, 
Bon der niedern Erde fhon 
Aufzuſchaun zu deinem Chrom. 


Seligſte der Lebensſtunden, 
Du entflammeſt mein Gemuͤth! 
Meine ganze Seele gluͤht! 

Dieſe Erd' iſt mir entſchwunden! 
Vorgefuͤhl der Himmelsluſt 
Fuͤllt und hebet meine Bruſt. 





Ludwig Friedrich Lenz. 
Geb. 1717 d. 26. May zu Altenburg. Geſt. 1780 d. 8. Zul. daſelbſt als 
Hofrath u. Kreisamtmann. Außer einem im Anhange zum Altend. Ges 
fangbuhe vom 3. 1780 abgebrudten Kicchenliede ift er Verf. mehrerer ves 
ligiöfen Poeſien, die in f. Gedihten verfhiedenen Inhalts, - 
Alten. 1781, ſtehen, wo auch der folgende Gefang ©. 179 zu finden ifl. 
Die Weglaffung zweyer Stroppen machte im der, welche hier die zweyte 
ifl, eine Kleine Veränderung (Simmelsglanz flatt: größerm Glanz) nötpig. 


Dfierlied. 


Lob, Preis, Gewalt und Ehre 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit 
Dir, Herr der Himmelsheere! 
Dir, Haupt der ganzen Chriſtenheit! 
Dir, Held, der uͤberwunden, 
Und heute triumphirt! 
Dir, Sieger, der gebunden 
Den Feind gefangen führt! 


; 


Entflannme und zu diefer Bitte, 
O Heiland! und gewähre fie. 
Goͤnn' und den Troſt. Lenk' unfre Schritte, 
Daß alle Furcht des Todes flieh. 
Die Hoffnung der Unfterblichkeit 
Sey heiligend, fl? Ach und Leid. 


Kir find erhört, dieß fpricht der Glaube, 
Dem ein getrofted Harren siemt; 
Steht der zuletzt doch auf dem Staube, 
Der göttlich ruft: Wacht auf, und ruͤhmt! 
Grab, ſcheuche nicht die Zuverſicht. 
Wir fehn dich offen; werde Licht! 


Am Geburtstage. 


Mein Gott und meines Lebens Kraft, 
Mir ift ein Biel geftedet; 

Doch ift vor meiner Wilfenfchaft, 

Mie fern es fey, verdedef. 

Sp weislich forget deine Huld, 

Daß Sicherheit und Ungeduld 

Dadurch verhütet werde. 


Ich mer indeß, wie jeder Schritt 
Mit jedem Angenblide, 
Da man ded Lebens Bahn betritt, 
Sum Tode näher rüde. . 
Er wartet allenthalben mein. 
Ah! laß mich fein, ja vielmehr dein, 
Auch allenthalben warten! 


Laß meine Saat: und Pruͤfungszeit 
Ihr Maaß nicht eher enden, 
Du ſeheſt mich denn gnug bereit, 
Sie würdig zu vollenden. 
Iſt deiner Liebe Rath an mir 
Nur ausgeführt, fo ſterb' ich dir 
Getroſt, wie ich dir lebe. 


Die wichtigfte Veränderung, 
Bor der das Weltfind zittert, 
Erfheiut mir bey der Reinigung 


Des Heriend unyerbittert. 
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Was dich erzürnt, die Andacht Fort, 
Den Zeugen in der Bruft beichwert, 
Sey drum fietd von mir ferne! 


Sch fühle des Gewiſſens Macht; 
Du, Vater! Fannfi es flillen. 
Sich’, was dein Sohn für mid vollbracht; 
Sein Dulden, fein Erfuͤllen, 
Dieß decke mein Verſchulden zu; 
Dieß ſchaffe meiner Seele Ruh, 
Daß ich den Tod nicht fuͤrchte! 


Der du des Stachels ihn beraubt, 
Laß, Sefu! dich erbliden. 

Lab mich an dein erblaßted Haupt 

Das meine gläubig druͤcken. 

Dein Kampf befiege, mas mich kraͤnkt! 

Dein Gottesblut, auf mich gefprengt, 

- Ruf? ewig für mi Gnade! 


Haft du doch felbfi- die bange Zeit 
Umwölfter Leidenftunden, . 
Den Sammer unfrer Sterblichkeit, 
Mitleidigfter, empfunden! 
Drum flärfe mich, wenn Alles weicht, 
Und ale Welt fich kraftlos zeigt, - 
Dein himmelhohes Lieben! 


Gh gebe, was Ich hab' und bin, 
Dir ehrerbietig wieder. 
Ich opfre dir nach deinem Sinn 
Auch meine kranken Glieder. 
Ich weiß ſchon ihre Lagerſtatt; 
Iſt, der den Tod verſchlungen hat, 
Doch ſelbſt in meinem Herzen. 


Ah bring, o Geift der Herrlichkeit! 
Was zu dem Vaterlande 
. Die Pilgrimfchaft der Frommen weiht, 
In mir erwünfcht su Stande. 
Laß mih im Glauben, im Gebet, 4 
In Lieb und Hoffnung feſt und fiet 
Bis zu dem Schaun verbleiben. / 
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Gewuͤrdigt eines Blids vom Licht 
Aus jenes Siond Höhen, 
Will ich, wenn dieſe Hütte bricht, 
In meine Kammer gehen. 
Die Seele ſchwingt fih himmelauf; 
Der Staub wird nach der Tage Lauf 
In Chriſti Bild erwachen. 





Dr. Johann Joachim Spalding. 


Geb. 1714 9. 1. Nov. zu Tribbſees im ehemaligen Schwediſch⸗Pommern. 
Gef. 1806 d. 22. May als Propfi und Obereconſiſtorialrath zu Berlin. 
Für das Sefangbuh zum gottesdienfliden Gebrauch im 
den Kön. Preußiſchen Landen, Derl. 1780, lieferte er aufe 
mehreren neu bearbeiteten älteren Gefängen folgenden von ihm ſelbſt ge 
dichteten (Mo. &21), der Hier mit den Veränderungen abgedrudt if, die 
er feld am 28. Det. 1799 darin gemacht, und dabey verordnet hatte, fo 
dey feinem Begräbniffe das Lied fingen zu laffen. (3. 3. ©. Lebentbe 
ſchreibung, von ihm ſelbſt aufgefest, und berausg. von befien Sohne ©. 
8% Spalding. Kalle 180%. ©. IX.) 


Unſterblichkeit. 


Des Todes Graun, des Grabes Nacht 
Flieht, Herr, vor deiner Wahrheit Macht; 
Mein Geiſt, erhellt von Deinem Licht, 
Bebt vor des Leibs Zerſtoͤrung nicht. 


Es falle nur die Huͤtte hin, 
Wo ich hier eingeſchloſſen bin; 
Ich ſelbſt, dann freyer als zuvor, 
Schwing' aus den Truͤmmern mich empor. 


Ein innres maͤchtiges Gefuͤhl 
Verkuͤndigt mir ein hoͤher Ziel; 
Dies Sehnen nach Vollkommenheit 
Iſt ſichrer Ruf zur Ewigkeit. 


Di, Höcfter, Hab’ ich hier erkannt, 
Bol Liebe: Vater! Dich genannt; 
In diefer Seelenwürde Liegt 
Ein Hoffnungsgrund, der nimmer trügt. 


‘ 


Wohl uns, daß Jeſus Unterricht 
So troftreih hievon zu ung fpricht! 
- Wie Herrlich wird der Menfchheit Werth 
Durch diefe Ausficht aufgeklärt! 


Glüdfefge Ausfiht auch für mich! 
Voll Muths hebt meine Seele ſich; 
Ich ſeh' im Geiſt des Chriften Lohn, 
Ich fehe meinen Himmel fchon. 


Da find’ ih, was dein guter Math, 
Mir unbewußt, geordnet hat, 
Betrachte mit entzuͤcktem Blick 
Mein ſchoͤn entwickeltes Geſchick. 


Viel Freude gabſt du mir ſchon hier; 
D Guͤtiger, wie dank ich's dir! 
Oft kam, auch bitterm Ungemach, 
Doch größere Verſuͤßfung nach. 


So hat ſchon dieſer Kindheitsſtand 
Der beſſern Hoffnung Unterpfand. 
Die Liebe, die uns hier begluͤckt, 
Die bleibt und ſegnet unverruͤckt. 


Des heiterſten Vertrauens voll 
Erwart' ich, was mir werden ſoll, 
Wenn kuͤnftig weder Schuld noch Noth 
Der ſchnellern Reifung Schaden droht.. 


Mir wird der Tod, ben. Srevler ſcheun, 
Geburt zum edlern Xeben fepn; 
Durh Kraft von Gott beflegt mein Herz 
Der Krankheit Xaft, der Trennung Schmer;. 


Wenn hier von und, die Gott vereint, 
Der Lettzte auch bat audgeweint, 
Dann wird ein freudig Wiederfehn 
Auf ewig unſer Gluͤck erhöhn. 


Herr unfrer Tage, führe du 
Uns Alle diefem Siele zu, 
Daß und, bey flandhaft frommer Treu, 
Der Abruf einft willlommen ſep. 
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Entflamme und zu dieſer Bitte, 
O Heiland! und gewähre fie. 
Goͤnn' und den Troſt. Lenk' unfre Schritte, 
Daß alle Furcht des Todes flieh. 
Die Hoffnung der Unfterblichfeit 
Sep heiligend, fi? Ach und Leid, 


Wir find erhört, dieß ſpricht der Glaube, 
Dem ein getroſtes Harren ziemt; 
Steht der zuletzt doch auf den Staube, 
Der göttlih ruft: Wacht auf, und rühme! 
Grab, ſcheuche nicht die Zuverficht. 
Wir fehn dich offen; werde Licht! 


Um Geburtstage. 


Mein Gott und meines Lebens Kraft, 
Mir ift ein Ziel geftedet; 

Doch iſt vor meiner Wilfenfchaft, 

Mie fern es fey, verdedef. 

So weislich forget deine Huld, 

Daß Sicherheit und Ungeduld 

Dadurch verhütet werde. 


Ih mer® indeß, wie jeder Schritt 
Mit jedem Angenblide, 
Da man des Lebens Bahn betritt, 
Zum Tode näher rüde. . 
Er wartet allenthalben mein. 
Ah! laß mich fein, ja vielmehr dein, 
Auch allenthalben warten! 


Laß meine Saat: und Pruͤfungszeit 
Ihr Maag nicht eher enden, 
Du fehert mich denn gnug bereit, 
Sie würdig zu vollenden. 
Iſt deiner Liebe Math an mir 
Nur ausgeführt, fo flerb’ ich dir 
Getroſt, wie ich dir lebe. 


Die wichtigſte Veränderung, 
Bor der das Weltfind zittert, 
Erſcheiut mir bey der Reinigung 


- Des Hersend unverbittert. 
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Was dich erzuͤrnt, die Andacht ſtöͤrt, 
Den Zeugen in der Bruft beichwert, 
Sey drum fietd von mir ferne! 


Sch fühle des Gewiſſens Macht; 
Du, Vater! kannſt es ftillen. | 
Sich’, was dein Sohn für mich vollbracht; 
Sein Dulden, fein Erfüllen, 
Dieß dede mein Verſchulden zu; 
Dieß fchaffe meiner Seele Ruh, 
Daß ich den Tod nicht fuͤrchte! 


Der du des Stachels ihn beraubt, 
Laß, Jeſu! dich erblicken. 
Laß mich an dein erblaßtes Haupt 
Das meine glaͤubig druͤcken. 
Dein Kampf beſiege, was mich kraͤnkt! 
Dein Gottesblut, auf mich geſprengt, 
. Ruf’ ewig für mich Gnade! 


Haft du doch ſelbſt die bange Zeit 
Umwoͤlkter Leidenftunden, x 
Den Jammer unfrer Sterblichkeit, 
Mitleidigfter, empfunden! 
Drum flärle mich, wenn Alles weicht. 
Und alle Welt fich kraftlos zeigt, - 
Dein himmelhohes Lieben! 


Gh gebe, was ich Hab’ umd bin, 
Dir ehrerbietig wieder. 
Sch opfre dir nach deinem Sinn 
Auch meine kranken Glieder. 
Sch weiß fchon ihre Lagerſtatt; 
ft, der den Tod verfehlungen Hat, 
Doch felbft in meinem Herzen, 


Ah bring, o Geift der Herrlichkeit! 
Was zu dem Vaterlande 
. Die Pilgeimfchaft der Frommen weiht, 
In mir erwünfht zu Stande. 
Laß mich im Glauben, im Gebet, / 
In Lieb’ und Hoffnung feſt und fiet 
Bis zu dem Schaun verbleiben. “ 


Er, der deu Himmel ausgefpannt, 
Umfaffet ihn mit flarker Hand; 
Und feines Reiches Herrlichkeit 
Iſt ohne Graͤnzen, Maaß und Zeit, 


Ein unzählbares Weltenheer 
Laͤuft Ereifend um einander her, ' 
Und ruͤckt aus feiner Ordnung nicht. 
Er halt und lenkt ihr Gleichgewicht. 


Und diefe Erd', im Schöpfungsreich 
Ein Punkt, an wie viel Schönheit reich! 
Die Welt und meine flile Flur 
Begluͤckt der Vater der Natur. 


Und ohne feinen Willen fällt 
Kein Sperling nieder; denn er hält 
Den Wurm, der fih im Staube nährt, 
Des Schuged, wie den Seraph, werth. 


Er wog, nad meiner Faͤhigkeit, 
Mir meine Wohlfahrt und mein Leid, 
Mein ganzes Schickſal bis ins Grab 
Und meine Lebensdauer ab. 


GSrhalte den Gedanken mir, 


O Gott: „Was kommt, das kommt von dir! 


Was deine Vorfiht an mir thut, 
Iſt herrlich, weile, felig, gut!“ 


Wonne der Andacht. 


Seligſte der Lebensſtunden, 

‚Wenn der Geiſt Ju Gott ſich ſchwingt! 
Ganz mit Herrlichkeit umringt, 
Hat dich meine Seel' empfunden, 
Wenn ſie ſinnend, fern und nah, 
Gottes ew'ge Liebe ſah! 


Schmuͤckte die nicht unſre Fluren? 
Schmuͤckte ſie den Himmel nicht 
Mit dem Sonn’: und Sternenlicht, 
Mit den glänzenden Naturen, 

Wo in Gottes Wiederfchein 
Sich die höhern Geiſter freun? 


\ 
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Stattete nicht zum Genuſſe 
Gottes Huld died Erdenthal, 
Wie zu einem Liebesmahl, 
. Aus mit einem Weberfluffe, 
Welcher, unverfiegbar mild, 
Aus ded Lebens Urnen quillt? 


O, du Weſen aller Wefen! 
Deine Guͤt' und Herrlichkeit 
Fuͤllt das weite Meich der Zeit. 
Auch der Menſch ift auserlefen, 
Bon der niedern Erde fhon 
Aufzuſchaun zu deinem Thron. 


Seligſte der Lebensftunden, 
Du entflammeft mein Gemuͤth! 
Meine ganze Seele glüht! 

Diefe Erd’ ift mir entſchwunden! 
Vorgefühl der Himmelsluſt 
Fuͤllt und hebet meine Brufl. 





Ludwig Friedrich Lenz. 
Geb. 1717 d. 25. May zu Altenburg. Geſt. 1780 d. 8. Zul. daſelbſt als 
Hofrath u. Kreisamtmann. Außer einem im Anhange zum Altend. Ges 
ſangbuche vom J. 1780 abgedrudten Kirchenliede ift er Verf. mehrerer res 
tigiöfen Poeflen, die in ſ. Gedichten verfhiedenen Inhalts, 
Altend. 1781, ftehen, wo auch der folgende Gefang S. 179 zu finden if. 
Die Weglaffung zweyer Strophen machte in der, welche bier die zweyte 
iſi, eine Heine Veränderung (Himmelsglanz ſtatt: groͤßerm Glanz) nöthig. 


Oſterlied. 


Lob, Preis, Gewalt und Ehre 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit 

Dir, Herr der Himmelsheere! 

Dir, Haupt der ganzen Chriſtenheit! 
Dir, Held, der uͤberwunden, 

Und heute triumphirt! 

Dir, Sieger, der gebunden 

Den Feind gefangen fuͤhrt! 


Entflamme und su diefer Bitte, 
O Heiland! und gemwähre fie. 
Gönn’ und den Trof. Xen umfre Schritte, 
Daß alle Furcht bed Todes flich’. 

Die Hoffnung der Unfterblichfeit 
Sep heiligend, ſtill? Ah und Leib. 

Wir find erhört, dieß ſpricht der Glaube, 
Dem ein getrofted Harren ziemt; 

Steht der zuletzt doh auf dem Staube, 
Der göttlih ruft: Wacht auf, und ruͤhmt! 
Grab, ſcheuche nicht die Zuverfidt. 

Bir ſehn dich offen; werde Licht! 


Am Geburtstage. 


Mein Gott und meines Lebens Kraft, 
Mir it ein Ziel geftedet; 

Doch iſt vor meiner Wiſſenſchaft, 

Wie fern es ſep, verbedef. 

So weislich forget deine Huld, 

Daß Sicherheit und Ungeduld 

Dadurch verhütet werde. 


Ich mer indeß, wie jeder Schritt 
Mit jedem Augenblide, 
Da man ded Lebens Bahn betritt, 
Zum Tode näher räde. . 
Er wartet allenthalben mein. 
Ah! laß mich jein, ja vielinehr dein, 
Auch allenthalben warten! 

Las meine Saat: und Prüfungsseit 
Ihr Maaß nicht eher enden, 
Du fchek mich denn gnug bereit, 
Sie würdig su vollenden. 
Iſt deiner Liebe Rath an mir 
Kur ausgerührt, fo ſterb' ich dir 
Getroſt, wie ich dir lebe. 

Die wichtigfie Veränderung, 
Vor der dad Weltfind zittert, 
Erſcheint mir bey der Reinigung 


Des Heryend unyerbittert. 


Was dich erzärnt, die Andacht ſtoͤrt, 
Den Zeugen in ber Bruft beichwert, 
Sey drum fietd von mir ferne! 


Sch fühle des Gewiſſens Macht; 
Du, Vater! kannſt es ſtillen. 
Sieh', was dein Sohn fuͤr mich vollbracht; 
Sein Dulden, fein Erfuͤllen, 
Dieß decke mein Verſchulden zu; 
Dieß ſchaffe meiner Seele Ruh, 
Daß ich den Tod nicht fuͤrchte! 


Der du des Stachels ihn beraubt, 
Laß, Sefu! dich erbliden. 

Laß mich an dein erblaßted Haupt 

Das meine gläubig druͤcken. 

Dein Kampf befiege, was mich Franke! 

Dein Gottesblut, auf mich gefprengt, 

. Ruf’ ewig für mich Gnade! 


Haft du doch ſelbſt die bange Zeit 
Umwoͤlkter Leidenftunden, . 
Den Sammer unfrer Sterblichkeit, 
Mitleidigfter, empfunden! 

Drum flärle mich, wenn Alles weicht, 
Und alle Welt ſich kraftlos zeigt, 
Dein himmelhohes Lieben! 


Gh gebe, was ich hab und bin, 
Dir ehrerbietig wieder. 
Ich opfre Dir nach deinem Sinn 
Auch meine kranken Glieder. 
Sch weiß fhon ihre Lagerftatt; 
ft, der den Tod verfehlungen hat, 
Doch felbft in meinem Herzen. 


Ah bring, o Geift der Herrlichkeit! 
Was zu dem Vaterlande 
. Die Pilgrimfhaft der Frommen weiht, 
In mir erwänfht zu Stande. 
Laß mich im Glauben, im Gebet, 
In Lieb’ und Hoffnung feſt und fiet 
Bis zu dem Schaun verbleiben. - — 
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Gewuͤrdigt eines Blicks vom Licht 
Aus jened Zions Höhen, j 
Will ich, wenn dieſe Hütte bricht, 
In meine Kammer gehen. 
Die Seele ſchwingt ſich himmelauf; 
Der Staub wird nah der Tage Lauf 
In Chriſti Wild erwacen. 


— 





Dr. Johann Joachim Spalding. 


Geb. 1714 9. 1. Nov. zu Tribbſees im ehemaligen Schwediſch⸗Pommern. 
Se. 1804 d. 22. May als Propft und Oberconſiſtorialrath zu Berlin. 
Für das Geſangbuch zum gottesdienflliden Gebrauch in 
den Kön. Preußiſchen Landen, Berl. 1780, lieferte er aufer 
mehreren neu bearbeiteten älteren Gefängen folgenden von ihm ſelbſt ge 
dichteten (Mo. &21), der Hier mit den Veränderungen abgedrudt if, die 
er ſelbſt am 28. Det. 1799 darin gemacht, und dabey verordnet hatte, ſo 
dey feinen Begrädniffe das Lied fingen zu laffen. (J. 3. ©. Lebensbe⸗ 
fhreidung, von ihm ſelbſt aufgeet, und herausg. von deſſen Sohne ©. 
8% Spalding Kalle 180%. ©. IX.) 


Unfterblichkeit. 


Mes Todes Graun, des Grabe Nacht 
Slieht, Herr, vor deiner Wahrheit Macht; 
Mein Geift, erhellt von Deinem Licht, 
Bebt vor ded Leibs Serftörung nicht. 


Es falle nur die Hütte Hin, 
Wo ih hier eingeichloffen bin; 
Sch felbft, dann freyer ald zuvor, 
Schwing’ aus den Trümmern mic empor. 


Ein innres maͤchtiges Gefühl 
Verkündigt mir ein höher Siel; 
Died Sehnen nah Volllommenheit 
Iſt ſichrer Ruf zur Ewigkeit. 


Did, Höcfter, hab’ ich bier erkannt, 
Bol Liebe: Vater! Dich genannt; 
In dieſer Seelenwürde Liegt 
Ein Hoffnungsgrund, der nimmer trügt. 


45 


Wohl uns, daß Jeſus Unterricht 
So troftreih hievon zu uns fpricht! 
- Wie Herrlich wird der Menfchheit me 
Durch diefe Ausficht aufgeflärt! 


Glüdfefge Ausſicht auch ehr mid! 
Voll Muths hebt meine Seele ſich; 
Ich ſeh' im Geiſt des Chriften Lohn, 
Sch fehe meinen Himmel fchon. 


Da find’ ih, was dein guter Math, 
Mir unbewußt, geordnet hat, 
Betrachte mit entzuͤcktem Blick 
Mein ſchoͤn entwickeltes Geſchick. 


Viel Freude gabſt du mir ſchon hier; 
O Guͤtiger, wie dank ich's dir! 
Oft kam, auch bitterm Ungemach, 
Doch größere Verfügung nach. 


So hat fhon diefer Kindheitsftend 
Der beffern Hoffnung Unterpfand. 
Die Liebe, die ung bier beglüdt, 

- Die bleibt und fegnet unverrüdt. 


Des heiterſten Vertrauens voll 
Erwart' ih, was mir werden foll, 
Wenn künftig weder Schuld noch Noth 
Der fehnellern Meifung Schaden droht.; 


Mir wird der Tod, den. Srevler ſcheun, 
Geburt zum edlern Leben feyn; 
Durch Kraft von Gott beflegt mein Herz | 
Der Krankheit Laft, der Trennung Schmer;. 


Wenn hier von und, die Gott vereint, 
Der Lettzte auch bat audgeweint, 
Dann wird ein freudig Wiederfehn 
Auf ewig unſer Gluͤck erhöhn. 


Herr unfrer Tage, führe du 
Uns Alle diefem Siele zu, 
Daß und, bey ſtandhaft feommer Treu, - 
Der Abruf einft willlommen ſey. 


ur 
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Dr. Wilhelm Abraham Tellet. 


Geb. 1784 d. 9. Jan. zu Leipzig. Geſt. 1804 d. 9. Dee. als Propſt und 
Ob erconſiſtorialrath zu Berlin. Zwey Lieder von ihm fliehen, außer einis 
gen neu bearbeiteten älteren, im dem eben erwähnten Seſangbuge⸗ Ber⸗ 
lin 1780, worunter das folgende. CE. 290.) 


Dane für wieberhergeftellten Srieden. 


Gott, unfer froher Lobgeſang 
Erſchallet dir zum Preiſe! 
Vernimm geruͤhrter Herzen Dank, 
Daß du nach Vatersweiſe 
Uns wieder haft fo wohl gethan 
Und alle Zwietracht abgethan, 

Der Völker dich erbarmet. 


Wie fehr warb nicht fo manches Land N 
Bon Kriegeslaft befchweret, 
Don der zum Streit erhobnen Hand 
Geaͤngſtigt und verheeret! 
Nur du haſt groͤßerm Leid gewehrt; 
Du haſt Gebet und Flehn erhoͤrt, 
Auch dieſe Noth geendet. 


Bo Furcht und Angſt die Herzen brach, 
Wo Mordgewehre ſchreckten, 
Wo Zucht und Ordnung niederlag, 
Das Feld Erſchlagne deckten: 
| Da kehrt zurüd die goldne Zeit, 
Erholung, Ruhe, Sicherheit, 
Und deines Segens Külle. 


Der Landmann ſammelt ungeflört 
In ausgeleerte Scheuern, 
Was, Gott, ihm deine Huld befcheert, 
Froh deine Huld zu feyern. 
Gerechtigkeit und Guͤt' und Treu 
Begegnen wieder fih aufs neu, 
Der Länder Gluͤck zu bauen. 


Soft, unfer Vater, fey gepreift, 
Der du die Herzen neigeft, 

“ Und harte auch durch deinen Geift 
Zu milder Eintracht beugeft, 
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Nur dir gebührer unfer Dank, _ 
Nur dich preiſt unfer Lobgeſang, 
Der du fo gern erfreueft. 


Wehr? ferner num nach deiner Trew, 
Wehr’ mächtig allen Kriegen, . 
Daß uns der Zriede lang’ erfren; . 
Laß Menfchenliebe fiegen! 
u Beſchuͤtze du mit flarker Hand 
’ Des Königs Thron, das ganze Land 
Und jedes Standes Wohlfahrt. 


Wir traum auf dich. Nur wollft du auch 
Uns wahre Weisheit lehren, 
Dap wir des Friedens rechten Brauch 
In Mißbrauch nicht verkehren, 
Und nicht durch Stolz, durch ueppigkeit, 
Durch Leichtſinn, Ungerechtigkeit 
Uns eigne Noth bereiten. 


Erhebt, erhebt Gott immerdar, 
Den Geber aller Guͤter! 
Er iſt und bleibet, wie er war, 
Der Menſchen Freund und Huͤter. 
Gleich herrlich ſo von Rath alsThat 
Hilft er, wie er geholfen hat. 
Ihm ſey allein die Ehre! 





Chriſtoph Staͤdele. 


Geb. 1744 d. 27. a zu Memmingen. Geft. 1811 d. 81. März als 
Cantor daſelbſt. In f Jugend war er Hutbhmachergeſell. Verf. fünf 
geifilicher Lieder. [Sammlung geifiliher Lieder m mit e. 
Vorrede von 3. G. Schelhorn. Menimingen 1780. S. 589. Vergl. 
Gedichte von Chr. Städele Demm. 1782. ©. 804. mit Wegl. 
einer Str.] 


Der Eingang Jeſu in die Herrlichkeit 


In die Hoͤhen Gottes ſchwinge 
Dich dem Erloͤſer nach, und bringe 
Dein Opfer, Seele, deinen Dank“ 
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Mist’ ic Erestur von Erben, 
D In, ganz bir Dyfer werben! 
D fu, ganz dir Lobgefang! 
Seopfert haft du dich, 

Bom ew’gen Tode mich 

Zu exxetten. 

Hallelnja! Auf Golgsthe 


In die Hoͤh iß cr gefahren. 
Empfanget ihm, ige heilgen Schaaren! 


Der Vater gab dem Sohn 

Der großen Thaten Lohn, 

Macht und Herrſchaft 

Von Ewigkeit Zu Ewigkeit. 

Heil uns! Es herrſchet Jeſus Chrit! 


Ale ſollen Mitgenoffen 

Des Erbes werden; ausgeſchloſſen 

Bird nur, wer iſti Reich 

Adams Soͤhne, ach! verachtet 

Es nicht; wenn ihr im Tode ſchmachtet, 
Iſt dann vielleicht die Reu' zu ſpaͤt. 
Des Gottverſoͤhners Recht 

Iſt Heil fuͤr dein Geſchlecht, 

Sohn der Erde. 

Uns hat ſein Tod Verſoͤhnt mit Gott. 
Dem Satan donnert Jeſu Kreuz. 


Shriften Finnen ohne Grauen 
In ihre Gruft hinunter ſchauen; 
Stieg nicht ihr König felb hinab? 
Mag der Menfh zu Staub zerfiduben! 
Er wird doch niht im Grabe bleiben; 
Unfterblih fleigt ex aus dem Grab. 
Wir werden auferfichn, 
Den auf dem Richtſtuhl fehn, 
Der geftorben 
Auf Golgatha. Wie nah! wie nah 
Iſt er, zu richten diefe Welt! 
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In die Höhen Gottes ſchwinge 
Dich dem Erloͤſer nach, und bringe 
Dein Opfer, Seele, deinen Dank. 
Laß mich, laß mich noch auf Erden, 
O Jeſu, ganz dir Opfer werben, 
D Jeſu, .ganz:dir Lobgeſang! 
Erſcheinſt du zum Gericht, 

Ach dann verfioß mich nicht 
In die Hoͤlle! 
Haleluja! Auf Golgatha 
Starb er ben Gottverſoͤhnungstod. 


M. Karl Benedic Suttinger. 


Ge. 1746 d. 35. Jan. zu Saathayn ohnweit Großenhayn. Geſt. 1830 
d. 18. März als Rector zu Lübben, in der Niederlauſiz. [x. B. ©. (28) 
CEChriſtliche Lieder. Erſter Verſuch. Leip, 1780. S. 51. mit 
Wegl. von 8 Str. — Aubßer dieſen Liedern ſteht noch eins von ihm im 
Miederlauf. Gb. von 1792.) 


- Meorgenlied eines Kranken. 


Haren gefeufzet ift er da 

Nach langer Nacht, der Morgen! 

O du, der meine Leiden fah, 

Mein Sehnen, Wünfhen, Sorgen, 
Schweig nicht alkin Bey meinem Schrepn, 
Du, der den Wurm erhörek, 

Und Menſchen Mitleid lehret! 


Zu wem fiöp ih fonft, als zu dir? 
Nur du, Gott! kannſt erhören; 
Nur du kanuſt Troſt im Leiden mir, 
Kannſt Hülfe mir gewähren ! 
Blick auf mich her, Allguͤtiger, 
Erbarmer deiner Werke, 
Gieb mir Vertraun und Stärke! 


Die Luſt sum Leben, die du mir 0 
So tief ind Herz gepräget, | 
Zu Freunden Kiebe, die du mir 
Als Pflicht ſelbſt auferleget, 
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Und was ber Tod Dem Leibe droht, 
Dringt mit der Krankheit Schmerzen 
Nah dem beffemmten Herzen. 


Su mir ruf! ſprichſt du, in bee Mo, 
Sp will ih did erretten; 
Su dir ruf ich in meiner Noth, 
Mich aus der Angſt zu reiten! 
Verlaß mich nicht! Denn für mich fpricht 
Dein Sohn, ber. größte Betr, . 
Und bey dir mein Vertreter. 


Doch will du, daß ich dieſe Melt 
Nah deinem Math verlaſſe, ’ 
So thue, Gott, was dir gefällt; 
Gieb nur, daß ich mich faſſe! 

Laß das mich fehn Und es verfichn, 
Was Chriftus mir erworben, 
Der auch für mich geftorben. 


Dieß präge tief in meinen Sinn, 
\ Wenn mich der Tod will ſchrecken, 
Und mir, weil ich ein Sünder bin, 
Will Graun vor fih erweden. 
Laß nur an die Mich, weil ich Hier 
Noch leben werde, hangen, 
So werd ich Troſt erlangen. 





Gottlob Nathanael Fifcher. 


Geb. 1748 d. 12. Jan. zu Graba bey Saalfeld. Gef. 1800 d. 20. Mär 
als Rector der Doniſchule u. Eonfikorialrath in Halberſtadt. Zwey Lieder 
von ihm fliehen in der Halberſtädtiſchen Wochenſchrift· Der Bürger, 
vom 5, 1780. (dieſes &. 248), und ein drittes in bem von Voß und 
Goͤcking herausgegebenen Mufenalmanach für 1788. 


Tifehlied.. 


Dante dem Herm! Mit frohen Gaben 
Füllet er das ganze Land; 

Alles, alles, was wir haben, 

Kommt aus feiner Vaterhand! 
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Dankt dem. Herrn! Er giebt und Leben, 
Gicht uns Segen und Gedeihn; > 
- Schafft uns Brod und Trank der Reben, 
Uns zu ſtaͤrken, zu erftenn. | 


Dankt dem Herrn! Vergiß, o Seele 
Deines guten Vaters nie! 
Werd' ihm aͤhnlich, und erzaͤhle 
Seine Wunder ſpaͤt und fruͤhl 





Frau L. C. B. 


Herausgeberin der Gebete und (25) Lieder für Kinder, ent» 
worfen von einer zärtlihen Mutter, Kiel und Lübe 178% 
und Verfaſſerin des &. 94 befindlichen, Hier folgenden Liedes, das ſchon 
zuvor im Sten Theile von Campes Kinderbibliothet, Hamb. 1780, unter 
Dem ohne Zweifel Hloß angenommenen Namen Siemna erfhienen war. 
Ioren wahren Namen bezeichnen jene unter der Vorsebe befindlichen An⸗ 
fangsbuchſtaben. 


Am Geburtstage. 


Lieber Tag, ſeh ih dich wieder! - 

Sep mir feflicher gegräßt, 

Du, der würdig meiner Lieber, 

Meiner Tage erfter bil ’ 
Heitrer lacht mir heut dee Morgen; 

Schöner fheint die Sonne mit. 

Ich Bin froh und ohne Sorgen; 

Und das alles dank Ich dir. 


Dem ich meine Lieder bringe, 

Dem mein heißer Dank gebührt, 
Herr und Vater aller Dinge, 

- Haft du mich nicht treu geführt? 
Sah nicht feit dem erfien Tage, 
Der mir einft mein Daſeyn gab, ' 
Deine Huld mehr, als ichs fage, . 
Segensvoll auf mich herab? - 


Da ich ungewiß noch manfte, 
Jeder Sqritt noch ſtrauchelnd war, 


- 
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Da Fein Lallen dir noch dankte, 
Nahmſt du treulich meiner wahr; : 
Sorgteft fchon im ſchwaͤchſten Alter 
Mehr als viterlih für mic. 
Welcher Dank, o mein Erbalter, 
Iſt wohl groß- genug für dich! 


Eicher Haft du mic geleitet, 
Hielteft mich mit ſtarker Hand; 
Hatteft mir mein Glüd bereitet, 
Ch mein Herz dich noch gekannt; 
zäffeft noch mit treuen Sorgen 
Für mich niemals, niemals ab; 


Sorgeſt heute, forgeft nıorgen, 


Und verforgft mich bis ind Grab. 


Deine Güte, deine Liebe, 
Gott, vergeß ich ewig nicht. 
Mit dem treuften wärmften Triebe 
Bleib ih ewig dir verpflicht't. 
Heut verfpreh ih es aufs nene, 
Mas ich oft dir zugefagt, 
Dem mein Herz vol wahrer Treue 
Nimmer zu entfagen wagt. 


Giebſt du mir ein langes Leben 
Dder einen frühen Tod; 
Willſt du mir viel Freude geben, 
Dder giebft du Sorg und Noth: 
Wie du will! aus deinen Händen 
Rehm ich alles dankend an. 
Endlich wirft du alles wenden, 
Beſſer als ichs wuͤnſchen Tann. 


Heil'ge heute mein Verſprechen, 
Segne meinen Vorſatz mir, 
Mein Geluͤbde nie zu- brechen; 
Feyerlich gelob' ichs dir: 
Dir mein ganzes Herz zu geben, 
Dir zu dienen bid ins Grab, 
Water, dir getreu zu leben, 
Dir, der mir mein Leben gab! 


ee 
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| Karoline Chriftiane Luiſe Rudolphi. | 


Se. 1754 im Brandenburgifhen. Gef. 1811 d. 15. April zu Heidelberg 
als Dorfieherin einer weiblichen Erziepungsanfalt, welche fie im J. 1803, 
nach swanzigiährigem Aufenthalte in Hamm vor Hamburg, dorthin verlegt 
Hatte. Einzelne ihrer religiöfen Gedichte, deren in allem ungefähr 20 
find, waren feit 1776 fhon in periodifhen Blättern, namentlich in der 
Iris, erfhienen; das erfie der. hier folgenden wurde 1780 im vierten Tpeif 
von Campes SKinderbidliothet zum erfien Mal adgedrudt. INo. 1-8. 
Sedichte von K. C. 2% NR Herausg. von J. F. Reichardt. 
Berl. 1781. ©. 89. 79. 88. — No. 4 u. 5. Gedichte w. BZweyte 
Sammlung HKeransg von J. 3. Campe. Braunſchw. 1787. 
©. 84. 85.) 


An einem Frählingsmorgen. 


Vater, alfo Ich? ich wieder, 

Seh?’ die Schöpfung, preife dich, 

Sant noch zu dem Staub nicht nieder, 
Sreue deines Lebens mid. 
O, erheb? ihn Iaut, mein Danf! 

Werde füßer Kobgefang ! 


Merde Kobgefang, und töne 
In die Stimmen der Natur, 
Zu der Vögel Stimmen töne, 
Su dem Siufeln auf der Flur. 
Lob' ihn früh, der und gemacht, 
Der und ſchuͤtzt in banger Nacht. 


Großer Vater, ja, ich preiſe, 

Bol Bewundrung preif? ich dich 
Maͤchtig bift du, gütig, weiſe; 

Und die liebt du, Water, mic! 

Mich Hat nicht Gefahr gefchredt, 

Sanfter Schlummer nur bededt; 


Und zu diefem neuen Leben . 
(O wie fuͤhl' ichs!) mich erquict. 
Meine Seele zu erheben, 

Hat die Schoͤpfung mich entzuͤct. 
Alles, alles kommt von dir, 
Was wir ſind und haben hier. 


Schoͤpfer, Vater, o wie nennen 
Deine Menſchen wuͤrdig dich? 
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Laß mich beſſer dich erkennen; 


“Rap mich reiner lieben dich. 


Froͤmmer laß mich, hbeiliger 
Vor dir wandeln, Gott und Herr. 


Und fo lange noch ich lebe 


Dieſes Prüfungsleben hier, 
Daß fih meine Seel’ erhebe 
- Aus dem Staube, Gott, sm dir, 


So bewahr mir dies Gefühl 
Deiner Güte bis zum Biel, 


Laß mich nie den Morgen feben, 
Deine Sonne fehen nie, 

Und nicht vol Bewundrung fiehen, 
Voll Entzuͤcken über fie. 

Reiner, unfchuldevoll werd’ ich 
Künftig, Water, preifen dic. 


Danklied. 


Halleluja! bringet Ehre, 

Preis und Ruhm, ihr Jubelchoͤre, 
Ihr Beſeligte des Herrn. 

Bringet Ruhm, ihr Erdenſoͤhne, 


Singet eure Jubeltoͤne; 


Er, der Herr, begluͤckt uns gern! 


Sollten wir dem Herrn u Lu 

Ihm nicht Sreubenopfer brin 

Er erfchafft und er erhält! 

Tief im Staub verehrt ihn! Kinder, 
Kinder heißt er und, und Sünder; 
Er ift Vater feiner Welt! 


Zwar fein Thron fteht unerfchüttert, 
Und die weite Schöpfung zittert 
Tief gebeugt vor ihrem Herrn. 
Wenn gleih unfre Lieder ſchweigen, 
Seht die Milionen Seugen! 
Laut verkünden fie den Herrn. 
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Aber unfre Seelen heben 
Sih zum Gluͤck der Engel, leben 
Schon bes Himmels Leben bier. 
Welche aöttlih hohe Freuden, 
Welke Tröftungen im Leiden, 
Welche Ruhe fühlen wir! 


Wenn der Geiſt zu ihm fich waget, 
Ein GedanP dem andern faget: 
Er ift Vater feiner Welt; 
Stillentzüdend dem: Gemüthe 
Daun die ZUM feiner Güte 
Sih zum großen Zeugen ftellt! 


Naht euch zu ihm, feine Kinder!  - 
Zittert nicht, ſeyd ihr gleich Sünder, 
Sünder ihr, — bie Lieb' ift er! 

Denkt den göttlichen Gebanten, 
Fühlt die Wonne, ihm zu danken! 
Groß und gnaͤdig iſt der. Herr. 


Halleluja! bringet Ehre, 
Preis und Ruhm, ihre JIubelchoͤre, 
Ihr Befeligte des Herrn. 
Bringet Ruhm, ihr Exrdenfühne, 
Singet eure Jubeltoͤne! 
Er, der Herr, begluͤckt und gern. 
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Gott in der Natur. 


Wenn ih deine Schöpfung feh, 

Voll Bewundrung vor dir ſteh, 
Gott, wie wird mein Geiſt entzüdt! 

Gott, wie fühl ich mich beglädt! 


Wenn der junge Morgenftrahl, 
Nun erwachend überall, 
Deiner Güte Herold wird, 
Und die Sonn’ herausgeführt 


Ihrem Zelte nun entfleigt, 
Und das Schattenheer entweicht, 
Und der Than die Erde kühlt, 
Und dein Leben Alles fühlt; 
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Wenn die Mittagsgluth uns druͤckt, 
Dann der Weſthauch uns erquidt, 
Und die balfamreiche Luft 
Lieblich zu den Schatten ruft, . 


Wenn in ihrem Schmud die Nacht 
Meine Seele ſtaunen macht; 
Wenn fie in der Welten Meer 
Sich verliert; wenn um fie her 


Alles, alles Wunder wird, 
Ahr Bewußtſeyn dunkel wird; 
Dann dein Lichtftrahl fie umfließt, 


Ihr Bewußtſepn Himmel iſt: 


Wie verkuͤndigt dann die Welt 
Ihren Schoͤpfer! Dann erhellt 
Deiner Gottheit Schimmer ſie; 
Dann wat. Eden fchöner nie. 


Großer Vater der Natur! 
ft dies Leben Prüfung nur, 
Ah wer nennt die Seligfeit, 
Deines Himmels Seligteit! 


Heilig, Water, laß mich fepn, 
Mache meine Seele rein. 
Dir ein Opfer werde fie, 


Deines Himmels würdig hie! 


Morgenlied, 


Des Lebens Vater, Dank fep dir! 
cch leb' und fühle, bin noch Hier; 


Noch ſank zum fchauervollen Grab 
Der Seele Wohnhaus nicht hinab. 


Sch leb', und diefe Seele denkt 
An dich, der Licht und Leben ſchenkt; 
Sch led’, und meine Seele fühlt, 
Woher der Quell des Lebens quillt. 


Ich leb' und ſeh' dein Morgenlicht, 
Das laut von deiner Liebe fpricht; 


Ich fühle Lebensluſt und Kraft 


Von dit, der died Gefühl erſchafft. 


427 


Wenn kraſtlos nach des Tages Schweiß 
Die Hand num ſinkt, auf dein Geheiß 
Die duͤſtre Naht ſich niederfenft, 

Bit du ed, Gott, der unfer denkt. 


: Du, ‚Vater, bite, der und bewacht, 
Daß nicht die Dunkelheit der Nacht, 
Daß nicht ein Unfall und erſchreckt, 
Bis und dein Frühlicht wieder weckt. 


Es töne, wenn die Naht entflohn, 
Zu die der Lippen erfler Ton, 
Und mein Gedank' erhebe fih 
Bu dir, und preife, Vater, dich. 


Doch nicht nur diefer Srühgedan, 
Nicht nur mein lauter Lobgefang, . 
Es preife dich anf meinem Pfad 
Sm Stillen manche gute Chat. . 


Es preife meine Seele dich 
Durch Dank und Liebe inniglich, 
Durch Liebe, die Gehorſam ſchafft; 
O liebt' ich dich aus aller Kraft! 


Gieb mir den Sinn, der dir gefaͤllt, 
Mißfiel' er auch der ganzen Welt. 
Gieb Demuth mir und ſtillen Sinn; 
Und was dir mißfaͤllt, nimm es hin. 


Gieb, daß ich ſtets voll Zuverſicht 
Hinauf ſeh zu dem ew'gen Licht, 
Daß, kommt die letzte Nacht herbey, 
O daß ſie mir nicht ſchrecklich ſeyl 


Morgenlied. 


Er kommt, er kommt in ſeiner Pracht! 
Empfangt ihn, Menſchen, o erwacht! 
Erwacht vom Schlaf, daß ihr ihn ſeht, 
Wie Heil und Leben aus ihm geht. 


Mit Segen iſt er angethan, 


Und Luſt bezeichnet feine Bahn. 


Des danket feyernd die - Natur; 
Ein Jubel ik die weite Flur. 


\ 
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Ihm glänzt fein ſtrahlend Angefiht, 
Sein Fruͤhgewand iM Puxpurlicht; ' 


Sein Flügel fühlt die fille Luft; 
Sein Athemhauch ift Bläthenduft. 


Er fommt, er kommt von feinen Höhn; 
Ich will ihm froh entgegen gehn, 
Will ſchmuͤcken Seel’ und Angefiht, 
Gleich ihm, mit unbewoͤlktem Licht. 


Er kommt; es fänfelt vor ihm ber 
Der Wert, von Blüthendäften ſchwer; 
Der Vögel lautes Jubelchor 
Schwingt fih zu feinen Höhn empor. 


Moher bit du tm Kichtgemand? 
Mer fandte dich? Sprid, weſſen Hand 
Hat dih mit Schönheit angethan? 
Wer fireut mit Nofen deine Bahn? 


Bon Ihm biſt du herabgeſandt, 
Hoch aus des Segens Vaterland, 
Von Ihm, deß Freude Wohlthun iſt, 
Der rund mit Segen uns umſchließt. 


Von ſeiner Vaterliebe ſpricht 
Dein Saͤuſeln und dein Purpurlicht, 
Dein Bluͤthenhauch, dein Luſtgeſang 
Und meiner Seele innrer Drang. 


Ihn preif? auf dieſer Morgenflur 
Der lante Subel der Natur; 
Ihm fey auch diefer heiße Drang 
In meiner Bruft ein Morgendanf! 





Dr. Ehriftoph Georg Ludewig Meifter. 


Geb. 1788 d. 12. Aug. zu Halle an der Saale. Geſt. 1811 d. 26. Jan. 
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ligen akademiſchen Gymnaſio in Bremen. Seine erfien religiöfen Lieber, 
deren Geſammtzahl ſich auf mehr als 160 beläuft, erfchlenen in ben are 
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der von ihm in Verbindung mit Zebderfen und Sturm beforgten 
henfhrift: Der Andähtige, Kalle 1773 ff. — [No. 1-3. Lies 

: für Chriſten, von C. © 8.-M. Eſſen 1781. ©. 1. 23. 76 
den vom Derf. fpäter gemachten Veränderungen. (Das erfie u. dritte 
Wegl. einer Str.) — No. & Unterhaltungen der Andacht 
er die legten Worte Jeſu am Kreuz. Bremen 1788. ©. 190 
Wegl. einer Str. — No. 5-7. Lieder für Chriſten. Zweyte 
nehrte Ausg. Brem. 1790. &, 44. 167. 169. mit Wegl. einer Str. — 
8 Religiöfe Unterhaltungen für die häusl. Andacht. 
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Am Neujahrstage. 


Hr, Vater, fol die erfie Feyer 
Des jungen Sahres heilig feyn! 

Sie präge unvergeßlich theuer 

Sih meiner offnen Seele ein. 

Timm, was ich jeht nur ſtammeln kann, 

Den Dank des vollen Herzens an! 


Du haft in meinen Pilgertagen 
Mit nie ermüdender Gebuld 
Mich Schwachen liebevoll getragen, 
MWarft immer mir ein Gott voll .Huld. 
Es floß mir Wohlthat, Trof und Ruh 
Uns deiner Fuͤlle täglich zu. . 


Du warf mein Schuß am jebem Cage, 
Mein Tröfter in fo manchem Leid! 
Du fillteft meine bängfte Klage 
Mit väterliher Zärtlichkeit, 
Wenn fih mein Harm in beinen Sao 
In heißen Thränen oft ergoß. 


Dun warſt mir Mater, Freund und Führer, 
Wenn meine Ausficht dunkel war; 
Verforger, Helfer und Megierer, 

Ein naher Netter in Gefahr, 
Wenn ich auf meinem Pilgergang 
Ermattet vor dir niederfauf. 


Wer gab mir. Munterkeit und Kräfte? 
Wer Speife,. Kleider, Schlaf und Ruh? 
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Mer fegnete bes Tags Gelhhäfte? -.-. 
Wer ſprach mir Muth und Freude zn? 
Mer Hat mit offner milder Hand 

Mir täglich Segen zugefandt? 


Du bift es! Dir gebuͤhrt die Ehre! 
Dir weih“ Ich: heute meinen Dant. 
Nimm du ihn gnaͤdig an, und höre 
Auf meinen ſchwachen Lobgefangd. 
Denn mehr, ald ich hier fallen kann, . 
Haft, Vater, Du an mir gethan!- 


Drum will an diefem Feyermorgen 
Ich dir mih, Gott, aufs neue weihn, 
Will meiner Seele Heil beforgen, 
Und alles, was dir “mipfält, ſcheun. 
Dies fen mein Bund! — Gieb, deß ih treu 
In dieſem neuen Bunde ſey! 


Der Tugend eifrig nachzuſtreben, 
Des Boͤſen Schein und That zu ſcheun; 
Fuͤr dich, nicht fuͤr die Welt zu leben, 
Im Guten thaͤtiger zu ſeyn: 

Dies ſey mit jedem Morgenlicht 
Mein Schwur vor deinem Angeſicht! 


So ſey mit allen ſeinen Tagen 
Dies Jahr, o Vater, dir geweiht! 
Nie fol mein Herz an dir versägen, 
An dir, der tröftet und erfreut. 
Dom erften bis sum lebten Tag 
Solge mir dein Auge fegnend nad. 


Ja follte diefe Jahresfeyer 
Auch meine allerlegte ſeyn, | 
So weiß Ich, wird auch mich ein neuer - 
Und fhön’rer Morgen dort erfreun. 
Dann folgt auf diefe Prüfungszeit 
Die Wonue einer Ewigkeit. 


Jeſus auf Golgatha. 


thebe auf der Andacht Zlügel, 
Mein Geift, dih hin auf Golgatha; 
Hier, wo man auf dem Marterhügel 
Der größten Liebe Beyſpiel ſah! 
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An deines Sterbetages Gyr 
Erfülle mich ein, heilig Feuer; I 
Sep du, o Mittler, mein Geſang! 
Singt, Chriſten, mit ins Lied der Klage 
Un eures Retters Todestage; 
Singt ihm den liebevollſten Dank! 


Er wallt dahin aus Salems Thoren 
Bedeckt mit Wunden, Blut und Schmach; 
Seht ihm, fuͤr euch zum Heil geboren, 
Mit thraͤnenvollen Plicken nach. 

Ah! er, dem Hoſianna ſchallte, L 
Dem aller Himmel Xoblied halte, 
Krug bier fein Kreuz nach Golgatha. 
Verlaffen von der Schaar der Freunde, 
Folgt ihm die Rotte feiner Keinde, 
Die feinen Tod mit Freuden ſah. 


Kein Mitleid war in ihrem Herzen 
Sir den, der ihnen wohlgethan; 
Sie fahen feine Duaal und Schmerzen, 
Und keiner nahm fich feiner an. 
Erhigt von wilder Nahe Flammen, . 
Wars ihre Luft, ihn zu. verdammen, 
Und ihn am Kreuze zu erhöhn. 
Noch war ihr Blutdurſt nicht geftiller, 
Noch nicht der Bosheit Manß erfüllet; 
Ste wollen Ihn auch fierben fehn! 


Unfchuldiger, du mußteft leiden! 
Sir eine fündervolle Welt 
Entfagteft du des Himmels Kreuden, 
Und mwardft den Sündern zugefellt. 
Wer kann die hohe Liebe fallen, 
Daß du geduldig und gelaffen 
Nach Golgatha zum Tode gingfl, 
Und da, entblößt. von allem Meise, 


Zu unferm Heil, an deinem Kreuze 


In unnenndbaren Quaalen hingſt? 


Hier, wo ſie dich am Marterorte 
Zur Schmach bey Moͤrdern ſelbſt erhoͤhn, 
Hier laß mich deine letzten Worte 
Bu meinem ew'gen Heil verſtehn! 


‘ 
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D welch ein Anblick! Ach! fie Haben 
Die Haͤnd' und Fuͤße dir durchgraben 
In ihrer ungesdhmten Wuth. 

Wie hoch bim ich dir nicht verbunden! 
Sum Troft für meine legten Stunden 
Vergoſſeſt du für, mich dein Blut. 


Wie angfivoll waren jene Stunden, 
Wie unausiprechlic deine Pein! 
Wie viel haft du für und empfunden, 
Damit wie könnten felig fon! _ 
In deinen namenlofen Schmerzen 
Nahmſt din mit mitleidsnollem Serien 
Di deiner Keinde ſegnend an: 
„Wergieb ed, Bater, diefen Suͤndern, 
„Wergieb ed den verirtten Kindern; 
„Ste wiflen nicht, was fie gethan!“ 


Wie zeigte ſich in diefer Bitte 
Dein allumfaflend gutes Hs! . 
Hier zwiſchen Mördern in der Mitte, 
In taufend Marten, Hohn und Schmerz; 
Hier, bier an deinem Kreuzesſtamme, 
Kern ich von bir, dem frommen Lamme, 
Auch meinen Zeinden zu verzeibn. 
Sol ich mich deinen Jünger nennen, 
Und noch von. Grimm und Haß entbremnen, 


. Sp würd’ ich deiner unwerth feyn. 


Sieh deinen Retter, fieh ihn leiden; 
Sieh, wie ihm jede Nerve bebt! 
Um deiner fündenvollen Freuden 


Hat er in Todesangſt gefchweht. 


Belenne tiefgebeugt im Staube . 

Hier deine Mifferhat, und glaube, 

Daß Chriftus deine Sünden büßtz - 

Weih' ihm mit Thraͤnen, Schniers und Reüe 
Auf Golgatha den Eid der Treue, 

Ihm, der auch dein Verföhner if! 


Mit Eindlichem beforgten Herzen, 
SH groß auch feine Marter war, 
Sah er, gebeugt von Mutterſchmerzen, 
Die Fromme fiehn, die ihn gebar; 


Empfahl dene Jünger, deu er lichte, 
Die unausfprechlich tief Betruͤbte, 

Als ein Ihm anvertrautes Pfand. 
Wenn einſt um meinen Tod bie Meinen 
An meinem Sterbebette meinen, 
Veſcht dc fie in beine Haud. 


O Heiland der verirrten Sander, 
Du ſucheſt, was verloren war, 


letzten Leibensſtunden 
Sof du gefucht und haſt gefunden; 
Auch Hier ward eine Seele bein! 
Du ſprachſt sum’ Schächer, bie zur Gelte: 
na, wahrlich, wahrlich, du win Heute 
„Mit mir im Parabiefe feyn!“ 


Verföhner! Mittler! beine Plagen 
Sind unausfprehlih, ohne Zahl; 
Ich höre dich verlaffen Hagen, 
Verſeukt in tiefe Tobesquaal. 

Du haſt in grauenvollen Stunden 
Verlaſſen dich von Gott empfunden, 
Du, der Verlaßnen Suverfihe! 

Ah, daß ich an dem baͤngſten Tage 
Nicht einſt verlaffen, troftlo® sage, . 
Eutbehrteft du des Troſtes Licht! 


Noch Hüllen dich die Kobesuähte 
Mit allen ihren Schreden ein 
Noch duldeſt du, du ber Gichte, 
Kür Sünder namenlofe Pein. 
Man höret dich: „Mich durſtet!“ «chen, 
* Sieht dich in Ang und Schmerz vergehen; 
Und ah! dein Flehn warb uiht erhoͤrt. 
Du haft, daß ih an meinen Ende 
In die Erguidung, Labſal fände, 
Das Pleinfte Labfal gern entbeher. 

Sie, die dich buch Hoſama ehrten, 
Sie, denen du ſtets wohlgethan, 
Die deine Gotteslehre hörten, 
Sehn deine Quaalen ſaͤhllos an. 
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Sie fpotten noch mit frechen Zungen, 
Daß ihrer Aosheit Lift gelungen, 

Daß du am Kranz erhöhet biſt. 

O welchen Schmerz haft du empfunden 
In deinen legten Erdenſtunden, 
Erbarmer, Gottwenſch, Jeſu Chriſt! 


Doch bald, bald haſt du ausgeſtritten; 
Schon nah am Ziele iſt bein Lauf! 

d haft du, Dulder, ausgelitten; 
Bald nimmt des Vaters Schooß dich auf. 
Schon glänzt der Ueberwinder Krone 
Herab vom firahlenvollen Throne; 

Du rufe aus: „Es iſt vollbracht 1 
Nun iſt das große Werk vollendet, 
Wozu der Vater dich geſendet, 
Beſiegt der Finſterniſſe Macht! 


aß mich, wie du, den Lauf beſchließen, 
Am legten Kampfe.Sieger fepn, - 

Und dann mit ruhigem Gewiflen, 

Wie du, mich meiner Krone freum! 

Sieh, daß auch Ih mein Werk vollbringe, 
Mie du, nach meiner Krone ringe, 

Und rufe dann: Es ift vollbracht! 

Triumph! mich wird der Tod nicht fehreden, 
Mein Heiland wird mich auferweden; 

Er Hat beitegt des Todes Macht! 


Dein letzter Segen: „Ich befehle 
„als ein. dir anvertrautes Pfand, 
„Mein Vater, diefe meine Seele 
„In deine treue Vaterhand !“ 
,Dein letzter Segen ſoll im Scheiden 
Mir Hoffnung, Ruhe, Troſt und hrenden 
Der nahen Ewigkeit verleihn. 

In deine ſtarken Heilandshaͤnde 
Befehl ih meinen Geiſt am Ende; 
Denn dir. wirft fein: Beſchuͤtzer ſeyn. 


Du neigt dein müdes Haupt; verfchieden 
Bir du, der Metter einer Welt! 
Ein Pilger noch, wall ich hienieden, 
So lang’ ed deinem Rath gefällt. 


— 


| 
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Wird einft mein Haupt, wie being, fich neigen, 
. Erblaßt mein Mund im legten Schweigen, | 
Und bricht mein Herz, wie dein Herz brach: 
Dann ruft mein Geift noch vol Mertrauen, 
‚ Dich feinen Wetter bald zu ſchauen, 
Dein letztes Wort dir gläubig nach. 


Mein Dant — ac diefer Srde Lieder 
Sind viel zu ſchwach für diefen Dank — 
Er fließt im taufend Thraͤnen nieder; 
Mein ganzes Herz ift Ein Gefang. 

Die muͤſſen alle Himmel hallen, 
Dir Halleluja Lieder fallen, 
Dich die Geretteten erhöhn, 
Wenn alle, alle die Erlöften 

- Sich deiner Liebe ewig tröften, 
Und einft zu deiner Nechten fiehn! 


Bon allen Sprachen, allen Zungen, 
Von der durch dich erlöften Welt, 
Wird die ein ed des Danks gefungen 
Das deinem Herzen wohlgefällt. | 
Die Völker fallen -vor dir nieder, 
Wie eine Schaar erloͤſter Brüder, 
Voll Dank fuͤr ihre Seligkeit. 
Ihr Lied vermiſcht ſich mit den Choͤren 
Des ganzen Himmels, die dich ehren 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. ” 


Auch ih wil die mich ganz ergeben, 
Dir die erlöfte Seele weihn, | 
uUm ſchon in dieſem Pilgerleben 

Mich meiner Seligkeit zu freun. 

Dein Martertod, dein Leiden reise 
Mich zur Geduld in meinem Kreuse, - 
Da du weit mehr für mich gethan. 
Laß mich, geführt von deinen Händen, 
Einſt meine Leidensbahn vollenden 

Und nimm dich meiner ewig an! . 


Die Vorſehung. 


Entehre nicht durch Klagen _ 
Die Vorficht, bie dich deckt, 
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Wie wohl bat Gott gethan! 


Erkenne vol Vertrauen 

Den Weiſen, ber regiert, 

Und die, fo auf ihn fchauen,' 

Doch immer ſelig fährt! 

Iſt gleich fein Math verborgen, 
Fährt gleich fein Weg durch Nacht: 
So darfft du doch nicht forgen, 
‚Weil ſtets fein Auge wacht. 


Sein Rath iſt immer Gnabe, 
Voll Weisheit bleibt ſein Plan: 
E fuͤhrt auf dunklem Pfade 
Boch immer himmelan. 

Voll Huld ſchaut er hexnieder 
Auf unſer Erdenland, 

Und haͤlt der Kette Glieder 
Mit unſichtbarer Hand. 


Nur Er durchſchaut das Ganze; 
Nur Er umfaßt Die Well! 
Im reinſten Sonnenglanze 
Iſt alles aufgehellt. 

Vor dir verhuͤllen Naͤchte 
Den wunderbaren Rath, 

Nach welchem ſeine Rechte 
Dich oft gefuͤhret hat. 


Drum: ehre ſtets Meikeben 
Die Vorſicht, Wie dich fhhht; 
Sie wirkt su deinem Frieden, 
Und giebt dir, was die wägt. 
Ergieb dich ihr gelnffem, 

Weil fie die Welt regiert! 
Bi du von ihr verlaſſen, 
Wenn ihre Haud dich führt? 


Auch in Sem baͤngſten Leiden 
Wird Gott bie nahe ſeyn, 

Ind feinen Geiſt der —— 

r, wenn du zagſt, verlkihn. 
Wird einſt dein Lauf fich ſchüeßen, 
Der wunderbar begann: · 
Dann wirft di fagen muͤſſen: 

Wie wohl hat Gott gethau! 


Das Wort Jeſu: Es iſt vollbracht. 


Seit af “ iR vom! 
Hat den gro eg * ae, 
Und ſich durch Die Tobesnuht 
Herrlicher enipor geſchwungern, 
Einzuſammeln ſeinen Lohn 

Mor des großen Vaters Chrom ' 

Ausgekaͤmpfet bat er mal, 

Und beſiegt die Todesleiden; 
Er geht Hin, um auszuruhn 

In dem Schooße ew'ger Feinden. 
Ein Hallelujahgeſang 

Der Erloͤſten ſingt ihm Dank. 


Alles, alles iſt erfuͤlt. 
Mas der Seher Mund geſungen! 
hm, des Waters Ebenbild, 
A das große Wer —5 
Herrlich iſts hnausaefuͤhrt; 
Erd und Himmei triumphut. 


Die Erlbſung eiſt vollbracht: 
Wort des Sieges, Wort der Freuen 
Nun kann felbſi des Todes Macht 
Uns hinfort von Bote nicht ſcheiden 
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Er nimmt uns gu Guaden au, 
Weil fein Sohn genuggethan. 


Staͤrke mich, daß ich, wie du, 
Einſt mein Tagewerk vollende! 
Schließt ſich einſt mein Auge zu, 
Eilt mein Geiſt in deine Haͤnde: 
O dann wird dies thenre Pfand 
Nichts entreißen deiner Hand. 


Muß ich auch auf meinem Pfad 
Manche heiße Thraͤne weinen; 
Wird mir oft der Vorſicht Rath 
Wunderbar und dunkel ſcheinen: 
So vergißt mein Herz doch nicht: 
Auf die Dunkelheit folgt Licht. 


Enden wird die Leidengzeit, 
Wenn ich ausgefämpfet Habe; 
Und das gröbre Pilgerkleid 
Wird verweſen in dem Grabe. - 
Ah dann Hab ich ausgeweint, 
Wenn mein. ledter Tag erfcheint! 


HUF mir, du mein treufter Freund, 
Daß ich, wie du, kaͤmpfe, ringe, 
Und, der Luft der Sünde feind, 

Ganz mein Tagewerk vollbringe! 
Kommt dann meine Todesnacht, 
Ruf’ ih aus: Es iſt vollbracht, 


Gevächtnißfener der Leiden Jeſu. 


Laß mir die Feyer deiner Leiden, 
D großer Dulder! Heilig ſeyn, 

Um jede Sünde gern zu meiden, 
Und die mein Leben ganz zu weihn; 
Die, deifen Blut für mich gefloffen, 
De Herz für mich im Tode fchlug, 
Der ruhig, heiter und entichlofien 
Auch meiner. Suͤnden Strafe wma. - 


“ 
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Ah! in der Killten meiner Stunden 
Wil ich nach deinem Kreuze fehn, 
Und dich für beine Pein und Wunden 
Mit meinem Thraͤnendank erhöhn; . 
Geruͤhrt die große Lich’ ermeſſen, 
Die noch Fein Sterblicher gefaßt, 
Und nie es undankbar vergeffen, 
Was du für mich gelitten haſt. 


Mir follen diefe Feyerzeiten 
Der größten Liebe heilig ſeyn; 
Ih wil dich an dein Kreus begleiten, 
Und alles, was dir misfält, ſcheun. 
Dein Leiden fey auch mir zum Segen, 
Dein Tod mein feligfier Gewinn. 


Mein Herz fchlägt die vol Dank entgegen, 


Weil ich durch dich gerettet bin, 


Bleibt mir in Diefen Tagen theuer, 
Gethfemane und Golgatha! 
Ihr Derter, wo die Welt die Feyer 
Der allergrößten Liebe ſah. 


Nah euch wi ich voll Andacht fhauen, 


Wo mein. Etlöfer litt und ſtarb, 
. Und nur allein auf den vertrauen, 
Der mir die Seligleit erwarb. 


Mugen der Leiden.  - 


Woohlthatig id der Erde Leiden, 
Dies glaube, Chriſt, und murre nicht; 
Am Ende folgen ihnen. Freuden, | 
Auf Nacht und Grauen Sonnenlicht. 
Vollende diefe Leidenszeit 

Fu Glauben und Gelaffenheit, 


Durch Leiden will dich Gott bewähren, 


Entwöhnen von der Luk der Welt; 
Will dich das weile Streben lehren, 
Mit Ernſt zu thun, was ihm gefaͤllt. 
Du font im. kindlichen Bertram 
Auf ihn und feine Huͤlfe ſchaun. 
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Sie fpotten noch mit freien Zungen, 
Daß ihrer Aosheit Liſt gelungen, 
Daß du am Krems erhoͤhet biſt. 

O welben Schmerz haft du empfunden 
In deinen legten Erdenſtunden, 
Erbarmer, Gottwenſch, Jeſu Chriſt! 


Doch bald, bald haſt du ausgeſtritten; 
Schon nah am Ziele iſt dein Lauf! 
Bald haſt du, Dulder, ausgelitten; 
Bald nimmt des Vaters Schooß dich auf. 
Schon glänzt der Weberwinder Krone 
Herab vom firahlenvollen Throne; 

Du rufeft aus: „Es ift vollbracht !“ 
Tun if das große Werk vollendet, 
Wozu der Vater dich gefenbet, 
Beliegt der Finfterniffe Macht! 


Laß mic, wie du, den Lauf befchließen, 
Am letzten Kampfe Sieger ſeyn, 

Und dann mit ruhigem Gewiſſen, 

Wie du, mich meiner Krone freun! 
Giteb, daß auch ih mein Werk vollbringe, 
Wie du, nach meiner Krone ringe, 

Und rufe dann: Es iſt vollbracht! 

Triumph! mich wird der Tod nicht ſchrecken, 
Mein Heiland wird mich auferwecken; 

Er hat beſiegt des Todes Macht! 


Dein letzter Segen: „Ich befehle 
„Als ein dir anvertrautes Pfand, 
„Mein Vater, diefe meine Seele - 
„In deine treue Vaterhand!“ oe. 
‚ Dein letzter Segen fol im Scheiben 

. Mir Hoffnung, Ruhe, Troſt und grenden 
Der nahen Ewigkeit verleihn. ur 


In deine ſtarken Heilandshaͤnde 


Befehl ich meinen Geiſt am Ende; 
Denn du wirſt ſein Beſchuͤtzer ſeyn. 


Du neigſt dein muͤdes Haupt; verſchieden 
Biſt du, der Retter einer Welt! 
Ein Pilger noch, wall ich hienieden, 
So lang' es deinem Rath gefaͤllt. 


— 
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Wird einft mein Haupt, wie being, ſich neigen, 

Erblaßt mein Mund im legten Schweigen, 
Und bricht mein Herz, wie dein Herz brach: 
Dann ruft mein Geil noch vol Vertrauen, 

‚ Did feinen Netter bald zu fchauen, 
Dein letztes Wort dir gläubig nad. 


Mein Dant — ad diefer Erde Lieder 
Sind viel zu ſchwach für diefen Dank — 
Er fließt in taufend Thraͤnen nieder; 
Mein ganzes Herz ift Ein Gefang. 

Die muͤſſen alle Himmel hallen, 
Dir Halleluja⸗Lieder fallen, 
Dich die Geretteten erhöhn, 
Wenn alle, alle die Erlöften 
Sich deiner Liebe ewig tröften, 
Und einft zu deiner Rechten fiehn! 


Bon allen Sprachen, allen Zungen, 
Bon der durch dich erlöften Welt, 
Wird die ein Led des Danks gefungen, 
Das deinem Herzen wohlgefält. 
Die Völker fallen -vor dir nieder, 
Mie eine Schaar erloͤſter Brüder, 
Bol Dank für ihre Seligkeit. 
Ihr Kied vermifcht fih mit den Chören 
Des ganzen Himmels, die dich ehren 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. ” 


Auch ih will die mich ganz ergeben, 
Dir die erlöfte Seele win, 
‚Um fon in diefem Pilgerleben 
Mich meiner Seligfeit zu freun. 
Dein Martertod,, dein Leiden reise 
Mich zur Geduld in meinem Kreuze, 
Da du weit mehr für mich gethan. 
Laß mich, geführt von deinen Händen, 
Einf meine Leidensbahn vollenden 
Und nimm dich meiner ewig an! 


/ 


Die Borfehung. 


ntehre nicht durch Klagen _ 
Die Vorſicht, die dich deckt, 
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Wie wohl bat Sort gethan! 


Erfenne voll Vertraum 

Weiten, ber regiert, 
Und die, fo auf ihn ſchauen, 
Doc immer felig fährt! 
Iſt gleich fein Math verborgen, 
Führt gleich fein Weg durch Nacht: 
Sp darfſt du doch nicht: forgen, 
Weil ftets ſein Auge wacht. 


Sein Rath iſt immer Gnabe, 
Voll Weisheit bleibt fein Plan: 
E führt auf dunklem Pfade 
Doch immer himmelan. 

Vol Huld ſchaut er bernicder 
Auf unfer Exdenland, 

Und Halt der Kette Glieder 
Mit unſichtbarer Hand. 


Nur Cr durchſchaut das Ganze; 
Nur Er umfaßt die Welt! 
Im reinen Sonnenglanse 
Iſt alles aufgehellt. 
Vor dir verhuͤllen Naͤchte 
Den wunderbaren Rath, 
Nach welchem ſeine Rechte 
Dich oft gefuͤhret hat. 
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Drum ehre Jets M " 
Die Vorſicht, Wie dich er; 
Sie wirkt zu deinem Frieden, 
Und giebt dir, was bie wägt. 
Ergieb dich ihr geluffem, 

Weil fie die Welt vegterk! 
Wenn Ihre Haub dich führe 


Auch in dem baͤngſten Leiden 
Wird Gott die nahe ſeyn, 
um ſeinen Geiſt der a 

rt, went du zagſt, v n. 
Wird einſt dein Lauf fi ſchüchen, 
Der wunderbar begann: 
Dann wirft da ſagen muͤſſen? 
Wie wohl hat Gott gethau! 


Das Wort Jeſu: Es iſt volbbracht. 


Jeſus ruft: Es iſt volduvt 
Hat den groͤßen Sieg: < 

Und fih durch die Tobesn⸗ 

Herrliche enipor — 

Einzuſammeln ſeinen —— 

Vor des großen Vater 


Ausgekaͤmpfet er nun, | 
Und belegt die erleiden ‚ 
Er geht Hin, um auszuruhn 
In dem Schooße ew'ger ben. 
Ein Hallelujahgefang 
Der Erlöften fingt ihm Dank. 


Alles, alles if erfüllt, , ” 
Was der Scher Mund gefungekt 
Shm, des makes an 
Iſt das große 
Herrlich iſt's —— 
Erd und Himinel —* 
Die Eriifung iſt w 


vdlilbracht: 
Wort des Sieges Wort deu Freubent 
Nun kann ſelbſt des Todes Macht | 


Uns hinfert von ‚Bote nicht ſcheiden 


| 
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Er nimmt md gu Gnaden an, 
Weil fein Sohn geuuggethan. 


Staͤrke mich, daß ich, wie Du, 
Einf mein Tagewerk 'vollende! 
Schließt fi einft mein Auge in, 
Eilt mein Geiſt in deine Hände: 

D dann wird Dies theure Pfand 
Nichts entreigen deiner Hand. - 


Muß ich and auf meinen Pfab 
Manche heiße Thräne weinen; 
Wird mir oft der Vorfiht Rath 
Wunderbar und dunfel ſcheinen: 
Sp vergißt mein Her; doch nicht: 
Auf die Dunkelheit folgt Licht. 


Enden wird die Leidenszeit, 
Wenn ich ausgekaͤmpfet Habe; 
Und das groͤbre Pilgerkleid 
Wird verwefen in dem Grabe. - 
Ah dann Hab ich ausgeweint, 
Menn mein. ledter Tag erfcheint! 


Hilf mir, du mein treuſter Freund, 
Daß ih, wie du, kaͤmpfe, ringe, 
Und, der Luſt der Sünde feind, 

Sans mein Tagewerk vollbringe! 
Kommt dann meine Todesnacht, 
Ruf’ ich aus: Es iſt vollbracht, 


Gedaͤchtnißfeyer der Leiden Jeſu. 


Laß mir die Feyer deiner Leiden, 
O großer Dulder! heilig ſeyn, 

Um jede Suͤnde gern zu meiden, 
Und dir mein Leben ganz zu weihn; 
Die, deſſen Blut für mich gefloffen, 
Des Herz für mich im Tode ſchlug, 
Der ruhig, heiter umd entjölofen 
Auch meiner: Shuden Strafe: ums. 
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Ah! in der Flillften meiner Stunden 
Will ich nach beinem Kreuze fehn, | 
Und dich für deine Pein und Wunden 
Mit meinem Thraͤnendank erhoͤhn; 
Gerührt Die: große Lich’ ermeffen, . 

Die noch Fein Sterblicher gefaßt, 
Und nie es undankbar vergeffen, 
Was du für mich gelitten haft. 


Mir follen diefe Feyerzeiten 

Der größten Liebe heilig feyn; 

Ih will dic an dein Kreus begleiten, 

Und alles, was dir migsfält, ſcheun. 

Dein Leiden fey auch mir zum Segen, 

Dein Tod mein feligfter Gewinn. 

Mein Herz fchlägt die voll Dank entgegen, 
Weil ich durch dich gerettet bin, 


Bleibt mir in diefen Tagen theuer, 
Gethfemane und Solgatha! 
Ihr Derter, wo die Welt die Feyer 
Der allergrößten Kiebe fh. 
Nah euch will ich voll Andacht fchauen, 
Wo mein. Ecköfer litt und farb, - 
Und nur allein auf den vertrauen, 
Der mir die Seligfeit erwarb. 


Nutzen der Leiden. 
Woolthaͤtig find der Erde Leiden, 
Dies glaube, Chriſt, und murre nicht; 
Am Ende folgen ihnen Freuden, 

Auf Nacht und Grauen Sonnenlicht. 
Vollende diefe Leidenszeit 
In Glauben und Gelaffenheit. 


Durch Leiden will dich Gott bewähren, 
Entwöhnen von der Luft der Welt; | 
Wil dich das weile Streben lehren, 
Mit Ernſt zu thun, was ihm gefälle 
Du folft im. kindlichen Bertram 
Auf ihn und feine Huͤlfe ſchaun. 


Dein ſchwaches Her; zu leicht verführt? 


Was predigt mehr die biefe Lehre: 
„Vergaͤnglich ir die Luſt der Welt,“ 
Als wenn in Trübfal manche Zaͤhre 
Herab von deinem Auge fält? 

Was lehrt dich mehr Abhaͤngigkeit, 
Mehr Demuth, Gottergebenheit ? 


Wenn alle deine Stuͤtzen brechen, 
‚Auf welche fih dein Arm geſtuͤtzt; 
Wenn Krankheit, Sram und Schmerz Dich ſchwaͤchen, 
Und Macht und Reichthum dich nicht ſchuͤtzt: 
Denn folgft du gern. der füßen Pflicht; 
Zu ſuchen Gottes Angeſicht. 


Ja Leiden ſind die weiſen Wege, 
Wodurch er dich zur Tugend fuͤhrt; 
Wohlthaͤtig ſind die Liebesſchlaͤge, 
Wodurch er bein Gewiſſen ruͤhrt. 
Verehre ſeine Vaterhand, 

Die dir dies Leiden zugeſandt. 


Gott will, wie gute Vaͤter handeln, 
Durch weiſe Zucht dich auferziehn; 
Du folk vor ihm unſtraͤflich wandeln, 
Die Welt und ihre Luͤſte Aichn; 
Dich bilden in der Präfungszeit 
Sum Leben der Unſterblichkeit. 


&o nimm: in Demuth und Vertrauen 
Den Kelch des Leidens willig wm, 
Und walle ohne Furcht und Guutu, 
Auch auf ber allerranbfien Bahn! 
Ihr Ende wird dich einft fun, 
Und Wonne, Ruh nad Friebe feyı. 


% 


Troſt im Leiden, 


Sae beine hranenſaat, 

Frommer Dulder, Hier im Olauden; 
Auch der allerrauhſte Pfad 
Muͤſfe die den Troſt nicht: rauben, 
Daß einſt nach der Dunkelheit 
Dich eis helhres Licht erfteut. 


Ausgerungen haben ſchon 
Alle, die im Sauber litken; 
Beten an vor Gottes Thron?! 
Ihre Krone iſt erfritten ! 

Du, auch du wirft Sieger ſeyn, 
Und dich deiner Krone freun. 


Dent, daß eine Vaterhand 
Weiſe die das Kreis aufleget, 
Und dich Hier im Thraͤnenianb 
Immer mit Erbarmen traͤget. 
Bäterlich iſt fein Bemuͤhn, 
Dich zum Himmel zu erziehn. 


Hier iſt dein Erziehungsſtand, 
Hier ſollſt du durch Pruͤfung lernen; 
Dort iſt das vollkommne Land, 
Senfeits über allen Sternen. 

Dort ift unvermifchtes Gluͤck; 
Dahin wende deinen Blick! 


enge mit Geduld und * 
Deine Laſt in truͤben Tagen 
Kämpfe: glaubenb bis aufo Binch 
Wohlthat ie, das Krems zu tragen/ 
Das einſt anf. dem rauhſten Pfad 
Selbſt dev Herr getragen hat. 


Glaube; daß dein Erdenloes 
Liebe zog und Weisherit wählte, 
Daß Gott, durch Erbarmen geoß-, 
Ninmmer ‚feine. Kiuber quaͤlle. 
Sprich, wenn heiß bie Tholae Hit, 
Daß Gott nichts Bei 


’ 


Lern im Kreus Gelaſſenheit, 
Unterwerfung: und Vertrauen! - 
An dem Schluß. der Pruͤfungszeit 
Wirſt du froh zuräde fchauen 
Auf den Weg, der durch die Nacht 
Dich ins Land des Kichts gebracht. 


D dann fließet ihr nicht: mehr, 
Thränen, die vom Auge floffen ! 
Wie ein Strom von’ oben ber, 
Wird dir Troſt ind Herz gegoffen; 
Troſt vom Quell der Seligteit, 
Weberwiegendb alles Leid! 


Harte, Dulder, unverzagt, 
Harre in ber Nächte Grauen, 
Bis der große Morgen: tagt, 
Hin ind Ruheland zu fhauen, 
Das, für Siegende beffimmt, . 
Di in feinen Schooß aufnimmt. 


O dann fliehet alles Leid, 
Wie die Nebel vor der Sonne; 
Vor dir liegt die Ewigkeit | 
Und das heitre Land der Wonne. 
Ohne Thraͤnen gehft du ein, 
Ewig slüdlih da zu feyn. 


Nach der Communion. 


Rt) fomme nun mit Dank und Freuden, 


O Herr! von deinem Mahl zuräd; 
Denn du erwarb Durch Todesleiden 
Auch mir ein ‚unvergänglich Gluͤck. 

Ich finge-unn mit Preis und Dant 

Dir, Mittler, meinen Kobgefang.. 


Wie Heilig. war mir diefe Stunde, . 
Wie ernſt, wie:feyerlih und groß, - 
Als ich, geweiht dem neuen Bunde, : ° 
Sept dein hochheilig Mahl genoß, 

Und voll Anbetung, Lieb’ und Dank 
Zu deinen Bien ‚nieberfouf! . 


1 “ - u 
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Wie fühlt? ich mich zu bir erhoben, + 
GH mmausfpredhlih naher Freund! 
Durch Licht und Kraft:und Troſt -von oben 
Noch inniger mit dir vereint; 
Ich, der ich es nur ſtammeln Tann, 
Was du zu Meinem Heil gethan! 


Zwar feh ich dich, dem Unfichtbaren, 
Wie deine erften Boten nicht; 


Doch einft wirft du dich offenbaren 


Auch mir in Gegenden voll Licht. 
Hier ward nur Ahnung, mas ich einf 
Erfahre, wenn du, Herr, erfcheinf. 


Dort in dem himmlifchen Gefilde) 
Wo mich ein hoͤhres Mahl entzüdt, 
Genieß ich, was im Schattenbilde 
Mich hier fhon ſtaͤrket und erquidt. 
Dort wird mehr, ald das Herz verfteht, 
Der Glaube bis zum Schawn erhöht. 


Nimm jest für deine Tobösfeyer. 
Auch meinen tiefgefühlten Dank; 


. Einft weiß? ich die mit reinerm Feuer 


J. 1743 d. 81. Jan. m Illſchwang im Sulzbachiſchen. 
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O Herr! Hallelujahgelang, 
Anbetend Dich auf deinem Thron, 


Dich, Gottes und des Menfhen Sohn! 





Chriſtian Heinrich Seidel. 
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Beym Jahresſchluß. 
Das Jahr entflieht! Mein ganz Gemüthe, 
Herr, Herr, ift Lob und Preis und Dank; 
Und die Erinw’rung deiner Güte 
Erfüllet mich und wird Belang! 


Geſt. 1757 d. 
Zwey geiſtl. Lieder 


Für alle Wohlthak die erſchallen, 

Schwingt er ſich anf zu deinem Mren! 
Weit über alles läd der: Exde 

Hebt mi die Sreudigkeit empor, 

Daß ich won bie: bemerket werde; 

Und gnaͤdig neigft du mig dein Ohr. 

Ya, was kein Preisgeſang verfinden 

Und Feine Zunge ſprechen kann, 

Des Damkes innigſtes Empfinden 
Siehſt du, und ſiehſt es gnaͤdig nl 


Wie oft, auf eigne Kraft vermeſſen, 
Wie oft vergaß ich, Vater, dein! 
Doch du haſt meiner nie vergeſſen, 
Und lehrtſt mich wieder, bein au ſeyn. 
Du ſchonteſt; Liefer mich empfinden, 
Wie gar nichts ohne dich Ich ſep; 
Vergabft mir alle meine Sünden, 

Und machten von Gefahr mich frey. 


Noch leb ih, Vater! noch hienieben 
Erhalten und begluͤckt von dir, | Ä 
Um mich ift Jeſus Chriſtus Friebe, 
"Und feine Freude wohnt in mit. 

Noch Farin ich gute Saaten fden 

In Hoffnung auf die Erntezeit, 

Und gläubig dir entgegen geben, 
Belohnung einer Ewigkeit! 


Sollt' ich für ferne Zukunft ſorgen ? 
Du haſt es Alles wobl gemacht! 
Mich aͤngſtigt nicht der kuͤnftige Morgen, 
And nicht der genen Zukunft Nacht. 
DIE Id ich, 1 wi die leben, 
Mit freudigem Vertraun auf dich 
Dir all mein Schiefal übergeben; 

Du denkſt an mich, du forgf für mich! 


Was bu inte, Weiſeſter, beſchieden, 
Muß mir zu meinem Glack gedeihn 
Erhalte mir nur deinen Frieden, 

Und laß mich dernee Schutzes freuw! 


Laß in Verfuchung mid nicht fallen, 
Zu meiner Brüder Nutzen ſtehn, 
Zu deinem Preis und Wohlgefallen 
Die Wege wahrer Tugend gehn! 





Friedrich Wilhelm Lober. 
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Segen der Bibel. 


preif? ih dich, Gott! für der Bibel Lehoe, 
Die ih ald dein Geſchenk anbetungsvoll verebre. 
Sie it dad Gluͤck der Welt, der Ruhm der Chriſtenheit, 
Mein Kleinod, Troſt und Licht bis in die Ewigkeit. | 


Zum Licht, in dem du wohnſt, Zaun die Vernunft nicht bringen ; 
Mit Sweifeln und mit Wahn müßt’ ich wol Unruh ringen, 
Hätt? ich dein göttlich Wort, den Haren Unterricht 
Bon die und deinem Sohn und meiner Seele nit. 


Untrüglih weiß ih. nun: Du bift der Here dee Welten. 
Hier iſt nur Prüfungszeit, dort, dort wirft du vergelten! 
Die Weisheit und die Huld, die Aber alles wacht, 

Hat allmachtsvoll die Welt, wie mic, hervorgebracht. 


Du tilg der Sünden Schuld, tilgft fie um deinetwillen. 
Dein Sohn kam, das Geſetz ſtatt unſrer zu erfüllen, 
Verſoͤhnt find wir, verſoͤhnt! Durch deine Huld allein 
Sol hier der Menſch gerecht, dort ewig felig ſeyn. 


Wie kraͤftig ift dein Wort, Gott! Millionen Chrifen 
Gab deine Bibel Sieg im Kampf mit böfen Lüften, 
Im Leben frohen Muth, im Krenuz Gelaflenheit, 
Im Alter Troſt und Kraft, Im Tode Freudigfeit 


Der Fromme wird geſtaͤrkt, der Sünder tief erſchuͤttert; 
Der Zweifler wird beſchaͤmt; bes Spötterd Seele zittert; y 
Dem Chriften wird der Tod ber Seinigen verfüßt, 

Wenn er biet vom Gericht, von Gott, vom Himmel lich. 


Hier lernt der Weilefte der wahren Weisheit Schaͤte; 
Hier fapt der Bloͤdeſte die göttlichen Geſetze; 
Hier findet jeder Stand für jede Lebenspflicht 
In allen Faͤllen Rath und hellen Unterricht. 


Wer fühlt nicht Gottes Geiſt fein Innerſtes bewegen? 
Wer nicht des Glaubens Kraft und ber Erbauung Gegen, 
Der mit dem fel’gen Wunſch nah Licht und Froͤmmigleit, 
Mit Ehrfurcht und Gebet der Schrift die Andacht weiht? 


So kann kein menſchlich Buch die Groͤße Gottes preifen, 
So faplih ruͤhrend nicht den Weg zum Himmel weilen. 
Durch Menſchen-Rednerkunſt wird fo kein Herz erquickt, 
Bu jedem guten Werk fo. willig und gefchidt. 


Der Unchriſt mag bein Wort mit Spott und Hohn belegen; 
O Gott! mir bleibt ed doch mein größter Schatz und Segen. 
Es foll mein Herz erbau'n, es rühren und erfreu'n, 

Am Morgen mein Gelchäft, am Tag’ mein Zührer feyn. 


Sur Ehrfurcht für dies Buch laß deinen Geiſt mich rühren, 
Und feine ganze Kraft an meinem- Herzen fpürem. 
Wer beine Lehre halt, fühlt ihre Göttlichkeit; ‚ 
Fuͤr fie und für die Schrift fen fetd gebenedept! 


Gottes Herrlichkeit. 


Hafer Gott ift groß und maͤchtig, 

Sehr herrlich, ſchoͤn gefhmädt und praͤchtig, 

Kraft, Weisheit und Vollkommenheit. 

D ihr, feiner Allmacht Here, 

Ruͤhmt mit den Himmeln Gottes Ehre, 

Verkuͤndigt feine Herrlichkeit! 

Sein Kleid ift reines Licht! 

Er Hält im Gleichgewicht 

Ganze Welten. Der Weſen Heer, das weite Meer, 
Den Engel und den Wurm fihafft er. 
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Allmacht ſprach sum Nichts: Es werde! 
Da trat die anmuthsvolle Erde . 
Bor ihren Schöpfer, aufzublühn. 
Allmacht ſpricht; fo Fürzen Welten, 
Die Berge fliehn vor feinem Schelten, 
Und fahren vor dem Donner Hin. 
Er hat, wie ein Gewand, 
Den Himmel ausgefpannt. 
Durch ihn gehet, Sp wie ein geld aus dem Gezelt, 
Die Sonne, und erfreut die Welt. 


Er, der auf den Winden ſchwebet, 
Er ſchaut die Erde an — ſie bebet. 
Er ruͤhrt den Sandberg an — er raucht; 
Speiſt den Vogel, naͤhrt die Heerde, 
Verneuert die Geſtalt der Erde, 
Erfreut, was in ihm lebt und haucht. 
Mit milder Freundlichkeit 
Giebt er zu feiner Zeit 
Allen Speife, Liebt und erhält die ſchoͤne Welt, 
Und tränkt die Thiere auf dem Selb. 


Kräuter ſchuf er, uns su heilen, 
Den Mond, das Jahr darnach zu heilen, 
Der Sonne Licht. zur Sruchtbarkeit. 
Gott ift gnaͤdig, Gott regieret, 
Wenn er im Srühling Blumen zieret, 
Im Winter Schnee wie Alche firent. S, 
Der Walfiih und der Wurm, | 
Der Blüthenduft und Sturm 
Zeugt vom Höchften; Und Tag und Nacht ruͤhmt feine Macht, . 
Raͤhmt, daß der Schoͤpfer zaͤrtlich wacht. 


Der vergaͤnglich Gras bekleidet, 
Die Fiſche naͤhrt, die Laͤmmer weidet, 
Gott ſorgt als Vater, ſorgt für mich. 
Für das Süd von fernen Tagen . 
Sol ih, wie Heiden, traurig sagen? 
Nein! meine Seele, troͤſte dich! 
MÆMrau deinem Gott! auf ihn 
Wirf ale Sorgen hin! 
Gott wird forgen, Dee mid ernährt, mein Flehen hört, 
Als Vater, was mir müßt, gewährt 


Sein Lob iſt Seligkeit! 

Su. Himmeldglüc erneut, Ä 
Werd Ich dereinſt An Engeln ſtehn, entihtt n ſehn, 
Und ewig feinen Ruhm erhoͤhn. 


Das Vorbild Jeſu. 


Auf did, Verſohner, aufınfehen, 

So wie du warf, gefinnt zu ſeyn, 

Der Tugend Weg dir nachzugehen, 

Der Brüder Gluͤck fi ganz zu weißn, 
Haſt du den Deinen, die dich lichen, 

Als Pflicht auch mie es vorgefchriebenz 

Wie dringend iſt fie, Here, wie füß! 

Wenn jeder Chrik nach deinem Bilde 

So eifrig den Beruf erfüllte, 

Die Erde waͤr ein Paradies. 


Wie unſchuldsvoll, wie Gott ergeben, 
Ein Vorbild Achter Frömmigkeit, 
Warſt du in deinem ganzen Leben, 
Im Tempel, in ber Einfamteit;z 
Als Freund fo zaͤrtlich gegen Zreunde, 
erfolgt, fo duldend gegen Zeinde, 
Dey fremden Weh und Wohl gerührt; 
Geſchaͤftig, Wahrheit, Tugend, Freuden 
Und Gottes Ehre auszubreiten, 
Von Herzensdemuth ausgesiert! 


Du gingeft den verlornen Schaafen 
Bol Sorgfamkeit und Liebe nach, 
Warſt fanft beym Nachdruck ſelbſt im Strafen, 
Wenn Gottes Eifer aus dir ſprach; 
Cheilnehmend, herzlich und gefällig, 
Aufrichtig, zaͤrtlich und geſellig; 
Von Wohlthun wallte deine Bruſt! 


Die Brüder troͤſten und erguiden, 
Erfreuen, heilen und beglüden, 
War dein Gefhäft, war beine Luſt. 


Du kroͤnteſt jede, jede Stunde 
Mit Werfen der Barmherzigkeit, 
Nie war Betrug in deinem Munde, 
Bon Sünden nie dein Herz entweiht. 
Du, heilig, höher ald der Himmel, 
Entriffeft dich oft dem Getümmel, 
Und weihteſt Nächte durchs Gebet. 
Und dich gem Tod vol Baugigfeiten, 
Zum Tod als Mittler zu bereiten, 
Wie eifrig haft du nicht gefleht! 


Mid, Liebreih, mäßig und befcheiden, 
Ein Freund erlaubter Heiterkeit, 
Dewiefeft du beym ſchwerſten Leiden 
Muth, Stille und Gelaffenheitz 
Dergabfi, von Liebe tief durchdrungen, 
Die Ihmählichften Beleidigungen ' 

Sm Leben und dem Tode nah; 

Und farbft fo rührend und erbauend, 
Sp freudig, zaͤrtlich, Gott vertrauend, 
So göttlich fhön auf Golgatha! 


Wie du gefinnt zu feyn und handeln, 
Iſt deiner Juͤuger hoͤchſte Pflicht; 
Der muß, wie du gewandelt, wandeln, 
Der, daß er dich verehre, ſpricht. 
Dann wird zum Fleiß in frommen Werken 
Uns goͤttlich der Gedanke ſtaͤrken, 
Daß wir des Vaters Willen thun, 
Und ſeine Huld, ſein Wohlgefallen, 
Sein Geiſt und Segen auf uns allen 
Hier und im Himmel lohnend ruhn. 


Das Leben in der Ewigkeit. 


Gott Lob! ich weiß ein Vaterland, 
-Dem jede Stund' mich näher leitet! 
Hier iſt nur Zucht, nur Pruͤfungsſtand, 
Der mich zum Himmel vorbereitet. 
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—* Gott, erhebſt du mich zu dir: 
Den hohen Rathſchluß haſt du mir 

So he in. deinem Wort erfläret, 

So fe dur Jeſu Tod bewährte, 

Der, da er aus dem Grab erwacht, 

Ungerblichleit ans Licht gebracht. 


Dort wird in der Erlöfung Plan 

- Mein Geiſt bewundernd tiefer dringen, 
Wie Großes Gott an mir gethan, 
Mit ehrfurchtsvollem Dank befingen. 
Der Mittlerleiden hoͤchſten 

Fuͤhl ih auf ewig daun verklärt, 

Knie vor dem Gott der Liebe nieder, 
Und ſtimm' in der Verklärten Lieder: 
Anbetung, Chre, Preis und Macht 
Sep dem Gekreuzigten gebracht! 


Der reichfien Güter Ueberfluß 
Empfang ih dann aus Gotted Händen. 
Dort wird die Hoffuung in Genuß, 
Der Glaube fih in Schauen enden. 
Die Fuͤhrung, die su wunderbar, 

Sn dunkel mir hienieden war, 
Sch ih im troßerfüllten Lichte, 
Genieße meiner Leiden Früchte, 
Und preife Gottes weifen Rath, 
Der mich fo gut geleitet Hat. 


Dort werd ih Gottes Freundlichkeit 
In Millionen Freuden ſchmecken, 
Stetd wachſend an Bolllommenheit 
Ein nened Wunderwerk entdeden. 
Mein Wiſſen, dad bier Stuͤckwerk war, 
Bird andgebreiteter, wird klar, 
Stets meine Menfchenliche reiner, 
Stets mein Geſchmack an Wahrheit feiner, 
Die Tugend umd das Chriſtenthum 
Stets mehr mein Kleinod und mein Ruben. 


Den Freund, den einen Ungenblid 
Tod oder Echidfal von mir tremmten, 
Find ib, gekrönt wit Hinmelsgläd, 
In meines Vaters treuen Händen. 


Hier, wo mich nichts mehr ihm entreißt, — 
Werd ich, mit ihm Ein Herz und Geiſt, 

Verdoppelt ſuͤß mein Gluͤck empfinden, 
Mit ihm zur Tugend mich den, 
Und ruͤhmen, daß mich Go Hand 
Zum ew'gen Wohl mit ihm verband. 


Dort folgt ein jedes Werk mir nach; 
Ich erndte, wie ich Saamen ſtreute. 
Das Brod, das ich den Armen brach, 
Der Fleiß, den ich dem Amte weihte, 
Ein gutes Wort, ein treuer Rath, 
Auch die geringſte fromme That 
Ward vom Vergelter nicht vergeſſen. 
Die Frucht der Werke ſoll ich eſſen, 

Die ich als Chriſt in Gott gethan, 
Für jedes ew'gen Lohn empfahn. 


Was ſind die Leiden dieſer Zeit? 
Was meiner Pilgrimſchaft Beſchwerden? 
Nichts gegen jene Herrlichkeit, 
Die offenbart an uns ſoll werden. 
Gott ſagt es feinem Volke zu; 
Vorhanden ift noch eine Ruh; 
Der Sram fol fih in Freude kehren; 
Dort wird nicht Angſt, nicht Schmerz, nicht Zaͤhren, 
Nicht Kummer, nicht Verfolgung ſeyn; oo 
Mein ganzes Herz fol dann fich freum. 


O Gott! laß mir die Ewigkeit, 
Und durch fie meinen Lauf auf Erden, 
Sn heiliger Geſchaͤftigkeit 
Unendlich werth und wichtig werden! 
Sie ſey mein Schild im Kampf und Streit, 
Mein Antrieb zur Gottſeligkeit, 
Der Balſam meiner Pilgerleiden, 
Die Wuͤrze unſchuldsvoller Frenden, 
Bey dunkeln Fuͤhrungen mein Licht, 
Im Tode meine Zuverſicht! 


Wohlthaͤtigkeit des Gebetes. 


Wie füß, mein Vater, iſt die Pflicht, 
18 Kind mit die su reden, | 


29% 


452 


Bol Demuth und voll Zuverficht 
Dich, Hoͤchſter, anzubeten! 
Welch Gluͤck, das alles uͤberſteigt, 
Wird im Gggete mir erjeigt! 
Mel? Ehre, welch Vergnügen, 
Gebeugt vor bir zu liegen! 


Hier fühl ih als erlöfler Chriſt, 
Der deiner Huld ſich freuet, 
Wie nahe du dem Frommen bi, 


Der ernſilich zu die ſchrevet. 


Hier ſchoͤpf ich fuͤr die Tugend Kraft, 
Muth in dem Kampf der Leidenſchaft, 
Erquickung in dem Leiden 

Und Hoffnung ew'ger Frenden. 


Hier denk ich der Barmherzigkeit, 
Womit dn mich geleitet, 
Troſt, Frende und Zufriedenheit 
Durch meine Bruſt verbreitet, 
So viele Schulden mir vergabſt, 
Mein Herz mit deinem Frieden labſt, 
Mich vaͤterlich regiereſt, 
Und Segenspfade fuͤhreſt. 


Hier fleh ih, warm von Zärtlichkeit, 
Für meines Herzens Freunde; 
Im Geiſte der Verföhnlichkeit, 
Dem Mittler nab, für Seinde; 
Theilnehbmend an dem Wohl der Welt, 
Der Dbern, die mir Bott befiellt, 
Um ruhig unter ihnen 
Als Bürger treu zu dienen. 


Mit keiner Welt vertaufh ich fie, 
Die wonuevollen Stunden, 
Wo betend mit gebeugtem Knie 
Mein Herz dein Heil empfunden, 
Bo ih mit Thränen vor dir fand, 
Tief deine Vaterbuld empfand, 
And Kreuz bed Mittlers blidte, 
Und himmliſch mich erguidte. 


Wie wird vor deinem Angeficht 
Der Chriften Glaube wichtig! " 
Wie warm mein Herz für jede Pflicht, 
Zu jeder Tugend tuͤchtig! 

Wenn böfe Luft in mir fich regt, 
Eil ih, von deinem Geift bewegt, 
Mih im Gebet mit Thraͤnen 
Nah Kraft von die zu fehnen. 


Dein dent ich, froh von Dank gerührt, 
Wenn ih mich nieberlege, 
Die Pfade, die du mic) geführt, 
Bewundrungsvoll erwaͤge. 
Dich ruͤhm' ich, wenn nach ſanfter Nacht 
Zu neuer Luſt mein Aug' erwacht, 
Mein Gott und mein Erhalter! | 
Wie froh tönt dann mein Pialter! _« 


Dir dank ich bey: bed Lebens Müh, 
Beym Amt, das ich verwalte, 
Damit der Trieb zum Guten nie, 
Mein Eifer nie erkalte. 
Durh Beten weih ich, was du ſchenkſt, 
Wenn du mich fpeiferk und mich traͤnkſt, 
Durh die Natur entzüdeft, 
Und bey dem Fleiß erquickeſt. 


Gott! laß mich nur durch Nuchternheit 
Der Andacht Gluth entzuͤnden, 
Und der Erhoͤrung Freudigkeit 
Auf meinen Heiland gruͤnden! 
O Geiſt des Herrn und des Gebets, 
Laß in dem Gluͤck und Ungluͤck ſtets, 
Zu meiner Tugend Segen, 
Mit Gott mich Umgang pflegen! 


Kann ich am Ziel von meinem Lauf 
Zu Gott kaum ſeufzeud beten: 
So hilf du meiner Schwachheit auf, 
Vor ihm mich zu vertreten. 
Du, der du in mir Abba ſchreyſt, 
O lehre du mich, guter Geiſt, 

Die letzten Kraͤfte ſammeln, 
Und ſterbend: Vater! ſtammeln. 
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Bey Verfolgungen. 


Dr empfehl ih meine Sade, 
Richter der Gerechtigkeit! 
Dein nur iſt dad Recht ber Mache, 
Meine Pflicht Gelaſſenheit. 

Du ſiehſt den Verfolger wuͤthen, 
Wie er meine Seele quaͤlt; ⸗ 
Du, der meine Thraͤnen zaͤhlt, 
Kannſt mich allmachtsvoll behuͤten; 
Auch umringt von Angſt und Noth 
Ruͤhm, ich doch: Du biſt mein Gott! 


Dir, mein Herr! dir will ichs klagen, 
Wenn mein Mitknecht auf mich ſchlaͤgt; 
Ruhig dann das Leiden tragen, 

Denken: Gott hat's aufgelegt. 

Wenn mein Feind mich ſchilt, mich kraͤuket, 
Mich verfolgt, mir. Rache draͤut, 

Weiß ich doch voll Frendigkeit: 

Gott iſts, der das Boͤſe lenket, 

Und zu den Verfolgeru ſpricht: 

Bis hieher, und weiter nicht! 


Unterdrüdt von meinen Brüdern, 
Will ich Doch nie Haß mit Haß, 
Nie doh Spott mit Spott erwiedern; 
Gott mißt mir mit meinem Maaß. 
Täglich flcht mein Herz vol Neue: 
Gott! vergieb mir meine Schuld ! 
‚Und mein Gott vol Vaterhuld 
Will verzeihn, wie ich verseihe; 
Mache zur Verſoͤhnlichkeit, . 
Geiſt der Liebe, mic, bereit! - 


Niemals richt? ich nach der Strenge; 
Liebe und Merföhnlichkeit 
Dedet auch der Sünden Menge, 
Und verzeiht, wie Gott verzeibt. 
Auch für Boͤſe läßt er regnen, 
Schenkt auch ihnen Sonnenfcein: 
Und ich könnte Tieblos ſeyn? 
Nein, ich will auch Feinde fegnen, 
Wohl dem thun, der mich beträbt, 
Ben, wenn er Mache übt. 
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Gott, unendlichmal gelinder 

Als ich gegen Menſchen bin, 

Gab er nicht fuͤr mich, mich Suͤnder, 
Huldreich den Geliebten hin? 

Hat nicht Chriſtus mir vergeben? 
Er, der Mördern felbft versieh, 

Bat er niht am Kreuz für fie? 
Chriſti Geiſt fol mich beleben; 
Chriſti Juͤnger will ih ſeyn, 
Herzlich, ſo wie er, verzeihn! 


Gott, der alles Gute ſchenket, 
Gieb mir chriſtlich num Muth, 

Und verzeih dem, der mich kraͤnket; 
Ah, er weiß nicht, was er thut! 
Laß die Böfen fich bekehren, 
Und mein Her; dich unverrädt, ‚ 
Auch wenn Spott und Haß mich brüdt, 
Redlich, unſchnldsvoll verehren; 
Ruhig dulden, bis du einſt, 
Richter, mie sum Lohn erſcheinſt. 


Chriſtliches Vertrauen auf Gott. | 


Durch Jeſum rein von Suͤnden, 
Kann ich dem Kroſt empfinden; 

Gott liebt mich vaͤterlich! 

- Nichts fol den feften Glauben, 

Nichts mir die Ruhe rauben: 

Mein Gott und Vater forget für mich! 


Der mir den Sohn gegeben, 
Und mit ihm ewige Leben 
Und Heil und Huld verfpricht, J 
Gott, mein verſoͤhnter Vater, 
Mein gaͤrtlichſter Berather, 
Verſaͤumet und verlaͤßt mich nicht. 


Sollt' ich durch Noth mich quaͤlen? 
Gott wird das Beſte waͤhlen; 
SH trau auf ihn allein. 
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Der eine Welt regieret, 
Und mich bisher gefuͤhret, 
Wird ferner noch mein Beyſtand ſeyn. 


Er zaͤhlet meine Tage, 
Hoͤrt, wenn ich leidend klage, 
Beſchuͤtzt mich in Gefahr; 
Staͤupt nur mit Vaterſchlaͤgen, 
Staͤrkt mich auf rauhen Wegen, 
Und rettet mich oft wunderbar. 


Schickt er mir Gluͤck und Freuden, 


So branch ich froh, beſcheiden 


Und unfchuldsvoll die Welt. 

Doch wählt er Noth und Plagen, 
So will ich kindlich fagen: 

Er thue, mas ihm wohlgefaͤllt! 


Ein ruhiges Gewiſſen 
Stillt, wenn wir leiden müflen, 
Den allerbängften Sram. 
Wenn alle Güter fcheiden, 
Sp rühm ich Doch vol Sreuden: 
Selobt ſey, der fie gab und nahm! 


Wie koͤſtlich iſts, die Plagen 
Des Lebens frühe tragen! 
Wie koͤſtlich, ſtille feyn! 
Vom ſchwerſten Kreuz betroffen, 
Auf Gottes Guͤte hoffen, 
Und ſagen: Seine Huld iſt mein! 


Einſt werd auch ichs erfahren, 
Wie gut die Wege waren, 
Die Gott mich gehen hieß. 
Gekroͤnt mit Himmelsfreuden 
Dank ich ihm auch die Leiden; 
Denn ihre Frucht war himmliſch ſuͤß. 


Mein Gott! in deine Haͤnde 
Leg ich bis an mein Ende 
Mein Gluͤck beruhigt hin. 
Ja, das iſt meine Freude, 
Mein Troſt im ſchwerſten Leide, 
Daß ich ein Kind des Hoͤchſten bin. 


Beym Abfterben der Ynfrigen. 


Ich bin ein Chriſt! Kein Schmerz und Leid 
Soll ganz mich niederfählagen. . 

Labt mich der Troſt der Ewigkeit, 

Wie kann mein Herz versagen? 

Zwar, daß mein Herzensfreund entichlief, 
Verwundet meine Seele tief, 

Ruͤhrt mich zu heißen Zähren; 

Doch felbft bey der Geliebten Grab 

Will ih den, der fie nahm und gab, 

Stil als ein Chrift verehrten. 


Wohin ift aus dem Pilgerland 
Mein Freund mir vorgegangen? . 
Ah! Hin zu Gott, ans feiner Hand 
Die Krone zu er IRFfangen. 
Wie fonft, wie feig wird er nun 
Don diefed Lebens Arbeit ruhn, 
Indeß fein Geift dort oben 
Ein namenlofes Gluͤck genießt! 
Wohl ewig ihm! er war ein Chrifl, 
Den Gott zu ſich erhoben! \ 


Tun wein?’ ich nicht mit wilden Schmers, 
Die hoffnungslofe Heiden. | 
Beruhigt Gott nicht felbft mein Herz? 
Erquickt er nicht im Leiden? 
Ruft er die Meinen Yon der Welt: 
Er thue, was ihm wohlgefällt! . 
Sein Wille fol geichehen! 
Der Troſt Iabt mich fo himmliſch ſuͤß; 
Ich weiß als Ehrift, ich weiß gewiß: 
Sie werden auferfichen. 


Im Himmel find fie wieder mein; 
Entzuͤckt werd ich fie kennen. 


Kein Schmerz, Ten Wechfel wird dort ſeyn, 


Kein Tod uns dann mehr trennen. 
Beym Herrn ſind wir nun allezeit, 
Und erndten Himmelsſeligkeit 

In der Erloͤſten Schaaren. 

Dann lernen wir mit Lobgeſang, 
Warum wir nur Minuten lang 
Durchs Grab gefchieden waren, 
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Mein Gert, wenn Deine Bibel mir 
Nicht meinen Schmerz; verfüßte; 
Mein Heiland, wenn ich nichts von dit, 
Nichts von dem Himmel wäßte: _' 
Was Iinderte bamı meinen Gram? 
Du, der dem Tod fein Schrecken nahm, 
Sey inmnigſt hoch gepriefen! 
Dein Evangelium allein 
Laͤßt ſelbſt noch in der ſchwerſten Pein 
Erquickung auf mic fließen. 


Laß mich mit nen Steunden ſtets 
Fromm für den Himmel. leben, 
Und in den Stunden * Gebets 
Sie ganz dir uͤbergeben; 
So fühl ich jetzt ſchon, ſanft erfvent: 
Ein Himmel voller Seligleit 
Wird ewig und vereinen. 
Bald ruft mir Gott: Mein Knecht, heran! 
O MWonne, wenn Ih fauchzen kann: 
Hier bin Ich und die Meinen! 


Der fierbende Erlöfer. 


Des Delbergs martervolle Höhen 
Beſing' ich itzt im frommen Lied. 
Bol Dank und Glauben will ich fehen, 
. Wie: göttlih groß mein Mittler ſchied. 
Ich ſammle für die letzte Pein 
Auf Golgatha Erquickung ein. *) 


*) In der Bearbeituns dieſes Liedes von I. S. Diterich (Ge 
ſangbuch für d. häusl. Andacht, Berl. 1787. S. 9), welche faſt 
in alle kirchliche Liederſammlungen übergegangen iſt, Heißt die 
erfie Strophe fo: 

D Golgatha, zu deinen Höhen 
Erhebt ſich dankend auch mein Herz. 
Ich will ˖ den Heil'gen Gottes ſehen 
In feines Opfertodes Schmerz; 
Ih wit für feine Lieb’ und Pein 
Ihm meine ganze Seelt weihn. 
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Wie rührend ſcheidet ber Gerechte, 
Im Tod als Gottes Sohn bewährt! 
Zwar leidet er ben Tod der Kuckhte, 
Bon Freplern noch am Kreuz verhöhnt; 
Doch laut zeugt, Herr der Herrlichleit, \ 
Dein Tod von deiner Goͤttlichkeit. 


. Für Peiniger, bie dich verfannten, 
Flehſt du noch voll Gelaffenheit, 
Erquickſt die traurigen Verwandten, 
Und ſorgſt für fie vol Zärtlichkeit, 
Fühlft, was Fein Engel je empfand, 
Und legſt ben Geift in Gottes Hand. ' 


Mein Jeſus ftirbt, die Himmelslehren 
Von Tugend und Unfterblichkeit 
Der Welt als göttlich zu bewähren. 
Mein Lehrer, ep gebenedept! 
Nun kenn' ich meiner Seele Werth, 
Den Vater, den du hier verklaͤrt. 


Unſchuldig ſtirbt er, unbefledet; 
Der Vater nimmt fein Opfer am. 
Der Sünder Schuld iſt sugededet, 
Am Kreuz die Feindſchaft abgethan. 
Es iſt vollbracht! Nun iſt fuͤr mich 
Kein Tod, kein Richter fuͤrchterlich. 


Er ſtirbt, der Wohlthun ausgebreitet, 
Oft Nächte betenb durchgemacht, 
Die Sterblichen zu Gott geleitet, 
Sein Tagewerk getreu vollbracht. 
Wie friedenvon ſtirbt nun ein Chrif, 
Dem Jeſu Kreus den Tod verfügt! 


Froh fenert er die große Stunde, 
Da er zu feinem Vater get, 
Und noch mit halb gebrochnem Munde . 
Für feinen Zeind vol Großmuth fleht, 
Den fierbend fegnet, der ihn ſchalt, 
Sein Wohlthun ihm mit Haß vergalt. 
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Auf die, die weinend um ihm fichen, 
Sieht er der Freundſchaft Segen aus, 
Spricht glaubensvoll vom Wiederfehen 
Sm Himmel, in ded Vaters Haus, 
Empfieblt fie feiner Zärtlichkeit, " 

Und flirbt vol Gottergebenheit. 


Er fieht auf die vollbrachten Thaten, 
Die Ausfaat für die Ewigkeit; 
Dankt Sott, durch den fein Werk geratben, 
Mofür er bald den Lohn ihm beut; 
Die Demuth auf dem Ungeficht, 
Freut er fich der vollbrachten Pflicht. 


Er, halb der Ewigkeit fon eigen, 
Beſchaͤftigt mit bem großen Ziel, 
Sieht Engel zu fich niederfieigen, 
Erhebt das Her; mit Dankgefühl, 
Empfiehlt den Geiſt in Gottes Hanb, 
Und zieht getroft zum Vaterland, 


Verföhner! taufend Fromme fehieden 
Auf dein Verdienft mit Freudigkeit, 
Empfanden fterbend Seelenfrieden, 

Den Troft, den und dein Tod verleiht. 
D laß mi dir mein Ende weihn, 
Für dich noch flerbend fühlber ſeyn! 


Das Wort vom Krenz bleibt allen Deinen 
Erquickung, Heil und Majeftdt. 
Dem Spötter mag ed Thorheit fcheinen, 
Der ohne dich verloren ‚geht: 
Uns iſt ed Troſt und Gottes⸗Kraft, - 
Der Ruhm in unfrer Pilgerfchaft! 





Dietrich Karl Gerhard Langreuter. 


Geb. 1755 d. 80. Jul. zu Abbehauſen im Oldenburgiſchen. Gefl. 1791 
d. 28. März als Paſtor zu S. Lamberti in Ofdendurg. [Mifcellaneen 
eines Landpredigers. Deffau 1782. ©.32. In der erfien Strophe 
lebt im Original, anſtatt Chriſt, Sreund.] 
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Menfchenliebe. 
Troſt den Kranken, Rath den Armen, 
Huͤlf“ und ſuͤße Lindrung ſeyn, 
Sich der Waiſen treu erbarmen, 
Wittwen unverhofft erfreun, — 
Denk zuruͤck an jene Stunden, 
Chriſt, wo dieſes dir gegluͤckt. 


Haſt du je ein Gluͤck empfunden, 
Welches mehr dein Herz erquickt? 


Sahſt du je des Dankes Zaͤhre 

In des Greiſes Ang’? und ſchon 
Diefed Einen einz'ge Zaͤhre, 
Welh ein Himmel! welh ein Lohn! 
Sich! dein Freund zu Gotted Nechten 
Sah des Greiſes Zaͤhr' und dich, 
Sah's, und fprah: In meinen Knechten 

Labeſt du, erquickſt du mich. 


Zeit, da zu der Frommen Hütte 
Sichtbar Jeſus Chriſtus kam, 
Liebreich ſaß in ihrer Mitte, 
Labſal und Erquickung nahm, 
Goldne Zeit, du kehrſt nicht wieder; 
Doch, wer Menſchen gern a 2 - 
Labt ia ihm duch feine Brüder‘, 
Sicht dich ſelbſt, o goldne Zeit. 


Solchen wird er wieber laben, 
Wenn um Troft ihm bange if, 
Auf dem Siechbett einft ihn laben, 
Und im Tode — Jeſus Chriſt; 
Wird ihm helfen treulich ſtreiten 
Wider fih den fchweren Streit, 
Wird duch Freud und Schmerz ihn leiten. 
Freundlich hin zur Ewigkeit. 


D fo fey denn ihm zu Kiebe 
Gern der Brüder Hilf? und Schutz. 
. Nein fep deine Menfchenliebe, 

Fern von Stolz und Eigennuß. 


Gottes Freunblichleit beſeele 
Täglich dich zu edler That 
Ob hieß glei un tkm fehle, 
Habe Trop fir fie und 


Math. 
Sollt' ihr Undank dich verhindern, 
Da Gott unſern abet trug? 

Eich für eine Welt von Sänbern 
Gottes Sohn am Kreus, ein Fluch! 
Der dem Frommen, ber hienieden 
Menſchendank gleih ihm entbehrt, 
Dort eink deſto höhern Frieden, 
Defio größern Lohn gewährt, 


Ja, verkennen meine Brüder 
Hier mih, Gott, fo Hilf verzeihn. 
Laß den Undank meiner Brüder 
nur, wicht Bosheit feym. 
Laß mich fie, wicht mich beklagen, 
Gieb, daß ich den Undank flieh. 
Der du mich bisher getragen, 
Sort, Verſchoner, trag’ auch fie 


Dort, wo Schwachheit nicht mehr trennen, 
Irrthum nicht mehr feſſeln Tann, 
W dankbar ſie erkennen, 
Wa irrend hier nicht ſahn. 
Hand in Hand an deinem Throne 
Laß mich dann mit ihnen knien, 
Flehn vereint: O Richter, ſchone! 
Und du Rater haſt verziehn. 








99—d—ı 


Mit diefer, mir Bis feht unverſtändlichen, Bezeichnung fleht das folgende - 
Lied in dem bey Schwickert herausgekommenen Leipziger Mufens 
almanach auf das Jahr 1782, ©. 18. Eine Heine Aenderung 
Habe ich mir mit dem Anfange ber vorlekten Strophe erlaubt, bie, im anf 
fallendſten Misklange mit dem gefühlvollen und kräftigen Tone bed Gans 
sen, im Original fo lautet: nn zusend Lieben und die Reigen 
o Gott, warum beiräbek du beinen fmmen Gebe 
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Leiden Jeſu in Gethſemane. 


Ich irr auf Salems Matten, 

Und ſuche meinen Freund, 

Indeß durch Palmenſchatten 

Der Mond ſo blutig ſcheint. 

Ach faͤnd ich doch den Guten! 
Ich ſchloͤſſe mich an ihn, 

Mit ihm vereint zu bluten, 

Und aus der Welt zu fliehn! 


Dort ſchimmern fhon die Manern 
Gethſemanes von fern; 
Ich ahnd’ in bangen Schauern 
Die Gegenwart des Herrn. | 
Hier iſts, bier if die Stätte, 
Wo Jeſus mandhe Nacht 
Im feurigften Gebete 
Bor feinem Gott durchwacht. 


Mas hör ich? welche Scene 
Des Jammers und der Quaal 
Ruft mich durch Klagetöne ! 
Hin in das Palmenthal? 

Wer ifts, der auf der Erde 
Dort liegt im Mondenlicht, 
Mit flehender Geberde 
Und blaffem Angeſicht? 


Ah Zeus! — Wehel Wehe, 
Daß ich ihn huͤlfelos 
In Quaal verfinten fehe! 
Wie if fein Schmerz fo groß! 
Den die Verruchten haſſen, 
Wie zagt er jämmerlich, 
Nun auch von Gott verlafien, 
Und windet flehend fich! 


Erbarmt euch feiner Klagen! 
Ihr Freunde, wie fo fern? 
Erbarmt euch fein! gefchlagen 

Hat ihn die Hand des Herm. 


Wo bit du, der voll Fener 
Ihm treu zu ſeyn verſprach? 
Und du, fein Vielgetreuer, 
Der ihm am Bufen lag? 


Gott, der du Sünder liebeft 
Und Gnade beutfi für Hohn, 
D Gott, warum betrübeft 

- Du ihn, den hei’gen Sohn? 
Nimm weg, nimm weg den Becher 
Der Quaal vom Munde Ihm! 
Nicht ihn, nur die Merbrecher 
Laß teinken deinen Grimm! — 


Die fhwarze Wolke theilet 
Sich, wie ein Wetterlicht, 
Und fiehb! ein Engel eilet, 
Erbarmen im Geſicht, 

Den Matten aufzuheben 

Mit Troſt von feinem Gott; 
Und heiter, ohne Beben 
Erwartet er den Tod. 





Gr. \ 
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Mit diefer Bezeichnung, und dem auf den Wohnort des Verf. deutenden 
Sufag: in Rgsb., ſteht das folgende, im J. 1781 gedichtete, Lied in 
den Sammlungen zu einem Chriflihden Magazin, her: 


ausg. von J. 8. Pfenninger, B. 5. Heft 1. 
tur 1782. ©. 187. 


Weihe des Ehebundes. 


Aumaͤchtiger, vor dem die Menge 
Lichtvoller Geiſter betend ſteht, 
Wenn ſie mit himmliſchem Gepraͤnge 
Ein Feſt der Ewigleit begeht! 


- Gott unfrer Väter, Schild der Srommen, 
Erhör und! deine Kinder kommen 

Um Segen, Bott des Heild, zu bir. 
Mit Luft chuft du des Glaubens Bitte; 
Sp fey nun, Herr, in unfrer Mitte! 
Ta heilig! Heilig! Gott iſt hier! 


Du bier? O Wonne! Gott der LXiebe, 
Der Seligkeiten Quelle, du? 
. Du bier? Heil uns! Du fiehft dem Triebe 
Verbundner Herzen fegnend zu. 
O Nichter, Richter jeder Regung, 
Erforfh uns, heilige die Bewegung 
Der jugendlihen "Zärtlichkeit! 
Laß und mit ruhigem Gewiſſen 
Des Lebens Gluͤck vor dir genießen, 
Wie fih in dir ein Sel’ger freut. 


Gereinigt durch das Blut vom Bunde, 
Stehn wir im Brautihmud vor dir bier. 
In unfrer feyerlichften Stunde, 

Herr, ſchwoͤren unſre Herzen dir. 

Lehr und vereinigt zu dir dringen, 

Mit Eintraht lehr und vor dir ringen, 
Bild’ und nach deinem Liebesfinn. 

Trag uns in deinen Daterarmen, 

Mach uns mit göttlihem Erbarmen 

Auch Schmerz; und Plagen gem Gewinn. 


Der Eitelfeiten Reise fchwinden; 
Entreiß uns ihnen, Gott der Macht. 
Dich, dich laß unfte Seelen finden, 
Zeig’ und des ew’gen Erbes Pracht. 
Einft kommt des Todes ernfte Stunde! 
Sie fomme! Bift in unferm Bunde 
Du, Vater, Iräftig, Mittler, du: 
So blickt auch noch in feinem Scheiden 
Der Geift auf Diefes Tages Freuden 
Zuruͤck in wonnevoller Ruh. 


Du Tag der himmlifchen Verbindung, . 
Frohlockend grüßt der Glaube bi! 
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Mit unausſprechlicher Empfindung 
Sehn dorten die Verflärten ſich. 

: Sie fehn ſich: neue Lieb' entiwennet; 
Die freundſchaftsvolle Seele kennet 
Den Liebling ihrer Pruͤfungszeit. 
Wie werden da fih unſre Seelen 
In Gottes Händen nen vermählen! 
O Yubeltag der Ewigkeit! 


— te 


»  Sohann Konrad Pfenninger. 


Geb. 1747 d. 15. Noy. zu Züri. Gef. 172 d. 11. Sept. ald Diakonus 
zu St. Peter daſelbſt. Im Bremer reform. Gefangb. 1812 ſteht unter feis 
nem Namen ein Lied: Du wähnft, dich liebe Gott nicht mehr :c., deffen 
Quelle mir unbekannt if. Unter den nach f. Tode herausgekommenen 
ausgewählten Gefängen mit Melodien (Zürich 1792) findet ſich Eein geiſt⸗ 
(ihes Lied von ihm. [Sammlungen zu einem Chriſtlichen 
Magazin, Herausgegeden von 3. 8 P. Zürich u. Winterthur 
1782. Zweyter B. Zweytes Heft. S. 1%6.] 


Beym Glockengelaͤut. 


Der Glocke Ruf, Herr! kommt von dir 

So heilig, ſo vertraulich; 

Wie oft ſchon war ihr Wohlklang mir 
Ins Junerſte erbaulich! | 
N 

: Sie wedt die Brüder al? und mid, 

Zieht von der Welt zurüde, 

Und Aller Ohren nur auf fi, 

‚Auf dich des Glaubens Blicke! 


Ga, Sefus! dir gelobten wir, 
So oft die Glocken fihallen, - . 
Vereintes Lob zu opfern dir! 
Laß dir dad Lob gefallen ! j 

Dir ſchwoͤr ich bey der Glocken Klang, 
Mit allen, die fie hören, 
Daß wir dich Lebens: — Lebenslang 
Aus Einem Herzen ehren! 


Herr, beine Chr und Herrlichfät 
Verkuͤndigt jede Glocke! 
Waͤrſt du nicht Herr der Herrlichkeit, 
Dir tönte Feine Glocke! 


Nun hängt unzaͤhlbar ihre Zahl 
Hoch in den Thurmgebäuden; 
Oft rufen alle auf Einmal 
Zu deines Preifed Freuden. 


Auch Hier find, die fich deiner freun! 
Du Eenneft, Herr, die Deinen! 
O weih? uns zur Vollendung ein, 
Dich mit und zu vereinen! 


Die Glocke ruft niht uns allein -. 
Zu dir und deinem Preife; | 
Ruft dir auch, du wol wirkfam ſeyn N 
Herr! in der Deinen Keeife. 


Sie ruft niht und nur, ruft auch dir 
Empor in deinen Himmel! 
O ſchau herab; wie fhmachten wir 
Mid’ in der Welt Getümmel! 


Vollend', was zu vollenden ift; 
Vollende dein Geſchaͤfte! 
Erweck“, was zu erwecken iſt, 
Durch deines Geiſtes Kraͤfte! 


Von dem, was keine Glocke weckt, 
Bon unerloͤsſsbar Boͤſen, 
Die deine Stimme ſelbſt nicht ſchreckt, 
Komm bald uns zu erloͤſen! 


Wenn einſt der Glocken Erz zerſchmelzt, 
Dir ſinken alle Thuͤrme, 
Der Suͤnder bang' auf Erde waͤlzt 
Sich wie des Staubs Gewuͤrme, 
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Und deine Herrlichkeit erfcheint, 
Die Herrlichleit des Vaters, - 
In milden Liebesglanz erfcheint 


- Den Kindern beined Vaters: 


Dann ſchalle unfer Lobgefang, 
Der Iubel aller Frommen 
Hoch über allem Glockenklang: 
Der Herr Herr iſt gekommen! 
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Ramler, Karl Wi. — 80 
Recke, von der, Ch. El. 

Conſt. 
Reichel, Chriſt Aug. 
‚Röding, Joh. Heinr. 
Roſt, Joh. Chriſt. 
Rudolphi, Kar. Chriſt. 

Luiſe.. .-—423 
Ruͤling, von, Gens Ernſt — 310 


— 1215 
— 208 


. — 254 


— 111 
— 279 
— 113 


— 217 
— 152 
— 2777 


“eu, 9 ı vo 


Schiebeler, Dan. 

Schilling, Rud Eruft 
Schlegel, Joh. Ad. — 193 
Schmidt, Jac. Friedr. — 359 
Schmidt, Klam. Ch. Karl — 304 
Schmit, Joh. Chrift. 


— 236 


— 162 °' 


— 403 Tr 


Schubart , Chriſt. Sr. 


Dan. > 2... 81% 


428 Seidel, Chrift. Heinrih — 443 


Seidel, Johann Sriedrih — 373 
Spalding, oh. Joach. — 414 
Städele, Chrifiopp . — 417 
Stamford, von, Henr. 

Bl » 2. 0. 0 — 399 
Sturm, Chriftoph Chriſt. 95 
Suttinger, Karl Bened- — 419 
Teller, Wilh Abr. — 416 
Tode, Heinr. Jul.. — 219 
Trenck, von der, Friedr. — 190 
Treſcho, Sebaft. Friedrich — 85 

. -314 
— 86 


Ulber, Chriſt. Sam. 
Unzer, Ludw. Aug.. — 313 
Uz, oh. Peter .-. — 143 
Weigel, Joh. Ad. Valent. — 328 
Weiße, Chriſt. Sl. . — 148 
Wiß, Chrift. Zudw. . — 377 
Wobeſer, von, E. W. W. — 352 
Wolff, von, ..... . —315 
Bahn, Juſt Sriedr. 

Wilh. 91 


‘ 0 


Zimmermann, Joach. 

Joh. Dan... — 44 
Zollikofer, Georg Joach. — 150 
Zuckſchwerdt, Jul. Karl — 391 





II. Der Geſaͤnge nach den Anfangsworten. 


Ach abermal bin ich ge 


Mm . . 2... ©. 269 
Ach, hier nicht mehr, ach 

: fen -. ..—— 229 
Ah, ih fol einſt aufer⸗ 

ſtehen . . ..— 360 
Ah! nach deiner Gnade 

ſchmachtet .-- 234- 


Ach, fich ihn dulden. ©. 284 


Ach wie ift der Menfchen 


Liebe — 264 
Aler meiner Brüder 

Rechte . — 69 
Allguͤtiger, dich will ich 

fühlen . . - — 107 


Allmaͤchtiger, vor dem die — 464 


Amen, Lob und Preis S. 101 


Auf dich alleine will ich 
hoffen -. . . ..— 383 
Auf dih, Verſoͤhner, 
aufzufehen .. - -» 
Auf Erden Wahrheit 


— 


auszubreiten — 126 
“Auf ewig iſt der Herr 

mein Chill . . — 29 
Auf Gott und wicht auf 

meinen . — 124 


Auferfiehn, ja auferftehn - — 372 
Bald oder ſpaͤt des To⸗ 
des Raub... —- 7 
Begleite mich, o Chrift — 140 
Betet an, laßt ung lob: 
fingen. . - 48 
Bit du noch fern, ge: 
wänfhte - . - 
Bringe deinem Gott, 
dem Größten . — 124 
Bringt Preis und Ruhm — 118 


170 


. Chrift, alles, was dich 
ränfet . - . 166 
Chriſt, ſey achtſam — 102 

Dankt dem Herrn mit 
frohen. ..— 420 
Das Jahr entflieht. — 443 


Deines Gottes freue dich — 270 


Dem Gott der Huld — 362 
Dem Herrn will ih ver: 
fraum - » . — 295 


Den Hoͤchſten öffentlid — 390 
Der du auf Golgatha 
sehbangen » . 184 


Der du das Dafenn mir — 1511| 


Der du das Loos von 

minn . +... 134 
Der du dem Tode nah — 265 
Der du durch deiner Al - 


macht 0 — 279. 
Der du in den Staub 
mich wieder — 173 


471 

Der du ſelbſt die Wahr⸗ 
heit bl . .-. 

Der du und als Vater 
liebeſt.... 


S. 266 


— 130 


8 Der du uns mit deinem 


Blute.72354 
Der Glocke Ruf, Herr — 466 
Der Herr iſt Gott, der 

Herr... 
Der Herr iſt Gott, und 


— 192 


feiner mehr . . — 50 
Der Herr if in den’ 

Shen . 22 56 
Der Herr iſt mein Vers 

trauen . — 153 
Der Herr ift meine Zus 

veriiht. . » — 97 
Der hohe Himmel dun⸗ 

kelt ſich 240 
Der Mond ift aufgegan- 

gem. 2 ee = 40 
Der neue Morgen wedt 

mb . . — 373 
Der Tag des 

kommt feyerlich — 370 
Der Trennung Laſt liegt 

ſchwer 4 . . a 187 D 


Des Lebens Vater, Dank — 426 
Des Delbergs martervolle — 458 
Des Tode Sraun .„ — 44 
Did, mein Heiland zu 

vreften . . 0.7405 
Dich fing ich, Jeſu. — 135 
Die auf der Erde wallen — 781 
Die ihr feine Laufbahn 

luft .. — 535 
Die Morgenfterne — 336 
Diefen Saamen fegne. — 276 
Diefes Herz vor Gottes 


chron . 2.20. 386 
Dir empfehl ich meine 
Sache . + — 454 


Dir fey Preis, ich lebe — 256 


472 
Die fing ich Lob, au 


ebaoth .. S. 290 
Dit, Vater, ſoll die erſte 
Ger 2... —429 
Du, ber du deinen Sohn 
gefandt . . — 297 
Di. der Herz und Nieren — 157 
Du, der im hoͤchſten Him- 
nd...» — 


Du, ber tief in meiner 

Seele eo... 375 
Du, deſen Augen floſſen — 80 
Du, befien Herz voll 


Du, meines Lebens Les 
m. 2.0... 0353 
Durch Jefum rein von 
Sinden . 
Durchirrt mein Geift 
Eifrig ſey und feſt mein 


—455 
— 407 


Bile . . . — 67 
Ein Holder Morgen ſteigt 
herab... — 369 


Einſt geb ih ohne Beben — 98 
Einf weift die Sat — 38 
Entehrenicht durch Klagen — 435 
Entzeuch dich, Meuſch, 

dem Weltgemühl . 
Er kommt, er kommt in 

feiner Praht . 
Exbarm dich, Herr, 

mein ſchwaches — 42 
Erhebe auf ber Andacht — 430 
Erhebe did, mein Geift — 250 
Erhebt, Bewohner dies 

fer Belt . ..— 209 
Erhöhter Siegesfärt — 342 
Errette mich, "mein Gott — 113 
Erwacht zum neuen Leben — 105 
Es eilt der legte von 

den Tagen. . 


— 219 


— 47 


— 162 


4 Gelobt fen, 


Es fliehn die Schatten S. 90 
Es lebt ein Gott . — 399 
Euch rief aus unſerm 
Pröfungskande 
Fall auf die Gemeine 
nieder . . . 0 —188 
Feſt fieht dein Bund — 321 
Fleug auf, mein Palm — 64 


— 3236 


8 Freu dich, Seele, rühm — 39 


Freund der Herzen —175 
Früh mit ummöltten — 273 
Geängftigt Her, verzage — 402 
Gedanke, der und Leben 
st. 19 
Gedent, o meine Seele — 60 
der ben 
Fruͤhling ſchafft 
Gott, der du Herzens⸗ 
kenner bit . 
Gott, bir vertraun if 
mine. 00. —37 
Gott donnert, mein ih — 302 
Gott, durch welchen alle 
Die. . . . 
Gott fährt auf, was 
flih. » . 
Gott ift mein Lied . 
Gott Lob, ih weiß ein 
Vaterland . . . 
Gott, unfer fröher Lob: 
geſang.... — 4a416 
Gott, was werden wir 
etfahrten. 
Gott, wie ſchoͤn iſt dei⸗ 
ne Welt. 
Gottes Wille, Gottes 
Rath— 
Gottesruhe, Sabbaths⸗ 
fie . — 180 
Halleluja, bringet Ehre — 424 
Halleluja, Jeſus lebet — 82 
Halte dich nicht laͤnger, 
fließe.... 


— 75 


— 393 


— 164 


— 340 
— 21 


— 409 
— 3% 


1299 


Helfen, Gott, ift deine 

.. Gabe. . ..7. &238 

Herbey gefeufzet ift er da — 419 

Herr, deine Todten wer 
DM... > 

Herr, du bift meine Zus 
v 


— 411 


erfiht . . 221, 


Herr, du erforſcheſt mich — 331 


Herr, bu wollſt fie voll⸗ 


bereiten . » 
Herr, es geſcheh dein 


Wille — 108 


Herr, geh nicht mit mir 


ins Grid . . — 371 
Herr, flärfe mi — 395 
Herr, vor dem die Se: 

raphinn . . — 44 
Herr, wir fingen deiner 

Ehe . . 2... —-156 


Heut Öffnet fih die nene— 109 
Heut reiße dich, o Ger: 


kl... —17% 
‚Heute, ſprach mein Hei⸗ 
md -... — 196 


Hier iſt nur mein Prü- 
fungsftand . 

Hin an dein Kreus zu, 
treten - — 76 

Hoch am Himmel ſteht — 271 

Hoch in den Wolken 
thront - . . » 

Hofianna! Gott erfcheis 
nt...» . 

. 36 bin ein Chrif 

Sch hab von ferne 

Ich komme nun mit 
Dank .. 

| ice nicht für diefe 

“Te — 283 

a I auf Salems — 463 

Ich weiß, an wen mein 
Sub... % 

Ich will dich noch im Tod — 159 


— 257 


— 277 
— 394 
— 457 
— 171 


— 442 


Ich will, ih muß von - 
SH 2.0.8146 
Jeſus, die erlöften Suͤnder — 224 
Jeſus lebt, mit ihm auch 
ih» — 26 
Sefus, mit der Schaan 
der Srommen . - 226 
Jeſus ruft: Es iſt voll⸗ 
bradt . 2. 7437 
Sept leb' ich, ob ih mon °« 
2 \: 5 | 
Jetzt fintt die Sonne - 
nid . . . — 218 
Im Stillen wollen wir 


dich ehren . — 160 


In die Höhen Gottes 


fdwinde . . 
In Sott des Vaterd und 
des Sohnd . -» 
Inbruͤnſtig preis ich dich — 445 

Kein Wort, Fein Lied 

der Erde — 241 
Komm nur, geliebte — 350 
Kommt und eßt das Brod — 349 
Kinn? ich in meinen 

Pöthen. - » — 346 
Laß mir die Feyer deiner — 438 
Lieber Tag, feh ich dic 

wieder . 0 0 —A 
Lob, Preis, Gewalt — 409 - 
Kobfinge, meine Seele — 168 
Lobt den Herrn, die Moers 


0 ‘ ‘ 


genfonne . — 135. 
Mein beſter Troſt in 

Diem . . 2.286 . 
Mein ganzer Geift, Gott, 

wird . — 1230 
Mein Geiſt erkenne dei⸗ 

nen Wertb . . — 93 
Mein Glaub ift meines 

Lebend .. — 258 
Mein Gott und meines 

Leben... 412 


— 320 


474 


Mein Gott, su dem ih 
weinend ©. 261 


Mein Herz, warum be: 
trübft .— 8 
Mein Hort if Gott — 169 
Meine Lebenszeit ver: 
fridt . - 2... 233 
Mit fröplihem Gemäthe — 194 
Mitten aus der Schaar 
der geinde oo... 
Nah einer Prüfung kur: 
zer Tage 
Nach meiner Seelen Se 
liglet . oo. 
Nein, murren will ic 
nid . 2... 
Kein, Vater, nein, ich 
weiche nicht — 111 
Nicht lang ein Pilger — 281 
Nicht um Reichthum — 239 
Nie kann ich meines Got⸗ 
tes Wege . . — 66 
Noch einmal blick ih auf — 388 
. Noch Hält dein Antlitz fih — 204 
Noch in der Irre geh 
ih. . . 
No fi ing ich hier aus 
dunkler. 
Noch wallen wir im Thraͤ⸗ 
nenthal . — 231 
Noch war kein Himmel — 378 
Kur friih auf, bedrang: 


— 406 
— 27 
— 121 


— 280 


— 308 


— 358 


ter . . . . — 190 
O Chriſt, in bieſen Lei⸗ 
denstagen. — 142 


O du, der Gottheit er⸗ 
fr Sohn. . . 

D Gott, du bift die 
Liebe .. 22116 

O Gott, ich preiſe deine — 356 

O Gott, wie wohl thuſt 
du 


— 245 


9 große Sanftmuth — 86 


O grober Schöpfer diefer 


O Wborſht— hoͤchne 
Macht....2237 
O Vater aller Geiſter — 252 
O welch ein Troſt fuͤr 
meine... 
Preis ihm, dem Allre⸗ 
gr . 2... 20-15 
Prüfedih, 0 Seele, wohl — 384 
Duelle der Vollkommen⸗ 
heiten . . . 
Ruͤhme, Seele, dein Ge 


©. 144 


— 123 


— 267 


fng -» — 55 
Ruhn in Frieden alle 
Celn . . . . —335 


Sie deine Thraͤnenſaat —441 
Schnell nah ich mich mit 
jidem . . . 

Schön ift die Natur 
Schoͤn ift meines Got 
tes Welt . . . 
Schöpfer, der mit jedem 
Morgen . .. 
Shuf mid Gott für 

Aunbie . . — 62 
Schweiget, bange Zweifel — 197 
Seele, Seele, willſt du 
nicht 2.0. 
Seele, ſuche du dein 
Sid . 2.2.21 
Seelenruhe, befied Gut — 341 
Selig bin ih nun aus 
ÖOndten . . . —305 
Selig find des Himmels — 30 
Seligſte der Lebensſtun⸗ 


— 398 
— 303 


— 304 


— 178 


382 


den. 2. 2. 020. 408 
Sep mir gelobt in beis 

ne Draht . . — 322 
Send barmherzig, Mens 

den . 2.2.2. 2394 
Eich Jeſum Chriftum 

lidtn . . 2. 2 — 109 


Sprich nicht in deinen Lei⸗ 


denstagen . .. ©.212 du . 292 
+ Stärke, denn oft will er Bas it mein deben auf “ 
mann . . — 232 bee... —132 
Stärke mic durch deine Was ſoll ich troſtlos 
Todeswunden · . —334 ſorgen .... — 326 
Staub bey Staube ‚ruht Was forget du um dein 
ben... 3 Gfhid . . . — 319 
Still, niedrig, ohne raus Was wir bier ſan das 
ſchendes — 380 mar. — 172 
Stille will ich diles tra⸗ Was my du? Gott 
gen... 49 1... 202 
Tanfend Sternenheere r Weg von Luſtgeſang. — 337 
loben . - — 47 Weh dein, der leugnet — 260 
Rem in Gom. nehme 210 Weide, Tobeöfhreden — 247 
Fl Triumph und Welch großes Vorrecht 
ir Ph. . 330 
Troſt den Kranken. —461 — der Erde Gründe 105 
um unſonſt verhüll eben > nn 
alonf, umfonß ve ſtverh u 4 Wenn, Her, einf die 
Unerforfehlich fd mir — 54 _Polaune . 289 
Unfer Gott ift grop —446 Wenn ih beine Schoͤp⸗ 
Unfierblichfeit, Gebante — 346 _ fung fh - . . —425 
Water, alfo leb ich wies Wenu ich did, mein 
Eee. Heiland . . — 332 
Vater, heilig möge ich Wenn id einſt von je: 
lbm 2... —228 nem Shlummer . — 41 
Verlag mic nicht — 206 Wenn ih, o Schöpfer, 

Voll Angſt und haus deine Maht » . — 
dernder — 35 Wenn Mi vor meinen R 
Bol Bewunderung deir Schöpfer . . . 405 

Mer Ole. 0. 347 Menn ich in füller Dias 
Xom Grab, an dem wir — .99 on. 288 
Won dir, mein Gott, Bern fi mein Geh, _ 
Tommt tiht . . — 115 _ Mm A 


Warum erbebft du, meine — 153 
Warum 'verkennft du deis 
nm... 00. — 208 
Warum vertraurft du dich — 306 
Was ben Leib erhält — 392 
Was hilft es mir, ein 


Ehriſt — 148 


475 


Bas ift der Menſch, des 


Wenn wir Unfern Su 
volenden . . . 58 
Wer ift wie Gott? . — 213 
Ber iſts, der mit Hims 
melslihte . . - 
Wer kann dich nah 
Bin .. 


— 21263 


— 138 


476 


Wer mißt, Gott, beine 
‚ 6lte .. . ©, 377 
Wie, beſter aller Biter — 235 
Wie getroft und heiter — 163 
Wie groß iſt des Al; 
mähl’gen . - 
Wie it mein Hs fo 
fern Pe Gr 
Wie lange fragfi du uns 
muthsvoll U Ze Zr — 215 
Wie lieblich winkt ſie mir — 172 
Wie fanft fehn wir den 
Stommen .» . » 
Wie fol ih dich wuͤr⸗ 
dig finden . . » 
Mie ſuͤß, mein Bater, 


17 


— 149 


— 199 


iſt die Pflicht .. — 451 
Wie wird mir dann, o 
dann . — 33 


Willkommen, ſchöner 


Morgen2301 


Wo flieh, wo flieh ich 
9 Bin 


Wir hören zitternd beine 
Stimme . ._ . ©. 344 
Mir mögen herrfchen oder 
dienen . - . 
Wirf dein Vertraun 
nicht weg... 


— 307 


— 359 


© “ 


Wo ik bein Glaube, 
fhwadr - - . 
Wo tönt der Palm. — 53 
Wohl dem, der mit ſtillem — 203 
Wohlthaͤtig find der Erde — 439 

Wohlzuthun und mitzu⸗ 


theilen . U Dee Br — 389 
Zu dir erhebt ſich mein 

Gemuͤthe . . — 103 
Zu Gott, o Seele, 

ſchwing dichh.. — 404 
Zu ſeinem Urſprung 

kehrt 0 ⸗ — 222 





III. De Gefaͤnge nach ihrem Inhalte. 


I. Chriſtenglaube. 

1. Gottes Daſeyn. ©. 260. 

2. Gottes Vollkommenheiten. S. 
50. 213. 446. — Ewigkeit 
S. 138. — Almaht S. 237. 
— Allgegenwart und Allwiſ⸗ 
ſenheit. ©. 51. 56. 404. — 
Liebe und Güte. ©. 17. 116. 
194. 199. 238. 377. 399. 

3. Schöpfung und Natur, S. 18. 
48. 303: 311. 328. 366. 
378. 425. 

4. Höhere Geifterwelt. ©. 58. 
290. 

5. Würde und Beftimmung des 
Menihen für eine andre Welt. 


©. 60. 62. 176. 283. 316. 
337. 356. 364. 414. 

6. Vorfehbung. ©. 21. 54. 93. 
279. 407. 435. 

7. Sendung und Geburt bes Ex: 
loͤſers. ©. 19. 99. 156. 235. 

8. Seine Hoheit und Größe ſei⸗ 
nes Verdienfted. ©.126. 146. 


9, Sein heiliger Wandel. ©. 86. 
103. 380. 406. 448. 


‚10. Sein Leiden und Tod. ©. 


76. 80.109. 128.135. 140. 
184. 188. 196. 284. 292. 
353. 430, 437, 438. 458, 
463. 


\ 


11. Seine Auferfiehung. S. 26. 
82% 101. 118. 152. 224. 
263. 342. 409. 

12. Seine Himmelfahrt. S. 168. 

340. 417 
13. Ansgiefung des heil. Gei⸗ 
fies. ©. 297. 
14. Wort Gottes. ©. 151. 266. 
5 


45. Heiliges Abendmahl. ©. 34. 
35. 39. 55. 84, 226. 349. 
384, 442, 

46. Auferfiehung und MWeltge: 

richt. ©. 32. 38. 98. 105. 
153. 289. 360. 411. 

17. Ewige Seligfeit. ©. 27.96. 
120. 231. 311. 313. 355. 
396. 449. 

418. Wiederfehen in ber Ewigs 
feit. ©. 187. 326. 


II. Chriftengefinnung. 
A. Ueberhaupt. 


1. Neue und Demuͤthigung vor 
®ott. ©. 37. 79. 102. 206. 
261. 269. 331. 367. 

2. Oldubige Zueiguung der Gna⸗ 
de Gottes. ©. 111.123. 163. 
197. 258. 

3. Ernfi der Befferung und Ber: 

langen nach dem dazu verheis 

ßenen Benftande. ©. 42. 115. 
130. 148. 157. 228. 232. 
254, 382. 

4. Verehrung Gottes und Um⸗ 
gang. mit ihm im Gebete. 
©. 44.239. 286. 318, 330. 
346. 375. 386. 390. 405. 
451, 

5. Heilighaltung des Eidfchwurs, 


.393. 


477 


6. Liebe und Dantsarteit gegen 
Gott. S. 70. 91.267. 305. 
424. 

7. Lob Gottes. ©. 47, 53. 64. 
124. 125. 154. 192. 277. 
304. 358. 

8. Freude und Seligkeit in Gott. 
S. 29. 241. 270. 341. 408. 


9. Vertrauen und Hoffnung auf 
Gott. S. 24. 66. 88. 97. 
153. 169. 202. 208. 215. 
221. 264. 299. 319. 336. 
374. 383. 455. 

10. Zufriedenheit mit Gott und 
Ergebung in ſeinen Willen. 
132. 134. 142. 166. 181. 
203. 212. 325. 395. 

11. Liebe zu Jeſu und Freude 
an ihm. ©. 243. 334, 347. . 


12. Nachfolge Jeſu. ©. 108. 
405 


13. Sorge für das Heil ber 
Seele. ©. 121. 

14. Streben nah Herzensreins 
heit. ©. 67. 

15. Andenken an den Tod, und 
Vorbereitung darauf, S. 23. 
30. 31. 33. 73. 78. 162, 
291. 307. 398, 

16, Himmlifher Sinn, und Pers 
langen nach der Ewigkeit. ©. 
170. 171. 219. 247. 250. 
257. 275. 

17. Gerechtigkeit gegen den Naͤch⸗ 
fin. ©. 69. 

18, Barmherzigkeit gegen Noth⸗ 
leidende, ©. 294, 371. 389, 
461. 

19. Duldfamteit und Verſoͤhn⸗ 
lichkeit. ©. 252. 265. 454. 

20. Fromme Haͤuslichkeit. ©. 
160. 464, - 


478 


B. Insdeſondre. 
4. Am Sonntage. ©. 180. 370. 
‚466. 
2. Beypm Anfang bed Kirchen; 
jahrs. ©. 321. 
3. Beym Jahreswerhfel. ©. 109. 
209. 222. 429. 443. 


4. Im Fruͤhlinge. ©. 75. 105. 


971. 423. 
5. Sm Sommer. ©. 107. 362. 
6. Im Herbfl. ©. 273. 
7. Beym Gewitter. S. 240. 
302. 322. 344, 
8. Bey der Ausſaat. ©. 276. 
9. Am Morgen. ©. 41. 90. 
135. 144. 172. 178. 256. 
288. 301. 369. 373, 426. 
10. Am Mittage. S. 392. 420. 


11. Am Abend. ©. 218. 400. 
12. Am Gebuttötage. ©. 412. 
421. 
13, In Kriegsieit. ©. 308. . 
14. Nach dem Frieden. ©. 416. 
15. In Krankheit. &. 249.419. 
16. In Sorgen und Kuͤmmer⸗ 

niffen. S.85. 113.190. 204. 

-210. 280. 295. 306. 314. 
359. 439. 441. 

417, Sn Anfechtung. S. 234, 402. 


18, Beym Vorgefühl des Todes. 
©. 149. 159. 173. 281. 
324. 334. 350. 388. 

19. Bey dem Tode geliebter 
Menfchen, unb dem Anden ' 
fen an Verſtorbene. S. 172. 

‚175. 229. 335. 457. 


In allen, Buchhandlungen find folgende in meinem 
Verlage erfchienene Werke zu haben: 


| Rambach, A. J., Hauptpaſtor Dr., Anthologie chriſt⸗ 


licher Geſaͤnge aus allen Jahrhunderten der Kirche. Nach 

der Zeitfolge geordnet, und mit geſchichtlichen Bemerkungen 

begleitet. Ir Band. 29 Bogen in gr.8. rthlr. 1. 20 gr. 

Diefer Band enthält chriftliche Gefänge aus der alten und 

mittlern Zeit, die vorzüglichften griechifchen, lateiniſchen und 
altdeutfchen Kirchenlieder, jene zugleich in metrifchen Ueber 
fegungen. | 








deffelben Werks 2: Band. 29 Bogen in 
gr.8. rthlr. 1. 20 gr. 











deſſelben Werks Ir Band. 27 Bogen in 
gr.8. rthlr. 1. 16 ar. | 
— - deſſelben Werks Ar Band. 34 Bogen in 


gr.8. rthlr. 2. | 
Der 2te bis Ate Band enthalten die vorzüglichften, feit 
der Reformation erfchienenen geiftlichen Lieder der Deutfchen 
(bon Dr. Martin Luther bis Gellert). 


eT> Zeder Band wird auch einzeln abgelaffen. 


Wlefeker, Dr. B., Gethſemane. Ein Communionbud). 
2te verbeflerte Auflage. gr.8. Urthlr. 8 gr. 


Deffen Beiträge zur Beförderung eines vernünftigen Nachden: 


kens und heilfamer Entfchliegung bei der Confirmationd: 
handlung. 8. 14 gr. | 


Deſſen Zufchrift an Confirmanden. gr.8. geh. 6 gr. 


Gurlitt, J., Dr. theolog. Director, archäologische 
Schriften. Gesammelt und mit Anmerkungen beglei- 
tet, herausgegeben von Professor Dr. Corn. Müller. 
gr. 8. 1831. 2rthlr, 


s j 1 
Borger, &. A., über den Myſticismus. Aus bem La: 
teinifchen überfegt von Dr. E. Stange. Mit einer Bor: 
rede von Gurliſtt. ge. 8. ürthlr. 8 gr. | 


Schmidt von Lübeck, Lieder, herausgegeben von 9. 
C. Schumacher. te vermehrte Auflage. Mit 1 Por: 
trait. 8. geb. 1tthlr. 8 gr. | 


Stange, G. , Uber Schwärmerei, chriftlichen Myfticismus 
und Profelptenmacherei. Ein Anhang: zum Borger' ſchen 
Myſticismus. Mit einer Vorrede von Herrn Hauptpaftor 
Dr. Boͤckel in Hamburg. gr. 8. 1rthie. 8 gr. 


Ruheftunden für Moral und Religion, aus den vorzüglichften 
Dichtern und Profaiften des achtzehnten und neunzehnten 
Jahrhunderts. Ein Handbuch zur Geiftes= und Herzenser⸗ 
hebung für alle Stände in den Morgen und Abendftunden 
"des ganzen Jahrs. 4 Theile. 8. 1820. 2 rthle. 16 gr. 


Vom Einfluße des MWundereifers (Myſticismus) auf die Ge: 
feßgebung und Gerechtigkeitspflege., Mit befonderer Bezie⸗ 
bung auf die Danfeeftädte, gr. 8 1827. Sg N 


3. F. Wammerich. 
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